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Dæe Band iſt groͤſſtenteils als eine vermehrte 
Auflage meiner kleinen Schriften uͤber 
die Handlung anzuſehen, welche in dem Jahre 
1772 zu Leipzig in Octav zuerſt erſchienen. Sie 
waren der erſte im Druck erſcheinende Verſuch 
meiner Arbeiten in dieſem Fache, welches zwar 
lange vorher ſchon mich beſchaͤftigt hatte, aber ſeit dem 
Jahre 1767 meinen Fleiſſ auf eine mir nie vorher— 
geſehene Art forderte, da ich mich der handelnden 
Welt als den Mitvorſteher einer Handlungs-Aka⸗ 
2 demie 
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demie zuerſt bekannt machte, die vier Jahre dar⸗ 
auf mir ganz indie Hände fiel, und ſeitdem uns 
fer dem treuen Beiftande meines Freundes Ede: 
ling mit fo erwuͤnſchtem Erfolge , fortgeſetzt iſt. 
Ich geſtehe, daſſ ich damals Deutfchland einen Bes 
weis ſchuldig zu ſein glaubte, daſſ der Mann, der 
dies, von einem Kaufmann zuerſt, mit einem Bei— 
raht errichtete Snflitut, an fih genommen hatte, 
in Handlungsfachen etwas Elärer fähe, als der 
Kaufmann überhaupt von einen Gelehrten Dies 
anzunehmen pflegt, Dies ift mir ' wie ich glaube, 
gelungen. In weniger. ald zwei Jahren war jene 
erite Auflage vergriffen. Ich ward zu einer neuen 
hie und dort aufgefodert. In Holland war man 
auf eine Weberfegung bedacht, und in England 
hatte Se, Ere. der Saͤchſiſche Geſandte Herr 
Graf von Bruͤhl, aus guͤnſtigem Vorurteile 
für dieſe meine Arbeit ſchon wirklich eine ſolche ver— 
anlaſſt. Mein Vorteil in Ruͤckſicht auf mein In— 
ſtitut machte mir dieſe Ueberſetzungen ſehr wuͤn-⸗ 
ſchenswehrt, und haͤtte mich auch antreiben ſollen, 
die neue Deutſche Ausgabe zu beſchleunigen. Da 
ich aber dieſe in den beiden Hauptſchriften noch 
nachzuarbeiten mir vorſetzte, fo rieht ich perſonlich 
den 


Borrede v 
den Buchfuͤhrern in London und im Haag auf 
meiner Reiſe im Jahre 1777 an, den Abdruck ver 

Ueberſetzung aufzufchieben, bis ich die neue Auf: 
„Tage vollendet haben würde, Mich befchäftigte 
aber nach der Zeit die Bollendung meiner Abhand: 


Jung von dem Geldsumlauf noch drei Jahre, 


Das naͤchſte Jahr ward mir durch die Ausardeis 
tung der Gefthichte der neuern Welthändel 
weggenommen ; eines Buchs deſſen fehneller Ver⸗ 
trieb in der erften Ausgabe mich überzeugte, daſſ 
ich dem Beduͤrfnis mehrerer Leſer dadurch zu Hülfe 
- gekommen bin, als welche meine übrigen Schrif: 
ten je finden erden oder gefunden haben, Freiz 
fich haben mir diefe weit mehr. Mühe gedoftet, und 
haben vielleicht ein groͤſres Berdienft in Anfehung 
der mir eigentühmlichen Unterfuchungen und Ent: 
deckungen, wenn jenes Buch fich vielleicht Blog 
durch die von mir gewählte Zufammenftellung und 
kurze pragmatifche Beurteilung allgemein befann- 
ter Vorfälle empfiehlt. Aber ich folge gern in mei- 
| nen Arbeiten dem Winke, den mir der öffentliche 
Beifall giebt, und fo wandte ich auch noch Die 
mir freie Zeit de8 Jahrs 1782 an die Umarbeitung 
und Erganzung dieſes Buchs. Endlich Habe ich 
X das 
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das abgelaufene, das zwoͤlfte Jahr nach der erſten 
Ausgabe, an dieſe neue wenden koͤnnen. 


Da ich vor dem zweiten und dritten Stuͤck 
dieſer Sammlung genug in dem Wege des Dora 
berichts gejagt habe, fo bleibt mir nur megen 
des erſten und den. beiden leßten Stücken hier 
etwas anzumerken uͤbrig. 


Dem erſten Stuͤck lege ich nicht einen Wehrt 
bei, der mich haͤtte veranlaſſen koͤnnen, daſſelbe 
in dieſe neue Ausgabe wieder mit aufzunehmen. 
Als ich dieſe Rede in Hamburg vor einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung hielt, war ſie ein Wort 
zu ſeiner Zeit geredet. Sie iſt es aber vielleicht 
noch jezt. Noch immer giebt es dieſen Oder jes 
nen, den es nicht allerdings behagt, wenn unfer 
einer über Handlung fihreise. Man leſe zur 
einem Beweiſe davon in dem erften Heft der 
Schloͤzeriſchen Sfaats : Anzeigen die 73fte 
Seite, Doch kann ich nicht umhin , Bei dieſer 
Veranlaſſung ein für allemal zu erklären, daſſ 
ich über Handlung fehreiben will, weil ich 
es — und ſo lange ich es kann oder 

Luſt 
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Luft dazu behalte. Denn an Inhalt wird 
es mie nie fehlen. Danken es mir nicht 
alle, ſo danken es mir doch viele. 


Von den Veraͤnderungen und Zuſaͤtzen zu 
der zweiten Abhandlung habe ich wenig zu 
ſagen. | 

Die dritte von den Banken iſt inſonder— 
heit gegen ihr Ende und in dem zweiten und drit- 
sen Anhange ftarf vermehrt und hat noch einen 
vierten Anhang von ver Danifchen Banf 
bekommen. 


Das vierte Stuͤck hätte des verwandten 
Inhalts wegen auf das zweite Xolgen follen, 
wenn ich" deſſen Ansarbeitung ſchon vollendet 
gehabt Hätte, ald man mit dem Drucke des 
erften ſchon zu Ende eiltes Sch wuͤnſche, daff 
defien Inhalt doch einmal vecht von denen 
Deutfchen Schriftftellern infonderheit beherzigt 
werden möge, welche aller Zwiſchenhandlung 
fo gram find, und es fo Jange immer. bleiben 

mögten, als diefelbe mit zu allgemeinen unbe: 
| “4 ſtimm⸗ 
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ſtimmten Gründen und zu. neniger Ruͤkſicht 
auf die Gefchichte und den wirklichen Beftand 
Der Handlung in unfern Zeiten verteidigt wird, 
Sch Hoffe und wünfche, fie werden das Zu— 
trauen zu mir. faffen, daſſ ich als ein Mann, 
‚der eine fo lebhafte Zwifchenhandlung unter 
Augen, und feine Beobachtung feit fo langer Zeit 
darauf gewandt hat, dem aber nie ein Hand: 
Iungsverbot oder eine Zollerhöhung fein Gewerbe 
auf einige Weiſe geftört hat, in dieſen Zeiten 
des fchriftftellerifchen Kampfs über Handiungs- 
zwang und Handlungsfreiheit kalt und uns 
befangen fagen koͤnne, was man der Zwilchene - 
handlung merde gönnen koͤnnen, und immer 
werde gönnen muͤſſen, wenn man die Hande 
lung überhaupt nicht flören will, 


Ich zweifelte nicht, diefe Sammlung noch 
durch einige andre Arbeiten verftäarfen zu Eün- 
nen, welche das Publicum zum Teil, wenn 
gleich in einer unvollfommenern Geftalt, fchon 
fennt. Die im Jahre. 1770 den Hamburgi⸗ 
fehen Addreff- Comtoir : Nachrichten einge: 
rückte Abhandiung von Dem, Grunde des 

Wech⸗ 
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Wechſelrechts war zu dem Ende ſchon von 
mir völlig nadhgearbeitet , als ich erfuhr, daff 
die zum Druck verfandten erſten vier Stücke 
wider mein Vermuhten fehon die Bogenzahl 
ausfültten , welche ich dieſer Sammlung zu 
geben sorhatte, um fie als einen dritten Band 
dem Werke von dem Geldsumlauf anzufuͤ— 
gen. Doch migtiger war die Urſache, daſſ 
‚die Zeit zum Druck vor der Meſſe bereits zu 
fur; war. Sie wird alfo in einem der nach. 
ſten Stücke der mit diefem Jahre von Herrn 
Mag. Ebeling und mir angefangenen Hand: 
lungsbibliothek eufcheinen.  Diefe wird in 
der Folge alles enthalten, mas ich in dieſem 
Fache ferner fehreiben werde, jo mie fie De 
reits in dem erfien Stücke die mehrmals von 
mir verfprochene Abhandlung von den Hand: 
Jungs: Compagnien enthält. 


Zum Schluffe habe ich noch eine Erklaͤ— 
rung uͤber einige beftriffene ' Stellen in 
meiner Abhandlung von dem Geldsum— 
laufe angehängt. Die Einwendungen , auf 
welche diefe Erklärung fich bezieht, finden fich 

5 vor⸗ 
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vorzüglich in den Recherches fur -divers objeis _ 
de l’Economie politique par Mr. le C. de B. 
Dresde 1781. 8. und in einem Muffaße des 
Herrn Schmohl in der Berlinifchen Mo: 
natsfchrift der Herrn Gedide und, Bie 
fier 1733. 1. Band ©, 336 ff. 


Hamburg im April 
1784 


J. Rede, 


I. 
Rede, 


in welcher 


viel Boͤſes und wenig Gutes von der 
Handlungstheorie geſagt wird, 


gehalten den 4. Mai 1772, 
bei Eröfnung der wiederholten Vorleſungen uͤber 


die Handlungsmiffenfhaft und Handlungsgeſchichte 
in dem Hoͤrſaale des Hamburgiſchen Gymnaſi. 


B. kl.Schrif. 
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in welchet 
viel Boͤſes und wenig Gutes 
von 
ber Handlungstheorie gefagt wird, 





J F aſſ ein jeder, der mit Muͤhe und Anwendung vie⸗ 
ler Jahre gewiſſe Wiſſenſchaften und Kenntniſſe 
ſich erworben hat, in dieſen ſich etwas vermiſſt, 

daſſ er ſich wenigſtens mehr in denſelben vermiſſt, als 

ein andrer, von dem er nicht annehmen kann, daſſ er 
eben diefe Mühe und Zeit auf biefelben verwandt habe, 
ift natürlich. Es ift billig und ein Sohn bes Fleiſſes, 
durch welchen wir uns ſolche Talente erworben, daſſ wir 
uns in Abficht auf diefe den Worzug vor andern geben, 

Kein Stand Ift in der bürgerlichen Gefellfehaft, der ſich 

durch erlernte Fähigkeiten auszeichnet und von denfelben 

benennet, in welchem nicht ein gemiffer Stolz, gemiffe 

Vorurteile gegen denjenigen herrfchten, der nicht zu Die 

fem Stande gehört, Wir, die ir ung fo gern Gelehrre 

nennen und fo gern durch diefe Benennung von unfern 
übrigen Miebürgern unterfeheiden, haben diefelben fo fehr, 
als andre. Wir hören es ungerne, wenn ber Seie fi) 
das Anfehen giebt, als unterfüchte auch er feine Reli⸗— 
sion, als wüflte auch er etwas von den Urſachen feiner 
Krankheit, oder von dem rahtfamften und kluͤgſten Vers 
halten in feiner Nechtsfache; und wenn wir ihm anhören 
müffen, fo geben wir uns bald dabei das Anſehen, als 
börten wir nur zu, um ibn 2 beurteilen, nicht um dag 
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Gewigt ſeiner Gruͤnde mit ihm zu fuͤhlen, und laſſen ihn 
ungern ausreden, ohne ihm etwas im belehrenden Tone 
zu ſagen, ſollte gleich das, was wir ihm ſagen, weit 
weniger durchgedacht ſein, als ſeine aus natuͤrlichem 
Verſtande hervorgebrachte Anmerkungen. Und wenn 
wir ſelbſt nichts dazu gedacht haben, oder dazu denken 
koͤnnen, ſo haben wir irgend eine Sentenz, irgend einen 
locum communem zur Hand, womit wir die lezte Ent⸗ 
feheidung geben, und ſchicken ihn fo von uns, daſſ er 
nicht daran denfen darf, er, ein Ungelehrter, babe mit 
uns Gelehrten von gelehreen Suchen gefprochen, ohne 
ſich zu erinnern, daffer bei ung wenigftens fo lange, als 
er gefprochen, in der Schule geweſen ſei. Und das tuhn 
wir von Rechtswegen, m. H.! Sollten wir umſonſt in 
unſrer Jugend den langen Tag bei einer fauſtdicken 
Grammatik durchgeſchwitzt, und umſonſt die ſchwere 
Hand unſrer Lehrer ſo oft gefuͤhlt haben? Sollten wir 
umſonſt einen langen Degen an unfre Juͤnglingshuͤften 
geguͤrtet, ſollten wir umſonſt als die freieſten und unge⸗ 
zaͤhmteſten Leute auf dem Erdboden Jahre durch Fenſter 
eingeſchlagen, Gaſſenleuchten zerſtoͤrt und unſern Erb⸗ 
feinden, den Haͤſchern und Schaarwaͤchtern, Trotz gebo⸗ 
ten haben? Sollten wir umſonſt tauſende in dieſem ans 
mutigen Leben verwandt, und hunderte für unſre aka—⸗ 
demiſche Ehren und den dazu gehoͤrigen Schmaus dieſen 
nachgeworfen haben? Sollten wir nicht wenigſtens das 
jegt Davon genieffen, daſſ wir allemal als die Klügften 
erfcheinen, fo oft von ſolchen Dingen die Rede ift, die 
von Rechtswegen fein menfchlicher Verſtand begreifen 
follte, wenn er nicht in der Jugend fo, mie der unfrige, 
mit ſchwerer Hand bearbeitet, und durch dag nie genug 
gepriefene afademifche Leben vollends verfeinert worden ift ? 
Ich fage es noch einmal, m. H., wenn wir Öelshrte fo find, 
wie wir find, fo find wir es mit Recht, mit einem Rechte, 
das manchem unter uns feuer genug zu ftehen koͤmmt. : 
er 
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‚Uber billig laſſe ich auch einem jeden andern Stande 
fein Recht. Ich laſſe felbft dem Bauren fein Recht, 
mich ſtolz zu überfehen, wenn ic) zu ihm an den Pflug 
trete, und mit ihin vom Ackerbaue reden will. Denn er 
pflüge ı nun feinen Acer gut oder ſchlecht, fo ift er ein 
ausgelernter Bauer, ih nicht, Er iſt der ausges 
lernte Drackicus ; ‚ ich der Flügelnde ‚ ber felbftgelehrte 
Theoreticus, O! des Glücks, in einer Sache ein aus« 
gelernter Practicus) zu fein! Wie reichlich vergile und 
verſuͤſſet es uns die Arbeit, den Schweis ‚ bie Schläge, 
die wir alle ausgeftanden haben ‚ ehe wir fo weit gelang« 
ten! Wie maͤchtig koͤnnen wir mit diefer Antwort: Wir 
find ausgelernte Practici, die Klügeleien aller derjenis 
gen von uns abmeifen, welche uns in unfrer Kunſt, in 
unferm Brodgefchäfte ein Wort einreden wollen! Wie 
ficher | find wir von dem, Vertrauen aller derer, Die ung 
Brod geben follen, wenn wir dies Vorurteil für ung er. 
„wet haben! Mit blindem Bertrauen überläft bier die» 
fer dem Practicus feine Geſundheit und fein geben, Wenn 
er ihn felbft todtfranf gemacht und feine halbe Familie 
hingerichtet hat, fo wanft fein Vertrauen zu ihm noch 
nicht. Denn der Mann ift ein Practicus. Mit gleis 
cher Verblendung trägt jener fein Haus dem blos practi⸗ 
ſchen Architect zu bauen auf. Däs Haus ift zwar fer« 
tig. Über es har ihm zweimal fo viel gefoftet, als wor⸗ 
auf er rechnete. Es ift Fein Sicht darinn, Seine Treps 
pen drohen dem, der, ihrer unfundig , fie befteigt, die 
Gefahr des Halsbrechens, Der Grund wankt ſchon. 
Hier muff untergerammelet, dort verankert, dort müffen 
Strebepfeiler angemauert werden. Das Dahı will bre⸗ 
chen, die Balfen fenken ſich und machen die Gipsdecken 
berabfallen. Doc), was ſchadet das alles? Sein Nad) 
bar will aud) bauen. Mit Eifer raͤht er ihm zu feinem 
Baumeiſter. Trauen ſie dem Manne, ſagt er mit war⸗ 


men Hechen zu ihm, denn der Mann iſt ein Practicus. 
A2 Ja 


6 Rede, fiber Boͤſes und Gutes 


Ja mehr als alles biefes! Eine groffe Bauunfere 
nehmung fällt dem Staate vor. Der Naht des Theo⸗ 
reticus liegt zur Prüfung dar, Nur gemeiner Verſtand 
gehört dazu, ihn zu begreifen und zu prüfen. Denn der 
Theoretlcus, der nun einmal den Fehler hat, daff er 
alles durch feinen Verstand begreifen will, hat auch ven 
Fehler, daſſ er immer zu dem Verftande reden will. 
Doch wozu dienet dieſes? So lange noch der Practicus 
nicht gefragt ift, findet er kein Gehör. Wenigſtens traut 
man feinen Worten fo wenig , als feinen Gründen mit, 
Zuverläffigkeit. Der Practicus koͤmmt, fpriche, (heine 
zu urteilen, fcheint zu rahten, und man verfteht ihn nicht. 
Er ſchreibt, und man verftehr ihn nod) weniger. Sein 
langes Galimathias liegt da, und laͤſſt ſich eben fo gut 
von hinren, als von vorne lefen, Aber man will nun 
einmal Naht von ihm haben, Er fpriche noch einmal; 
man verfteht ihn eben fo wenig, denn ex verftehe fich felbft 
nicht. Man fragt und fragt wieder, und fragt endlich 
von ihm beräus, daſſ ein Zufammenhang, eine 

re von Meinung und Raht erfiheint, Und diefer Rabe 
wird befolgt, fo gut man ihn verſteht. Warum, er ift 
ber Raht eines Practicug, und es war befchloffen , benz 
Rahte des Prackicug zu folgen, noch ehe er ihn gab. 


Doch ic) irre zu weit von meinem Zwecke ab, Ce 
iſt Zeit, ihm näber zu fommen, 


Vielleicht iſt in feinem Stande der Wehre, ben wie 
practifchen Kenntniſſen beilegen, und ber darauf gegrün« 
bete Widerwille gegen den, der fich einer bloffen Theorie 
vermifft, fo groff, als! in der Handlung, Vielleicht iſt 
er aud) in feinem Stande fo gegründet , als in diefem, 
In feinem Stande ift vielleicht bie Mühe, die Anftren» | 
gung, der Zeitverfuft, den man ber Anleitung aufopfern 
muff, gröffer, als in dem KRaufmannsftande, und Das 
ber nichts natürlicher „ als ein ſtolzes Ueberſehen, und 

no | 
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ein Widerwille gegen diejenigen, welche nach einer kurz⸗ 
getriebenen Beleſenheit, nach einigen auf Reiſen gemach⸗ 
ten Beobachtungen ſich ſchon dafür ausgeben wollen, daſſ 
ſie in dieſer ſo muͤhſam und ſo langſam erlernten Wiſſen⸗ 
ſchaft des Kaufmanns ſich Einſicht erworben haben. 
Doch ich weiſſ noch viel mehr Boͤſes von den Handlungs⸗ 
theoretikern zu ſagen. Iſt auch ein Ungluͤck in dem jetzi⸗ 
gen Zuſtande und Bedruck der Handlung, das dieſe 
boͤſen Leute nicht angerichtet haͤtten? Wenn ich von einem 
Fuͤrſten höre, der, um das Geld in feinem Lande zu be« 
halten, ein Monopolium für eine Manufactur erteilt, 
die ihr Material aus fernen Sanden holen muſſ; wenn 
ich naher höre, daff der Monopolift, ficher von feinem 
Gewinne bei jedem Preife, das Material in der Fremde 
weit teurer anfauft, als er es in Hamburg ober Holland 
aus der zweiten Hand fonft haben konnte, wenn ich fehe, 
daſſ nun ber zur Abſicht gefeßte Gewinn des Arbeitsichns 
ganz in dem verteuerten Preife des Materials nad) wie 
vor aus dem Sande geht, fo weiflich, alles ift Die Schuld 
‚eines Minifters, ber fich vermifft, Theorie der Handlung 
" verftehen, Wenn ich höre, daſſ ein Gewerbe, das 
isher in vielen Händen gut von fatten gieng, einer Com» 
pagnie untergeben wird, bie, megen der ſchweren Koſten 
der Direction und des unvermeidlichen Verluſts durch) 
Betrug, anfangs alle Preife erhoͤhet, den Bürger des 
Staats, der mit minderm Gewinne zufrieden war, und 
auch zufrieden fein konnte, neben ſich ſchmachten laͤſſt, 
und dann, wann fie es fo weit gebracht hat, daſſ er ver⸗ 
ſchmachtet iſt, ihre ganze Arbeit felbft niederwirft, fo 
fchlieffe ih gef hwind, der Raht kam von einem Handels» 
theoveticus, Wenn ich höre, daſſ man durchaus eine 
Manufactur, die groffe Anlagen erfordert, und viel Zin« 
fen frifit, in einem Sande erzwingen will, wo die Zinfen 
zu hoch find, -und eine andre, die viel Geld in der täg« 
lichen Auslohnung wegnimmt, in einer Gegend erzwin⸗ 
43 gen 
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gen will, wo die Lebensmittel äufferft feuer find, fo er⸗ 
kenne ic fehr bald den Raht eines ſelbſtklugen Hand⸗ 
lungstheoreticus. Und darf ich denn nur als Kaufmann 
reden, wenn id) auf die Handlungstheorie ſchmaͤlen will? 
Muff es mich nicht als Menſch, als Weltbuͤrger vers 
drieffen, daſſ ich nicht meinen Fuſſ über die Gränzen 
manches $andes feßen darf, ohne, fo wie ein Feind von 
Seinden , ‚ angehalten und durchfuche zu werden-, nicht 
anbers , als wenn ich alle Anzeichen eines mit Kaube 
und Morde umgebenden Menfchen in meinem Betragen 
und auf meinem finftern Geſichte trüge ‚ nicht anders, 
als wenn mid) ein Brandmaal ‚auf meiner Stine ſchon 
als einen Sotterbuben bezeichnete , der.in feinem Vater⸗ 
lande mit Mühe dem Strange entgangen ift? Wo bin 
du, alte Hofpitalität, geblieben, die nur fenft ein offene 
barer Krieg unterbrach, unter deren Schuß ein jeder von 
Volke zu Volke reifen, und ſich nur vor foldhen Verbre⸗ 
en hüten durfte, welche der Menſchlichkeit und dem 
Voͤlkerrechte offenbar zumider waren? Wer anders hat 
dich aus dem fo fehr verfeinerten Europa verdrangt, als 
die neuere Handlungstheorie unſrer aufgeklärten Zeiten, 
welcher ein Menfch, ungewarnt, und der mannigfaltie 
gen Verordnungen, die für dies Sand gelten, unfundig, 
unter feinen Bedürfniffen etwas, das dieſe verbieren, ing 
fand bringe, dem Staate eben fo gefährlich ſcheint, 
als der Bube, der, zum Morde und Brande und zum 
—— entfehloffen ‚ über deſſen Graͤnzen tritt! *) 


Hüte 


“m Fin ſchon verſtorbener Schriftſteller nahm mir dieſe Stelle 
ſehr uͤbel, als ſie in der erſten Auflage erſchien. Ich habe 
fie gemildert und allgemeiner ausgedruͤckt. In meinen 
fpätern Sthriften habe ich fo oft zu erfennen gegeben, daſſ 

ich keineswegs allem Handelszwange entgegen reden voill. 
Aber hart bleibt es doch immer, daſſ der harmlofe Fremde 
ling, auch wenn er nichts mit der Handlung zu tuhn bat, 
diefes 


bei der Handlungstheorie, ‚9 


Härten fie eg von mir erwartet, m. H., daff ich fo 
viel Boͤſes auf die Handlungstheorie fagen würde? Ich, 
der ic) vielleicht mehr, als fonft jemand, mir das Ans 
feben gegeben habe, als wollte ich die Theorie der Hand» 
fung recht zu Ehren bringen. Seit vier Fahren leifte 
ic) ben ernſthafteſten Beiftand bei einem hiefigen Private 
inftitute zur Borübung des jungen Kaufmanns, von 
welchem alle mit einem Munde fagen, daſſ viele Theorie, 


aber 


diefes Handlungs zwanges halber mit fo ſchwerem Herzen 
reifen, und an dem Tohre jeder Stadt immer neue Haͤn— 
dei erwarten ſoll, ohne unterrichtet zu fein, mas er eigents 
lich zu tuhn habe, um diefen Händeln ruhig auszumeichen, 
Sch habe $. 73. des ten Buchs von dem Geldumlaufe 
einige foldher mir begegneten Handel in einer Anmerkung 
erzählt, und werde jezt wohl laut ſagen dürfen, daſſ ſie 
mir in den Preuffiihen Staaten begegnet fein, da ſelbſt 
Se. König, Majeftät vor kurzem einen Befehl haben cr» 
gehen laffen,\ der die Zollbedienten zu einem beſchledenern 
Betragen anmeifet. 
Das Zuträglichfte für den Keifenden wäre gewiff, wenn 
eine Inftruction für den Fremden in folchen Staaten aus» 
£ gefertigt würde, die ihm in kurzem fagte, was er bei dem 
Zoll aufrichtig anzugeben habe, um nicht ftraffällig zu wer⸗ 
den, die auch wenn er dann felbft aleich erklärte: ich habe 
dies oder jenes aus Unwiſſenheit bei mir , eine Ausfunft 
. gäbe, wie er mit Erleaung einer billigen Abgabe, Sachen, 
wovon es klar ift, daſſ er fie nur zu feinem Verbrauche, 
nicht zum Handel mit fich führe, z. B. einzelne noch nicht 
gewafichene Paare feidene Strümpfe, ein angebrochenes 
Mader Tobak u, dgl. mit fib fortnehmen dürfe, Diefe 
Sinftenction muͤſſte auf der naͤchſten Etation an oder vor 
der Grenze zu haben fein. Der Bifitaror muͤſſte den Reis 
fenden vor der Durchfuchung feiner Sachen fragen, ob er 
fie. gelefen babe. Dann würde er mir Necht ftraifällig, 
wenn er nicht angäbe, was angegeben werden muſſ. Huch 
dünft es mir fehr Billig, wenn in jedem Falle der Mann 
ein Beftimmees, fo, wie die Brittifchen Zolbedienten, für 
feine Mühe bekäme, 
4 


x 
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aber gar Feine Prapis der Handlung in bemfelben geleh⸗ 
ret werde, Bor drei Jahren habe ich mic) aufgeworfen, 
Vorleſungen über die Handlungsmwiffenfchaft zu halten. 
Und was koͤnnen dieſe anders, als Theorie der Handlung 
enfhalten? Seit eben fo langer Zeit bin ich mit verſchie⸗ 
denen Abhandlungen ,. als einer Frucht diefer Vorleſun⸗ 
gen hervorgetreten, in welchen man eine Theorie der 
Banfen, eine Theorie des Wechſelrechts, Eurz, nichts 
als Theorie und aber Theorie der Handlung lief, Und 
nun will ich eben diefe Vorlefungen , die ſchon fo viel 
£heoretifches Zeug bei mir ausgehedt haben, und wahre 
ſcheinlich noch mehr aushecken werben, abermals vor⸗ 
nehmen. 


Eines von dreien, m. H. Entweder Sie wiſſen 
noch nicht alles Boͤſe von mir, was Sie doch wiſſen 
koͤnnten; oder Sie haſſen den Handlungstheoreticus nicht 
fo ſehr, als Sie ihn billig haſſen ſollten; oder Sie hal⸗ 
fen mid) nicht vollends für einen fo böfen Handlungstheos 
reticus, als wohl fonft mancher ift. Sie müffen wenig⸗ 
fiens noch feinen Stadtverraht ‚bei meinen Bemühungen 
von mir befürchten, oder es wundert mid), baff ein einie 
ger von ihnen, und wenn es auch nur auf diefe Stunde 
wäre, mid) bier anzuhören, gekommen ift. 


Wenn ich Sie bitten darf, m. H., fo halten Sie 
fih an das legte. Glauben Sie es mir , daſſ id) aus 
ganzer Fülle des Herzens jet eben fo viel Boͤſes von dem 
Handlungstheoreticis gefagt babe, und felbft Fein fo böfer 
Dann zu fein mich bemühe, Glauben Sie von mir, 
daſſ es mir von Grund der Seelen leid tuhn würde, wenn 
ich Burch mein Bischen Handlungstheorie, auch dem ger 
ringjten Handlungspracticus fein Brod perduͤrbe. 


Aber, wenn Sie mir nun dies auf eine Weile zu⸗ 


glaubten, weil ich es ihnen mic einem fo ehrlichen — 
fihte 
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fihte age, ſteigt ihnen dennoch nicht bald der Gedanke 
auf: Wäs will der Mann mit feiner Handlungsthevrie? 
Mas hat er für Veranlaſſung, welche Befugnis, wel⸗ 
chen Beruf, ſich in unſre Geſchaͤfte zu miſchen? Wird 
er uns gleich nicht ärmer dadurch, fo wird er ſich gewiſſ 
Doch nicht reich dadurdy) machen. Der Schuſter bleibe 
er feinem Leiſten, und der — bei ſeinem 
irkel. 


Sie ſcheinen mir faft Recht zu Haben. Das Zirkel⸗ 
machen kleidete mich wohl beſſer. Aber Zirkel machen, 
und abermals Zirkel machen, dazu iſt das menſchllche 
Leben, ſo kurz es auch an ſich iſt, doch faſt zu lang. 
Hoͤren Sie mich an, m. H., wie unſchuldig ich zu dieſer 
neuen Beſchaͤfftigung, die mich meinen Zirkel zuweilen 
auf die Seite zu legen noͤtigt, gekommen bin. 


Ich war noch jung, als ich es mir einfallen lieſſ, es 
waͤre gut, den Grund der Dinge zu unterſuchen, und 
ihren Zuſammenhang einzuſehen. Nachher erfuhr ich, 
daſſ von alten Zeiten her Menſchen eben ſo gedacht, und 
den Grund der Dinge unterſucht haͤtten, und daſſ ſich 
biefe Leute Philofphen nennten. Aber damals wufte id) 
noch niche, daſſ dies Philofophie wäre. Bald darauf 
gerieht ich an eine Wiſſenſchaft, deren erfter Zweck ift, 
den VBerftand im Erfenntnis der Wahrheit fo zu üben, - 
daff er vor allen Dingen auf den Grund der Sache fehe, 
diefen forgfältig unterfuche, und ſich nicht berubige, ehe 
er ihn richtig und zuverlaͤſſig erkannt bat, Ich brachte 
meine Jugend, meine Juͤnglings- und einen Teil meis 
ner männlichen SYahre damit zu. Schon wufte ich, war 
um in einem gradelinichten Triangel alle drei Winkel 
jebesmal zween rechten gleich wären, Schon wuſte ich, 
wie und warum eine Mafchine zu einer fo groffen Wirs 
fung eingerichtet werden koͤnne, daſſ ein Kind Zentner⸗ 
laſten durch fie heben kann, und wie und warum Acchis 
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medes ſich hätte vermeffen Finnen, Die Erbe zu verruͤcke 

wenn er nur, einen feften Stand für feine Maſchine auffer 
der Erde hätte. Schon wufte ih, warum das Wafler 
ſchwere Laſten tragen und nod) ſchwerere durch feine ftilfe 
Wirkung herum werfen kann. Ja um das Jahr 1767 
wuſte ic) fogar fhon, warum, wenn die Venus eine 
gewiffe Zeit braucht, um wor der Sonne vorbei zu gehen, 
und man diefe Zeit richtig bemerft , fid) daraus berech— 
nen läfft, wie weit die Sonne , Venus und die Erde, 
ja alle Planeten von einander entferne find. Dies alles 
wuſte ich, und war im Stande, auch andern den Grund 
diefer Dinge wieder zu fagen, und mancher Juͤngling 
dankt es mir, bdaff er diefe Gründe aus meinem Unter⸗ 
richte begriffen at. Natürlich kam ic) dahin, daff ic) 
auch nad) dem Grunde andrer Dinge fragte, die ich um 
mic) her vorgehen ſahe: Wer fann fi) denn immer die 
Augen und die Obren zuhalten, daff man nicht. auf Dinge 
aufmerffam würde, die nicht allerdings zu dem Fache 
gehören, zu welchem man befteile iſt. Hier lebte id) feit 
meiner frühen Jugend unter Kaufleuten, unter welchen 
viele Dinge vorgehen , bei welchen ja wohl ein vernünfe 
tiger Menſch nad) Grund und Urfache fragen darf. Hier 
fahe ich einen Mann in einem Gefihäffte reich werden, 
in dem ein andrer nicht fortfommen Fonnte. Bald hörte 
id) von einem Mann, den man geftern Tonnen Goldes 
reich hielt, den aber ein zur unrechten Zeit. gefommener 
Wechſel übern Haufen gewörfen, und deffen Fall andre 
mit fid) gezogen hatte. Dort fahe ic) einen andern fchleis 
‚hend fein eignes und fremdes Gut verzehren, durch 
Pracht und Wolleben feiner Mitbürger Augen verblen- 
den , bis zufegt der Betrug ausbrach , aber auf eine 
folhe Art ausbrach, dafj die Strafe des Betruges ihn 
niche ergreifen Fonnte. Hier fahe ic) einen Mann mit 
wenigem Fleiſſe eine einträgliche Fabrike betreiben, und 


doch in dauerhaftem Wolftande leben. Dert fahe ich 
Ba einen 
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einen andern bei unermuͤdetem Fleiſſe arm werden und 
Die Frucht aller feiner Befhjäftigunden verlieren." Bald 
hörte ich Klagen über den Verfall der Handlung, und 
ſahe doch eben die, welche fie am lauteften führen ;in 
einem übertriebenen Wolleden und Aufwande, ohne den 
geringften Gedanken an deffen Einfhränfung. Lauter 
Vorfälle, die mic) in Verwunderung fegten , anſchei⸗ 
nende Widerſpruͤche, die mich eben fo fehr jur Unter 
fuhung auffordern, als midy ehemals die Frage zur 
‚ Unterfuchung reiste, warum der Winkel, den eine'nerade 
Sihie mie einem Zirfel macht, in einom Verſtande ein 
Winkel und in einem andern Verſtande nicht, ein Winkel 
it. Als ich im Jahre 1763 den Fall eines hollaͤndiſchen 
Verſchwenders zum Unglück unfrer wuͤrdigſten Hands 
lungshaͤuſer ausſchlagen fahe, -als ich erfuhr , daſſ aus 
diefer Cataftrophe der gröffte Verluſt unſerm Hamburg, 
‚ ‚ber geringere Holland zufiel, fo fchien mir die Frage: mie 
ind wwaruin' geht Dies’ zu, ebeh fo wigtig auch “für mich 
ja fein, als wol ehemals die Unterſuchung, wie und 
warum ein Comete die Erde oder ſonſt einen Planeten 
durch feinen Stos treffen und zerftören Fann, Denn dies 
fes wufte ich fehon, jenes wuſte id) nicht. Für diefes 

hat der gürige Schöpfer geforgt , daſſ es wahrfeheintich 
indem groffen MWeltgebaude niemals zutreffen wird, "und 
wo es ja einmal in den entfernfeften Sphären zutreffen 
follte, da werde ich es nicht fehen und erfahren. "Dies 
aber hatre ſich wirklich zugefragen, und war unter meinen 


Augen gefihehen, 


Bin ich bei Ihnen genugſam entſchuldigt, m. H., 
wenn id) mir hier das Unterfuchen der Gründe von dem⸗ 
jenigen, was ic) ſahe, nicht verbieten fonnte, und auch 
„ eigentlich nicht verbieten wollte, Aber wie bin ich bei 
diefer Unterfuhung verfahren ? hi 


Ich 
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Ich halte es für vergebens, ben Grund einer Sache 
aunterfuchen zu wollen, wenn man nicht bie Beſchaffen⸗ 
heit derfelben fich ver allen Dingen befanne macht. Die 
Ars der alten Philofophen war, Dies nur obenhin zu 
tuhn. So verführen fie in Anfehung der eörperlichen 
Melt in ber Naturlehre. Go verfuhren fie auch in Ans 
fehung der moralifchen Welt, infonderheie in ihrer Pos 
litik. Sie beobachteten die bürgerlichen Geſellſchaften 
wenig, wie fie wirflid den verfchiedenen LUmftänden 
nach eingerichtet waren, fondern feßten aus ihrem Mache 
benfen und Heberfegungen feft, wie ber vollfommenfte 
Staat wirklich befhaffen fein müffe, und befchrieben die« 
{en zum Teil in weitläuftigen Büchern, ohne daran zus 
benfen, ob eine foiche Einrichtung bes Staats jemals 
möglich wäre. Um die Handlung bekuͤmmerten ſich fein 
dich dieſe ——— gar nicht. 


In unſern Seiten hat fich diefes fehr geändert, Man 
unterfucht in allen Dingen zuförberft deren wahre Bew 
ſchaffenheit durch forgfältige Beobachtungen und Erfah« 
sungen, ehe man zur Unterfuchung ihrer Gründe gehe; 
So und nicht anders laͤſt fi zur Theorie einer Sache 
gelangen, welche wahre Dienfte tuhn Fann : reils file 
unſre Wiſſbegierde, wenn uns die Theorie erflärt, ware 


um die Sache fo und nicht anders befchaffen if. Als« 


denn aber muſſ eine Beobachtung des Alten, fo wie des 
neuen und gegenwärtigen zu Hülfe fommen, das ift, man 
muff eine Gefepichte der Sache haben, aus welcher man 
einfiehf, wie Diefelbe nach und nach, oft dem Scheine 
nad) durch Zufälle, in der Taht aber aus guten Grüne 
„ben und Ueberlegung der Teilnemenden, zu diefem Zus 
ande gelangt ift, Teils dient diefe Theorie zur Hefte 
fesung gewiffer Grundfäge und, Negeln, und zu Vor 
fehfägen möglicher Werbefferungen , die aber ebenfalls 
alle fi auf Beobachtung , Erfahrung und — 


— 
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der Sache gründen müffen. Sonſt läuft man Gefahr, 
Kegeln feft zu,fegen, die mit der Natur der Sache, 
ja die mit einander felbft ftreiten, und Verbefferuns 
gen vorzufchlagen, von denen ung bie Erfahrung bes 
lehren fönnte , daſſ fie mehr als einmal zum geöften 
Schaben ber Sache ausgefchlagen find. Erlauben Sie 
mir, einige Exempel beizufügen, Ich will zuerft von, 
ſtreitenden Regeln reden, | 


Es iſt ein Grundfag in der Handlungspolitik, dem 
ich jetzt ganz feinen Wehrt laffen will: Man muff fuchen, 
bas Geld, welches ein Jand wirklich hat, im Jande zu 
erhalten. Es ift ein zweiter Grundfaß, man muff dem 
Ausländer fo viel von feinem Gelde, alg nur möglich), 
abzugewinnen fuchen. Ein dritter in feinem ganzen Um⸗ 
fange wahrer Grundfaß ift diefer: Das Geld, das im 
Sande ift, uff in demfelben circuliren. Dem erften 
Grundfag hänge man in allen Staaten am eifrigften an, 
Er ift am leichteften zu befolgen, wenn man die Macht 
in Händen hat, allerlei Zmangsmittel dazu anzuwenden, 
und beren fann man genug vorfchlagen und erwaͤhlen. 
Allein die mehrſten ſtehen der Erfüllung der andern beis 
den Örundfäße entgegen. Das, was man tuht, um 
das Geld im Sande zu erhalten, hemmt fehr oft die Cir⸗ 
eulation bes Geldes. Und wenn diefe fehler und der Fleis 
des Landeseinwohners leider, fo ift nicht daran zu ges 
denfen, daſſ derfelbe das Geld des Auslaͤnders noch fer— 
ner erwerben folle und könne. Alsdann feheinen dieſe 
drei Grundfäge im Streit mit einander zu fliehen. Sie 
tuhn es wirklich nicht. Denn wir haben Staaten, die 
ihr Geld im Sande und in einer beftandigen Circulation 
zu erhalten wiffen, und auch von den Fremden fortwäh» 
rend verdienen, Bon diefen wird man es durch Beobach⸗ 
tung, Erfahrung und Gefchichte unendlich leichter, als 
durch Nachdenken zu erlernen haben, wie man var einen 

rund 
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Grundfaße ein Genuͤge tuhe, Km dem andern enrgegen 
zu handeln. 


Ich will ein Erempel von vermeinten Verbeſſerun⸗ 
gen beifuͤgen. Wenn in einem Lande ein gewiſſes Ge⸗ 
werbe, welches das Sand ſcheint treiben zu koͤnnen, ganz 
fehle, oder auch nur dem Fürften, der den Fleis feiner 
Untertahnen nicht ganz kennt, eingebilder wird, es: könne 
beffer von ftatten gehen, fo ift die erfte Verbefferung, 
auf welche man verfällt, ‚daff man es ‚einer Compagnie 
übergiebt. Denn, fagt mar, eine Compagnie Fannieine 
ſolche Sache mit vollen Kräften betreiben , fie fann für 
alles in der Nähe und in der Ferne beſſer ſorgen. Sie 
weiſſ den Gewinn ganz an ſich zu alten, ohne mit dem 
Ausländer ihn zu teilen. Die Compagnie fängt an, 
und das Gewerbe gehe ſchlecht fort und ‚endlich. ganz ein. 
Erfahrung und Gefchichte des Compagniehandels würden 
den, der den Vorfchlag getahn hat, ganz befonders: be 
fehret haben. Aus ihr hätte er wiffen koͤnnen, daſſ die 
Anlage aller Compagnien zu fehr ins Groſſe geht, als 
daſſ ein Gewerbe von mittelmäfjigem und: ungewiffem Ger 
winn dabei beftehen Pönne, und daſſ es nimmermehr als 
eine Verbeſſerung für Gewerbe diefer Aet — ik 
wenn man fie Compagnien untergiebt. 


Ich habe fehon vorhin auf diefe fi PANIK Fette 
der gewöhnlichen Handlungspolitif und Theorie gewieſen. 
Hier ſehen wir den Grund ihrer Schaͤdlichkeit und Unzu⸗ 
laͤnglichkeit. Er ift fein andrer, als diefer, daff fie zu 
wenig auf Erfahrung und Beobachtung zurüc fi eht, 
und daſſ diejenigen, welche eine ſolche Theorie als eine 
ſchon ganz von ihnen erworbene Wiſſenſchaft anſehen, 
ſich kluͤger halten, als den practiſchen Kaufmann, der 
unter dieſen Erfahrungen und Beobachtungen grau ges 
worden ift. 


Aber 
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Aber wird benn diefer gar nicht von dem Handlungs⸗ 
politicus, der das Ohr des Fürften har, gefragt? Died 
" gefchieht zwar oft genug, , Wie oft verfündigen uns niche 
die Zeitungen, daſſ die Kaufmannſchaft diefer cder jener 
Gegend zufammenberufen ift, um über gewiſſe Hands 
lungsvorfchläge ihre Meinung zu fagen Aber dag 
Schlimme dabei ift diefes: Der Kaufmann follte unter 
allen zuerfi gefragt werden, und man fragt ihn zuletzt, 
wenn die Sache ſchon zu viel Eingang bei denen, welche 
die Gewalt in Händen haben, gefunden bat, und fo gut 
als befchloffen ift. Alsdann giebt der befcheidene und 
durch das hertiſche Geficht des Minifters in Scheu ges 
feste Kaufmann entweder nach, und verleugnet in deſſen 
Gegenwart feine beſſten Einfichten. Ober ift er dreift 
genug, fie zu äuffern, fo wird gefhwind angenommen, 
fein Eigennuß made ihn fo reden. Oder er felbit ges 
winnt in dem neuen Plane eine Ausficht für feinen eigenen 
Nugen, wenn er eine Hand mit in demfelben haben Fann$ 
und fo Hält er fi) durch, dieſen ſchadlos, wenn er einem 
dem ganzen Sande fehädlichen Anfchlag durchgehen ficht, 
Denn ich) fage doch wohl nicht zu viel, wenn ich annehme, 
daſſ 88 aud) unter den Kaufleuten Männer gebe, die ihr 
Privatintereffe dem gemeinen Beften vorzichen, 


Unter dieſen Umftanden ſchadet eine falſche und nihe 
durch Handlungserfaährung unterſtuͤtzte Handlungstheorie 
dem handelnden Staate mehr, als alle Unwiſſenheit in 
den Grundfägen der Handlung. Die Theorie muff aus‘ 
der Praris entſtehen, und noch beffer iſt es, wenn fie in 
der Praris fo verfieckt bleibt, daſſ fie nimmer in Syſtem 
ericheint. So ungefähr verhält es ſich mie derjenigen 
Nation, welcher alle Europäer den Vorzug in der Hands. 
fungspraris geben, id) meine mit ben Hollanderm Mer 
will jagen, dafj es diefem Wolfe, noch mehr, bafjes 
denjenigen, die das Regiment der Handlung in Händen 
DE. Schrif. 3 haben, 
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haben, am der guten Handlungstheorie fehle? Woher 
härten fonft ihre mehreften die Handlung betreffende Vers 
ordnungen fo fehr Den Stempel der wahren Handlungs· 
politik? Woher hätte ſo lange dieſes Volk im feinen 

Tractaten mit andern Nationen dieſen fo weſentliche Vor⸗ 
teile in der Handlung abgewonnen? Aber in die Koͤpfe 
ihrer Schriftſteller ſind dieſe Einſichten noch nicht gekom⸗ 
men. Sch weiſſ mid) jetzt Feines einzigen brauchbaren 
Buchs über die Theorie der Handlung von einem hollaͤn⸗ 
diſchen Schriftſteller zu erinnern. Das vor einigen Jahr 
ven in Amflerdam angefangene und ich weil] nicht , wie 
lange? fortgeſetzte Wochenblatt: de Koopmann, ift 
ein elendes Gewaͤſche in Vergleichung der Schriften aͤhn⸗ 
lichen Inhalts, die wir von andern Nationen, inſonder⸗ 
beit von Engländern haben. Ein Stewart und ein 
Koopmann, beides Schriften von der. Handlung, und 

zwifchen ‚beiden welch ein Unterfchied ! Ein Unterſchied 
wenigitens eben fo groff, als der, zwiſchen der Moral - 
©ellert und einem vedlichen Hamburger a 


Das ärgfte, was man fagen kann, um den Wehrt 
der Handlungstheorie recht herunter ‚zu ſetzen, habe ich 
Ihnen jetzo in dieſem Exempel der Hollaͤnder geſagt, 
m. H. Ich haͤtte es Ihnen nicht ſagen ſollen, aber ich 
fuͤrchtete zu ſehr, dies Exempel moͤgte Ihnen ohne meine 
Anfuͤhrung einfallen. Zudem werden Sie mir ſchon ab⸗ 
gemerkt haben, daſſ ich mich gefliſſentlich heute bemühe, 
alles Böfe gegen die Handlungstheorie an den Tag au. 
bringen, mas der ärgfte Berächter derfelben nur bch ein⸗ 
fallen laſſen kann. 


Aber nun werde ih auch etwas —— dürfen, was 
den Eindruck von dieſem Exempel ſchwaͤchen kann. Das 
erſte 


9 Ein moraliſches Bochenbtatt von furzer Dauer, ’ 
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erfte fei das Erempel der Engländer. Hat es diefen ge« 
ſchadet, daſſ ihre Schriftſteller fo fleiſſg daſſ fie die 
eriten in ber Handlungstheorie geweſen find, daſſ ſich durch 
eben diefe vielen Schriften der Geift der Handlungs heo⸗ 
rie fo über die ganze Nation verbreitet hat, daſſ aud) die 
geringfte namenlofe Abhandlung über den Zuftand ihrer 
Handlung , fo viele derfelben in öffentlichen Blättern vor« 
kommen, davon zeugt und leſenswuͤrdiger ifi, als das befte 
Stüd in dem helländifchen Wochenblarte, de Roop⸗ 
mann? Ferner, wenn Holland bisher den Mangel 
philoſophiſcher Köpfe, die fi der Handlungstheorie ans 
genommen hätren , nicht fo fehr empfunden hat, fo wird 
es nun vielleicht bei geänderten Zeiten ihn mehr empfin⸗ 
de Umſtaͤnde der Sage, Umſtaͤnde der Zeit hatten es 
‚erften Jahrhunderte nad) Erwerbung feiner Freis 

heit i in ber Coneurrenz mit andern handelnden Nationen 
fo hoch gehoben. Jezt haben fich diefe Umftände fehe 
geändert. Holland hat i in allen denen Zweigen der Hand« 
lung fehr verlohren, in welchen ein gemehrter Fleis und 
gebefferte Einfichten andrer Nationen ihm etwas abges 
winnen konnten. Inſonderheit hat ihm der feir Jahre 
Hunderten der Theorie der Handlung folgende Engländer 
fehr viel, faft zu viel für feinen Wohlftand , abgewons 
nen, Sm Holland bleibe fein Rhein, und die davon 
abhängende Handlung. Diefe Hat ihm die Natur geges 
ben. hm bleibt fein Oftindien. Nur ſolche Revolus 
tionen, die noch nicht voraus zu fehen find , Fönnen es 
ihm miedernehmen, Ihm bleiben alle Vorteile von dem 
Gewinne feiner Väter, und infonderheit diel wohlfeilen 
Zinſen, welche ven Holländer in ben Stand ſetzen, Ger 
fehäfte von grofier Anlage vorteilhafter zu betreiben, ais 
andre Mationen es tuhn fönnen, bei welchen die Zinſen 
zu hoch find, Aber es hat in feinem Zwifchenhandel beis 
nahe alles verlohren, was es nur verlieren konnte. Blog 
. wohlfeilere Schiffahrt erhaͤlt es noch in einem Teile 
Da feines 
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feines alten Genuffes davon. Es hat in allen denen 
Manufackuren verlohren , welche auf einer wohlfeilen 
Auslohnung, oder melches einerlei iſt, die auf einem 
wohlfeilen Preife der $ebensmittel beruhen. Und es war 
gewiſſ nicht Theorie der Handlung , weiche feine Obern 
leitete, bei den fehmeren Koſten und Schulden, in welche 
häufige Kriege den Staat fezten, folhe Abgaben zu waͤh⸗ 
len, die diefe Folge notwendig haben muften. Es hat 
ihm mit den americanifchen Colonien lange nicht gelingen 
wollen. Der flügere Engländer zeigte ihm frühe, wie 
er mit feinen Colonien verfahre. Aber der Holländer 
lernte feine Theorie des Coloniehandels nicht von ihm: Er 
Sieff feine Eolonien noch) lange unter dem Drucke der Com⸗ 
pagnien, der alles Auffommen derfelben unterdrückt, „Er 
verlohr Brafilien wieder, und fein Surinam mit den anlie⸗ 
genden Colonien lag noch Beinaheein Jahrhundert im Staus 
be, ehe er daffelbe der Compagnie, die es niederhielt, entzog. 
Ich habe mich bei diefem Beifpiele lange aufgehale 
ten, benn es ift ein Beifpiel für uns, wenigftens für 
Diejenigen, welche vielleicht fagen mögten: Unfre Väter 
wuſten nichts, gar nichts von aller Handlungstheorie, 
und waren doch reicher, und bandelten mis mehrerem 
Gluͤcke als wir. Sa! fie war reicher, fie handelte mit 
mehrerem Glüce, die ungleich Fleinere Zah! der Kaufe 
leute, welche Hamburg im vorigen Jahrhunderte hatte. 
Sie handelte aber vielleicht nicht fo fehr ohne alle Theorie, 
als wir es jezt fo willig annehmen. Woher hätte dern 
Hamburg ſchon im Fahre 1603 in feinem Stadtbuche 
ein fo mohlgeordnetes Wechfelrecht befommen ? das erſte 
zufammenhängende Wechfelreche, welches ich bei meinen 
Unterfuchungen über diefe Sache babe auffinden koͤnnen. 
Wer Fonnte es anders fein, als Männer, die eine auf 
geflärte Handelstheorie beſaſſen, durch welche eg im 
Jahre 1619 eine Banf befam? eine Bank, von deren 
erften Einrichtung nur wenige Die Feinheiten einfehen, 
und 
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und die keinesweges nad) der Amſterdamiſchen Bank da⸗ 
mals abgeformet wurde. Denn das Agio der Amſter⸗ 
damiſchen Bank hatte ſeinen Grund in zufaͤlligen Umſtaͤn⸗ 
den. Das Agio der Hamburgiſchen Bank, wodurch 
ſie ihr Geld von dem Speciesgelde durch einen ſo ſubtilen 
Bruch, 14 p. mille bald Anfangs unterſchied, iſt die 
Frucht des feinſten Nachdenkens uͤber den wahren Wehrt 
des Geldes. Und waren es denn etwan Maͤnner, die 
aller Handlungstheorie ſo feind waren, die unſrer Stade 
im Jahre 1665 ein fo refpectables Handlungs⸗Collegium 
verfchafften ? Saft uns doc) das Andenken unfrer Vorfah⸗ 
ten von der Seite ehren, von welcher es geehrt zu wer⸗ 
ben verdienet. Laſt ung ihnen nicht eine Unwiſſenheit beis 
legen, die ſich gewiff nicht bei ihnen fand. Am wenige 


ſtſten laft ung durd) folhe Vorurteile in unfrer Luſt, une 


wiſſend zu bleiben, in unfrer Abneigung von zweckmaͤſſigen 
Kenntniſſen ung einmwiegen laffen. Und gefegt, es wäre 
wahr. Ihnen hätte diefe Theorie gemangelt, fie wären 
ihr fo gar feind geweſen, fo Eonnten fie derfelben um fo 
Biel eher entbehren, weil Hamburg von lauter Staaten 
und Völfern umgeben war, die noch feine Theorie ber 


' Handlung lehrte, zur erften Hand zu gehen, fondern die 


äufrieden waren, mit ihrer inländifchen Handlung fich 
an die Hand des Hamburgers, als die zweite Hand zu 
halten, und Hamburg gerne im Befig derer Vorteile 
lieffen, welche ihm die Natur durd) feine Sage zugeteile 
zu haben fhien. Diefe Theorie ift in ihrer Anwendung 
unrichtig, aber fie fällt ins Ohr, und hat den Verftand 
faft aller Groffen der Welt eingenommen, Cie würde 
Hamburg noch mehr ſchaden, als fie wirklich tuht, wenn 
unfre jezt lebende Kaufmannfchaft nicht noch immer Maͤn⸗ 
ner hätte, welche mit Ernfte für das Beſte der Hand- 
lung im Ganzen wachen und ihren Ernft durch Einſich⸗ 
ten unrerftüßten, welche nicht ‚die Sateinifche , nicht die 
Rechenſchule allein lehrt, fondern welche nur durch Bes 
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obachtung, forgfältige Erfundigung , und darf ich es 
fagen, auch durch Belefenbeit unterhalten wird, 
Alles räht dem Kaufmanne, inſonderheit ſolcher 
Staaten, die durch die Zwiſchenhandlung bluͤhen, ſeine 
Kenntniſſe recht ſehr zu erweitern. Alles raͤht dem Vater, 
der ſeinen Sohn zur Kaufmarnſchaft beſtimmt, bei der 
frelern Erziehung, die er ſelbſt in ſeiner Jugend nicht 
kannte, und nun ſeinem Sohne goͤnnt, weil es zur Weiſe 
geworden iſt, dafuͤr inſonderheit zu ſorgen, daſſ er nicht 
in der Verachtung derjenigen Kenntniſſe aufmwachfe; weld)e 

ben Kaufmann vollkommen machen. Sieber zurüc mie 
dem Sehrlinge, der Handlung in den Kittel, zur Schuh⸗ 
bürfte und zum Seuchtentragen, als daſſ der Vater fi ch 
blos angelegen ſein laſſe, aus einer kleinen Puppe eine 
groſſe zu ziehen, die, wenn fie lange genug mit, hohem 
Zoupee und Hufe unterm Arme auf unfern Gaſſen ge 
prunft hat, in. die Fremde verfandt merden fann, um 
dem anftarrenden Ausländer den teifenden jungen Kauf 
mann zu zeigen! Sieber zurück mit ihm an den Gefinde- 
tiſch, als daſſ es dem Water gleichgültig bleibe, ob er 
ſich in Beſchaͤfftigungen, die ihm zu, feinem Zweck ernſt⸗ 
haft vorbereiten, oder bei dem Spiele und unter den 
Haͤnden des beruͤckenden Verſuͤhrers fuͤr ſein kuͤnſtiges 
Leben ausbildet, da immittelſt der Vater ſelbſt ſeine 
Soͤhne in der Abneigung gegen nuͤtzliche Kenntniſſe erhaͤlt, 
dem gelehrigen Sohn einredet, daſſ er.nicht zu viel. leſen 
ſolle, oder dem traͤgen ſagt: du darfſt nicht viel REN 
denn du follft ein Kaufmann werben. 

Oder iſt es genug zur Hoffnung, baff es handelnden 
Staaten nicht an einfichtsvollen Kaufleuten fehlen werde, 
deren fie bet dem jezigen Zuftande der, Hantlung mehr 
als jemals bedürfen, wenn die Väter in Anfehung des 
Unterrichts, welchen fie ihren Söhnen durch Namens 
gelehrte geben laffen, immer fo gleichgültig find ; wenn 
es Feine Frage ift, ob und was fie in denen legten Jah⸗ 

ven 


a 
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ren lernen, da ihr Verſtand reif wird, aber der Vater 
noch nicht ihre Hand und ihren Kopf. mit hinreichender 
Beſchaͤftigung füllen Fan. Soll dein Sohn , den du 
zur Kaufmannſchaft beftimme haft, | lebende Sprachen 
treiben, ſo ift.es doc) beſſer, dafl er angeleiter werde, fie 
zweckmaͤſſig zu treiben, und es follte dir ein-bischen fran« 
zöfifche und. englifche Plauderei nicht genug fein, wenn er 
nicht vorzüglich die Sprache des Kaufmanns verfteht. 
Dann follteft du 'zufrieden fein, wenn du ihm zu einer 
faufmännifchen Beleſenheit Luſt erweckt, nicht aber, 
wenn du die Anlage zu einem feinen jungen Herrn in ihm 
gemacht fieheft , der fhon im achtzehnten Fahre über 
Gegenftände aus allen Wiffenfchaften zu entſcheiden weiff, 
der aus den neuern franzöfifchen Wörterbüchern die Splits 
ter. aller, Gelehrſamkeit um ſich herſtreuet, oder gar einem 
Voltaire aus feinem Dictionaire philofophique über die 
re chwitzeltR Soll er die Welt, die er ‚bes 
—1 —— de — Welt punen ler⸗ 

nen-⸗ 


a Anzeiger der Uri Kogate biefer kleinen Shrif: 
ten in den Frankfurter gel. Anzeigen Nto. 38. 772. warf 
* Auge auf dieſe Seite, ſah den Titel eines Buche, und 

raſch ſchrieb der Mann hin: S. 32. 33. wird den jungen 

* a dlungsbefliſſe ſenen eine weit ausgedachte Aus⸗ 

I von Buͤchern zum Lefen in ihren Nebenſtun⸗ 

"den vorgeſchlagen. Was doc ſolche Anzeiger einem. 

mug nicht alles andichten konnen! &o gefiel es 
auch dem Hrn. Hofrabt Wieland oder. einem ſeiner Mits 

arbeiter, im Auguſt des Teutſchen Merkurs 1777 meine 

N * mifchten Ab andlungen anzuzeigen und mir anzu⸗ 

en: Sch ſage ſelbſt ir in der Vorrede, dieſe Abhand⸗ 

od nen fein Werke meiner Zugend ‚einer Vorrede, wo 
ich edruͤckuch ſchreider ſie fein mir aus den Erfahrungen 
eines bald funfzigjährigen Lebens enitftanden. ‚Einem Manne 
‚das Wort im Munde verdrehen geſchicht oft genung. Aber 

„von, einem Manne jagen, er habe gerade das Gegenteil von 

—* geſchtieben, was dem Publikum gedruckt chwarz auf 
vor Augen liege, das — — das erlaubt ſich nur jur 
n * gelehrter Anzelgers- 
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nen, fo follte es Dir nicht genug fein, wenn ihm fein {eh 
rer. aus feinem Handbuche ein bloſſes Namensregiſter 
von Sändern, Städten, Bergen, Flüffen und Meeren 
vorbetet, wenn er blos feinen Fingerzeig auf dem bunt⸗ 
bemalten Blatte übt, im übrigen aber ihm nicht mehr 
von Amſterdam, als von St. Marino, nicht mehr von 
Jondon, als von Iſpahan , "und vielleicht weniger bon 
dem jezigen Holland, als von dem alten Athen zu ſagen 
weiſſ. Soll er Geſchichte lernen‘, fo folleeft du auch da⸗ 
Bin ſehen, daſſ er mehr von einem Uſurpator Crommell 
ferne, der. feinem Gtaate, Schiffahrt, Seemacht un 
änfonderbeit.eine Navigationsacte gab, als von dem Ty⸗ 
rannen Dionyſius, der viel weife Sprüche vor Geld 
kaufte, aber Eeinem nachlebte, und zulegt als ein Schul 
meifter farb; mehr von dem Ruine Antwerpens, als 
von der Zerftörung Troja; ; mehr von der Koͤniginn Elie 
faberh , als von einer Semiramis; mehr von einem 
Richelieu und Colbert, als von einem: Sejan und Autiv 
nous; mehr von einer Maintenon, deren Aberglaube ihe 
Vaterland um zwo Millionen der fleiffigften Untertahnen 
brachte, alg von einer Helena, deren Siebe nur. deswegen 
fo viel Unglück anrichtete „ weit die Griechen weit aͤrgere 
Tohren, als fie, waren. Will dein Sohn Abenteuer 
von Keifenden wiffen, fo forge dafiir, daſſ ihm fein. sch 
xer mehr von einem Columbus erzähle, der ung eine neue 
Melt entdeckte, als von einem Jaſon, der ein güfdenes 
Bocksfell zu Schiffe holen wollte, und es endlich fand; 
mehe von einem Magellan, der zuerſt die Welt umſegelte, 
als von einem Ulyſſes, der zwanzig Jahre lang ſeine 
Heimat und ſein liebes treues Weib ſuchte, und doch 
nicht aus dem mittellaͤndiſchen Meere Fam; mehr von 
einem Cortez und Pizarro, ‘als von einem Herkules. 
Kurz ‚ denke bei jeder Auleitung die du ihm auswaͤhlſt, 
daran , !daff der Kaufmann anders, als —* geherte, 
erzogen und ne werden müfles ’ 


Bi * 
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11. 
Allgemeine Anmerkungen 


über 


‚Den Zuffand der Handlung, 


vornemlich 


in den Europaͤiſchen Staaten, 


und über einige Vorurteile 


in der neuern Handlungspotitif. 
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Snhalt. 
‚Erfter Abſchnitt. 


Handel von den Einteilungen der Handlung uͤber⸗ 
haupt. 
— 1, Die Bon ift in Abficht auf ihren Gegenftand 1) eine 
; Produsten 2), eine Colenier 3) eine — oder 
4) eine Zwiſchenhandlung. 


% 2. Die Fiſcherei ift als ein Producten: oder als ——— 
handel, und 


5. 3. die Schiffahrt als ein Hülfsmittel der Handlung anzu⸗ 
fehen, 3 wird auch bei einigen Nationen zum Manufacturs 
hande 


6. 4- Welche handelnde Staaten den einen oder den andern 
Zweig der Handlung vorzuͤglich treiben? 


& $. Die Art, wie dieſelben betrieben werden, giebt den Uns 
terſchied in dem Activ: und Paſſivhandel. 


s, 6. Gewöhnlich angenommene Bedeutung diefer Benennun⸗ 
„gen, und Erläuterung der hier angegebenen durch Exem⸗ 
pe. 


S. 7. Es kommt dabei ie auf eigne Schiffahrt a auch 
2" RItEEE CE 


$. 8. auf den Gewinn oder Berluft einer Nation. 


$.9. Vermengung der Begr iffe in den gewöhnlich angenom⸗ 
meuen Erklaͤrungen des Activ⸗ und Paſſiphandels. 


$. 10. Verkauf: und Raufbandel, Gewinn: und Verluſthan⸗ 
del, Activ⸗ und Paſſivhandel ſind wohl zu unterſcheiden, 
md Fünnen auf verſchiedene Art mir einander verbunden 


un Atari Zwei⸗ 


J 


sg Dnhalt 
Zweiter Abſchnitt— 


Beweis, daffder Activhandel nicht immer ein Gewinn⸗ 
handel, und der Paffivhandel nicht immer ein Ver⸗ 
luſthandel fei. - 


$. 11. Englands Activhandel mit Ruffland ift ein Verluſthan⸗ 
del, und 


$. 12. der Paſſivhandel Oftindiens ift ein Gewinnhandel. 


6463 Bar! er vermutlich eben Kap weil er ein Paſſiv⸗ 
handel iſt. 


6. 14. Was die oſtindiſchen — * beitragen, den 
Verluſt Europens zu vergröffern ?' Beweis aus dem 
Verfahren der franzoͤſiſchen oftindifhen Compagnie. _ 


g. 15. Wie und warum auch in Europa der Kaufmann das 
Seinige dazu beitrage, den Activhandel zu einem Ver⸗ 
luſthandel ſuͤr die Nation zu machen? 


Dritter Abſchnitt. 


Vorausſetzungen, unter welchen ein Activhandel moͤglich 
und einer Nation vorteilhaft werden kann. 


6. 16. Bon denen Vorteilen, welche die Handlung überhaupt 
haben Fann, werden mehr zu einem Activ⸗ ald zu einen 


Paffiohandel vorausgeſetzt. 


$. 17. Jusbeſondre muff 1) eine Nation eine ſtarke Seefahrt 
felbft unterhalten fönnen, Nur England kann eine apa 
gationsacte mit Vorteile feftfegen. 


6: 18. Sranfreich Helfen ähnliche Verordnungen nicht. Hol⸗ 
land wird fie niewagen, Schaͤdlichkeit für die Handlung, 
wenn alle Nationen demfErempel Englands bieriun fole 
gen wollten. 


$. 19. Eine Nation muff 2) Vorteile der. natürlichen Lage 


haben, Warum Frankreich wegen natürlicher ba © 
einer 
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feiner Lage an dem Ganale nie den Handel nach dem 
2 zu einem —— Activhandel re 
werde? 


$, 20. Eine Nation muſſ 3) viel Gewigt in dem politifchen 
Syſteme von Europa haben, Erempel Englands in Abs 
ſicht auf Portugall, 


Biertem Abſchnitt. 


Welche Zweige der Handlung koͤnnen vorteilhafter als ein 
—— und welche beſſer als ein Paſſivhandel 
betrieben werden? 


$, 21. D In dem Productenhandel giebt e3 mehr Erempel von 
einem vorteilhaften Paſſiv⸗ als von einen vorteilhaften 
Activhandel. 


5. 22. 11) Der Coloniehandel ift bei allen Nationen ein Activ⸗ 
handel abſeiten des Mutterlandes. 


F. 23. Aber der Vertrieb der Coloniewaaren von dieſem aus 
kann auch ein Paſſivhandel ſein. — 

$. 24. Der Handel mit oftindifchen Waaren in Europa ift 
nicht als ein Eoloniehandel zu betrachten, 


-$.25. II) Worauf es bei dem Manufacturhandel anfemme, 
wenn er als ein Activhandel betrieben werden foll ? Exem⸗ 
pel Englands. 


$, 26. Sranfreich betreibt ihn in Europa Paſſiv, in der Le 
vante Activ. 


6.27. Falſche Künfteleien Frankreichs und Englands in ihrem 
levantifchen Manufacturhandel, 


$, 28. Der Activhandel ift der Gefahr von folchen Künfteleien 
. mehr ausgeſetzt, als der Paffiohandel. 


$. 29. Staliänifher Manufacturhandel. 


$. 30. Schwierigkeit, den Handlungszuftend Deutfihlands 
pragmatifch zu beurteilen. 


$. 31. 
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$. 31: Das innre Deutſchland hat mehr —E als 
das nordliche. Natuͤrlicher Gang dieſer Handlung, und 
Entſtehen des Zwiſchenhandels in dem — 
lande. — 


$. 32. Dadurch ward der deutſche —— ein weſio⸗ 
handel auf Seiten des innren Deuiſchlands und ein 
Activhandel auf Seiten der Seeftadre. Vorteile davon 
bewieſen aus dem Abſatz der fchlefifchen Platilles, 


w 
$. 33. Bedenflichkeit bei dem Manufacturhandel wegen der 
Revolutionen, welchen er mehr, als andre Zweige der 
Handlung, ausgeſetzt if, 


$ 34. Gröffere Gefahr davon, wenn der Manufacturift durch: 
Aus zur erften Hand gehen will. 


$. 35. Gröffere Sicherheit für ihn, wenn er dies nicht: tube, 
Much das ift ein Vorteil für ihn, daſſ er des vielen Rei⸗ 
ſens uͤberhoben bleibt. 


6. 36. Der Manufacturiſt hat an dem Kaufmanne in der Nähe 
einen fchärfern Aufmerker, der ihm fehr nötig ift. 


9. 37. Von dei deutfchen —— die nur zum Ver⸗ 
„trieb im Lande angelegt werden, Bon dem dabei ge: 
wöhnlichen Verfahren ift die erfte Folge: 


$. 38. Daff die Manufactur ſich nimmer * zu einem —* 
waͤrtigen Vertriebe hebt. 


$: 39. Die zweite „ daſſ das imländifche Gewerbe — * 


det. 


$. 40. Die dritte, daff ber Zwiſchenhandel mit dieſer Manu⸗ 
ſacturwaare aufhbort. 


gt Die vierte , daſſ der begünfti igte Monopoliſt dem Aus⸗ 
laͤnder oft in dem verteuerten Preiſe des Materials das 
Geld zuwendet, was man dem Lande, durch die Manu 
fastur zu erfparen gedachte. 


$. 42. Folgerungen aus diefen Gründen und Kremer ır 
der Manufacturift ſelbſt muſſ ſo wenig ‚ala möglig), 
Kaufmaun ſein. k 


By 
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$ 43. Gembhnliche Geſchichte unfrer deutfchen neuangelegten 
Manufacturen. J RT 


$, 44 2) Wenn das Land felbft gute Kaufleute neben- dem 
Manufacturiften hat, jo Fann die Manufacturhandlung 

ein Activhandel des Landes werden. F 
6.95. Man muſſ den Manufacturiften mehr durch anges 
botene Erfparungen , als durch wirkliche Geldvorteile 
beg nfigen. N" — 
6.46. Woher die fo häufige Klage des Manufacturiſten, ev 


1 


koͤnne feinen Preis halten? 


$.47. 3) der Activhandel mis Manufacturwaaren wird beffer 

einem benachbarten Staate überlaffen ‚ der eine leichtere 

Verbindung mit dem entfernten Abnehmer. unterhalten 
kann. | 


$. 48. IV) Der Zwiſchenhandel ift feiner Natur nach ein 


6.49. Er fest einen Paffiohandel auf Seiten der andern 
Staaten voraus, Daraus entftehende Vorurteile ver 
neuern Handlungspolitif, die den Paffınhandel und Vers 
luftyandel für einerlei hält. 


$. 50. Nuten des Zwifchenhandels in alten und mittlern Zeis 


N, 


6.51. Schwierigfeit , die dem Zwiſchenhandel entſtand, fo 
lange der Handel über See ein Taufchhanvel war, 


$. 52. Die jetigen für die in die Ferne gehende Handlung ers 
PETER feine helfen diefer Schwierigkeit noch nicht 
ganz ab, 


$. 53. Die vorzüglichen aus dem ZImifchenhandel entftehenden 
Einfichten des Kaufmanns dienen, ihn denen Plägen zu 
erhalten, die in deffen Beſitze find, 


$. 54. Anmerkungen über eine diefer Abhandlung zum Zeig 
entgegengejegte Schrift. 


$. 55. Wahrer Geſichtspunct, aus welchem der Kefer die vors 
liegende Abhandlung in dem groͤſſten Teile ihres Inhalts 
zu beurteilen hat, 
* $. 56. 


Er ahaut 


$,56, Beſtaͤtigung meiner Behauptungen aus den Acten einet 
Unterhanblung, welche mit der. Kaufmannſchaft einer 
gewiſſen Gegend in Deutfchland über den Vorfchlag einer 
directen Handlung gepflogen wurden — 


$. 57. Nahere Anwendung auf den Kaufhandel, welchen die 
inlaͤndiſchen Staaten Deutſchlands mit Hamburg fuͤhren, 
und 


$, 58. auf den Verkaufhandel eben derſelben. Nachteilige 

yßolgen, welche aug der Verlegung des Markts, dem 
Hamburg für Deutfchlands Kaufe und Verkaufhandel 
bei fich erhält, entfiehen würden. ER 


9.59. Das Vorurteil gegen den Zwifchenhandel wird mit dem 
alten Vorurteile gegen die zu groff anwachfende Staͤdte 
verglichen. 
$, 60. Die Handlung ber activeſten Voͤlker braucht nnd erfo⸗ 
dert allenthalben Zwifhenhände. Noch eine Inſtanz vom 
der Notwendigkeit der Mäfler in ven innern Gewerbe 
einer. einzelnen Stadt, * 


Ein⸗ 





> * 
- x 
-. * 
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. Einleitung. 


ae] Yo aan m. 


er, Gegenftand des Handels find, bie Güter der 

Natr ‚zum Teil durch Kunft verbeffert und 
brauchbarer gemacht , deren Eigentuhm entweder ſich 
nur zwiſchen dem SHervorbringer und - Verbraucher, 
oder noch) durch mehrere Hände zwifchen diefen verändert, 
Mas ein einzelner Mann hervorbringt, dm es ſelbſt zu 
verzehren, wird nie ein Gegenftand des Handels, und 
eben fo werben in dem Handel von einem Volk zum are 
dern diejenigen Büter nicht zu einer Woare, die das Volk 
felbft verbraucht „ das fie hervorbringt oder zubereitet. 
Aber es giebt mehr als einen Weg, in welchem ein Wolf 
die Natur und Kunftproducte zum Eigentuhm befümmt, 
- bie den Gegenftand feiner Handlung ausmahen Man 
kann die Handlung in mandherlei Ruͤckſicht z. B. auf die 
Art, wie fie won einzelnen Perfonen betrieben wird, auf 
die befondern Gattungen der Natur: und Kunftprobucte, 
oder auch folcher Dinge, die blos Hülfsmittel der Hands 
fung find, wie Geld und Wechſel, einteilen und unfers 
fheiden. Aber zur allgemeinen Ueberſicht der Handlung 
DH, Schrift, E und 


— Einleitung. 


J 


und zur 1 Einfiheh in le Gründe der Handlungspofici ift 
der Unterſchied der wigtigfte, der ſich auf die Art be 
zieht, mie ein Volk zum Eigentuhm der Waaren ges 
lange, mit welchen. es handelt, und ein andrer, in 
welchem auf: die Art, mie es benfelben betreibt, ge⸗ 
fehen wird; dann aber auch der, welcher auf den 
Vorteil oder Nachteil aus diefem Handel Nückficht 


nimmt. Auf Diefe drei — onen der 


Handlung im Groſſen genommen werde ih in dieſet 
Abhandlung eigenllich nur Küche — 








Anmerkungen 


über 
den Zuftand der Handlung. 
Erſter Abſchnitt. 
nr Allgemeine Einteilungen der Handlung. 








8 
ie Handlung ganzer Staaten oder Voͤlker iſt 
in Abſicht auf die Art, wie ein Volk 
zum Kigentuhm der Waaren, mit 
denen es handelt, gelangt, vlerfach, 
oder teilt ſich nach dem gewoͤnlichen Ausdrucke in vier 
Hauptzweige, 

1. Ein Volf handele mie demjenigen, was fein Grund 
und Boden, oder aud) feine Gewaͤſſer bervorbringen, 
entweder fo, mie esihm die Natur giebt, oder nad) vers 
jenigen Zubereitung , welche nötig tft , um feinen Pro— 


bucten diejenige Form und Dauerbaftigkeit zugeben, daſſ 
Ga fie 
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fie als Waare verfandt werden, Fönnen, Diefer Handel 
iſt der Productenhandel. MH * 


2. Oder ein Volk iſt Herr und Meiſter eines entfern⸗ 
ten Landes oder Colonie, deren Boden ſolche Producten 
frage, welche fein eigner Boden nicht hat, ober wozu es 
den feinigen nicht anwendet. Der Handel mit den Pros 
ducten diefer Colonie ift der Coloniehandel. 


Diefen Eoloniehändel ſucht ein jebes Volk in einem 
beftändigen Taufch oder Verkehr mir dem Productenhan⸗ 
del und übrigen Handel des Mutterlandes zu erhalten. 
Es erreicht Diefe Abficht ohne vielen: Zwang, wenn die) 
Colonie und das Mutterland unter gang verſchiednen 
Himmelsſtrichen liegen, und daher natuͤrlich verſchiedne 
Producte geben. Es koſtet aber mehr Muͤhe, wenn 
beide von der Natur mit aͤhnlichen Vorteilen beguͤnſtiget 
werden. Frankreich und auch Eñgland bleiben ohne 
vielen Zwang in dieſer Ordnung mit ihren Colonien, die 
ſie unter den antilliſchen Inſeln, als Laͤndern unter dem 
heiſſen Himmelsſtriche haben. Dieſen kann es nicht eins 
fallen, die Producten und Manufacturen des Mutter: 
landes nachzuahmen. Allein mie den nordamericanifhen 
hat England weit mehr Muͤhe gehabt, und die natuͤr⸗ 
liche Folge davon ift das frühe Gefuͤhl ohne das Mutter⸗ 
land beſſer beſtehen zu koͤnnen und die nunmehr erfolgte 
Losreiſſung von demſelben geweſen. Denn da dieſe einen 
dem engliſchen ſo ſehr aͤhnlichen Boden und Witterung 
haben, fo fiel es England ſchwer, fie auf immer. zu bins 
dern, daſſ fie nicht auf diefem Boden die Producten, die 
innen England bisher geliefert, felbft ziehen follten. Und 
von dem Mannfacturiven derfelben Fann fie nur der Mans 
gel an arbeitenden Händen, und der zu teure Tagelohn 
abhalten ; wie fich diefes in den legten Handeln dieſer 
Kolonien mir ihrem Mutterlande gezeigt hat. England 
has feiner Seits fi) des Baues der nordamericaniſchen 


Pros 


as 


14 
; 
f} 
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Producte enthalten. 3, E. Seitdem Birginien den Ta⸗ 
bak nach) England überzufenden angefangen , ift durch 
wiederholte Parlamentsacten verboten, daſſ Fein Tabak 
in England, auffer nur in kleiner Quantität von den Apo⸗ 
chekern, angebauet werben follte. Allein es hat jene 
Eolonien unter ähnliche Bande zu zwingen verfüumf, 
‚und überhaupt find und bleiben die Bande, welche die 
Natur geknüpft bat, ftärfer als die,  weldye Geſetz und 
Verordnungen machen. Es ift ganz ein quders mit einer 
Colonie, welche die Produeten und Manufacturen des 
Mukterlandes nicht haben Faun , und einer ſolchen, welche 
fie nicht haben darf, oder welche man, fo gut man kann, 
zu verhindern ſucht, daſſ fie. fi) dieſelben nicht eigen 
made. 


3, Ober ein Volf handelt mit Producten felnes oder 

eines fremden Bodens, denen es durch Kunft die Form 
einer. vollfommnern Waare, und eine ausgedehntere 
. Brauchbarfeit gegeben hat, als welche fie Haben, wenn. 
fie aus der Hand der Natur fommen, Das liſt der 
Manufactur handel. 


Neuere Schriftſteller aeerſcheiden mit Grunde die 
‚Sabriten. von den Manufacturen, Fabriken find, in 
denen Die Kunft das Feuer und den Hammer zu Huͤlfe 
nimmt. Der Wortverftand der Wörter Faber und Fa- 
„brica leitet von felbft darauf. Doc) enthaͤlt der Wort⸗ 
verſtand von Manufactur einen allgemeinern Begriff, 
‚von welchem Fabrike eine untere Gattung iſt. Deswegen 
‚menne ic) den mit Fabrik- und Manufacturwaaren Des 
ſchaſtigten Handel ſchlechthin einen Manufacturhandel. 


4. Wenn ein Volk weder Producten, noch Colonie⸗ 
waaren, noch Manufacturen hat, fo bleibe ihm noch 
seine Art des Handels offen, oder es kann denſelben auch 
‚neben jenen führen, naͤmlich dieſen, daſſ es die Waͤaren 
3538 €; Anch 
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eines Volkes kauft, um ſie einem andern Volke wieder 
zu verkaufen. Dieſes iſt das Commerce d’oeconomie, 
wie es die franzoͤſiſchen Schriftſteller nach dem Monte/quiew 
nennen. Der Abbe Morellet findet dieſe Benennung 
mit Örunde unſchicklich, und will fie in feinem vorhaben» 
den Dictionnaire de Commerce in diefe: Commerce 
‚d’Entrepöt verändern. Ich nenne ihn, mit einem der 
Sache vollfommen angemeffenen ne Ausdrude, 
den Swifchenbandel, 


Anmerkung, 


Seit der erftan Husgabe diefer- Abhandlung habe ich 
mit Vergnügen bemerkt, daſſ diefe von mir angegebene 
Benennung faft in allen deutſchen Schriften von ähns 
lichem Inhalt angenommen und die von den Franzofen 
entlehnte undeutliche Benennung, Deconomiebandel, aufe 
gegeben ift. Ich halte es daher für uͤberfluͤſſig, das zu 
‚wiederholen, was ic) ©. 46. jener Ausgabe gegen einen 
Schriftſteller beigebracht babe, der nad) dem erften Ab⸗ 
druce in den Hamb. Addreſſ Comtoir⸗Nachrichten, ſich 
wieder dieſe Benennung erklaͤrte, und lieber die Benen⸗ 
nung: mittelbarer Handel, zu brauchen anrieht. 


— — 


Man wird alle Arten des Handels unter eine von 
dieſen vier Claſſen bringen koͤnnen. Doch erfſodert die 
Fiſcherei und die Schiffahrt eine Anmerkung für diejeni⸗ 
gen, welchen nicht fogleid) einfallen mögte, zu welcher 
Claſſe fie zu bringen wären, 


Die Fifcherei fehe ich als einen Zweig des Productens 
handels an, wenn fie auf eigenen Meeren geſchieht, wie 
3. E, die Fifcherei der Norweger und der Schweden; als 
einen Coloniehandel, wenn fie in den Meeren — 

aber 
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aber unterwürfiger Laͤnder gefchiehe, tie 3.'E, die enge 
difche Fifcherei in den nordamericanifchen Meeren ward, 
‚als England in dem Frieden zu Fontainebleau 1762 fein 
Vorrecht auf diefelben feftftellte, und mare claufum-e 
‚mari libero machte, welches es aber in dem. lejten Fries 
den faft ganz wieder har aufgeben muͤſſen. Die islaͤndi ſche 
Fiſcherei gehört für Daͤnnemark auch dahin. Wo wer⸗ 
den wir aber die Fiſcherei in mari libero, oder die, 
welche in mari clauſo von einer fremden Nation verguͤn⸗ 
ſtigungsweiſe geſchieht, die groͤnlaͤndiſche, die hollaͤn— 
diſche, daͤniſche und preuſſiſche Heringsfiſcherei, und 
Frankreichs Fiſcherei bei Terreneuve hinbringen? Am 
fuͤglichſten zu dem Productenhandel. Wenn auf dem 
feften Sande ein Volk indem Gebiete eines andern Erd» 
gewaͤchſe, die ihm felbit fehlen , ungehindert auflefen 
ürfte, um fie zu verfaufen , fo würden wir Diefe ge 
ſammiete Waare ein Product des Volkes, das fie us 
‚liefert, nennen, nicht desjenigen, in deſſen Graͤnzen ſie 
gewachſen iſt. Auf eben die Art ſehe ich den Hering, den 
Trahn und den Fiſchbein des groͤnlaͤndiſchen Wallfiſches, 
als ein den Hamburgern und Holiändern eignes Product 
an. Wenigftens ift dieſer Umſtand nicht erheblich genug, 
daſſ wir deswegen jenen vier Arten ‚der Handlung eine 
fünfte beifügen dürften. . Nebenumftände die nur zu⸗ 
‚fällig find, müffen ung nicht verleiten, Einteilungen, die 
in der Natur der Sache liegen, zu verändern ,. oder zu 
vervielfältigen. Sonſt wäre es noch eine Frage, wobin 
wir 3. E, den im Kriege eniftehenden Handel mit geka⸗ 
perten Guͤtern zu rechnen, und ob wir nicht auch eine 
neue Gattung des Handels daraus zu machen haͤtten. 


$. 3. * 


Die Schiffahrt iſt fein Handel an ſich ſelbſt, ſondern 
ein ii des Handels, eben ſo, wie Das-Fuhr- 
n C4 weſen 
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woefen auf dem Sande nicht felbft ein Handel, obgfeich ein 
Gewerbe oder ein Mittel Durch den Handel zu verdienen 
iſt. Wird, das Schiff durch den Verkauf zu einer Waare, 
fo it es ein Gegenftand des Manufacturhandels. Dabin 
würde ih 5, &, den Handel rechnen, den Holland, Ge⸗ 
ua, Mordamerica, und nun aud) — mit den 
bei BAR gehaueten, Schiffen treiben, 


g 4 


Es wird: um der Folge willen der Mühe verlohnen 
nach geographiſcher Ordnung die handelnden Staaten 
hier durchzugehen, und bei jedem zu bemerken, welche 
unter dieſen Handlungs waigen « an vorzüglich eigen 
gemacht habe, 


Portugall hat blog den 5 und den Colonie⸗ 
Handel. Sein Manufacturbandel , welchen es gegen 
Das Ende des vorigen Jahrhunderts Durch) Die Bemuͤhun⸗ 
gen. des Grafen Ericeira werigftens fo weit gebracht 
hatte, daff es feinen Cotoniehandel Damit gutenteils bes 
treiben fonnte, ift nach dem im Jahre 1703 mit Eng⸗ 

land geſchloſſenen Commerztractate ganz wieder herunter 
gekommen. Pombals Bemühungen, feinem Staats 
aufs neue Manufacturen zu geben ,. find mit deſſen Falle 
groſſenteils wieder niedergeſchlagen worden. Ich habe 
in meiner Abb. von dem Geld-Umtauf B. 5. $. 13. die 
feltfame Rede eines Groffen des Landes bei diefer Öelegen« 


Heit angeführt, wie fie uns Damals die Zeitungen befanne 
madten, 


Mit Spanien bat es eben die Bewandnis. Dech 
ſcheint es, daſſ dieſer Staat einer Veraͤnderung in dieſem 
Stuͤcke nahe ſei. Es hat einen Campomanes und andre 
Männer; die über diefen Punkt anders, als jener Porz 
tugieſe benfen ,And deren Hau: vielleicht ſchon ga 

ernſte 
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ernſthaft befolgt fein mögte , wenn ihm nicht der legte 
Krieg im Wege geſtanden waͤre. 


Ferankreich treibt die erſten drei Zweige REN 
ſehr ſtark. Den Zwiſchenhandel treibt es nur ſchwach 
laͤngſt dem mittelländifchen Meere, aber doch ſehr ſtark 
nad) der Levante. Sein oflindifchee Handel war ein 
Zwiſchenhandel doch iſt auch dieſer mehrenteils nur auf 
‚eine Vertreibung der eſtindiſchen Waaren durch Frank⸗ 
reich binausgegangen, bat für diefes Landes Bedürfniffe 
nicht allerdings zugereicht, vielweniger ein berrächtliches 
Gewerbe mit: den übrigen europäifchen Mationen vers 

anlaſſt. 


England iſt in dem ſtaͤrkſten Beſitze aller vier Zweige 
der Handlung, doch ift Der Zwiſchenhandel der ſtaͤrkſte. 


Holland hat den ſtaͤrkſten Zwiſchenhandel in Europa. 
Seine wohlfeile Schiffahrt erhaͤlt es hauptſaͤchlich in 
deſſen Beſitze. Sein oſtindiſcher Handel iſt ein wigtiger 
Nebenzweig deſſelben. Sein Coloniehandel geht wenig 
auf einen Vertrieb in die Ferne, Sein Manufacture 
handel iſt nur in folhen Manufacturen wigtig, in denen 

ibm die wehlfeilen Zinfen zu Hülfe fommen fönnen, iſt 
aber in den übrigen, welche viel in täglicher Auslohnung 
„erfodern, wegen des teuren Arbeitslohns fehr geſunken. 
Sein Productenhandel ift der am wenigften beträgtliche, 


Die Schweiz hat bei einem ſchwachen Productens 
handel einen ſtarken Zwifchenhandel mit feinen nädhften 
Nachbarn ſich eigen gemacht, und hebt feinen Manus 
facturhandel immer mehr, Won Cofonien ift bei diefem, 

.. wie bei allen inländifchen Staaten, gar nicht die Rede. 


\ 


Italien unterhält in feinen verfchiednen Staaten den 
Producten- Manufacturen- und Zwifchenhandel mit uns 
en Betriebe, Keiner feiner über, See handelnden 

C 5 Staa⸗ 
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Staaten iſt maͤchtig genug, oder zeitig genug aufmerk. 
ſam geweſen, um in Eolonien zu erwerben. 


Deutſchland — — aber, was foll ich von Deutſch⸗ 
Jand fagen, wenn ich nicht von jedem derer vielen Staa— 
ten, in welche es ſich teilt‘, befenhers handeln will? 
Doc) überhaupf genommen hat Deutfchland mehr, wenig- 
ſtens eine gröffere Miannigfaltigkeit von Produeten , ins 
fonderheit von Mineralitchen , und folglih auch wenig- 
fiens mehrerlei Manufacturen , als irgendein Land in 
Europa. Zwiſchenhandel bat es genug da, wo derfelbe 
nicht gewaltſam geftört wird. An Colonien hat feiner 
feiner über See handelnden Staaten gedacht, oder auch 
‚nur denfen konnen. 


Daͤnemark hat einen ſtarken Produetenfanbel Sein 
Manufacturhandel ist nod) nicht in dem natürlichen Gan⸗ 
ge, mögte aud) bei feinem für jezige Zeiten nicht zuträg« 
lichen Münzfuffe und dem unfichern Wehrt feines Papier 

geldes fehwerlich hoch ſteigen. Einen wigtigen Colonie- 

“ handel hat es ſich Tahptlächkidy in unfern Zeiten erworben. 
Bon feinem Iwifchenhandel, zu welchem es ſehr gut ge⸗ 
legen iſt, macht der oſtindiſche Handel ſeit vierzig Jah—⸗ 
ren den vornehmſten Zweig aus. In dem nun geendig« 
ten Furzen Kriege bat es feinen Zwiſchenhandel und 
Frachtfahrt erſtaunlich erweitert gehabt, aber wegen der 
"Unordnung in feinem Geldwefen nicht en erwarteten 
Mugen davon gezogen, | 


Norwegen bat faft nichts als den — 
der ihm aber ungemein eintraͤglich iſt. 


Schweden hat bei einem Productenhandel, der ſich 
vorzuͤglich auf Diineralien bezieht , wenig Manufactur⸗ 
handel, Sonft tahten i ihm ſeine Eroberungen auſſer ſei⸗ 
nen natuͤrlichen Graͤnzen einen Teil derer Dienſte, welche 

andre Nationen von ihren Colonien haben, aber auch 
dieſes 
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dieſes Gluͤck hat es gröfftenteils verlohren. Sein Zwiſchen⸗ 
handel ift das nicht, was er werden fann, wenn es ſich 
“mehr die Frachtfahrt zum Dienfte andrer Nationen wird 
‚zueigen gemacht haben, mozu die Natur und Zeirums 
«ftände es fehr beguͤnſtigen. Doch hat der lejte Seefrieg 
ihm leztere ungemein einträglich gemacht. 


Pohlen har nichts als den Productenbandel, aber 
einen Handel, defien Vorteile ungleich gröffer erfcheinen 
“würden, wenn ſich die dadurch erworbenen Schäße gleich). 
förmig über die Nation verbreiten Fünnten, Die Ab» 
‚reiffung von Weftpreuffen und der Mündung des einzis 
‚gen Fluſſes von dem es bis dahin Meijter war , hat es 
„in diefem . Productenhandel fehr abhaͤngich von fremder 
Macht gemacht. 


>. Kuffland ift von langen Zeiten ber in dem DBefige 
‚eines Handels mit folchen Producten geweſen, welche 
alle europäifche handelnde Nationen bei ihm haben fuchen 
muͤſſen. Die Bemühungen feiner Monarchen zur Er 
weiterung feines Handels in neuerer Zeit haben doch nur 
diefen erleichtern und erweitern fönnen. Seine Manu: 
-facturmaaren gehen wenig über feine Graͤnzen. Denn 
ich nenne fo noch nicht diejenigen Waaren , welchen nur 
‚eine Form gegeben wird, in welcher fie etwas brauchbarer 
werden, als fie aus der Hand der Natur fommen, 5. €. 
den zu Matten verarbeiteten Baſt der Bäume, und 
dergl. Sein Zwifhenbandel ſchafft ihm nur einige afia« 
tiſche Producte, von welchen es dein übrigen Europa 
twenig bisher mitteilen Fann, 


Ungarn bat bisher nur den Productenhandel, und 
der fleiffigere Einwohner hat hin und nieder einigen Zwi⸗ 
fhenhandel in Oang geſetzt. 

Die Türfei und die Sevante haben , begünftige durch 
die Vorteile ihres Klima, vorlängft einen gewinnvollen 
R Pros 
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Producten⸗ und auch Manufacturbandel, Für den Zwi⸗ 
ſchenhandel verhalten ſie ſich leidend in Anſehung derer 
weſtlichen oder oͤſtlichen Rationen, welche ihn durch dieſe 
Gegenden treiben wollen, und wir ſind zufrieden, wenn 
ſie ſich nur leidend verhalten, ohne ihn zu ſtoͤren, wie ſie 
es in verſchiednen Gegenden, die ihnen zum Schaden der 
Handlung unterwuͤrfig worden, getahn haben, inſonder⸗ 
heit in dem Sandftriche hinter dem ſchwarzen Meere, 
durch weichen fonft eine Bi, reiche SPAN Ki 


Perſien hatte faft den erften Manufactür- bei einent 
hoͤchſtreichen Productenhandel. Aber was hat es jezt, 
und warn wird es das eine oder dag andere wieder be⸗ 
kommen? 


Arabien, ich meine das gluͤckſelige Arabien, hat faſt 
alle Zweige der Handlung zu allen Zeiten gehabt. In 
ältern Zeiten hatte es ſeine Colonien und Handlungs⸗ 
etabliſſements laͤngſt allen Kuͤſten an dem Indiſchen 
Ocean, inſonderheit an den Africaniſchen. Dieſe haben 
ihm die Portugieſen entriſſen, aber nicht feinen groſſen 
Zwiſchenhandel mit den reichen Producten des Orients 
unter den Anwohnern derer Meere, die es umflieſſen. 
Sein Productenhandel iſt noch aͤuſſerſt wigtig. Doch 
Haben die Coloniewaaren der Europaͤer verſchiedenen ſei⸗ 
ner Producten, inſonderheit dem Coffee, groſſen Eintrag 
getahn. 

Oſtindien iſt nebſt Arabien vorlängft im Befige ges 
weſen, die Schäße der Europäer durch feine Producten 
und Manufaeturen an fich zu ziehen, indem es dabei ein. 
zelne Europäer durch) den Gewinn diefes Handels fehr 
bereicherte. Dies tuht es noch izt. Indeſſen ift feinem 
Manufaeturbandel durch den immer beſſer auslernenden 
Fleiſſ der Europäer vieles abgegangen, Doc) werden 

In⸗ 





-Einteilungen der Handlung, 45 


Indiens Manufacturen, als eines Landes, wo der mil⸗ 
dere Himmel),: und die durch keinen Winter geſtoͤrte 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Beduͤrfniſſe des geringen 
Mannes ſo ſehr teils mildert, teils wohlſeiler macht, 
wenigſtens den Vorzug des wohlfeilern Preiſes in. der 
Concurrenʒ mie den Manufacturen des Nordens immer 
behalten; wo der Erdboden nur wenige Monate Nahrung 

hervorbringt, und der Winter die notwendigfien. Bedürfe 

niffe fo ſehr mehrt und koſtbar macht. Der Zwiſchen- 
handel iſt in dieſen Gegenden ſehr ſebhaft aber auch 
groſſenteils eine Duelle des Gewinns für die dort leben⸗ 
den. Europäer ‚geworden , welcher in der für Europa fo 
| nachteiligen Handlungsbalanz ein groffes wieder gut 
macht. England und Holland alfein iſt es bisher ges 
lungen, einen Teil diefer Sande als Eroberungen zu nüßen, 
Aber eine umnverftändige Sraatswirtichaft, wenn man 
die unbefchränfte Raubbegierde der dorthin geſandten Be⸗ 
fehlshaber ſo nennen darf, hat dieſe Eroberungen der 
Brittiſchen Compagnie umuͤtz und Millionen der fleiſſig⸗ 
ſten Menfchen ungluͤcklich gemacht. 


China iſt in gleichen Umſtaͤnden mit Oſtindien in ſei⸗ 
nem Handel. Es hat Colonien i in dem ſuͤdlichern Indien 
gehabt, aber fte verloren, Mur Schade für die Euros 
pder, daſſ von ihm feine Yagbires und Nabobien fich 
jemals werden erobern laffen. 


Japan iſt ſich ſelbſt genug. Faſt ohne allen aus⸗ 
waͤrtigen Produeten · Manuſactur⸗ Colenie: und Zwiſchen⸗ 
handel bluͤhet es durch ſein innres Gewerbe. Es will 
keinen fremden Handel haben, oder haͤlt ihn in ſolchem 
Zwange, daſſ die Balanz deſſelben in ſeiner Macht bleibt. 
Hier liegt das groſſe Problem, das unſre neuern Hand⸗ 
lungspolitiker ſo gerne auefuͤhren moͤgten, aufgeloͤſt und 
ausgefuͤhrt. Schade, daſſ ſie nicht dieſe Schule der 
it fo ſehr gefallenden Handlungspolitif mit Freiher 

be⸗ 
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beſuchen dürfen! Doch gefegt, fie dürften es, und lerne 

ten dem Japaneſer alles ab, was von ihm zu lernen iſt, 
fo würden doch noch zur Anwendung auf unfre europaͤi⸗ 
ſchen, und infonderheit deurfchen Staaten , drei Dinge? 
fehlen: Ein andrer Himmel über unfern nordifchen Staa 
ten; ein Meer rundum wenigftens hundert deutſche Meis ; 
Ion breit; und Nachbarn, die an allen Gütern der Nas’ 
eur eben fo reich, aber aud) nichts reicher, als wir, find. 


‚Die philippinifchen Inſeln haben lange eine -groffe 
Zwifchenhandlung zwiſchen China und Weftindien bes 
trieben, Sie war bekanntlich in den Händen der Je⸗ 
fuiten, und wahrfcheinlich haben die Unfälle diefes Or⸗ 
dens in dem Gange und auch in der Lebhaftigkeit derfelben 
jezt vieles verändert, | 


Africa kennt kaum den Namen der Handlung , als‘ 
eines ihm eignen Geſchaͤfts. An feinen Küften laͤngſt 
der mittellandifchen See erhält fich indeffen ein Zweig der 
Handlung, dem ich nicht eine befondere Claſſe einräumen ! 
mag, nämlid) der Raubbandel. Ich mögte ihn denn 
unter den Zwifcheahandel bringen, und den gemaltfamen 
Zwifchenhandel nennen. Er wird von ſolchen europäis 
ſchen Nationen begünftiger, die ihn zu fürchten aufger 
hoͤrt haben, Dafür büfft uns Europdern das übrige 
Africa, in welchem der Menfch felbft eine Waare, ein 
verfäuflihes Product geworden ift ; doch nicht durch 
Geivalt, oder durchs Recht des Kriegs, wie wir ung in 
der Gerne einbilden, fondern unter Begünftigungen, die 
der Europäer bei manchem mohrifchen Könige demühtig 
genug fuchen muſſ. Ob das innre Africa mehr eigne 
Handlung habe, wiſſen wir nicht. Doc) fahe Des. 
marchais an den Küften Guinea Kaufleufe einer Nas 
tion aus dem innern Africa , die ſich auf den Zmwifchene 
Handel fehr wohl verjtanden, | 


An 
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America iſt zwar i in allen ſeinen nutzbaren Gegenden 


als ein Anhang der europaͤiſchen Staaten anzufehen, die 


von ihren dortigen Eroberungen einen Gebrauch zu machen 


gelernt haben, Wr die alten handelnden Staaten 
wenig dachten. » Spanien ſelbſt wuͤrde auf diefem guten» 
Wege geblieben fein, wenn. es: nicht zu früh für beffere » 


Entwuͤrfe ein Potofi gefunden’ hätte,’ Indeſſen haben 


— 


die Colonien der übrigen Staaten ſich, einige mehr‘, ei⸗ 


nige weniger, Handlung eigen gemacht , welche freilich 
eine nähere Bemerfung in unſrer Abfiche verdient. 


Morbamerica hat. einen ſtarken Productenhandel, 
ben ihm fein, Mutterland bei allen übrigen laftigen. Eine 
ſchraͤnkungen doch auf das halbe Europa freigegeben hatte, 
Er war aber in dem übrigen America vollends betraͤgt⸗ 


nz 


Kid. Auf ihn ſtuͤtzte ſich die ſtarke Contrabande, welche 


es treibt „. als. ein ſehr betraͤgtlicher Zwiſchenhandel. 
Manufacturen hat es noch nicht, aber nur noch eine 
Million paar Hände mehr , fo gelinge ihm dag gewiſſ, 
was ihm in unfern Tagen nicht gelingen wollte! Jezt da 
eg fic) von feinem Mutterlande losgerijfen hat, wird es 
feinen Zwiſchenhandel infonderheit auszubreiten füchen, 


und wir förnen erwarten, ein zweites Holland dort ent 


fiehen zu feben. 


Die Colonien aller Nationen in dem mirtlern Ames 


rica, außer nur der Spanier.nicht, und felbft das ſuͤd⸗ 


fichere Brafilien, haben faft insgefamt die Contrabande . 


auf Unkoften der fpanifchen Colonien treiben gelernt, und 
diefe ift ein fo einträglicher Zroifchenhandel geworden, als 
irgend ein Staat in Europa betreibt. Doc haben in 
diefem zum Teil die Europäer von Haufe aus die erfte 
Hand. Die Abtretung der Eolonie St. Sacrament an 
Spanien hat indeffen Portugall dem ihm fo einträglichen 
Eontrabandehandel in dieſem Wege entzogen, 


Para⸗ 
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Paraguai hatte eine Productenhandlung ; welche 
ſich unter die von den benachbarten ſpaniſchen und portu⸗ 
gieſiſchen Colonien verſteckte, aber nie ſo groſſ geweſen 
iſt, als ſie der Neid gegen ſeine geiſtlichen Beherrſcher 
angeſehen hat. Nun ſind dieſe zwar aus dem Beſitze 
geſetzt, die Erfahrung wird aber zeigen, ob zu dem groͤſſern 
Gluͤcke der Einwohner, und zu einer groͤſſern Aufnahme 


ſeiner wenigen Handlung. o 


9. BL 3 | 


Die Art, mit welcher diefer verſchiedne Handel be⸗ 
trieben wird, iſt zwiefach. Die erfte, wenn eine Nation ' 
ihre Waaren blos von andern Nationen abholen, und 
fi deren Waaren zuführen läfft, nenne ich den Paflıve 
handel. Die zweite, wenn fie ihre Waaren andern 
Nationen felbft zuführt, und deren Waaren von ihnen 
hofe, nenne ich den Activhandel. 


§. 6 


Ich weiſſ freilich wohl, daff’ der Kaufmann und auch 
die mehrften Schriftfteller von der Handlung die Worte 
Activ: und Paffivhandel anders zu nehmen pflegen. Ich 
werde nachher meine Erflärung zu verteidigen, und benen 
ſchwankenden Begriffen abzubelfen fuchen, die man mit 
diefen Worten verbinde, Man wird mid) indeffen von 
nun an Binlänglich verftehen, was ich mit diefen Worten 
meine, zumal wenn id) einige Srempel zur Erläuterung 
beifüge. Ä 


Der Handel Englands ift in allen feinen Zweigen 
faft ganz ein Acivhandel, feitdem das Parlament im 
Jahre 1651 durch Die nachher im Jahre 1660 völlig in 
Kraft gefeste Navigationsacte feftgeftelle hat, daſſ Fein 
Schiff von einer fremden Nation in England Güter aus> 

| laden 
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faben bürfe , die nicht Producke bon deren eignem Grund 
und Boden find, und feine Producten- und Cofonies 
oder Manufacturmaaren Englands wieder einfaden folle, 
als welche hur auf englifchen Schiffen ausgeführt werden 
dürfen, deren Capitain und zwei Dritteile der Manns 
Schaft Engländer find, Nicht der inhalt der Acte ſelbſt, 
fondern die Folgen derfelben haben den Handel Englands 
zu einem Activhandel gemacht. Denn weil nın fein 
fremdes Schiff, das feine Sandeswaaren nad) England 
Bringt, auf eine Nückfracht rechnen darf, fo haͤtt dieſes 
zufoͤrderſt alle fremde Schiffe, naͤchſtdem aber aud) den 
fremden Kaufmann felbft von England ab. England 
Dagegen bat feit jener Zeit feine Tomteirs in allen Hans 
delsplägen des übrigen Europa errichten koͤnnen, denen 
es feine Waaren in Verfaufscommiffion zuſchickt, und 
eben diefen die Commiffion zum Anfauf der Landeswaa⸗ 
ron auftraͤgt. Weil aber Diefe Navigationsacte in Ars 
fehung der Fahrt der Städte Hamburg , Bremen und 
Danzig megen ber von K. Karl II. erteilten Begünfti- 
gurgen nicht gilt, fo haben eben daher diefe Folgen bei 
diefen nicht Statt, fondern der Handel dieſer Staͤdte 
mit den Grosbritannifchen Staaten in Europa ift eben 
fo fehr ein Aetiv⸗ als ein Paſſivhandel. 


Kufflands Handel mit dem übrigen Europa iſt bis ie 
faft gang ein Paſſivhandel. 


Auch der levantiſche, der chinefifche und oftindifche 
Handel find auf Seiten der fevante, China und Dftin« 
bien ganz paſſiv, auf Seiten Europens aber activ, Denn 
es if} klar, daſſ ein jeder Paflıvbandel auf Seiten ‚einer 
Nation einen Jerwhandel * Seiten einer andern Nas 
tion era 2 
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Man nehme indeflen meine Erflärungen des Activ⸗ 
und Paſſivhandels nicht ſo an, als wenn es ganz und 
gar auf eigne Schiffahrt anfomme. Hamburgs Handel 
iſt gröfftenteils ein Activhandel. Er geſchieht aber wegen 
andrer Umftände eben fofehr mit fremden, als mit eignen 
Schiffen. Holland hat die ftärffte eigne Schiffahrt. 
Aber nicht aller Handel, der mit hollaͤndiſchen Schiffen 
getrieben wird, iſt ein Activhandel Hollands, Es zieht 
einen grofler Vorteil von dem fogenannten Cabotage, 
oder der Verdingung feiner Schiffe zum Dienfte andrer 
handelnden Nationen, und erhält freilich dadurd) inſon⸗ 
derheit die ſaͤrkſte Hand in dem Zwiſchenhandel. 


| 58 

In dieſem Begriffe des Activ- und Paſſivhandels it 
Yon dem Gewinne oder Verluſte der einen oder der ans 
dern Nationnoch nicht die Rede. Es leuchtet vielmehr 
überhaupt ein, daſſ eine Nation in dem Paſſivhandel 
auf die Waaren, melde von ihr abgeholt werden, eben 
fo wohl gewinnen koͤnne, als wenn fie diefelben andern 
Nationen zufuͤhrt. Indeſſen haben die Worte; Activ— 
und Paffivhandel, ohne Zweifel die mehrſten Schrift- 
ſteller von der Handlung verleitet, daff fie nur den Active 
handel für Gewinn bringend angefehen, bei dem Paſſiv- 
handel aber immer Verluſt vorausgeſetzt haben. Hier 
iſt der Ort, dieſe irrigen und ſchwankenden Begriffe von 
dem Activ, und Paſſivhandel aus dem Wege zu räumen, 
welche ich ale die fruchtbarfte Duelle fo vieler Irrtuͤhmer 
in der neuen — anſehe. 


—J— N 
Der Kaufmann verfteht unter dem Activhandel einen 
jeden Kandel, in welchem er Verkäufer ift, und. folg- 
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ich eine Actlvſchuld bekommt; Paſſivhandel iſt ihm der⸗ 
jenige, in welchem er als Kaͤufer ſich eine Paſſoſchuld 
aufladet. Weil nun viele Verkaufhandlung bei weniger 
Kaufhandlung viele Activſchulden bei wenigen Paſſiv⸗ 
ſchulden, das ift, viel Gewinn bringe, und folglich die 
Balanʒ der Handlung zum Vorteile einer Nation neigt; 
"viele Kaufhandlung aber bei werigem Verfaufe das Ge: 
genteil tuht; fo nennt man überhaupt gerne den Handel 
eines Volks, ‘das in der Balanz gersinnt, einen Active 
‚handel, hingegen den Handel eines Volks, das in der 
"Balanz verliert, einen Paſſivhandel. So lauten, um 
"nur einen der befannteften Schriftſtellex anzuführen, die 
Erklärungen, welche Herr D. Buͤſching in feiner Vor⸗ 
bertitung zur Rennmis der geographifchen Ber 
ſchaffenheit und Staatsverfaffung der eurdpoͤi⸗ 
ſchen Reiche x. $. 86. und 87. daven angiebt. „Wenn 
„ein Volk dem andern feine Waaren zubringt, und teils 
„deſſelben Waaren, deren es bedarf, teils deffelben Gold 
„und Eilber mie fi nimmt, ſo gewinnt es im Handel: 
„und man fagt, daff es einen Activhandel treibe ‚' nels 
„ her jenes Volk um fo viel bereichert, als er diefes ärmer 
„made, Hingegen, wenn⸗ecin Volk einem andern, 
„deſſen Waaren es bedarf, nicht nur ‚den Ueberfluſſ ſei⸗ 
„ner natürlichen Güter, fondern aud) bäares Geld giebt; 
„ſo verliert es im Handel, oder treibt einen Paſſivhandel, 
„durch welchen es nach und nad) zu Grunde gerichtet 
* wird, „ A j 
Man fieht wohl, daſſ in diefen Begriff mehr zufattts 
men gebracht wird, als in Einen Begriff und unter Eine 
Vorftellung gehört. Das Volk, das in der Balanz ges 
wiunt, führe nicht immer dem andern feine Waaren zus 
Es fomme nicht auf das Zuführen, fondern darauf an, 
ob der Wehrt der zugebrachten Waaren groͤſſer, als der 
abgeholten fel, Wie wollen wit einen ſolchen Kandel bes 
af 2 nennen, 
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nennen, in welchem ein Wolf bei aller feiner Taͤhtigkeit 
verliert; oder einen ſolchen, in welchem es giebt, was 
es geben kann, aber dabei gewinnt, weil es dem Frem⸗ 
den mehr Waaren giebt, als von ihm. nimme?, Muͤſſen 
wir nicht, wenn wir diefe Erflärung des Activ- und 
Paffiohandels gelten laſſen, noch zwei andre Wörter 
ſuchen, um den Handel zu benennen, Der zwar ein Activ⸗ 
"handel, aber aud) dabei ein Verlufthandel iſt, wie z. E. 
der Oftindifche auf Seiten der Europaͤer, wie auch für 
eben diefen Handel auf Seiten der N tindier ‚für: welche 
er zwar ein Paffiohandel ‚ aber ein. Gewinnhandel ift? 
Stewart felbft ift in der Bedeutung, die er dieſen Wor« 
“ten beilegt, nicht immer ganz beftimmt. In bem ſo 
ſchoͤnen ſechſten Capitel ſeines zweiten Buͤchs redet er von 
der Paſſivhandlung ſo, daſſ man ſieht, er verſtehe nichts 
"anders darunter, als den Handel eines Volks, dag den 
‚fremden Verkäufer bei fich erwartef, ihm abkauft, was 
er hat, und ihm verfauft, was es ihm verfaufen Fann. 
In andern Stellen eben diefes Buchs redet er immer da⸗ 
von, als von einem Seluſthendee 


§. 10. ich 


Man feßt die Begriffe weit beffer auseinander, wenn 
man den Handel, da ein Wolf verfauft und folglich Activ= 
ſchulden gewinnt, den Derkaufbandel, den Handel, 
in welchen es Fauft und folglich Paſſtoſchulden auf ſich 
ladet, den Ranfbandel nennet. Den aus Kauf und 
Verkauf zufammengefegten Handel eines Volks nenne 
ih, wenn es dabei gervinnt , einen Gewinnhandel, 
wenn es dabei verliert, einen VDerlufthandel. Alle 
dieſe Worte find deutſch und deurlic). Nun, habe id) 
noch die Beiwörter activ und paflın , welche, dem 
Sprachgebrauche nad), ſich auf tähtiges oder. leidendes 
Verhalten beziehn, übrig,um den wigtigen Unterfihied, in 

TR der 
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Ber Arc zu Handeln, zu bemerken, welcher alsdann ent 
ſteht, wenn ic) auf das verfchiedne Betragen eines Volks, 
auf feine mehrere oder mindere Tähtigfeic in Betreibung: 
feines Handels fehe. Activhandel ift alsdann der Hatte 
del eines Volks, das denfelben durd) ſich felbft betreibt, 
bei den Fremden beides als Kaͤufer und Verkaͤufer er— 
ſcheint, oder, wie ich es vorhin ausgedruͤckt habe, ſeine 
Waaren andern Nationen ſelbſt zufuͤhrt, und deren 
Waaren von ihnen holt. Paffivbandel ift derjenige, 
Da ein Volk den fremden Käufer und Verfäufer bei ſich 
erwartet, oder feine Waaren von andern Nationen ab« 
Bolen, und fich deren Waaren zuführen laͤſſt. An Active 
und Paffivfehulden, an Gewinn und Verluſt denfe ich 
biebei gar nicht. Ein Activhandel kann mehr ein Kauf⸗ 
als ein Verkauf⸗ mehr ein Werlufts als ein Gewinnhan⸗ 
del fein. Ein Paſſivhandel kann mehr ein Verfauf- und 
Gewinnhandel fein, als es der Activhandel if. 3. €. 
ber Handel der Europäer mit dem fpanifchen America ift 
mehr ein VBerfauf; als ein Kaufhandel, er ift ein Ges 
winn⸗ und ein Activhandel für Europa. Der oftindifche 
Handel hingegen ift mehr ein Kauf- als ein Verkaufhan⸗ 
del, obgleich ein reiner Astivhandel , doch ein Verluſt⸗ 
handel für Europa, 


Wenn man indeffen die Begriffe vermengt, und den 
Aetivhandel immer als einen Gewinnhandel, und den 
Paſſivhandel immer als einen Verluſthandel anfiehe, fo 
wird diefer Irrtuhm wigrig, und ſchaͤdlich in feinen Fols 
gen. Ich fehreibe es diefem Irrtuhme zu , daſſ die 
Vorſchlaͤge derer, welche die Handlung aus einer fehler« 
haften Theorie verbeffern wollen, faft alle dahinaus geben, 
daſſ fie die Paſſivhandlung eines Landes, das recht wohl 
Dabei ſteht, mit Gewalt in eine Activhandlung verwan⸗ 
‚ bein, deswegen immer grade. zur erften Hand gehen, 
kurz alle Handlung, die eine Nation betreiben kann, 

D 3 durch 
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durch die Nation felbft berieben wiſſen wollen, D# 

werbe mic) daher bemühen, zu beweifen: 

i) durch die wigtigften und, deutlichften — aus 
dem jezigen Zuſtande der Handlung, daſſ die Paſſtb⸗ 
handlung in manchen Faͤllen viel ſichrer und — 
licher, als die Activhandlung ſei; 


| 6) in welchen Fällen die Paffiv- und in welchen die 
Activhandlung der Natur der Sache gemaͤſſer ſei. 


Zwei ⸗ 





Zweiter Abſchnitt. 


Beweis, daſſ der Activhandel nicht immer ein Ge⸗ 
winnhandel, und der Paſſivhandel nicht im: 
- mer ein Berluffhandel fi. 





$. m 

Sr Handel Englands mit Ruffland, ift auf Seiten 
Englands ganz ein Actlv-auf Seiten Ruſſlands 

ganz ein Paflivbandel. - England hat in Anfehung der 
Einfuhr ‚feiner Manufacturwaaren durch die neueften 
Handlungstractate groſſe Vorteile erlangt, und in ber 
Taht bat es den ftärkften Abzug derfelben, naͤchſt Por— 
tugall und ehemals in feinen Eolonien, in Ruffland, Dens 
noch aber verliert Englandjin der Balanz mit Ruffland 
beftändig. Man wird fic) unfer andern daruͤber aus der 
Balany belehren koͤnnen, welche der Verfaſſer des Tractats 
von der hollaͤndiſchen Handlung, in dem Capitel 
von der Oſtſee fuͤr die Jahre 1753 und 54 davon angege⸗ 
ben hat. Damals betrugen gegen die ausgeführten 
Waaren, mehrt 2084489 Nubel, die eingeführten weni⸗ 
ger 1084526 R., und im Jahre 1754 gegen 2207924 R. 
weniger 1218230 R. Diefer Handel hat ſich aber feits 
dem aufs vierfache,, in der Ausfuhr , vergröffert, aber 
auch den Verluft der Engländer vermehrt, deren Einfuhr 
auf etwas. mehr als das Doppelte gejtiegen ift. Die im 
zten Stüc des hift. Portefeuille des Jahrs 1783 ©. 340 
enthaltene Petersburgifhe Balanz giebt 8653084 N. 
Ausfuhr und 2361688 N. Einfuhr aus England an. , 
Wahr ift es, daff ſich in einigen Artikeln diefer Lifte, - 
z. E. dem von Luͤbeck, Hamburg, den GColporteurs und 
D 4 Rei⸗ 
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Reiſenden wie auch von den Guͤtern der Sciffs-Cap: 
faine viele Engliſche Guͤter verſtecken moͤgen. Allein 
dieſe Summen ſind im Ganzen viel zu klein, als daff 
von dem in jenen Zahlen erfcheinende Werluft von 
6291396 R. viel darin gutgemacht werden koͤnnte. Mod) 
immer bleibt diefer Handel fo activ auf der Dritten Seite, 
als er jemals war. Wir haben aljp bier einen redenden 
Beweis von einer Activhandlung, die, je lebhafter fie 
betrieben wird, defto mehr Verluſt der activen —— 
bringe, 


§. 12 


Die Handlung der Einwohner ven China und Oſt. 
Indien mit den Europdern iſt eine Paffivhandlung im 
hoͤchſten Grade. Wie hoch aber die Balanz berfelben 
zum Vorteile jener Wölfer ftehe, weiſſ jederman. reis 
lich ift fie für eine europäifche Nation nadjteiliger, als 
für die andere. Dänemark hat, mad) dem, in dem 
Buͤſchingiſchen Magazine S. 276 und 77 des zten Teils 
gegebenen Auszuge, in den Syahren 1731 bis 45, auf 
24 Schiffen, 3714534 Thaler an baarem Gelde, an 
Waaren aber nur 258938 Thaler dahin ausgeführt. 
Schweden bezahlt ohne Zweifel eine in Proportion noch 
ftärfere Balanz an den Orient, weil es Fein Etabliffes 
ment in Oftindien hat. England und Holland gewinnen 
ein groffes zur Vergütung diefer Balanz ; jenes durch 
die Kontributionen feiner neuerworbenen Befigungen in 
Oſtindien; diefes durch die Unterwürfigfeit , in welde 
es einige Sander Oſtindiens, infonderheit Ceilan und die 
moluckiſchen Inſeln gefege hat; beide aber aud) durch 
den Zwifchenhandel, den die Compagnien von ihren 
oftindifehen Comteirs aus, von einem Orte Indiens zum 
andern betreiben, | 


W 


sh 
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Sch glaube annehmen zu Fönnen , daſſ die Balanz 
diefer Handlung für den Orient vornehmlich dadurd) fo 
vorteilhaft werde, weil fie eine Paſſivhandlung auf deſſen 
Seite if. Wenn doch zum Glüce von Europa ein fpes 
eulativer Handlungsrheerift in jenen Laͤndern aufſtuͤnde, 
dem Kaifer von China und den wenigen von England 
noch unabhängigen Nababs in Dftindien den Grundſatz 
einleuchtend machte, daſſ ein Activhandel vorteilhafter, 
als ein Paſſivhandel fei, und fie dahin brachte, daſſ fie 
den Ausländern ihre Häven verfchlöffen, dieſen ihre Pros 
Bucten und Waaren auf eignen Schiffen zufchickten, und 
ihre Waaren'äger in Europa anlegen! Wie bald würde 
ſich alles zum Vorteile von Europa ändern! Jene Kaufs 
leute würden ihre Waaren , die fie dem europätfchen 
Käufer entgegen gebracht, oft unterm Preis wegfchlagen 
müflen. Sie würden ihres eignen Vorteils wegen die 
europalfhen Waaren wieder zuriick nehmen und fie ihren 
Landsleuten angenehmer zu machen fuchen, als fie ihnen 
jezo jemals werden koͤnnen. Sie würden die Europäer 
aufmuntern, ihre Manufacturen immer mehr nad) dem 
Geſchmacke des Drients einzurichten , und zulegt eben’ 
das fuhn, was bis englifch »oftindifche Compagnie wohl 
ehemals getahn hat. Diefe ſandte ausdruͤcklich im Jahre 
1670, als die Catundruckereien und Seidenmanufacturen 
in England in die Höhe zu fommen anfingen, um deſto 
beffer mit den oftindifchen Manufacturwaaren gegen die 
Engfifchen beftehben zu koͤnnen, Leute nad) Dftindien, 
welche die Sandeseinwohner anmweifen ſollten, wie fie ihre 
Zeuge nad) dem Gefchmade der englifhen Marion zuzu— 
richten und zu drucken härten. Man fehe Nickols oder 
vielmehr Dangeuil Avantages & Desavantages de la 
France & de la Gr. Bretagne Art. IV. des zweiten Ab» 
ſchnitts. 


D 5 Dies 


53, Zweiter Abfch. Beweis, daſſ der Actiohandel 
Dies leitet mid) auf den Hauptgrund, durch wels 


chen der Activhandel oft nachteilig für ein Sand wird, das 


denfelben treibr. in jeder einzelner Kaufmann , in 
deſſen Händen eine folhe Activhandlung iſt, findet für. 
ſich feinen Vorteil in der überwiegenden Balanz, von einer 
folchen Handlung, weil fie ihn nörigt, feine Bezahlung 
nicht in Waaren, fondern in baarem Gelde zu ziehen, 
Er wird fih) bemühen, eine Retourhandlung in Gang 
zu feßen, auf welcher er einen zweiten Gewinn machen 
kann, nicht zu gebenfen der Nücfracht , die bei Waa« 
ren viel mehr, als bei baarem Gelde einbringt. Wir 
wollen z. E. den oftindifchen Handel in dem Belauf ſei⸗ 
nes Umfages unverändert laffen; aber die Sache fo um⸗ 
kehren, daſſ Oſtindien eben fo. viel europaͤiſche Waaren, 
als jezt Europa Oſtindiſche brauchte, dagegen aber Oſt⸗ 
indien eben fo viel baares Silber zur Vergütung der Ba⸗ 
lanz nach Europa ſchicken muͤſſte, als jezt Europa dort⸗ 
hin ſchickt. Dies waͤre nun dem Anſehen nach fuͤr unſre 
oſtindiſche Compagnien einerlei. Denn ich will noch da⸗ 
zu annehmen, daſſ fie in Oſtindien eben den Vorteil auf 
die europaͤiſchen Waaren machten, den fie jezt in Europa 
auf die eftindifchen WBaaren machen. Wuͤrden fie fic) 
aber damit begnügen? Keinesmeges! Sie würden alles 
mögliche andenden,, um. die, Nefourhandlung zu vere 
gröffern, und die Balanz der Handlung folglich wieder 
mehr auf den Vorteil des Orients zurict bringen. Sie 
würden die oftindifchen Waaren ben Europäern je mehr 
und mehr angenehm zu machen fuchen ‚ weil ihnen die 
Ruͤckfracht und der Verkauf verfelben in Europa mehr 
Vorteil gäbe, als ihnen die Ruͤckfracht und der —— 
der rohen Metalle geben Fann, 


f 9 14. 
Bei der oftindifchen Handlung friff nun noch der 
wigtige Grund mit ein,. daff fie unter groffen Compagnien 
ſteht. 


> 
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ſteht. Dieſen groſſen Handlungskompagnien habe ich 
eine beſondre Abhandlung gewidmet. Hier iſt es indeſſen 
der Ort von ihnen anzuführen ‚ daff, fo fehr man aus 
fiheinbaren Gründen von ihnen annehmen follte, daff eine 
denge Perfonen gemeinnügiger denken, als ein einzela 
ner blos mit feinem Vorteile befhäffiigter Mann , vieles 
doch bei den Handlungscompagnien nicht Statt hat. Sie 
haben nur Einen Zweig der Handlung unter ihrer Ge« 
malt, Diefen allein fuchen fie zu vergröffern,, und fehlep 
pen dem Sande alles zu, was es vorteilhafter aus feinen 
- Producten, Manufacturen oder Colonien ziehen koͤnnte, 
wofuͤr aber das Geld nicht der Compagnie unmittelbar in 
die Caſſe flieſſt. Unmittelbar ſage ich: denn die Com» 
pagnie begnügt fich nicht mit entfernten Vorteilen, die 
ihr Dividend nad) Jahren, aber nicht fo gleich vergröffern 
koͤnnen. Das Anfehen ihrer Directeurs, die Verbin: 
dung der Groffen des Landes mir der Compagnie ‚fest 
dieſes oft zum Flärften Schaden des Staats durch. Ein 
redender Beweis davon ift die feltfame Anordnung der 
franzöfifchen Regierung in Anfehung des damals zuerft 
in franzöfifchen Colonien angepflanzten Coffee, Diefe 
Eolonien hatten damals die Eultur diefer Waare, und 
den Vertrieb derfelben in dem übrigen Europa fehon fehr 
weit getrieben. Mur in Frankreich durfte er nicht vers 
kauft werden, weil die franzöfifche oftindifche Compagnie 
den Mochar Coffee allein einführen durfte, Indeſſen 
ftanden doc) eben diefe Colonien damals noch unter diefer 
Compagnie, und folglich [dien es der Vorteil derfelben 
‚zuerfodern, den Vertrieb diefer neuen Coloniewaare in 
Frankreich recht fehi zu befördern. Allein der Verfauf 
des arabifchen Coffee gab ihr einen unmittelbaren Ges 
winn, den fie nicht verfieren wollte, Es blicb alfo nach 
einer Föniglichen Verordnung vom 27 Sept, 1733 dabei, 
daſſ der’ weftindifche Coffee zwar in Frankreich ausgelas 
den, aber nicht ein Pfund davon, bei Strafe von 3000 
Kvres, 
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$iores, dort verfauft werden ſollte. Frankreich muffte 
alfo bis 1756, da diefer Befehl mit groffem Widerſpruche 
Der Compagnie aufgehoben ward, fortfahren , ven Coffee, 
den es von feinen Sandsleuten in America haben Eonnte, 
an die Araber durch die Compagnie zu bezahlen. Man 
fehe des Abbe Morellet Memoires fur la, Compagnie 
des Indes ©. 35. u. ff. Seit dem aber die Regierung 
gegen die Colonie billiger geworden ift, hat ſich die Sache 
fo umgefehre, daſſ der weftindifche Coffee den arabifchen 
fo gar aus einem Teile der Levante verdrängt har. 


9. 15 


In der Art, wie die Handlung in Europa getrieben 
wird, erfcheint dieſer aus einer Aetivhandlung entfprine 
gende Nachteil nicht immer fo deutlich, als in der Oft 
indifchen. Denn der Wechfel erleichtert die Bezahlung: 
der Balanz der Handlung ungemein , und bringt fie in 
manchen Fällen dem Kaufmanne des Volkes, auf deſſen 
Eeite die Balanz ift, mit minderer Gefahr zu Händen, 
als es durch. den Retourhandel gefchieht; aber. doc) nicht 
immer , und wenn die Balanz zu fehr und zu lange wider 
eine Nation ift, fo muff doch diefe endlich baar bezahlen. 
Durch) langes bin und wieder Traffiren kann fie dieſes 
eine Zeitlang aufhalten; aber eine folide Retourhandlung 
üft doch immer für die gerwinnende Nation beſſer. Zu= 
dem verwicelt eben diefes MWechfelgefhäffe den Kaufe 
mann oft in einen mislichen Credit, ſtatt deffen er lieber 
MWaaren zurückziehen wird. Wer die Handlung ein . 
wenig in der Nähe kennt, wird ſich einer Menge Faͤlle 
erinnern, weldye dem Wolke, auf deffen Seite die Hand⸗ 
fung paffiv ift, zum Vorteil BOHREN, Ich will einige 
derfelben anführen : 


a) Der Kaufmann , der feine Waaren in die Ferne 


verſendet, ſindet zumeilen einen ſchlechten Marfr. vs 
I mu 
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muff feine Waaren mit Verluſt losfchlagen. - Zöge en 
feine Bezahlung in Wechfeln baar ein, fo wäre fein Vers 
luſt entſchieden. Er zieht alfo lieber Waare von dorther 
zuruͤck, in der Hoffnung, durch diefe feinen Verluft wie— 
der einzubringen. b) Oder er geräht an einen entfernten 
Kundmann, welchem er Credit geben muſſ. Er wird 
ihn nicht lange geben, ohne auf eine Bedeckung, wie es 
der Kaufınann nennt, zu denken, und verfchreibt Daher 
von diefem feinem Kundmanne Waaren, die er obne 
diefen Umſtand nicht würde gezogen haben. c) Und wie 
manchesmal muff nicht auch) der Kaufmann feine Bes 
zahlung wider feine erfte Abſicht, fo gut er. fann , in 
Maaren nehmen, die er fonft gar nicht in fein fand ge» 
zogen haben würde. In allen diefen Umftänden findet 
ſich der Kaufmann niemals, der den Marft der fremden 
Waaren bei fich zu Haufe hat, weil die Handlung feines 
Volks eine Pafliohandlung iſt. Bringt ihm der Kauf 
mahn derjenigen Nation , auf deren Seite der Handel 
activ ift, feine Waare zu, fo hat er nicht fo dringende 
Gründe, deffen Waaren in Bezahlung anzunehmen, als 
welche jener har, 


qh Ueberhaupt aber findet es ſich von ſelbſt, daff 
das Volk, welches in einem lebhaften Activhandel viel 
von dem Seinigen verfauft, auch viel wieder: faufe; es 
wird nicht blos notwendige, fondern zulezt auch die ent« 
bebrlichften Dinge dem Wolfe wieder abnehmen, an wel 
ches e8 fo viel verfauft. England verfauft fehr viel an 
Portugall, und die Balanz überwiegt noch immer in 
diefer. Handlung gar fehr für England, Aber es kauft 
ihm auch dafür nice nur feine Weine , als eine ihm 
notwendige Waare, fondern auch feine Diamanten, die 
entbehrlichite von allen Waaren unter der Sonne, in 
Menge wieder ab, 


e) Der 
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re... 


"den — Der —— Nation ſeine Pi 
ren in Verkaufs Commiſſion zuſenden, und ihm fuͤr die 
Retourwaaren die Einkaufs Commiſſion goͤnnen. Das 
iſt, er muſſ ihm bei jedem Ausſchlage ſeiner Handels. 
unternehmungen diefen fo.groffen und fo fichern Gewinn 
vorausgeben, Dieff fühle er fo fehr, daſſ blos deswegen 
ein jedes Handelshaus, das einen lebhaften Activhandel 
in die Kerne führt, dort ein Handels Comtoir errichtet, 
und fich mie demſelben in einer folchen Verbindung zu et» 
halten fucht, daſſ ihm von diefem Gewinn aus den Com⸗ 
miſſionen ein Teil wieder zuflieſſt. Aber dieſſ laͤſſt ſich 
nicht immer, am wenigſten bei ploͤtzlich veranderten Zeit⸗ 
umftänden, tuhn. Als Grosbritannien in den lejten 
Seekriegen die übrigen zur See mit feinen Feinden hans 
delnden Nationen zwingen wollte, alle dahin verladene 
oder von dorther gezogene Güter zu beſchwoͤren, daff fie 
neutrales Eigentuhm wären, was mürde eg erlangt oder 
bewirkt haben, wenn ihm fein Wille gefchehen wäre? 
Nichts als dieſes, daſſ alle neutralen Nationen ihren 
Handel mit $ranfreich und Spanien, det wenigftens jum 
Teil ein. Paſſivhandel. iſt, in einen Activhandel haͤtten 
vetwandeln maͤſſen. Dabei haͤtten ſich wie Kaufleute 
Biefer Staaten fehr guf geftanden. Sie hätten Die Ver⸗ 
kaufs⸗ und Einkaufs⸗Commiſſionen, die ihnen ihr Active 
bandel fonft immer Foftet , geſpart, und Dagegen eben 
Diefe Commiffionen von den Kaufleuten der ‚neutralen 
Voͤlker verdient. 
Hiermit entſcheide ich keinesweges, daſſ bie eine 
oder die andre Handlung Die vorteilbaftere fei, Webers 
haupt will ich‘ nut dem Vorurteile begegnen, daff die 
Aeriohandlung,, wenn man dem Worte feinen wahren 
Begrif Belege, jedesmal und in allen Umftänden bie vor⸗ 
teilhafteſte ſein muͤſſe. 
m mr) (Gasen 
| Drit⸗ 








Dritter Abſchnitt. 
Voraus ſetungen unter welchen ein Activhandel 


möglich, und einer Nation vorteilhaft wer- 
ar nat den Fann. 


“tr. 
ey f 





PO. 210: 


Leser fegen alle diejenigen natürlishen oder erwor⸗ 
©» benen Vorteile, welche der Handlung im Ganzen 
zu Statten fommen, seine Mation in den Stand‘, ihren 
Handel als einen Actlvhandel zu betreiben: Hat ein 
Sand viel Meer um ſich, hat es viele und groffe Flüffe, 
Die ganz in ſeinem Gebiete flieffenz; bat es in feinem in« 
ländifchen Handel groffe Erleichterung und Bequemlich⸗ 
feiten von der Natur fowohl, als von der Kunft; mit 
einem Worte, hat es alle die Vorteile in einem hohen 
Maaſſe, welche überhaupt die Handlung blühend machen 
fönnen , fo wird ihm aud) der Activhandel vorzüglich 
leicht. Hat es Mängel in feiner natürlichen oder politis 
ſchen Sage; hängt es. durch diefelben zu fehr von feinen 
Nachbarn ab; oder verdirbr es fich feine von der Natur 
gegönnten Vorteile felbft durch eine falfche und dem Han 
del ſchaͤdliche Staatswirrfchaft, fo werden eben die Maͤn⸗ 
gel, die feine Handlung unterdrücken, auch den Active 
handel ihm unmöglich machen. 


Wenn ic) mir einen Staat vorftelle, dem die natuͤr⸗ 
fihen Auswege für feine Handlung von einem neidifchen 
oder feindfeligen Machbar, wann, und fo oft diefer. will, 
verfchloffen werben-Fönnen ; einen Staat, der die in fels 

‚nem Gebiete von einer Provinz zur andern gehenden 
Waaren 


5 Dritter Abſch. Vorausſetzungen, 


Waaren hohen Zoͤllen, und die aus dem Lande, oder 
durch das Land den Nachbarn zugefuͤhrten Waaren einer 
beſchwerlichen und dem Kaufmanne laͤſtigen Durch⸗ 
ſuchung unterwirft; einen Staat, ber die Induſtrie ſei⸗ 
‚ner Einwohner durch zu hohe oder übel erfonnene Abgaben: 
unterdrückt ; deffen echte und Gefege dem auswärtigen 
Credite des. Untertahnen ſchaͤdlich und dem: fremden 


- Gläubiger nachteilig find; einen Staat, ber wenig oder 


nichts zur Verbeſſerung feiner Land- und Fluſſfahrt ges 
sohn hat, fo weiſſ ih, daſſ überhaupt feine Handlung 
niemals vecht blühend werden koͤnne. Wenn aber eben, 
diefer dahin arbeiter, feinen Handel zu einem Activhan⸗ 


del zu machen, und den Paſſivhandel unterdruͤcken will, 


fo glaube id) voraus zu ſehen, daſſ er auf einem guten 
Wege fei, auch) Die Handlung, welche er wirklich hat, 
” verlieren. 


Ueberhaupt iſt es gewiff daſſ weit mehr zu einem 
Kctv. als zu einem Paſſivhandel gehöre. Den letztern 
ferne ein jedes Wolf natürlicherweife, welches Producte 
der Natur und der Induſtrie hat) die der Fremde braucht, 
Man lefe das fchon angeführte 6te Capitel in Stewarts 
erftem Buche nach, Es ift auch natuͤrlich, daff aus 
einem ftarfen und lange daurenden Paſſivhandel, und 
Der durd) denfelben lange genährten Induſtrie eines Wolfe, 
‘endlich der Activhandel, fo zu reden, von felbft hervorfeime, 
Aber damit dieſes gefchehen Eönne, muff der Kaufmann 
im Handel ganz ausgelernt, er-muff durch denfelben 
Muht und Kräfte gewonnen haben; er muff mehr ns 
duftrie in feinem Wolfe fehen, als die der bfoffe Paflıv- 
handel befchäfftigen Fann. Er muff feinen Weg frei 
‚gehen Finnen, und nicht getrieben werden, mehr zu eier, 
aber auch niche gehindert werden, das zu tuhn, wozu 
ihn fein eigner Muht und Kräfte treiben , die er befler, 
als feine Obern, kennet. Fehlt diefes, wird fein Mubt, 

wird 


x 
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wird die Induſtrie des fuͤr ihn arbeitenden Volks unter⸗ 


drückt, fo iſt kein andrer Weg, um Activhandlung zu⸗ 
wege zu bringen, als die Monopolien. Aber Mono— 


pofien! — —y — Dies Wort muſſ gar nicht genannt 
werden, wenn man von der Handlung im Ernſte vedet, ı 


Be! Gm 
AInsbeſondre aber beruht der Hetivhandelt 


2 , a) auf einer ftarfen Seefahrt, Hat. ein Volk viel, 


und zwar ein unbeichloffenes Meer um fich, hat es viele 
Reſſourcen zum Schiffbau , und Menfchen genug zur 
Beſtreitung einer groffen Seefahrt, auch Beſchaͤfftigun⸗ 
gen, in melchen fie zur Seefahrt geſchickt gemacht 
werden koͤnnen, jo wird es ihm auch vorzüglich feicht, 
feinen Handel zu einem Activhandel zu machen. Unter. 
diefen Umſtaͤnden Fonnte England feine Navigafionsacte 
in den Jahren 1651 und 1660 fefifegen, und die Abſich⸗ 
ten derfelben erreichen, Nicht die Acte ſelbſt, fondern 
die Umſtaͤnde, unter deren Degünftigung die Ucte ver— 
faſſt ward, find es, auf welche. ich der Flor des feit die⸗ 
fer Zeit fo hoch geſtiegnen Activhandels Englands gruͤn⸗ 
det. Sie war ein den Umftänden nach wohl angewand⸗ 
tes Mittel zur Beförderung deffelben, aber nicht Die 
Grundurfache davon. ine jede andre Nation, die niche 
ähnliche Vorteile, nicht eine ähnliche Grundlage hat, 
würde vergebens ‚ähnliche Nerordnungen machen, und 
ihren Paflivhandel ſchwaͤchen, ohne ihren Activhandel 
zu heben. Ruſſland hat wenig Meer, und an dieſem 
zu wenig Beſchaͤfftigungen, durch welche der harte und 
zur Seefahrt überaus tuͤchtige Ruſſe, in einer für die 
Kauffahre hinlänglichen Anzahl auf die Seefahrt zubes 
reitet werben koͤnnte. Jezt kommt dazu, Daff der Staat 
feine Seemacht auf einmal gar fehr erweitert, ‚che noch 


feine Kaufſahrt eine Pflanzſchule für die Seemacht ab» 


| 2. 8. Schrif, € geben 


t 
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gehen Fan, Eben deswegen wird diefe an ausgelernten 
Matrofen einen, fo viel merklihern Mangel empfinden. 
Ruſſtand bat zwar ſchon Verordnungen ‚ die in dem 
Geiſte der "englifchen Mavigationsacte dictiret zu fein 
feinen. Es begünftigt die Fahrt fremder Nationen mit 
eignen Schiffen in feinen Zöllen gar fehr, und fängt an, 
Dadurch den entfernten Spanier und Portugiefen in feine 
Häven zu locken. Allein noch bat biefes feinen betraͤgt⸗ 
lichen Einfluff auf die Aufnahme feiner eigenen Seefahrt. 
Es fchadet dem Holländer und andern in ben Verdienſte 
von ihrer Frachtfahrt, hat aber in langer Zeit Fein ruſſi⸗ 
ſches Schiff in die fpanifdyen Häven bringen Finnen. 
Diefe Verordnungen feheinen auch) mehr aus der Meis 
nung herzuruͤhren, daſſ Ruffiand die ihm unentbehrlichen 
fremden Droducten entfernfer Nationen wohlfeiler zu er» 
fangen hoft, wenn fie mit eignen Schiffen aus der erften 
Hand, als wenn fie mit fremden Schiffen durch den Zwi 
ſchenhandel zu ihm kommen. Ob dieſe Wirkung fo ge 
wiſſ zu erwarten fei, gehöre nicht hieber, Gefegt aber, 

es dehnte dieſe VEordnung noch weiter zum unmittelba« 
ren Vorteile der Schiffahrt mir feinen eignen Producten 
aus; gefeßt Ruſſland wollte England ganz nachahmen, 
ind den fremden ein ähnliches Geſetz zur Beförderung 
feiner eignen Schiffahrt, und des davon dem Schein 
nach abhangenden Activhandels entgegen feßen ; wo 
würde es alsdann die Menge der Schiffe, und die zur 
Bemannung derfelben tügtige Mannfchaft hernehmen, 
und würde nicht, wenn dies auch moͤglich gemacht wer. 
den fönnte, Ruſſlands Handlung ſchon vielen EL e 
leiden, ehe e8 fo weit gebracht würde? 


6.18, 


Andre Nationen haben freilich ähnfiche Verordnungen 
feftgeftelle, ohne eben Diefelben Vorteile davon zu 
as 
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Das. Faffgeld , welches in Sranfreich die Ehife aller 
Nationen bezahlen müffen, denen es nicht durch augs 
drůckliche Tractaten erlaffen wird, hat eben die Abfıcht, 
die Schiffahrt auf Frankreich fremden Nationen ſchwer 
zu machen. Allein diefe Abficht iſt in Anfehüng der 
Handlung in den Norden niche erreicht, und Frankreich 
bat in feinen mit den Holländern und Hanfeeftädten ge« 
ſchloſſenen Commerztracraten deren Schiffen das Faffe 
geld noch immer erlaffen. Ich werde, die narürlichen 
Spaten BRPOANGETHELEN: unten Gelegenheit haben, 


„Holland litt durch die engliſche Navigationsacte un⸗ 
gemein, und dieſe Acte fegt in, nen, Taht die Epoche der 
Abnahme der hollaͤndiſchen Handlung. | „Nichts, mögte 

natürlicher ſcheinen, als daff man eine ähnliche Acte in 
Holland der,englifchen,encgegen gefeßt hätte. Ich weiſſ 
nicht, ob nicht vielleicht mancher fpeculativer Handlungs⸗ 
theorerifer damals dazu ‚mag gerahten haben. Nicht 
Die Furcht vor England hielt Holland ab, dieſes zu ‚tubn, 
Es wagte vielmehr einen Krieg mit demfelben im Jahre 
1652, mit der Hoffnung, die Abftellung dieſer Acte zum 
erften riedensartifel zu machen Der Krieg lief une 
glücklich für Holland ab. Es erreichte feine Abſicht nicht, 
rächte ſich aber dennoch nicht, wie es hatte tuhn 2 
an ——— durch eine aͤhnliche Acrte. — 


Und wo würde es mit der Handlung und der Schiff⸗ 
—9 der Europäer hingerahten/ wenn alle Wölfe durch 
bergleichen Handlungsgefege alle Handlung, die fie treiben 
Ffönnen, ganz an fich halten wollten? Ich, will nur eine 
Folge bavon erwähnen, Die Schiffahrt aller Nationen 
wuͤrde beinahe noch einmal fo koſtbar werden, ‚als fie jezt 
if. Denn der Schiffer, ber nun den Preis der Hits 
fracht mäffig ſetzt, und allenfalls mit halber! Ladung ab» 
» fegelt , weil er glaubt , mit der Ruͤckſracht zuſammen 
genommen auskommen zu koͤnnen, wird alsdann, wenn 

E a ihm 
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ihm die Nation, zu welcher er ſegelt, keine —— 
erlaubt, die Hinfracht fo teuer bedingen, und nicht ehe 
fegeln, als bis ihm dieſe feine völlige Reife bin! und je 
gut machen fann, 


Auch diefe Verlegenheit darf England für einen groſſen 
Zeif feiner Schiffahrt nicht befuͤrchten. Seine Kohlen⸗ 
ſchiffe koͤnnen genugſam mit. Der. Hinfracht auskommen, 
weil fie ſogleich, wenn fie nach Haufe kommen, eine 
neue Fracht wieder bereit finden, und fo viel Reifen in 
einem Jahre tuhn koͤnnen, als. Wind und Wectter ‚und 
die Beſchaffenheit der Scife erlauben, Manches Schif 
macht zwiſchen Hamburg und Newcaſtle neun Reifen in 
einem Jahre, die auf das Schiff, ohne einige Ruͤckfracht, 
mehr einbringen,“ als ihm zwei Reiſen im Sabre zwi⸗ 
ſchen Hamburg und $ondon mit der Hine und Ruͤckfracht 
einbringen Eönnen, Die ſonſt zur Kornaus fuhr gebrauch⸗ 
ten Schiffe konnten ebenfalls die Ruͤckfracht entbshren, 
weil fie von dem Parlamente eine fo anfehntiche (Wratis 
fication für die Ausfuhr eines jeden Quarters Kern be⸗ 
kamen. 


ri Dr 
J NV 


u | $, 19. 
‚Eine Nation, bie ihren Dantel zu einem Yetiogans 
vu machen will, muff * Ar Den 


‚72) eine folche Sage unter ihren Nachbarn haben, welche 
ihr Diefes nicht nur erlaußt, ‚fondern auch — hir 
— Zeiten verſpricht EP 


Iſt ſie eine feefahrende Nation, ſo muff fie Mei 
von denen Meeren fein, durch welche ihre Handlung gebt. 
Eine überwiegende’ —2 — allein macht dieſes nicht 
gut. Dieſe kann die Capereien eines ſchwaͤchern Feindes 
kiche ganz unterdruͤcken. Mit einer aͤuſſerſt geſchvaͤchten 
Seemacht blieb Spanien in dem ganzen kolländiichen _ 
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Klieger von Doͤnkirchen aus der hollaͤndiſchen Schiffahrt 
aͤuſſerſt fürchterlich. Was die aͤberwiegende hollaͤndiſche 
Seemacht, inſonderheit durch die weſtindiſche Compa⸗ 
gnie, den Spaniern und ihren damaligen Untertahnen, 
ben Portugiefen, in dem Dcean abgewannf, das muffte 
Holland, fo zureden, vor feiner Tühre, dem flandris 
fhen Caper gröfftenteils wieder büffen, Die Schlacht 
bei la Hogue im Jahre 1692 gab der Seemacht Eng« 
lands und Hollands ein voͤlliges Uebergewigt tiber die 
von Frankreich; und dennoch taht „Jean de Barth mit 
feinen Duͤnkirchern nachher nod) alles, was er wollte, 
Es fommt hier fehr auf die Umſtaͤnde der Lage an, welche 
von der Matur abhaͤngt, und oft hindert, daſſ der Hans 
del eines Staats, wenigftens nicht in allen feinen Zweis 
In. ein Activbandel werden, fann, Ein Erempel wird 
Sache deutlich machen. Frankreichs Handel iſt in 
a meiſten Zweigen ein Activhandel. Mur feine 
Handlung nad dem Morden ift es nicht. Schon im 
Jahre 1664 hatte Franfreich eine Compagnie du Nord, 
die aber nicht auffommen konnte. Mod) jeze find faft 
- alle franzöfifbe Schriften von der Handlung und ihre 
Journale voll von Aufmunterungen an die Nation, dies 
fen Handel mehr durch fich ſelbſt zu betreiben. "Das 
franzoͤſiſche Minifterium hat auch fehon mehr als einen 
Schritt zur Beförderung biefer Abſicht getahn, die dem— 
felben infonderheit für feine Marine , zu weldjer es die 
nordiſchen Producten in Menge, braucht, ſehr wigrig 
ſcheinen mag, Dennoch aber bleibe'derfelbe immer, was 
er war, ein Paſſivhandel. Noch immer holen Holland 
und die Hanfeeflädee Die franzöfifchen Producten und 
Coloniewaaren aus.den Häven Frankreichs, und führen 
fie den nordifchen Nationen zu. ı Noch immer befähre 
der Holländer die nordischen Meere, um Frankreich die, 
ihm fo nottvendigen Schiffsmateriafien zuzuführen. Man: 
fage nicht, daſſ ver mit Holland feit Dem utrechter Frie⸗ 
3 den 
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den beftehende Handlungstractat, die in Franfreih für 
diefe Handlung, und infonderheit für die dazu erfoder⸗ 
liche Schiffsrhederei zu hohe Geldzinfen und andre Urs 
fahen, wovon man den Traite fur le Commerce de la 
Hollande im ıaten Capitel nachlefen kann, allein diefes 
veranlaffen, Auch die Natur ift wider Franfreih. Denn 
der einzige Weg für die Schiffahrt von Franfreih in 
den Morden ift der Canal. Hier find aber die natürs 
lichen Umftände für Frankreich fo wenig vorteilhaft, daft, 
meines Erachtens, auch eine überwiegende Seemacht 
diefen Weg für feine Kauffahrt nicht hinlaͤnglich fichern 
fann, Mach einer vieljährigen Erfahrung wirft die See 
des Canals, fo wie die Mordfee ebenfalls bis an Juͤt⸗ 
land hinauf, ihren Bodenfag auf die füdliche Küfte, und 
laͤſſt die nordliche frei. Daher hat England eine reine 
Fahre längft feinen Ufern, und Frankreich eine unfichere 
wegen der vielen Warten längft den Küften der Norman 
Die und der Picardie; folglich Fann der franzöfifche Schif⸗ 
fer nicht fo nahe an der Küfte und den Häven feines Lan⸗ 
des herfahren, als der englifche längft den feinigen. Eben 
daher hat England viele Haven. Deren Unterhaltung 
ihm wenig koſtet; und Frankreich nur wenige, die mit 
ungeheuren Koften angelegt find und unterhalten werden, 
Keiner von diefen Häven if tief genug , dafſſ Frankreich 
feine Hauprfchiffe, fo wie England , längft dem Canal 
balten Fönnte, Der englifche Caper hat alfo längit dem 
Canale beffer Spiel, als der franzöfifhe. Nur an der 
öftlichen Mündung des Canals ändern fich die Umftände 
zum Vorteil Frankreichs, durch den Beſitz von Düns 
firden, Allein die bünfircher Caperei, fo wenig als die 
von Sr, Malo, wird den franzöfifchen Schiffer in Kriegs» 
zeiten gegen die Gefahren fichern , welche er längft dem 
Canal auszuftehen hat, Wielmehr wird England, aud) 
‚ohne eine überwiegende Seemacht, von diefem Wege 
Meifter bleiben, Geſetzt, ein franzöfifcher ‚Kaufmann 
| faflte 
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faffte den Vorſatz, dieſen Handel directe als einen Actin« 
handel zu Friedenszeit zu betreiben , fo müflte er doc) 
gleich vorausfehen, daffer ihn im Kriege, wegen der zu 
hoch fteigenden Affecuranz, wieder aufgeben muͤſſe. Und 
Fein Kaufmann wird einen Zweig der Handlung mit 
. Mühe und Eifer-etabliren, wenn er nicht auf eine fange 
Dauer deffelben rechnen fann, Diefer einzige Grund 
wird, fo lange fich nicht der Zuftand der Sachen in Eu— 
ropa gänzlich andert, allen Gründen entgegen ſtehen und 
fie vereiteln, mit welchen ein dEfpremenil und andre 
ihre Nation zur Unternehmung einer directen Ketivdatida 
lung in den Norden aufzumuntern fuchen *). Es wird 
aber nicht hindern, daff nicht während eines langen Frie— 
dens einzelne Verſuche einer direeten Schiffahrt in Die 
Dftfee von franzöfifchen Kaufleuten gemacht würden, Wie 
denn wirklich nad) einigen Sriedensjahren die Sundiſchen 
&iften immer eine beträgtliche Anzahl franzoͤſiſcher Schifie 
zeigen, die aber, fobald ein Seekrieg ausbricht, nicht 
mehr erfcheine. Auch unfre Eibe fieht in Friedenszeit 
bald eine Anzahl franzöfifher und Spanifcher Schiffe, 
von denen aber in dein lezten Kriege auch nicht eines 
mehr erſchien. 2 


G. 20. 


Zu einer vorteilhaften und dauerhaften Activhand⸗ 
fung. gehört 

3) daſſ eine Nation das Anfehen bei andern Mario 
nen habe, oder es durc) andre Wege dabin zu bringen 
wiſſe, daff fie vorteilhafte Handlungstractaten und leid⸗ 
liche Zolltariffe mit denfelben fchliefjen fann, Englands 


Activhandel auf Portugall würde ihm bei weitens nicht 
fo 


) Dan fehe des Mr, d’Efpremenil Trait, fur le Commerce 
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fo vorteilhaft geworden ſein, wenn es nicht, lange nach 
der Navigationsacte, durch feinen geſchickten Miniſter 
Methuen einen fo vorteilhaften Handlungstrackat von 
Portngall haͤtte, welcher den engliſchen Wollen⸗ 
waaren einen ſo ſichern Debit in Portugall verſchafft hat, 
und in welchem es uͤberhaupt vor allen andern handelnden 
Nationen ſo ſehr beguͤnſtigt iſt. (Man ſehe den Tractat: 
die Vorteile dev Voͤlker durch) die Handlung, im erſten 
Capitol des erften Bandes nad.) Will man aber auch 
einen Beweis des gröfften Undanfs gegen einen Mann, 
deſſen Klugheit in Unterhandlungen der brittiſchen Mas 
tion fo vorteilhaft geworden war, ſehen, fo lefe man von 
Den dieſem Minister gemachten Vorwuͤrfen nah the 
Brittifh Merchant. Vol. 3. im Anfang. Ks gehört 
aber auch dazu, daſſ eine ſolche Nation durch ihre Macht, 
und durch das Anſehen, das ihr ein politifches Intereſſe 
giebt, einen ſolchen Handlungstractat Dauerhaft zu ma« 
chen wiffe. Die Vorteile Englands von dem erwähnten 
Traetate mit Portugall mögten vielleicht ſchon lange gang 
verloren gegangen fein, wenn nicht andre Verbindungen 
biefe Krone abbielten, den Tractat gang aufzuheben. 
Denn die beftändigen Klagen Englands über die Abe 
nahme feiner porengiefifchen Handlung bezeugen zur Gnuͤ⸗ 
ge, wie fehr man abfeiten jenes Hofes die Vorteile, welz 
he diefer Tractat England gewährt, einzufchränfen bes 
dacht iſt. Es wird aber nicht leicht dahin fommen, daſſ 
man ihn auf Seiten Portugalls ganz aufböbe. Dies ift, 
beiläufig angeführt, der wahre Aufſchluſſ der Streitig« 
feiten über die englifche Handlung in Portugall, wovon 
ung die Zeitungen fo oft und felt fo langer Zeit unterhale 


ten, und welche Doch ihrer Entfcheidung nicht naher. 
kommen. 
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Welche Zweige der Handlung koͤnnen vorteilhafter 
als ein Activhandel, und weiche als ein 
Paſſivhandel betrieben werden? 
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ein Paſſiv⸗ bei andern-ein Activhandel, bei an⸗ 
dern gemifcht. England betreibt ihn, wie alle andre 
Zweige feiner Handlung, ganz als einen Activhandek 
Man hat denfelben ganz zu einen activen Gefcyäffte der 
Marion zu machen gefucht, nicht nur durch die Naviga— 
tlonsacte, fondern insbefondre in Abfiche auf das Koru 
durch die Acte vom Jahre 1689, welche eine fo mwigtige 
Gratification auf die Ausfuhr des Korns mit englifchen 
Schiffen feßte, Die jedoch, wie fonft mehrmal, dod nur 
auf Fürzere Zeit, gefchehen , wegen des. zunehmenden 
Bebürfniffes der Nation hat aufgehoben und fogar Die 
Einfuhr erlaubt werden müffen. Die deutſchen Länder, 
welche einen Productenhandel haben , treiben ihn auf 
beiderlei Weife nach der verfchiedenen ——— dies 
fer Produete, auf die Plaͤte der Ausfuhr z. E. Hamburg, 
Dies lehrt fie jedesmal die Natur der hr , oder die 
$age, in welcher ſich die Verkaͤufer dieſer Producre bes 
finden. Der im. $ande lebende Holzhaͤndler führt feine 
MWaare dem Haven felbft zu, wo erden Käufer erwarten 
kann, von welchen aus der weitere Vertrieb den Um— 
fländen nach) activ oder paſſiv gefchient. Der Edelmann 
aber befindet fich beffer Dabei, wenn er dem entfernten 
Holzhandler ſein Holz auf dem Stamme verkauft. Mir 

E 5 ſind 


74 Bierter Abſch. Welche Zweige der Handlung 


find Beifpiele von Güterbefigern befannt, welche, um 
die Conjunctur des legten Krieges ganz zu benußen, in 
dem activen Wege ihr Holy zu vertreiben fuchten , "aber 
ſich fehlecht dabei geftanden haben. Dänemark treibt ſei⸗ 
nen Productenhandel, und den mit Hornvieh in dem 
activen Wege, Aber fein Pferbehandel ift ganz ein 
Paſſivhandel. Kein Pferd wird in Verkaufs. Commiſſion 
dem Ausländer entgegen geführt, fondern diefer kommt 
ins Sand, und der Verfäufer diefes fehönen Tiers iſt 
feines Geldes gewiff und von aller Gefahr , die bei der 
fernern Verführung entftehen kann, frei, fobald es ihm 
aus dem Stalie geführt if. Ruſſſands, Mormegens - 
und Polens Droductenbandel iſt, bei einem übermwiegens 
den Vorteile, ganz paffiv. Mit Spanien, Portugall 
und ber Lebante ift es eben fo bewandt. Frankrelchs 
Productenhandel iſt ein Activhandel im Weſten von 
Frankreich und an der mittellaͤndiſchen See, aber ein 
Paſſ ivhanbel i im ganzen Norden, mo jedoch Die Balanz 
deſſelben für Frankreich fo vorteilhaft if. Schweden 
treibt ihn mit geringem Vorteile mehr als einen Activ⸗ 
handel, und führt fine Güter andern Mationen mehr zu, 
als diefe diefelben abholen. Die groffen Vorteile, die 
Ehina und Dftindien von ihrem Productenhandel haben, 
der jedoch ganz paffto ift, weiſſ jederman, Meberhaupt 
find mehr Erempel von einem vorteilhaften Paffivhandel 
mit Pr oducten , als von einem vorfeilhaften Activhandel 
dieſer Art. Es kommt auf eine Erwaͤgung mehrerer 
Umſtaͤnde an, auf deren einige mich die Folge leiten 
moͤgte. Sie alle auszufuͤhren, gehoͤrt nicht zu meinem 
Zwecke, der nicht iſt, eine Handelspolitik hier abzuhan⸗ 
deln, wohl aber den neuern Handelspolitikern einige von 
ihnen zu wenig beobachtete Gruͤnde in die Gedanken zu 


bringen. 
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2) Der Coloniehandel hat zween Zweige: den 
Handel von Hauſe aus auf die Colonien, und die weitere 
Vertreibung der Coloniewaaren von dem Mutterlande 
‚aus. Alle Nationen machen es zu einem Grundſatze, 
daſſ der erfte ganz paſſiv in Abficht auf die Colonien, und 
ganz activ in Abſicht auf das Mutterland fein muͤſſe. 
Wenn gleich die Handlungspolitif , die dies feftgefege 
bat, niche fehr weitfichtig fein dürfte, fo hat fich doch in 
fpätern Borfällen beftätige, wie zutraͤglich, ja notwendig 
diefe Einrichtung für den Handel des ganzen Europa 
fei. Als Spanien in dem Spanifihen Succeffionskriege 
nur franzöfifchen Kaufleggen, und als Franfreih, Eng» 
land und Holland in —9 Seekriege allen neutralen 
Nationen die freie Fahrt nach ihren Colonien in America 
erlaubten, wurden beidemal. dieſe von Europaͤiſchen Waa« 
ren fo überführt, und die Nachfrage nach den Colonies 
producten ftieg fo hoch, weil dod) jedes dahin gefommene 
Schiff etwas mit zurück nehmen wollte, daſſ jene zuletzt 
unverfäuflic) wurden, diefe aber auflerft hoch im Preife 
fliegen, und nichts als Schaden für die vielen Euro» 
paͤiſchen Speculanten entſtand. Ein lehrreiches Exem⸗ 
pel, wie nachteilig der Actiohandel ausfallen koͤnne, wenn 
er unter ſolchen Umftänden getrieben wird, da Feine 
gründliche Speculation Statt hat! Diefe fann nur in 
dem Mutterlande folher Colonien mit Einfiche entftehen, 
wo man das Maas von deren Bedürfniffen wenigfteng 
ungefähr Fennt, und Ausfuhr und Einfuhr in gehörigen 
Gleichgewigt zu erhalten weiſſ, wo man von einem Has 
ven zum andern Nachricht haben kann, mie viele Schiffe 
auf jene Colonien in Ladung liegen, und folglid) ein jeder 
Kaufmann fich hüten Fann, dazu beizutragen , daff die 
Colonie mit Jandeswaaren überführt werde und die Nach⸗ 
frage nach den Eoloniewaaren zu hoch fleigen. ‚Spanien, 
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Dortugall, Frankreich, Holland und Dänemarf treiben 
alle diefen Handel auf dieſe Art. Spanien freilid) mif 
der gröfften Streiige, welche jedoch feinesweges bie ftarfe 
Eontrabande hindern kann, zu welcher fo viele Mationen 
den Weg gefunden haben. Doch bat es der wigrigften, 
welche von der portügiefifchen Colonie St, Sacrament 
aus berrieben ward, auch Eroberung berfelben im J. 
1777 ein Ende gemacht. Einige Colonien, z. E. die 
engliſchen Antillen und die hollaͤndiſchen Colonien in Ame⸗ 
rica bleiben um ſo viel mehr in dieſer Ordnung, da ihre 
Eigenrühmer gröfftenreils in dem Mutterlande zu Haufe 
find und ihre Plantagien, fo wie ein Edelmann ein enf« 
ferntes Sandgiir, nüßen, aber Mich ihre Vorteile in der 
Vertreibung der Waaren des Mutterlandes dorthin 
ſuchen. So Ansegpile ein Beckford allein mehr denn 
zwanzig Schiffe zur Abholung der Produeten feiner Plan⸗ 
tagien in Jamaica; und Surinam ift gröfftenteils ein 
Eigentuhm hollaͤndiſcher Kaufleute, die America niemals 
geſehen haben. Grosbritannien, das feine in einem 
minder vorteilhaften Clima angelegten nordamericaniſchen 
Colonien, anfangs glaubte nicht genug beguͤnſtigen zu 
koͤnnen, ſchnitt ihnen den Activhandel nicht ab. Dieſe 
Laͤnder waren mit denen Naturguͤtern, welche der Schiffs⸗ 
bau benutzt, fo gut, als irgend ein Land in Europa be+ 
günftigt, und wandten fie bald zweckmaͤſſig an. Nun 
ſuchte es mur dabei es gu erhalten, daff es den Stapel der 
Waagren Biefer Colonien, fo viel möglich) , bei ſich be« 
hielte, So viel möglid) , fage ih. Denn ihnen war, 
wie befannt, erlaubt, mit eignen Schiffen gradezu alle 
Häven in Europa zu befahren, die jenfeits des Cabo Fi: 
nis terrä liegen. Allein ein jedes Schiff, das jenfeits _ 
Diefes Vorgebürges einen Haven befahren wollte, ward 
als ein Contrabandierer behandeit, wenn es nicht in einen 
brittiſchen Haven einlief, um dafelbft auszuladen. Dies 


alles aber machte England viel Schwierigkeit, fehränfte, 
wenn 
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wenn es zu ſtrenge darauf hielt, die Nordamericaner zu 

ir ein, und iſt der vornehimſte Beweggrund zu der num. 
erfolgten $osreiffung Liefer Coidhien geworden , welche 
nacurlich von derjenigen Provinz zuerft gewagt ward, 
meldye , in allen Zweigen ihres Arsivhandels fidr von‘ 
dem Mufrerfande am meitten beeinrätoigPfibird. Alfein 
überhaupt waren diefe Colonien aus einem ganz audern 
Geſichtspuncte, als die übrigen Colonien der europaͤiſchen 
Mationen, anzufeden. Sle wären unter ähnlichen Um» 
flönden und Veranlaffungen, „wie die Colonien der Alten 
— "deren Feind den Mutterlande lange unter« 
Eh geblieben ft, Moan Karte hinreinac) , da fie zu 
einigen Beitäde gefohithet wären, fie zu eigentlichen: 
He dlungs Clomen ZU machen geſucht „nme dadurch 
waren fie in ein Verhätchis zum Mutterlande gerahten, 
welches auf Feine Weiſe indie ginge beftenen konnter * 
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Der andre Zweig der Coloniehandlung, der Vertrieb 
der Eoloniewaaren vom Mutterfande aus, fann eben 
ſowohl ein Paffiv. als ein Activhandel fin. . Sur Spas 
nien und Portugal ift derſelbe ganz paffiv. Frankreich 
treibt ihn alg einen Activhandel auf der Eeite des mit⸗ 
tellandiſchen Meeres, iind nach der Sevante. Allein im 
Norden it es mit Diefem Händel , wie mie dem ganzen 
Handel Frankreichs im Norden, beivandt. „ Er iſt faſt 
anzein Paſſibhandel, und jet mehr als jemals, ſeit⸗ 
DEN DI Charta] von Frankreich aus nicht mehr" 
ſo ſehr, als font, in Berkaufconmiffion nach ven nor⸗ 
diſchen Haͤven verfandf werden, und der franzöfifche Ar⸗ 
Mateur das Vergnügen har, feine-Zucern fchen in dem 
Schiffe, das fie bringr, an den deutſchen Zuckermonopo⸗ 
* Alten zu einem teurern Preiſe zu verfaufen, als zu dem 
ex fie ihm fonft in Hamburg würde liefern müffen. Das 
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bei zieht nun Frankreich feinen gröfften Vorteil von feinen 
Goloniewaaren aus dem Morden, der überhaupt, fo zu 
reden , Frankreichs Goldgrube iſt. Ein. ſichrer Bea 
weis, daſſ es nicht in der Natur des Coloniehandels liege, 
daſſ er in feinen beiden Zweigen ein Activhandel fein 
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Mit dem Handel auf, Oftindien ift es anders bee 
wandte. Er ift nicht ſowohl ein Coloniehandel, als ein 
Zwiſchenhandel; ; ein Handel mit Nationen, die ihre 
Freiheit, eine mehr, die andre weniger behaupten, und 
| welcher durch Tractaten , die bei einigen die Furcht er» 
zwingt ‚oder. durch bloſſe DBegünftigung ‚unterhalten 
wird, Eben deswegen ift er in ben Händen gewiſſer 
Compagnien, die, wenn fie ja einige Nusbarfeit und 
etwas Borzügliches haben , ſich nur für einen Handel 
dieſer Art ficken, wiewohl jegt Frankreich und auch in 
gewiſſer Maaſſe Daͤnemark dieſen Handel ihren Unter⸗ 
tahnen überhaupt frei gegeben haben, Aber in dem Eos 
Ioniehandel haben dieſe, wie fid) aus vielen Exempeln bes. 
weifen lieffe, niemals etwas Gutes geſchafft und nun⸗ 
mehr haben alle Staaten, die ſonſt ihre Colonien den, 
groffen Hanblungscompagnien unterworfen hatten, biefe 
aus deren Händen genommen. Indeſſen treiben doc) die 
oſtindiſchen Compagnien den Vertrieb ihrer Retourwaa⸗ 
ren von Haufe aus als einen Paſſivhandel, noch mehr 
als im Coloniehandel geſchieht. Keine berfelben verſen ⸗ 
det dieſe Waaren in Verkaufcommiſſion nach auſſen. 
Sie ſetzen ihre Actionen an, zu denen die Auswaͤrtigen 
ihre Kaufcommiſſionen einſchicken, und auch ihre eignen 
Schiffe zur Abholung der erfauften oftindifchen Waaren 
dahin fenden dürfen. Die Compagnien ftehen noch ims 
mer fo gut Dabei, als es die übrigen Umftände, in wel⸗ 

chen 
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chen diefer Handel jeze ift, erlauben, und die Preife der 
oſtindiſchen Waaren fallen deswegen nicht mehr , als fie 
es aus einem andern Grunde tuhn müflen, nämlich wes 
gen der groffen Concurrenz fo vieler oftindifchen Compage 
nien, und der häufigen Nachahmung fo vieler Manu 
faeturen in Europa, die fonft der Orient allein harte. 
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3) Was den Manufacturbandel berrift, fo reden 
die meiften Schriftfteller fo davon, und dem erften An« 
fesen nad) mögte man ihnen glauben, daff deffen Wohl⸗ 
fand darauf beruhe, daſſ er als ein Activhandel betrieben. 
werde. Allein in einer nähern Unterfuchung wird’ erhel⸗ 
len, daſſ dieſe Frage fih nicht fo allgemein enrfcheiden 
laſſe. Der Flor des Manvfacturbandels beruht auf der 
Nachfrage nad) der Manufacturwaare, Es würde mid) 
zu weit führen, wenn id) alles das hier einfchalten wollte, 
was Stewart im zweiten und zehnten Capitel feines’ 
äiveiten Buchs von der Nachfrage ſagt, die er in eine 
hohe und niedrige, in eine fFarfe und geringe unterfchei« 
der. Es iſt genug, hier feltzufegen, daff eine ffarfe und 
anhältende Nachfrage, das ift: eine ſolche, da eine groffe 
Duantität der Waare verlangt wird, die aber nie gröffer 
fein darf, als fie die Manufactur liefern kann, verfelben 
vorteilhafter fei, als eine hohe, wenn viele Käufer auf 
eine Zeitlang, ein jeder viel fuchen. ' Jene verteuert den 
Preis der Waaren nicht, fie unterhält aber den Fleiſſ des 
Arbeirers in einem gleichförmigen Gange. Die hohe 
Machfrage verreuert den Preis auf eine Zeitlang, und 
bringt einen Gewinn zumege , von’ welchem der gröflte 
Teil der dritten oder vierten Hand des Sperulanten, das 
wenigſte aber der fleiffigen Erſten Hand zufliefft. Es 
kommt alſo Darauf an, ob eine Nation felbft im Stande 
ift, die jtarke anhaltende Nachfrage, und den —— 

ans 
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hängenden Vertrieb ihrer Manufacturwaaren bei andern. 
Nationen augzudehnen, und dann zu unterhalten, oder 
nicht. . Iſt fie hiezu im Stande, hat fie etwan vorteile 
hafte und zuberlällige Commerztractate mit andern Nas 

tionen, hat fie eine eigne ftarfe Seefahrt, unterhält fie 

in der Ferne fihre Comtoire und Correfpondenten aus ih, 
rem Mittel, ift fie geldreich und Fann die Gefahr eines 
lange gegebenen und unfihern Credits aushalten, fo kann 

fie ihren Manufacturhandel ganz durch ſich ſelbſt treiben. 
Der Manuſactur handel darf die Nachfrage nach ſeinen 

Waaren nicht bei ſich zu Haufe erwarten, ſondern fie ans, 
dern Nationen gradesweges zuſchicken. Doch immer. 
beffer, wenn nicht der Manufacturift ſelbſt, fordern ans, 
dre in der Nation diefes tuhn, welche fich beffer, als er, 
der Gefahr des unerwarteten Schadens ausſetzen Fönnen, , 
aber auch dafür den Gewinn von einer unerwarteten hohen. 
Nachfrage vorzüglich an fid) ziehen. Von diefen mag. 
fich der Manufacturift leiten laſſen, mie er die Art und 

Form feiner Waare von Zeit zu Zeit zu verändern habe, 
um durch neue Neizungen des beffern Anfehens oder der. 
Bequemlichkeit ven Ausländer zum Anfaufe neuer Waas 
ve zu verleiten, wenn er fich fonft noch mit der. alten für. 
verforge halten und behelfen würde. Auf diefe Are ver⸗ 
fahre England in Anfehung der übrigen Europäer, Seine. 
Manufackurmaaren gehen in Verfaufscommiffion. zu. 
bein Auslaͤnder, noch ehe diefer fie verlanger,; und England , 
mögte vielleicht den Abfag derfelden nicht fo hoch freiben, 
wenn es die Nachfrage der Ausländer ganz bei fid) er⸗ 
wartete. Doc hat jede berrägtlihe Manufacturſtadt 
z. E. Birmingham, Manchefter, Leeds neben den Mar, 
nufacturifien Kaufleute, die durch Reiſen und, andre, 
Wege der Tahtigfeit von dem Ausländer Einkaufscom⸗ 
mifjionen zu erlangen bemübe find. - In Anfehung feiner, 
Colonien/ aber ift es bisher anders verfahren. Es hat, 
mehr die Einfaufscommiffionen feiner. Eoloniften Bei ſich 


zu 
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zu Haufe erwartet, als dieſen feine Manufacturmaaren 
in Verkaufscommiſſion zugeſchickt. Warum diefes? 
Deswegen, meil der Colonijt an England gebunden war, 
ohne was die Contrabande wegnahm, und nun der Eng» 
länder lieber noch die Einfaufscommiffton zu feinem übrie 
gen Profit vorfieb nehmen Fonnte, als daſſ er dem Colos 
niften die Verkaufscommiſſion zuteilte. Wir haben hier 
alfo ein Erempel eines zum Teil paſſiven Manufacture 
handels bei einer Nation, deren ganzer Handel feit einem 
Ssahrhunderte ganz und gar activ ift. Als die Umſtaͤnde 
‚vor dem Auslauf der legtern Unruhen fic) zu ändern ſchie— 
nen, und der Coloniſt fic) mit Gewalt von feinen Ver: 
bindungen mit dem Mutterlande losreiffen wollte , half 
es dem Engländer zu nichts , daff er die Art, dieſe 
Handlung zu betreiben, änderte, feine Manufacturmaas - 
ren dem Eoloniften, fo zu reden, vor die Tühre fchickte, 
der fie, feils aus Unwillen gegen fein Mutterland, aber 
‚noch mehr, weil er glaubte, daſſ er fie entbehren koͤnnte, 
ungefauft und ungenußf wieder zurück fandte, 


$. 26, 


Frankreich freibt, unter andern Umſtaͤnden, feinen 
Manufacturhandel mehr, als irgend einen andern Zweig 
feiner Handlung, paſſiv. Seine Producte und Eolonies 
waaren fendet es den Ausländern in Verkaufscommiſſion 
zu, aber feine Manufacturwaaren wenig oder gar nicht, 
Mur befuchen feine Kaufleute die auswärtigen Meffen, 
und in fo weit kann man feinen Manufacturhandel als 
activ anfehen, Die Menge franzöfifcher junger Raufs 
feute und Commis, welche Europa durchreiſen, und fich 
bei uns den Mamen der Muftercharrenreuter erworben 
haben, machen diefen Handel durch die ihnen eigentuͤhm. 
liche Tahrigfeie nicht zu einem Activhandel. Sie füh: 
ren nice Waaren mit ſich, fondern haben nur Mufter, 
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charten vorzuweifen, und fuchen fich dadurch Einfaufs- 
Eommiffionen zu erwerben. Wie fann Franfreih nue 
ohne Abnahme feines Mannfacturhandels Biefes tuhn, 
und die Machfrage des Husländers bei fich zu Hauſe er⸗ 
warten? Deswegen , weil ſich ganz Europa an Franke 
reich in Anfehung diefer Waaren durch freiwillige Ban 
ne eben fo feft gebunden hat, als jene Colonien durch 
gefesmaäffige politifche Bande an ihr Murterland gebuns 
den find, und weil es.bisher die Concurrenz andrer Mas 
tionen in dieſem Handel nicht fehr zu fürchten hat. Es 
wuͤrde fie nod) weniger bis jezt zu fürchten gehabt haben, 
wenn es nicht Durch Austreibung der Hagenotten feine 
Manufaeturiften felbft in groffer Anzahl in das übrige 
Europa. verwiefen hätte, Allein der gröffte Schaden 
Sranfreichs von dieſem Vorfalle ift nunmehr verwunden, 
Diele Manufacturiften find in. einigen Laͤndern, z. E. 
in Holland, ausgeartet, und zeigen nicht mehr das Ger 
nie ihrer Vorfahren im Manufacturgemerbe. In andern 

ändern hat man fie nicht gehörig unterflüßt, und daher 
richt allen Vorteil von ihnen gezogen, den man durd) fie 
hätte gewinnen koͤnnen. Das alte Vorurteil für den ur⸗ 
fprünglich franzoͤſiſchen Geſchmack in Manufacturwaaren 
hat wieder Die Oberhand gewonnen, und man traut den 
Enfeln jener vertriebenen Franzoſen das nicht mehr zu, 
was man ihren Groffvatern zutraute , als man fich in 
dem übrigen Europa wunderte und freute, Frangofen, 
die erwas bübfches arbeiten Fönnten , bei fich zu feben. ' 
Sranfreic) Fann alfo gelaffen die Nachfrage des Auslän- 
ders nac) feinen Manufacturmaaren bei fich erwarten, 
vergröffert feine Vorteile durch den Genuff der Einfaufss 
commiffien, und wird nicht in einen fo weitläuftigen und 
mislichen Credit verwickelt, als es bei dem ——— 
ſein wuͤrde. 


Allein 
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Adein in Anfehung der Levante verfährt Frankreich 
anders: Hier wird fein Manufacturhandel ganz ein 
Activhandel. Denn bier hat esdie Concurrenz der. übris 
gen Europäer zu fürchten, und die Reizungen feiner 
Manufacturwaaren bei den Einwohnern des Orients find 
nicht von fo fichrer Wirkung, daff es fi), wie bei ven 
Einwohnern Europens, blos darauf verlaffen, und deren 
Nachfrage bei ſich erwarten koͤnnte. Es ift auch mie 
einigenderfelben nicht bei den Levantinern durchgedrungen, 
Seine Seidenmanufacturen finden feinen Abgang im 
Orient. Der Abgang der italiänifchen feidenen und reis 
hen Zeuge ift viel flärfer, als der franzöftfehen, und in 
den leichten wollenen Zeugen hat ſelbſt Ar Deutſchland 
in Vorzug. 


Br | | Br | 
Daſſ Frankreich niche allen Vorteil von diefem Hatte. 
del hat, den es davon haben fünnte, und den es wirklich 
von feinem übrigen Manufacturhandel zieht, daran find 
feine KRünfteleien Schuld, die es bei diefem Handel: feie 
dem Jahre 1736 hat anbringen wollen, : Man bat die 
Preiſe der aus und eingehenden Waaren feſtſetzen und 
die Commiſſionen unter die franzöftichen Comtoire in der 
Levante gleichmäffig verteilen, auch nur eine gewiſſe Zahl 
derfelben feftfegen wollen. Man hat den Fleinen Vers 
Kauf der Schiffer und Schiffsbedienten verbieten wollen, 
welcher doc) gewiſſ allemal dazu diente, manche Gattung 
von Manufacturwaaren , an welche der groffe Kaufs 
mann noch.nicht gedacht, oder womit er einen mis lunge⸗ 
nen Berfuch gemacht hatte , einem entfernten Volke bes 
Fannt und angenehm zu machen, daſſ eine ſtaͤrkere Mach⸗ 
- ‚frage daraus entflehen Fonnte, Man bat den Credit, den 
die franzoͤſiſchen Haͤuſer beim Verkauf gaben, unterfagen 
wollen. Man hat Feine andre als franzoͤſiſche Manu⸗ 
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faeturmaaren ausgeführt wiffen wollen. Man bar fogar 
den Manufaeturiften nur eine gewiſſe Zahl von Tüchern, 
die fie für die Levante verarbeiten follten, aufgeben wollen. 
Man bat endlich den ganzen Handel an Marfeille ges 
bunden, und alle übrigen Haven Frankreichs, die doc) 
zum Teil den Manufacturen viel näher lagen, davon 
ausgefchloffen. Ja man wollte jogar um das Jahr 1755 
den Handel in die Hande einer Compagnie als ein völliges 
Monopolium geben. Man fehe die Queftions fur le 
Commerce des Frangois:au Levant. Marfeille 1755. in 
22. die Confiderations fur plufieurs branches de Com- 
merce & de Navigation Chap. 14. f. f. und Flachat Ob- 
fervations fur Je Commerce & fur les Arts. Tome 2. 
Die Folge davon ift diefe gemwefen , daſſ die franzöfifche 
Handlung nach der Levante, welche bis dahin immer ges _ 
fliegen war, in einen Stillſtand gerahten, Fein neuer 
Zweig zu derfelben hinzu gefommen ift, und Franfreic) 
noch immer in der Balanz diefer Handlung gar fehr ver« 
lohr; wiewohl es wahrfcheinlich ift, daſſ während des 
lezten Seefrieges feine Geldvorteile viel höher , als bis 
dahin, in diefer Handlung geftiegen fein mögen. Der 
franzöfifche Kaufmann finder fogar feine Nedynung dabei, 
Venetianiſche Tücher in Venedig zu committiren , fie 
nach der Levante zu ſenden, und dort an Venetianiſche 
Häufer zu addreffiren. 


Dergleichen Künfteleien find auch von der engliſchen 
fevantifchen Compagnie vorgenommen worden , und die 
Folgen davon find noch fchlimmer für die engliſche Manu» 
faeturhandlung gewefen. Man fehe Nickols Avantages 
& Desavantages Art. IV. des zweiten Abfchnittes. Doc) 
diefe Compagnie ift lange im DBefige eines offenbaren 
Monopols geweſen, bis vemfelben im Jahre 1753 Eins 
ſchraͤnkungen geſetzt find. 


$, 28. 
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Man kann hiemit die Anmerkung verbinden, daſſ 
bie Activhandlung mehr als die Paſſivhandlung der Ges 
fahr ausgeſetzt ift, in die Hände der Monopoliften zu ges 
rahten, oder wenigftens durch übelverftandne Künfteleien, 
Die der Eigennug eines Privatmanns bemirft , der dag 
Dhr des Hofes hat, die Form eines Monopols anzu⸗ 
nehmen. Diefe Gefahr aber ift alsdann am gröfften, 
wenn man den oben angeführten falfchen Ideen zufolge 
einen Paſſ ivhandel, um ihn einträglicher zu machen, zus 
einem Activhandel madyen will. Dieneuere Handlungse 
gefchichte zeigt uns in diefem Grunde den Urfprung der 
mebreften Monopolien. 


$. 29. 


Sstalien betreibt feine Manufacturhandlung beides 
activ, infonderbeit auf die $evante , und paffiv in Ere 
wartung ausmärtiger Raufcommiffionen., Dec) glaube 
ic) annehmen zu Fönnen, daſſ der Abfag durch die leßtern 
mehr, als das ausmacht, was durch den erften Weg 
vertrieben wird, 


6. 30. 


Deurfchland befteht aus einer Menge Staaten, welche 
ein verfchiednes Handlungsintereffe in deffen jeziger Ver⸗ 
faffung eben fo fehr von einander trennt, als irgend andre 
europaͤiſche Staaten es fein fönnen, Ich balte es für 
eine der ſchwerſten Arbeiten, den Handlungszuftand des 
gefammten Deutfchlands pragmatifch zu beurteilen, und 
das allgemeine Handlungsintereffe Deurfchlands ſowohl, 
als jeder befondern Staaten in demfelben ins rechte Licht 
zu feßen. Denn wenn man diefes tuhn will, fo muff 
man doch wenigftens einige eu in den Handlungs» 

3 ver⸗ 
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perordnungen der Mation finden, welche Den Zweck ente 
decken, auf welchen fie ihre Handlung einzulenfen, und 
weiche Art der Handlung fie vorzüglich in die Hoͤhe zu 
bringen ſucht. Ich muff fehen fönnen , ob fie die innre 
oder die Auffre Handlung, ob fie die Producten- die Mas 
nufactur oder die Zwifchenbandlung , oder alle insges 
ſammt ſich zum Augenmerk ſetzt. Allein die Handlungs» 
verordnungen fehr vieler deutſchen Staaten find fo be⸗ 
wandt, daſſ ich aus allen zufanimen genommen den Ges 
ſichtspunkt nicht heraus zu bringen weiſſ, aus welchem 
ich ven Zweck derſelben richtig beurteilen Eönnte. Hier 
wirft ein Monopolium, wodurch einer Manufactur aufs 
geholfen werden foll, welche dem Sande fehle, die es aber 
den Umftänden nach) nicht ohne gewaltfame Verfügungen 


" betreiben kann, den inländifchen mit dem ausländiichen 


Handel über den Haufen, ſchneidet den nüglichen Zwi⸗ 
ſchenhandel, welchen das Sand mit-fremden Waaren trieb, 
‚gewaltfamab, und erweckt die Contrabande, die dem Betrüs 
‚ger Gewinn haft, und den ehrlichen Mann muͤſſig ſchmach⸗ 
en löfft. Dort wird die Privatinduftrie in einem Zweige 
der Handlung rege, den das fand noch nicht hatte. Man 
ſchoͤpft Hoffnungen, die man befördern zu müffen glaubt. 
Nun miſchen ſich mächtigere Hände in den ‘Betrieb des 
Drivarmannes, machen dieſen oder jenen einzelen Mann 
durch vermeinte Begünftigungen vor der Zeit übermüs 
&ig, und ſchlagen dei Fleis von hundert ‚andern darnie⸗ 
Der. Ueberhaupt glaube id) zu bemerfen, daff in Deutſch⸗ 
fand weniger, als in irgend einem andern Sande, auf 
die Privasinduftrie geachfet, und diefe gehörig ermuntert 
wird. Doc es iſt ja nicht mein Zweck, die Mängel, 
die der Aufnahme der veutfchen Handlung entgegen ſtehen, 
zu erläutern, fordern nur über den Zuftand feiner Mas 
nufacturhandlung, wie er jezt ift, einige Bemerfungen 


zu machen. Aber fwer ift es, Diefe Bemerkungen zu 


‚machen, 
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machen, ohne die gröfften Fehler anzumerfen, welche gegen 
die den Deutſchen DEESENRN Venen ya ns paline begangen 
werden fönnen. 
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> Die inländifhen Staaten von Deutfchland haben 
die mehreften Manufacturen. Je näher es an die nord» 
lichen Meere kommt, je weniger werden derfelben. Auch 
längft denen groffen Fluͤſſen, die jenen Meeren zuflieffen, 
‘ find fie fparfamer, als in einiger Entfernung von diefen. 
Dies ift ſchon von alten Zeiten ber fo gewefen. Denn 
es war natürlich, daſſ Deurfchland bei feinem groffen 
Gewerbe in den mittlern Zeiten das wenige Meer , tele 
ches daffelbe im Morden bat, als den vornehmften Aus« 
- weg zur Ausfuhr feiner Producten und Manufacturmaa« 
ren nuͤtzen muſſte. Daher entfland die Menge groffer 
Handelsftädte an den nordlichen Seeufern Deutfchlands, 
beren Einwohner mit dem Umfage und Vertriebe der 
Waaren des inneren Deutſchlandes und derjenigen, welche 
von Italien ber in den Morden. giengen, auch mit Vers 
forgung Deutſchlandes mit Waaren , deren es aus der 
Berne benötigt war, genug zu tuhn hatten. "Dies ward 
auch der Hauptzweck des ehemals für Deurfchland fo vor 
teilhaften hanfeatifchen Bundes. Dies nötige die Mas 
nufscrurftädte des innern Deutfchlands in eine ihnen fo 
zutragliche Verbindung mit deſſen nordlichen Seeſtaͤdten. 
Dieſe machten daher den Zwiſchenhandel faſt ganz zu 
ihrem Geſchaͤffte, und ſahen wenig auf die Manufactu— 
ren. Man gehe das Verzeichnis der Staͤdte des Han— 
ſeatiſchen Bundes durch, ſo wird man immer mehr durch 
Manufacturen blühende Städte unter denſelben finden, 
je mehr fie landeinwärts lagen. Der rheinifche un® 
fhwäbifhe Bund aber hatten wenig andre als Manus 
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facturen treibende Städte. Mit den Einwohnern des. 
umliegenden $andes verhielt es fid) und verhält es ſich 
noch faft eben fo. Der Bürger der groffen nordifchen 
Städte. ermunterte feine Anwohner nicht zur Manufacturs 
arbeit. Sie gemwöhnten ſich aber deito mehr, fid) von 
dem Profit des Fuhrwerks und der Flufffahee, inſonder⸗ 
beit aber auch von dem fandbau zu naͤhren, beffen Pro⸗ 
ducte jene groſſe Städte zu ihrer Verſorgung fo fehr 
brauchten. Mich dünke, ich fehe bier die natürliche Urs 
fahe, warum Oſtfriesland, Oldenburg, Bremen, Hole 
ftein, Mecklenburg und Pommern von je her ſo wenig 
Manufacturen gehabt, und. nech jegt haben. Doc 
muſſ für einen Teil diefer Sander in Anfehung des fand» 
mannes die Seibeigenfchaft, welche durchaus der Privat: 
induſtrie in Manufacturen zuwider iſt, mit in Betrach⸗ 
fung gezogen werden, Noch jezt ſteht, mie den Daͤni⸗ 
Do Staaten, fo einem Teil des nordlichen Deutſch⸗ 
andes und insbefondere unferm Hamburg , der ſchwere 

Miünzfus entgegen. Wie ſchaͤdlich diefer ben Manu 
facturen in der Concurrenz mit foldhen Laͤndern fei, die 
einen leichten Münzfus unter übereinftimmenden Benen⸗ 
nungen und Einteilungen bes Geldes haben, ift von mir 
B. 6.9. 14. 15. von dem Geldumlaufe gezeigt worden, 
Ein groffer Strich $andes alfo, welcher den Manufackus 

ren des innern Deutfchlandes immer fehr viel zu verbie» 
nen gegeben bat, und noch giebt, und welchem man es 
immer gönnen kann, wenn er von diefem durd) den Zwi⸗ 
ſchenhandel wieder verdient ! Unfre Verfahren waren 
Darüber nicht unruhig.- Der Kaufmann des nordifchen 
Deutfchlandes fuchte die Manufacturwaaren Deutſchlan⸗ 
des, fo wie ihn die Nachfrage der Ausländer nad) dieſen 
—— leitete, die er beſſer als der Manufacturift in 
dem innern Deutfchlande Fannte. Er wuſſte diefe Nach⸗ 
frage nicht nur zu unterhalten, fondern auch zu niehren, 
und beförderte den Vertrieb der deutſchen Manufacturs 
waaren 
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waaren da, mwohin fie fonft nimmer den Weg mögten ges 
funden haben, wies aud) den Manufacturiften an, und 
unterrichtete ihn, wie er diefelben dem Gefchmade und 
den Bedürfnijfen der Ausländer gemäs einzurichten hätte, 
Durch jenen erfuhr diefer getreulich alle Fleine Umftände, 
welche er zum beflern Abfage feiner Waare wiffen muffte, 
Diefer Umſtaͤnde find unzählig viele, und fie laufen in 
ſolche Kleinigfeiten, die man nimmer für erheblich Halten 
moͤgte. Mir ift 3. E. befannt, daff ver etwa zwanzig 
Jahren eine deutfche Jeinenmanufactur eine Verſendung 
nach Spanien anfieng. Sie lieferte ihre Stücke breiter 
und länger, als die fihlefifchen, für gleichen Preis bei 
gleicyer Güte und Feine. Aber eben deswegen fand fie 
feinen Abgang. Denn fie paffte nun nicht in das Ge- 
päde, in weldyem die feinen nach Amerffa übergeführt 
werden , und in welchem fie dort grade die Laſt eines 
Maulefels, der fie über die Gebürge trägt, ausmachen. 
Es entſtanden auch aug dem veränderten Maaſſe Schwie- 
tigfeiten in der Verzollung, melde zu heben der Kauf- 
mann hätte ein neues Negulativ zum Vorteil diefer $eis 
nen bei Hofe fuchen müffen. Alle folche Umſtaͤnde muffte 
ehemals der Manufacturift, wie jezt, von dem Kaufs 
manne erfahren, ‚der den legten Käufer näher hat, oͤftere 
Keifen zu ihm tuht, Comtoire bei ihm hält, und über. 
haupt in genauerer Verbindung mit ihm ſteht, als jener 
Manufacturift. Alles taht diefer freilich feines Vorteils 
halber, aber auch zum gröffern Vorteil des Manufactus 
riften, welcher nun viele Sorgen weniger hatte, und 
infonderheit die, daff, wenn er ja Credit geben muffte, 
er feinen Schuldner beffer fannte, ihn in der Naͤhe 
hatte, und nicht darnad) fragen durfre, ob durch Diefen 
feine Waaren mit Vorteil oder mit Schaden zu dem Aus- 
länder giengen. 
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Auf diefe Art war der Handel auf Seiten des beufe 
hen Manufacturiften pafliv, und auf Seiten des Kaufs 
manns in den nordifchen Danfeeftädten activ. Ich will 
von vielen Exempeln nur eins anführen, wie wol der 
dentfche Danufacturhandel dabei geſtanden hat, Es ift 
bekannt, daff die ſchleſiſchen Bretagnes eine Nachahmung 
der bretagniſchen Seinen find, deren Manufactur viel 
älter ift. Ich will jezt nicht unterfuchen, wer den erften ' 
Naht zu diefer Nachahmung gegeben haben möge, Allein 
wer diefe Waare in einen fo groffen Schwung gebracht 
Habe , daff felbft der franzöfifhe Kaufmann in feinem 
auswärtigen Handel von Bretagne aus die bretagnifchen 
Seinen nicht brauchen konnte, fondern jene ſchleſiſchen 
DBretagnes nehmen muffte, ift fo ſchwer nicht auszu⸗ 
machen. Das Schiff, mit weldem der Ritter Des⸗ 
marchais im Jahre 1725 von !’Drient auf den Sclaven« 
handel nach Guinea gieng, muffte in feiner Ladung 1500 
Stück ſchleſiſche Pfatiltes haben, Er nennt fie aus Irr⸗ 
tuhm Platilles de Hambourg, nnd feßt hinzu, daſſ fie 
viel fehlechter , als die breragnifchen Platilles , wären. 
Man fehe Voyages du Chev. des Marchais en Guinde 
Tom, ı. Chap.2. Er hat nicht Unrecht darin , denn 
fie find immer leichter und ſchwaͤcher, als die bretagni- 
ſchen feinen, gearbeitet worden. Aber was ſchadet Dies 
fes? Sie erlangten nichts deſto weniger in der africanie 
ſchen, wie in der americanifchen Hanblung damals und 
noch lange nachher die Oberhand, ungeachret die keinen- 
handlung Damals ganz eine Pafftobandlung auf Seiten 
Schlefiens, und der Hamburgifhe Kaufmann die erfte 
Hand für den fchlefifihen Manufacturiften war, zu wel 
her er gieng. Nun haben fich die Umftände in vielen 
Stücden geändert. Der deutſche Seinenmanufacturift 
geht mehr, als ehemals, zur erften Hand. Die Kräfte, 
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welche feine Vorfahren bei dem alten Gange diefer Hands 
lung gewonnen haben , Ermunterungen, Vorſchub, ja 
wohl gar Befehle feiner Landesherrn haben ihm Muht 
dazu gemad)t. Er hat alfo die Freude , diefen Handel. 
zu einem Actiohandel auf feiner Seite gemacht zu haben. 
Aber die Seinenmanufacturen von Bretagne erheben nun⸗ 
mehr ſich wieder, Dagegen mögte ih fragen, ob 
ein einziger neuer Ausweg zum Abfas biefer wigtigen 
deurfhen Manufactur feitdem ausgefunden worden, ob 
berfelbe überhaupt zugenommen habe, und ob nicht viels 
mehr ihr Beſtand weit unfichrer, als vorhin, für den 
ORannfacturiiien geworden fei? 


G 33. 


Dieſer legte Umftand ift von gröffrer Wigtigkeit für 
ben Manufacturhandel, als man bei den gemeinen Vor— 
‚urteilen glaubt. Ich Fann mir daher nicht verbieren, 
eywas umftändlicher davon zu handeln. Wenn ein Volk 
fo glücklich iſt, eine groſſe und weit ausgebreitete Manu⸗ 
factur bei ſich in Gang geſetzt zu haben, welche einen 
groſſen Teil der Landeseinwohner durch die Arbeit der 
erſten Hand beſchaͤfftigt, ſo kann es ſich nimmer ſo ſicher 
von dem Beſtande derſelben halten, als ein Volk von 
den fortdauernden Flore feiner Handlung gewiſſiſt, das 
nur feine Producten ausführt, Der Abgang aller Mas 
nufacturen ift groffen Revolutionen unterworfen , welchen 
ber Abgang derer Producten nicht ausgejekt ift, die einem 
Sande durch die Befchaffenheit feines Clima und durch 
übrige natürliche Vorteile eigentühmlich geworden find, 
Polen und Nuffland find weit gewiffer von dem bleiben: 
den Fortgange ihrer Korn und übrigen Productenband- 
fung , als einer der übrigen europaͤiſchen Staaten fein 
kann, daff feine Manufacturhandlung mit einem gleich» 
förmigen Bertriebe fortdauern werde, 
h Von 
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Won denen Vorfällen und Umfländen , melde dieſe 
Veränderungen veranlaffen, find einige bleibend, und 
fhlagen den Flor einer Manufactur auf beftändig da⸗ 
nieder, andre aber nur zufällig, die nur auf eine kurze 
Zeit beftehen, und die Nachfrage nach der Manufactura 
waare verändern. “Bel jenen ift fein andrer Naht, als 
die Induſtrie des Volks, ehe fie fid) durch den Verluſt 
der einen Manufackur ganz verliert, auf eine andre Ara 
beit zu leiten , bei welcher fich eine neue Hoffnung des 
Abganges zeigt. Für ein fleiffiges Wolf ift es fo ſchwer 
nicht, etwas dergleichen zu finden, Als Sachen in dem 
fiebenjährigen Kriege feine Leinen und Wollenmanufactu⸗ 
ren beinahe aufgeben muſſte, machte es ſich fogleid) den 
Umftand zu nutze, daff die oſtindiſchen Cattunen eben 
durch diefen Krieg fo fparfam und fo feuer in Europa 
wurden. Es fieng alfo die Baumwollen ſpinnerei an, 
verfertigte rohe Cattunen , und erwarb ſich einen neuen 
Ziveig der Manufacturhandlung , den es auch jezt bei 
veränderten Umftänden ſich nody erhält, In Anfehung 
der Fleinern und Fürzern Nevolutionen ift es notwendig, 
den Einfluff derfelben von den Manufacturen, fo viel als 
möglich, abzuhalten, damit fie feine bleibende und ges 
fährliche Folgen auf deren Wohlftand haben. Man 
muff fuchen, es dahin zu bringen, daff die Manufactus 
ren die Abnahme der Nachfrage falt gar nicht erfahren, 
fondern einförmig und mit gleichem Betriebe fortarbeiten. 
3. €. unfre deutſchen $einenmanufacturen beftehen haupt: 
fähhlid) durch ihren Abgang nach America. Das ‘Bes 
dürfnis diefer Waare in jenen Gegenden ift faft immer 
gleich, und es gilt bier alfo eine ftarfe anhaltende Mache 
frage. Sie leider indeffen ihre Fleinen Nevolutionen, je 
nachdem die Abreife der fpanifchen Flotten eine längere 
oder Fürgere Zeit aufgehalten wird. Wenigfteng kam eg 
‚fonft ganz darauf an. Denn jezt hängt der Handel nad) 
dem fpanifchen America nicht mehr von ber 
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groſſen Flotte ab, ſondern wird durch Regiſterſchiffe bes 
trieben, die auf Buenos: Ayres und in die Suͤdfee gehen. 
Aufferdem macht die englifhe und holländische Contra— 
bande eine betraͤgtliche Veränderung in dem Gange diefer 
Handlung. Es wäre gewiſſ niche quf für die deurfchen 
Manufacturen , wenn fie den Einfluff davon jedesmal 
merften, wenn fie nad) dem Abfegeln der Galionen ein 
Jahr lang fdrsächer, und gegen die Zeit ihrer Abreife 
wieder fo viel ftärfer arbeiten folltm. Die Induſtrie des 
gemeinen Mannes verliert zu viel Dabei , wenn fie niche 
einförmig fortgeht, und die erfte Folge davon iſt, daſſ 
fie nicht genug ſchaffen kann, wenn die Nachfrage zus 
nimmt, nadıdem fie bei einer ſchwaͤchern Machfrage eine 
Zeitlang gefeiert bat, daft folglich die Preife alsdann 
übertrieben werden, und andre Nationen mit wohlfeilern 
Preiſen fich eindrängen koͤnnen. Ganz läflt ſich dieſes 
nicht verhindern. In dem Sabre 1775 ftieg der Betrieb 
in den Schlefifhen Seinenmanufacturen zu einer ſolchen 
Höhe wegen naher Abreifen der fpanifchen Flotte, daff 
man dies Jahr für dag befte hielt, welches diefes Sand 
jemals gehabt hatte. Niemals und nirgends erwarte 
ich, die Induſtrie in einem fo lebhaften Gange jemals 
wieder zu fehen, als ich fie in dieſem gefegneten Lande da⸗ 
mals ſahe, deffen Ausfuhr in diefem Jahre mwenigiteng 
acht Millionen Thaler Preuffifch Geld betragen har. Aber 
man geftand mir auch), daff man einem fo viel magerern 
Jahre entgegen ſaͤhe, wenn die Flotte abgegangen fein 
würde. Freilich würde es diefes in hohem Grade wer: 
den, wenn nicht das übrige Europa Handelsleute hätte, 
deren Gewerbe nun einmal der $einhandel ift, die den 
vielleicht fallenden Preis diefer Waare ſich zu nuße mas 
den, und eine Machfrage nach derfelben unterhalten, 
wenn das erfüllte Bedürfnis des eigentlichen Verbrau⸗ 
chers derfelben beinahe ganz ſchweigt. 


“ 
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Dies alles zu verhuͤten, muſſ der Manufacturiſt 
zwiſchen fich und dem entfernten Käufer noch einen Abe 
nehmer haben , und nicht felbft zur erfien Hand gehen 
wollen. :Sein Vorteil muſſ aus dem ftarfen fo viel 
möglich) gleihförmigen Abfas feiner Manufacturmaare 
entftehen, der aus einer ſtarken Nachfrage herruͤhrt, und 
den Profit von einer hohen Nachfrage mit allen dareuf 
gehenden Speculationen muff er dem Kaufmanne übers 
laſſen, oder wenigftens nicht anders als mittelbar daran 
Teil nehmen. Wenn der Manufacrurift alles durch 
ſich feldft betreiben, und immer zum leßten Abnehmer 
ſelbſt gehen will, fo geraͤht er natürlich in die groffen Un— 
ternehmungen und Speculationen des Kaufmanns hin«e : 
ein, und hänge von allen denen Conjuncturen ab, durch 
welche Diefer zwar oft gewinnt, aber auch fehr oft vers 
liert. So lange ihm diefe einfchlagen, fo hat alles freis 
lich ein fo viel gröfferes Anfehen, Der Manufacturift 
macht nun einen gröffern Aufwand; der Sandesherr freuet 
fih, feinen Untertahn fo fehr empor kommen und in fo 
groffem Gemwühle zu fehen, und giebt ihm Rang und Tis 
tel zu gröfferee Aufmunterung. _ Diefer aber verliert die 
Aufmerffamfeit auf Fleine Worteile, verwöhnt. durd) 
die groffen Summen, Hi. ihm Durch die Hände gehn. 
Er verliere die Frugalitaͤt, welche ihm unendlicd) not⸗ 
mwendiger, als dem KRaufmanne ; if. Nun fommen 
widrige Vorfaͤle in feinem Gewerbe, eine Specula—⸗ 
‚tionen teirgen ihn, er geräht an böfe Schuldner, oder 
fein Geld geht ihm langfamer ein, als er gerechnet hatte, 
Der Manufe cturiſt wird ſchwach oder bricht ganz; und 
nun werden taufend Hände aufeinmal müffig. Es vers 
laufen Sabre, che ein andrer ſich auf feine Trümmer feßt, 
und die muͤſſig gewordnen Hände wieder befchäfftigt. 
Mittlerweile bat der ganze Zweig der Handlung gelitten, 
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bhne daſſ es moͤglich waͤre „alles verlorne wieder ⸗ 
vewinngn | 


GB a 

Ganz anders ift es, wenn der Manufacturift zu ſei⸗ 
nem erſten Abnehmer einen Kaufmann in einer nähern 
Handelsiiadt bat, auf deffen Kräfte er fich verlaffen, 
und den er als eine Vormauer anfehen kann, welche die 
Schläge des Glücks aus der Ferne von ihm abhält. Nun 
darf er nicht ängftlich nad) der fpanifchen Siberflotre 
fragen, ob und wie bald fie anlangen werde. Er darf 
nicht feine Manufoctur einfchränfen,, weil aus America 
fein Silber eingegangen, und er fnapp an Gelde gewor— 
den iſt. Nun kann Lſſabon im Erdbeben zufammen fal« 
len, Die Waare, melche dort verbrennt, ift nidıt mehr 
die feinige, und muff ihm bezahfe werden. Man erinnere 
fid) ar das Jahr 1755, da Hamburg Millionen verlor, 
und dennoc) feiner von deffen nach Liffabon handelnden 
Kaufleuren brach, Wie verfihieden mag dod) damals 
die Gemuͤhts faſſung der deutfihen Manufacturiften, welche 
nad) Siffabon felbft aus der erfien Hand verfauft harten, 
und derjenigen gewefen fein, welche Feinen andern Echulds 
ner, als den Kaufmann in den Hanfeeftädten, kannten! 
Sene mufiten Jahre lang ihr Gewerbe kuͤmmerlich und 
furchtſam fortſetzen, weil fie nicht einmal die Gröffe ihres 
Verluſtes erfahren Fonnfen, Dieſe Fonnten nicht nur 
ruhig fein, fobald fie wuflten, wie guf es in Kamburg . 
und Bremen ftand , fondern Eonnten auch ihr Gewerbe 
um fo viel lebhafter nunmehr treiben, weil fie wufften, 
daſſ ihre Waare eben diefes Unfalls halber fo viel ftärker 
geſucht werden würde, 


‚Der Manufacturift wird, fobald er feine Waare 
weit Über die Graͤnzen des Landes vertreibt, zu öftern 
und weiten Reifen genötigt, Schlimm genug, wenn er 
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derfelben nicht ganz überhoben fein fann , wenn er der 
Häuslichfeit, die ihm fo nötig ift, von Zeit zu Zeit ſich 
entziehen, und die anhaltende Aufjicht auf fein Gewerbe 
enterbrehen muſſ. Aber er ift doch immer nicht fo 
fhlimm daran, wenn biefe Reifen Fury von Wege und 
furz von Dauer find, mobei er auf eine beflimmte Zeit 
feine Verfügungen zu Haufe machen kann, daff feine Ab⸗ 
weſenheit feinen groffen Schaden bringe. Er kann auch 
alsdann eine oder die andre Reiſe durch einen getrenen 
Bedienten verrichten laſſen, und allenſalls nur die dritte 
Reiſe ſelbſt tuhn. Gehen ſeine Reiſen weiter, ſo muſſ 
er blos deswegen einen Compagnon ſich zur Laſt bringen, 
Aber eben uͤber dergleichen Compagnien eines fleiſſigen 
haͤuslichen Manufacturiſten mit einem, ich will nicht 
ſagen, muͤſſigen aber doch durch haͤufige Reiſen zerſtreu⸗ 
ten Gehuͤlfen lieſſe ſich vieles ſagen. Ich habe wenigſtens 
ſo viele Beiſpiele von Compagnien dieſer Art geſehen, die 
fi) mit Verdruſſ und beiderſeitigem Schaden, ja wohl 
gar mit dem Ruin des Handelshaufes zerſchlagen ha⸗ 
ben, daſſ ich ſie keinem Manufacturiſten empfehlen moͤgte, 
der ſchon in einem ſichern eintraͤglichen Gewerbe ſitzt. 
Ehemals taht der ſchleſiſche Leinenmanufacturiſt ſeine 
fernſte Reiſe nach Hamburg oder nach Holland. Hier 
ſetzte er hundert tauſende um, waͤhlte ſich die bequemſte 
Zeit zur Abweſenheit, und war gewiſſ, zur rechten Zeit, 
da ſeine Gegenwart unentbehrlich war, wieder zu Hauſe 
zu ſein. Vor verſchiednen Jahren aber ſahen wir hier 
in Hamburg einen reichen Greis aus eben dieſem Lande 
ankommen, trotz den Herbſtſtuͤrmen ſich zu Schiffe ſetzen, 
und nach Cadix ſegeln. Warum? ein groffer Bankerot 
eines Hauſes, mit welchem er ſeine Activhandlung directe 
gefuͤhrt hatte, drohete ihm den Verluſt ſeines Vermoͤgens, 
und er muſſte durch ſeine perſoͤnliche Gegenwart zu retten 
ſuchen, was er konnte. Welch eine Reiſe fuͤr einen 
— REN „wodurch er tauſende wenigſtens auf 
viele 
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viele Monate verlieff, die nach feinem Winfe und Air 
weiſung zu arbeiten gewohnt waren! 


MNur der Kaufmann, der es noch nicht verfucht Bat, 
in Die Ferne zu handeln, ftelle fi den an entfernten Orten 
gegebenen Credit als eine fo leichte Sache vor. Er ſieht 
es nicht ein, wie viel Behutſamkeit, wie viele und wieders 
holte Erkundigungen, welche Kundfchaften nötig ſein, 
mit wie vieler Kunſt er fid) mächtige Verbindungen i in 
einem foldyen entfernten Sande erhalten müfle, in weld)es 
er feine Waaren auf Eredit wagt, um zur Zeit dev Noht 
wenigiteng zu einem Teile des Seinigeh. gelangen zu koͤn⸗ 
nen. Der gewöhnliche Gang des Mannfacturiften, wenn 
ihm dee Muhr zu fehr waͤchſt, ift diefer, Er felbft, oder 
“fein Sohn, oder ein Bedienter, den er für ſchlau genug 
hält, kommt nach Hamburg oder einem andern Ausfuhr⸗ 
plaße; laufcht, wohin diefer oder jener ffarfe Kundmann 
feinen weitern Vertrieb habe. Flugs nimmt er die Poft, 
ſucht in den nordifchen Städten einen jeden Krämer auf, 
der ein Stück von feiner Manufacturmwaare ausbenft, 
beſchmauſet ihn einigemal, und fiehr bei diefen Schmaͤu⸗ 
fen lauter Wohlftand bei ihm. Er bierer ihm Credit, 
fo viel er will, und wohlfeile Preife an. Der Kramer 
müßt beides, und warum follte er es nichf nüßen? Er 
lege nun ein $ager auf, wenn er fonft nur bei dem ſchwa— 
chen Credit, den ihm der Hamburger gab, und bei der 
Gewissheit, dort einen jeben Artikel in der Nabe zu finden, 
fobald er ihm in feinem $aden ausgieng, fich freuete, zu 
einem mittelmäffigen Affortiment rabten zu Eönnen, Der 
Manufacturift reiſet froh über die fchänen neuen Kunden 
nad) Haufe, Die erfte Bezahlung erfolgt, wie abgeredet 
war, Aber weil das neu angefchaffte Jager nicht fo, wie 
vorher dag Eleine Aſſortiment, abgehen will, fo ſtockt fie 
bald, Man ſchreibt Mabnbriefe, und diefe richten wenig 
aus, Man gienge gerne den Weg Rechtens, aber man 
D. 8, Schrif. G hat 
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hat Feine Connexionen an dem entfernten Orte. Der 
farlaue Schuldner wuſſte es vorher, laͤſſt fich nicht bange 
fein, und madjt nunmehr Chicane, Nun wird der Ma- 
nufacturiſt Eleinmühtig und tritt feine Schuld für wenige 
Procente einem Manne, ber näher zur Hand ift, ab, 
Mir ift ein Fall bekannt, da eine fehr gute Schuld, de— 
ven Bezahlung blos aus Verſaͤumnis nicht eingehalten 
war, für 16 Procent verfauft wurde, weil der Glaͤubi⸗ 
ger, ein zu entfernt wohnender Manufacturift, zu früh 
an ihr verzweifelte. Am fehlimften ift er Daran, wenn 
er fi) einen Schuldner aufgehangen bat, der feine 
Waare ing Sand ſchleichen muſſte. Aber auch dazu ifk 
der füdliche Manufacturiit Fühn genug, 


Wenn es nun fo uͤbel gebt, fo wählte er gerne wieder 
die alten Wege, Aber bier ift man abgeſchreckt. Esift 
nichts mehr auf eine Waare zu machen, von welcher die 
Preiſe, vie fie bei der erften Hand haben, einem jeden 
Kramer befannt gemacht find, Alsdann verliert die 
Mannfactur allen Abfaß , den fie in diefen Gegenden 
durch die zweite Hand vorhin fo bequem haben Fonnte, 
Auf diefe Art hat mehr als eine Manufactur unfrer Nach⸗ 
barn im Süden faft allen Abſatz verloren , den fie fonft 
durch die Gefchäftigfeit des Hamburgers fehr ſtark im 
Norden fand, i 

6.736, 

Hiebei kommt noch ein wigtiger Umftand in Bes 
trachtung. Der Manufacturift hat an dem Kaufmann 
in der Nähe den befien und fchärfften Beurteiler feiner 
Waare, und kann fid) fo leicht nicht einfallen laffen, Ddie« 
felbe zu verfÄjlechtern, weil er die Folgen davon durch.die 
Klagen dieſes feines erfien Abnehmers, als eines voll» 
kommnen Kenner feiner Waare, und den darauf erfole 
genden Abzug an dem Preife ſogleich erfährt, 9 
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hift gewiſſ mehr, als alle von der Landesobrigkeit ver⸗ 
anſtaltete Aufſicht, deren ohnedem nicht alle Manufactur⸗ 
waaren fähig find. Iſt er ſelbſt Kaufmann, und hat 
eine Menge Abnehmer, deren einer mehr, der andre 
weniger Kenner feiner Waare iſt, fo kann er den Boa 
trug eher wagen. Er tuht es gewiſſ, um mic allem. _ 
ſcheinbaren Oppoian vorlieb zu nehmen. Er wird nicht 
fo forgfältig fein, die Arbeit der erften Hand zu untere 
fuchen, oder er wird eine fehlechter gerahtne Arbeit wol⸗ 
feiler bezahlen, aber fie ie doch mic unterfchieben. Denn 
wenn ſie der Kenner nicht Faufen will, fo weiff er andre 
Abnehmer ‚. die weniger Kenner find. Der entfernte 
Krämer felbft, wenn er Kenner genug ift, ſchweigt auch) 
wohl, um mit dem Mann, der ihm ſo willig groſſen 
Credit giebt, anfangs in gutem Vernehmen zu bleiben. 


Wenn aber bie Br ide ihm ſchwer zu werden anfängf, 


dann tritt er mit feinen Klagen über ſchlecht gelieferte 
Waare hervor, unb gewinnt durch Proceff oder Vers 
gleid) das, was der Gläubiger fehon fo zuverläffig als 
Gewinn fi ſich angefihrieben hatte, Den legten Ausfihuff 
nimme der herumlaufende Jude, und betriegt wieder da⸗ 
mit. Dabei gewinnt er eine Zeitlang. Zuletzt aber wird 
doch ſeine Waare in Miscredit kommen, und ſeine Ma— 
nufactur ins Abnehmen gerahten, und, wenn viele ſo 
wie er handeln, fo verliert Das ganze Sand diefe Manue 
factur am Ende gänzlich, 
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Dies alles gilt nun hauptſaͤchlich von denen Manu⸗ 
facturen, deren Waare zu dem Auslaͤnder geht. Allein 


unſer Deutſchland hat viele Manufacturen, bei deren 


Anlage man nur vornemlich die Abſicht hat, daſſ fie für 
das Sand arbeiten, und dazu dienen folten , daſſ dag das 


für fonft aus dem Sande gehende Geld im Sande behalten 
G2 werde, 
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werde, Ein Fuͤrſt hört nicht fo bald, daſſ für eine gewiſſe 
Waare eine Summe von etwa 50009 Thalern aus dem 
$ande gehe, fo befchliefft er, fe im Sande verfertigen zu 
faffen. Es würde mich ju weit führen , die bei ſolchen 
Unternehmungen gewoͤhnlichen Fehler der Anlage, deren 
viele mir befanne find, alle zu erzählen. Der gewoͤhn⸗ 
lichſte iſt dieſer, daſſ nun der Manufacturiſt ſelbſt Kauf⸗ 
mann wird, und ſeine Waare im Kleinen und im Groſſen 
ſelbſt vertreibt. Die zum Vorteile einer ſolchen Manu⸗ 
factur hinzu Fommenden Verbote machen bald ein volle 
kommnes Monopolium daraus. Ich bin nicht fo ent- 
fheidend in meinen Urteilen, daff ic) eine Mannfactue 
dieſer Art deswegen ſogleich als dem Jandeseinwohner 
verderblich ausfchreien ſollte. Ich behaupte aber mit 
Grunde, daſſ dergleichen Unternehmungen mit mehrerer‘ 
Weberlegung und Klugheit geleitet werden koͤnnen, als 


gewöhnlich in denen tbertriebnen Begünftigungen ges, 


fehieht, welche man dem erften Uebernehmer einräumt, 


Ich behaupte, daff bei aller Eiferfucht der Staaten, ins 


fonderheif der deutſchen, auf fremdes Gewerbe man fehr 
oft, wenn alles überlege wird, auf Gründe gerahten 
werde, welche dergleichen Abfichten durchaus entgegen 
fireben. Syn einem gewiffen Staate, dem die Buch- 
drucferei und auch die Kupferftecherei viel einbringen, 
ward vor furzem das Sächfifche Papier verboten. Aber 
ſehr bald muffte dies Verbot aufgehoben werden, ale die 
Budh- und Kupferdrucker bewiefen, daſſ die inländifchen 
Papiermüblen ihnen weder den Vorraht nod) die Arten 
des Papiers reichen. fönnten , welche fie nötig hätten, 
Sachfen ift in dem Beſitz diefer wigtigen Manufackur. 
"und wird fich immer darinn erhalten, fo lange es bie. 
groffe Bevölkerung Hat, fo lange es fo viele Seinen ſelbſt 
verfertigt, von welchem auch der geringe Mann ein ſtar— 
for Verbraucher iſt, der ebenfalls bei dem kleinen Wohl 
‚(eben f — er mehr ‚ als der geringe Mann in, andern 

Laͤn⸗ 
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‚Sändern kennt, viel mehr Wollenzeng verfrägt, aber 
auch ſparſam genug ift, um feine vertragne Kleidungss 
fincfe aufzubewahren, um fie durch den Lumpenſammler 
zu Gelde zu machen. Dazu kommt, daſſ bei der Sage 
dieſes Landes Fein Abzug der Lumpen auffer Landes Start 
hat, wie in unfern Gegenden. Aehnliche Urſachen er— 
- halten Holland im Veſitz diefer Manufactur, 
he a, 3% 
Die erfte Folge folcher blos für den inländifihen Wer« 
frieb abgezweckten Manufacturen ift, dafl aller ausıwärs 
tige Vertrieb einer folhen Manufacturmwaare fo gut als 
‚unmöglich, wird... Der Manufacturift bat gar feinen 
Grund, feine Waare mehr und mehr zu verbeffern, und 
‚bie Eleinen Vorteile auszuftudiren, welche ihn endlich in 
den Stand feßen Fönnten, aud) bei den Ausländer nit 
derſelben einzudringen. Sehr oft ift er ein Anfänger in 
| ‚feinem Werke. Er würde in demfelben auslernen koͤnnen, 
‚wenn er dringende Gründe Dazu hätte. Allein diefe fehlen 
ibm, . Er fürchtet feinen ſtrengen Richter von der Güte 
"feiner Waare. Gut oder fehleht,. der Sandesuntertahn 
muff fie nehmen, ‚Und nun bleibt fie auf immer füg den 
Ausländer teils zu ſchlecht, teils zu feuer, 


Sich weiſſ wohl, daſſ von den in diefer Abſicht unternom⸗ 
menen und von deutſchen Höfen begünftigeen Manufactu⸗ 
ren nicht leiche eine unter. der Einfchränfung angefangen 
wird, daſſ fie blos für das Sand arbeiten folle, Viel— 
mehr wird der Manufacturift auf alle Weiſe ermuntere 
and fogar gedrungen , feine Waare aus dem Lande zu 
vertreiben. Dies tube er denn auch von Zeit zu Zeit, 
um dem Hofe ein Bier dwerk zu machen, inſonderheit, 
wenn er neue Vorſchuͤſſe noͤtig hat. Ich kenne mehr, 
als einen Vorfall, da aus dieſen Gruͤnden und Veran— 
laſſingen die Waaren einer Manufactur, vor der jeder— 

23 man 
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man mwuffte, daff fie ohne Die zu ihrem Vorteile anges 
wandten Zwangsmittel im Lande felbft nicht Dreis haften 
Fönnte, auffer Landes geſchickt, Ausruͤfe davon gemacht, 
und fie zu den niedrigfien Preifen weggeſchlagen find. 
Denn der Manufacturift war dem Hofe, der ihn bes 
günftigte, einen Beweis ſchuldig, dafl er ſchon anfange, 
fremdes Geld ins Land zu ziehen, und war gewifl, das, 
was ihm diefer Verweis Foftete, wo nicht von dem Fürs 
ſten, doc gewiſſ von den — wieder u ge⸗ 
winnen. 


8,7 98% 


+ 

Die zweite Folge: alg die Waare aus ber Fremde 
gezogen ward, fuchte fie der Kaufmann und Kramer im 
Sande da, wo fie am beften zu finden war, und machte 
feinen Vorteil darauf. Jezt, da fie der Manufacturift 
verfaukt, und, wie gewöhnlich, im Kleinen und Groſſen 
gleich teuer verkauft, gefegte Preiſe davon durch das 
ganze Sand befannt mache, verfcehwinder aller Gewinn des 
Kramers. Wenn alsdann nad) und nach diefem eine 
MWaare nad) der andern aus feinem Gemerbe entzogen 
wird, wofuͤr ihm aber der Sandesher-in feinen Abgaben 
richts erläffe, wird er ſchwach, und wenn dies lange ges 
Dauert hat, geht eine Kramhandlung nad), der andern 
ein. In gemiffen Gegenden Deurfchlandeg find nun dem 
Krämer verfchiedne Artikel von täglihem Verkaufe und 
viele andre Dinge, die ihm die gradefte Nahrung und 
Das meifte baare Geld ohne Credit einbrachten,, durch 
die mit Monopolien begünftigte Manufacturen aus dern 
Laden genommen worden, Wolle, Garn, und. über 
haupt alle Materialien jener Manufacturen darf er niche 
aus bem Sande verkaufen, Aber Eeine der ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Abgaben wird ihm abgenommen oder auch nur ein⸗ 
gefchränft, 


Vor⸗ 
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Vorhin Fonnte er von dem Kaufmanne in den Sees 
ftädten den Zucker, Tobak und andre dergleichen Waaren 
auf Credit Faufen, und bezahlte nicht eher, als wenn er 
das Geld darauf ſchon wieder gelöfer hatte. Jezt muſſ 

. er. Geld bei der Waare geben, und fann wegen der im 
Lande von der Fabrike bekannt gemachten Preife nicht eins‘ 

mal die Zinfen für Die Zeit, da die Waare bei ihm gew 
legen, wieder heraus bringen, Er muſſ alſo zu Grunde 
gehen , und nad) und nach verſchwindet alles Gewerbe 
der Landſtaͤdte, die Seele der inländifchen Circulation, 
gänzlich, 


$. 49% ; . 


Eine dritte Folge kommt auch oft vor: bie nun Im 
Sande fabricirte Waare faufte der Untertahn fonft von 
dem Fremden. Es ift wahr, das Sand verlor etwas 

. Geld dadurd. Allein er führte fie in weit gröffrer 
Menge auch dem Ausländer zu, und trieb einen Zwi— 
fhenhandel damit, der mehr als dieſes Geld wieder ing 

Sand brachte. Nun aber haben Verbote ihm diefes bes 
nommen, Din die fremde Waare darf nicht zum ‘Bes 
huf des Zwiſchenhandels ing Sand fommen. Sie würde _ 
in demfeiben zum Teil bleiben, und der Manufacturer 

ſchaden. Wenn eg die Verbote nicht tuhn, fo fehlen 
ihm die Kräfte dazu, Er ift in allem feinem Gewerbe 
eingefchränkt, Alles klagt über Geldmangel. Der Fürft 
erſtaunt darüber, da er weiſſ, dafl er alles getahm bat, 
um taufende, die aus dem Lande giengen, in demfelben 
zu erhalten. Niemand aber fagt ihn:, daff er eine Quelle 
bes Gewinns verftorfe habe, bie ſich Über das ganze 
Land ergoff, und bas, was fiedem Sande eintrun, bei Fleis 
nern und gröffern Summen unmittelbar in die Eirculas 

‚ tion brachte. Denn dies ift der Hauptvorfeil von einer 

folhen durch ein ausgedehntes Sand in vielen Wegen 
/ G 4 gehen⸗ 
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gehenden Zwifcbenhandlung, daſſ fie ihre Fleinen Neben 
verdienite allenrhalben ausſtreuet. 


$. gu 


Eine vierte ſchaͤdliche Folge entfteht infonderheic bei 
denen Fabriken, vie ein fremdes Material verarbeiten, 
fobald fie mir Monopolien begünftiger werden. Wenn 
der auswärtige Manufacturift fonft auf. den molfeilften 
Preis feiner Waare feben muffte , fo fab er auch eben 
deswegen dahin, dafl er das Material zu derfelben fo 
mohlfeil, als nur immer möglich, befam. Er wuſſte 
es allenfalls fo einzuleiten, daſſ der Ausländer ihm dieſes 
Material in Verkaufscommiſſion zufchicken muffte, gab 
aber nicht anders, als im Falle der höchften Nohtwendig« 
feit, feine Einfaufscommiffion dorthin, Der Menopos 
lift hat nicht gleiche Gründe der Sparfamfeit mit ihm 
Ein jeder Preis des Materials ift ihm gleich ; denn er 
kann ihn in dem Preife feiner Manufacturwaate wieder 
einholen , welchen er feinem Mituntertahn fegen Fann, 
wie er will, Er lafit das Material ohne alle fonft dem 
Kaufmanne nötige Behutſamkeit — ‚ und vera 
feuert fich und dem Sande ohne Moht den Preis deffelben. 
Der Fürft wollte dem benachbarten Manufacturiften den 
Preis der Werarbeitung entziehen, und diefen im Sande 
behalten. Dies gefchieht nun freilich. Aber was dies 
fer einbüfft, wird der enrferntern Nation, die das Mas 
terial liefert," allenfalls gedoppelt zugewandt, einer Mas 
tion, von welcher das Geld viel ſchwerer zurück kommt, 
als es von dem nähern Nachbar durch andre Wege ſich 
wieder hätte gewinnen laffen. 


Werde ich mic) enthalten dürfen, einen Beweis dar 
von an dem jezigen Gange des bamburgifchen Zuckerhan⸗ 
dels zu geben? Vormals festen die hamburgiſchen 
Zueerfiedereien den frangöfifhen rohen Zuckern den a 
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Sie wurden von dem franzöfifchen Armateur in Verkaufs⸗ 
commiſſion zu uns geſandt, und das Beduͤrfnis und die 
Nachfrage in Deutſchland und im Norden, welche nur 
Hamburg wiſſen konnte, ſetzte feſt, wie viel er gelten 
koͤnnte. Der hamburgiſche Zuckerſieder machte ſeine 
Rechnung zwiſchen dem Einkaufe des Materials und dem 
wahrſcheinlichen Verkaufe ſeiner verarbeiteten Waare als 
ein Mann, der nicht vollends von ſeinem Gewinne ge⸗ 
wiſſ war. Der Kaufmann war, ſo wie er, mit einem 
geringen und nur durch den ſtarken Abſatz gros werden« 
den Gewinn zufrieden, Beide rechneren nicht etwa fo: 
von diefem Zucker foll mir jedes Pfund fo viel eintragen, 
fondern, von diefem Zucker will ich. taufende von Pfun« 
den vertreiben, um fo viel als möglich zu gewinnen. 
Daher war der Zucker durch ganz Deutfchland eine fo 
roohlfeile Waare, daff man nicht wuſſte, wie ver Zuder= 
fieder und der Kaufmann mit ihrer Rechnung ausfamen. 
Auf vierzig bis funfzig Meilen von Hamburg merfte man 
kaum eine Abänderung , von dem Preife, den er in Ham— 
burg galt, wenn ſolchen nicht eine auf ihn gelegte Accife 
erhöht, Die Eroberung der frangöfifchen Colonien durch 
die Engländer im fiebenjährigen Kriege verteuerte den 
Preis des rohen Zucers gar fehr. Denn nun hatten es 
Deutfchland und infonderheit Hamburg mit einer Nation 
zu tuhn, welche nicht mehr in VBerfaufscommiffion diefe 
Waare herüber fendete, fondern den Markt derfelben bei 
ſich erhielt, fie mit mehrern Nebenkoſten, und infonders 
- beit mit einer teurern Seefracht beſchwerte. Der Friede 
änderte alles, und brachte den Marft wieder zu ung, 
auf welchem die Preife um fo viel mehr hätten fallen 
müffen, da nad) dem Frieden der franzöfifchen! Dlantas 
gien fo viel mehr wurden. Denn das ward ſchon vor 
dreiffig Jahren eine Klage, und diefe Klage ift jezt Ges 
gründeter, „als fie vor dreiffig Jahren war, daff America 

65 mehr 
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mehr Zucker anbaue und a , als in Europa vera 
brauche werden kann. 


Aber nun hatte Deutſchland zum Ungfüch teile 
Zudermonopoliften befommen, die ihre Rechnung ganz 
anders machen Fonnten, als der dem natürlichen Gange 
der Handlung folgende. Hamburger. Sie fonnten, und 
koͤnnen nod) bei jevem Pfunde fagen: Dies Pfund fol 
mir, nur mir, und feinem andern neben mir, ein Ge⸗ 
wiſſes eintragen, der Preis des Materials mag für mic) 
fteigen, wie er wolle, “Eine Erfahrung von wenig Jah⸗ 
ren lehrte fie, wie viel fie Jahr aus Jahr ein von dieſem 
Material brauchten, und diefen Vorraht fuchten fie aus 
Der erflen Hand, Hätten fie den Markt defjelben in’ 
Hamburg gelaffen, fo fürchteten fie, daſſ fie dem ham⸗ 
burgiſchen Zuckerſiedern den Vorkauf laſſen muͤſſten, den 
fie um fo viel mehr mit feindſeligen Augen anſahen, da 
fie, wenigftens anfangs, eine Möglichkeit annahmen, 
ihre raffinirte Zucker aud) über die — are 
au vertreiben, 


Kurz, daher ift eg gefommen, daff nun * Markt 
bes Materials diefer wigtigen Manufactur faft ganz in 
den frangöfifchen Haven iſt, in welchen fid) der Preig 
nicht nach den Beduͤrfniſſen unſrer Gegenden, ſondern 
nad) den unbeſtimmten Commiffionen jener Monopoliften, 
und noch) dazu in den verfchiednen Haven ungleich ftelle, 
Der frangöfifhe Armateur verfauft an diefe oft feine 
ganze Ladung ſchon im Schiffe. An alle Erfparungen, 
welche ber weit fehärfer öconsmifirende hamburgiſche Raf⸗ 
finirer fo gut ausaelernt hatte, Darf der Commiſſionair 
des Monopoliften nicht denken. Alle Drovifion von dem 
Einfaufe, mit dem übrigen Nebenverdienfte, bleibe in 
Frankreich. Vorhin traffirte der franzöfifhe Kaufmann 
unmiftelbar nad) ? bſendung feiner Waare auf feinen ham» 


burgiſchen Commiſſionair für zwei Dritteile des Wehrts 
. der⸗ 
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berfelben, und biefer gewann die Zinfen eines fo fichern 
Vorſchuſſes auf mehrere Monate, Jezt muſſ auf Frank⸗ 
reich unmittelbar remittiret werden, und dieſe Zinſen 
fallen wege In dieſen Gang der Sache muff ſich num 
der bamburgifihe Zucferfieder auch ſchicken, ſo lange er 
dauert. Seit dieſer Zeit koſtet nun das Pfund roher 
Zucker im Durchſchnitte wenigſtens einen Schilling banco 
mehr im Einkaufe, als es ſonſt koſten wuͤrde. Dieſen 
Schilling gewinnt Frankreich nicht nur von dem Lande 
des Monopoliſten, ſondern auch von Deutſchland, von 
Polen und dem ganzen Norden, auf ſo viele Millionen 
Pfunde, die Hamburg dennoch dorthin zu verſenden fort⸗ 
fährt. Die Zinfen von zwei Drirteilen des Capitalg des 
rohen Zuders, der in Hamburg für alfe diefe Laͤnder raf⸗ 
finirt ward, bleiben nun rein in der Taſche des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armateurs. Für jenen Schilling banco haͤtre 
ber hamburgiſche Zurferfieder gerne denen Laͤndern, bie 
nun ſich an ihren Monopoliften halten muͤſſen, den Zucker 
zu verarbeiten fortgefahren, und für die in Frankreich 
‚bleibende Provifion , oder für die Koften der dort zum 
Behuf des Einfaufs unterhaltenen Comtoirs, für bie 
von dem Sranzofen nun erfparte Zinfen für feine Tratten, 
und andre Mebenvorteile hatte ihm der hamburgifche 
Kaufmann gerne denfelben geliefert. : Das Sand gewinne 
alfo unftreitig nichts, und das, was Hamburg dadurch 
verliert, wird einen entfernten Sande zugewandt , dag 
fehon vorhin mit dem Gewinne auf feinen Coloniewaaren 
‚zufrieden war, und dem Sande, das ihm diefen Gewinn 
zuiagt/ wenig wieder giebt *). 


$. 42 


*) Dies alles hatte ich“ geſchtleben ‚als ih in des Herrn 
Landdroſten von Muͤnchhauſe 11 Vorbericht vor feiner 

- Abhandlung von dem freien KRornbandel, als dem 
einzigen Mittel, Mangel und Teuerung zu verbüten, 
eben diefen Beweis von der über die Graͤuzen eines Landes 
-“ gehen⸗ 
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Aus diefen und vielen andern Gründen und Exem⸗ 
peln laſſen ſich deutlich nachſtehende Folgerungen ziehen: 


1) Wenn ein Sand eine Manufacturhandlung hat, 
und es will fie als eine Activhandlung betreiben, fo muff 
doch der Manufsckurift feibft fo wenig, als möglid), 
Kaufmann fein, , Es ihm ganz zu unterfagen, wäre ein 
zu weit gerriebner Handlungszwang. Er muſſ aber 
wenigſtens nicht dazu aufgefodert und ermuntert werden. 
Wenn der Manufacturift Kaufleute genug neben fid) hat, _ 
fo wird die Sache von felbft in diefen narürlichen Gang. 
fommen. Ein fehr überzeugendes Erempel davon geben 
die Hamburgifchen Catrun- und Zuckerfabrikanten. In 
England und Franfreich iſt, wie ich ſchon oben gefagt, 
der Manufacturhandel faft ganz in diefem Gange. 


Moͤgte ich doch nicht immer unfre deurfhen Manu⸗ 
facturen als ein Exempel vom Öegenteile anführen müffen! 
Aber füllte nicht der Grund von dem fehlechten Fortgange 
fo vieler neuen in Deutfchland angelegten Manufacturen 
und Fabriken darinn zu fuchen fein, daffihre ganze Anz 
lage darauf eingerichtet ift, daff die Fabrife den Verkauf 
im Groffen und im Kleinen betreiben, und wenigſtens 
allen Gewinn, der im Sande aufihrer Waare zu machen 

[4 


gehenden Schädfichkeit folher Monopolien angeführt fah, 
Das hannöverifche Magazin enthält S. 263. des Jahrs 
1772. ein Schreiben des Herrn Rahts Straub, das eben 
diefe für ganz Deutfchland fehr nachteilige Handlungsver- 
aͤndrung umftändlicher erzähle. Könnten dergleichen Be— 
voeife, Die ſich durch Zahl- und Rechnung gar leicht beftäs 
tigen laſſen, in meiner Abhandlung einigen Verdacht der 
Marteilichkeit wider fich haben, fo werden fie ihn doch nim— 
mer in den Schriften fo patriorifher umd uns fremden 
Schriftſteller Haben konnen. 
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ift, allem machen foll? Gelingt dieſes, fo ift freifich ihr 
fiheinbarer Vorteil gröffer. , Aber dafür hat auch) der 
Fabrikant vom Anfange an in allem fo viel höher ange— 
ſchlagen, dafür hat er feine Anlage, in welcher er dem. 
fteigenden Gewinne. bärte folgen follen, nach dem gleich 
anfangs zu hoch berechneten Gewinu gemacht , und die 
Zinfen diefer Anlage drücken ihn beſtaͤndig, und zehren 
ihn, aud) wenn ihm alles fonft zu gelingen fcheint, aus. 
Hiezu fommt die Zerſtreuung des Fabrifanten, wenn er 
den Abnehmer felbit auffuchen foll; die Foftbare Menge 
der Bedienten, welche diefer Vertrieb, und die Führung 
der mweitläuftigen Rechnung erfodert,; und die ihm un« 
mittelbar entiiehende Berlegenheit, aus den Abwechfeluns 
gen in dem Vertrieb. feiner Waare, welcher jedoch nofs 
wendig zu einer Zeit fehrächer als zur andern werden 
muff. Unter den Zabrifanten und Manufacturiften find 
daher die Eoncurfe gewößnlicher, als in irgend einem 
andern Gewerbe. Ich kenne indeffen eine Are von Ma⸗ 
nufaeturiften, bei welchen fie, meines Wiſſens, febr 
felten vorfallen. Diefe find die Papiermacher. Diefe 
aber ftehen, nie befanne, in fortdaurenden Kontracten 
mit den Papierhändlern und Buchdrudern , die fie ges 
wöhnlich verpflichten, alle von ihnen verarbeitete Waare 
blos an fie zu liefern. Sie wiſſen nicht, was es fei, 
einen Kaufmann und Manufacturiften zugleich abzugeben. 
Dabei haben fie freilich den Vorteil nicht, welchen fie 
haben koͤnnten, wenn fie, fo oft fie wollen, ihren Ab» 
nehmer verändern, und ben Gewinn des Dapierbändlers 
fetb# genieffen dürften, Verdriesliche Bande, fagt der 
mit Monopolien begünftigte vornehme Fabrikant, der alle 
feine Manufactutwaaren von Hanfe aus felbft vertreibt. 
Dies heiſſt nicht Manufacturiſt, fendern blos Tagelöhner 
in dem Dienfte des eigennüßigen Kaufmanns fein, Aber 
dafür geht das Gewerbe diefer Papiermacher einförmig 
und ficher feinen Gang. Sie finden Vorſchuſſ, Ar 
ie 
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fie in brauchen, und der auf eine Zeitlang verminderte 
. Aofag ſetzt fie nicht in Verlegenheit. 

Dergleihen Bande Fonnen einer Nation fehr hart 
fiheinen, zumal wenn eine fremde Nation ihr diefelben 
angelegt hat, und offenbar Vorteile davon zieht. Aber: 
das Unglüc, das daraus entſteht, wenn man fich diefer 
Bande mit Unbehutfamfeit entledige , Fann fehr gros 
werden, und man bat viel Mebenumftände zu bedenken, 
ehe man dazu rahten, oder die Sache fo einleiten Fann, 
daſſ die ganze Handlung der Nation Gefahr laufe. Die 
Reſſourcen, welche eine Nation wählt, um ſich von dem 
yermeinten Joche in ihrer Handlung zu befreien, koͤnnen 
derfeiben äufferft verderblich werden, und fie in Verlegen⸗ 
heit fegen, aus denen fie fid) nachher nicht verten kann. 


Mas fpriche der Mann ? denfe vielleicht mancher 
Leſer, wird er ung das nicht beweifen Fönnen , fo wollen 
wir ihm in nichts mehr ‚glauben, und ihn für nichts 
beffer, als einen gedungenen Verteidiger ber Activhand⸗ 
lung , oder (wie es fehon einem Schrififteller‘, in der 
Hitze der Widerlegung gegen mich zu fagen beliebt har) 
für einen $obredner der Vorfäufer anfeben. Ich weiff, 
was ich fage, und weiff, baff ich es beweiſen kann. 
Schweden war bis zum Jahre 1738, dem Anfehen nach, - 
mit feinem Eifen ſchlimm genug daran. Die ſchwedi⸗ 
fchen Eifeniwerfer arbeiteten mehrenteils auf den Borfchuff 
der Husländer „ Die daher den Preis des Eifens fegen . 
Fonnten , wie fie wollten, Allein Schweden verkaufte 
doch Eifen, und konnte noch mit allen andern Nationen, . 
die auch Eifen in die Handlung bringen, Preis halten. 
In dem erwähnten Jahre ward beichloffen , daſſ die 
ſchwediſche Banf Geld auf Eifen leihen follte, um das. 
durch die Fremden von den Vorſchuͤſſen auszufhlieffen, 
und folglich Die Preife zu zwingen. Hierauf flengen einige 
Stockholmer Kaufleute an, eine groffe Menge Eifen zu 

con⸗ 
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— Um ſich dazu Geld zu verſchaffen, hatten 


fie keinen andern Zugang, als Wechfelreyterei und Mo— 
natscredit. Der Mann, dem ich Dies, Wort für Wort, 
aus Buͤſchings Magesine 6. Bande ©. 304. nach⸗ 
ſchreibe ein ſchwediſcher Datrior, in den Gedanz! 
Een über die Manufacturen und den hohen Wech⸗ 
felcours in Schweden, befchreibt darauf umſtaͤndlich 


den Gang diefer Wechſelreuterei mit allen feinen Folgen, 


von denen die hmerzlichfte für Schweden diefe iſt, daſſ 
von der Zeit an das ruflifche Eifen recht in Gang gefom« 


men, und das ſchwediſche Eifen , das nun 50 Kupfer⸗ 


tahler auf 100 Pfund teurer ward, allenthalben und ſelbſt 


in den Häven der mittelländiichen See durch feinen wohl⸗ 


feilen Preis verdrängen Fonnte, Zugleich war eben diefe 
Entfälieffung der erſte Grund des hohen Wechſelcourſes 
und aller der Berwirrung im Handel, welcher abzupelfen‘ 


‚Schweden fo lange vergebens bemuͤhet gemefen iſt. 


Wie aber, wird man fragen, foll denn eine Nation 
fi in ihrem Gewerbe fo geduldig von jeder andern, die 
mehr Geld und mehr Tährigfeit hat, unters Joch brin« 


gen laffen? Wenn ic) das aus einem Erempel folgern 


wollte, ſo redete ic) toͤhrigt. Eine Kegel wird bier Diefe 


fein: Kann eine Nation ihr Gewerbe ohne eine folche 


Dependenz von Fremden freiben, fo tuht fie wohl daran, 
Kann fie es nicht, fo muff fie denkeri:. lieber Dependenz 
im Gewerbe, als gar fein Gewerbe; und wage fie eg 
nach der Zeit ſich loszureiſſen, fo prüfe fie * ihre 
Reſſourcen ja wohl, mie welchen fie ihren Handel, ohne 
Dependenz zu reiben fi vornimmt. Der Fehler in 


Schweden war, daſſ es feine Banknoten, ein Papiers 


geld, für eine eben fo gufe Reſſource zur Treibung feines 
Eifenhandels anſah, als das baare von dem Yusländer 
voraefchoflene Geld. Es fand fih, aber zu fpat, daſſ 


ſie dieſes nicht waren, 


S§. 43. 
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8 743: 


Die gewöhnliche Gefchichte vieler unfrer deurfchen 
neu angelegfen Manufacturen ift Furz Diefes die Manu- 
factur erlangt Beginftigungen und wohl gar ein Mono» 
polium bei ihrer erften Anlage. Der Zürft ift für fie 
durch einen Minifter eingenommen, und Er oder einige 
Groffe des Landes find zu einem Geldvorfchuffe ge: 
neigt gemacht. Der Manufacturift würde, aus Bor» 
ſicht, wenig fodern, und ſich ausbitten, fo wie er feine 
Manufactur ausbreiten Fönnte, die Caffe des Fürften 
für fich offen zu finden. Aber fo läffe fihs mit den Grof- 
fen nicht handeln. Man muff von ihnen auf einmal 
nehmen, was man befommen fann. _ Denn dieUmftande 
Fönnen fic) bald ändern, Der Manufackurift nimme 
daher gewiſſ fo viel Vorſchuſſ, als er fonft niche in geben 
Jahren ſuchen wuͤrde. Nun geht das Werk an! In 
Gebäuden, im Einkaufe des Materials, in der täglichen 
Auslohnung geht das Geld bald alles‘ drauf. Denn 
das Geld kann doch nicht müffig bleiben! Der Manu« 
facturift weiff freilich wohl, daſſ fein Geld in der vers 
fereigten aber unverfauften Waare eben fo müffig Tiege, 
als es in feinem Kaften liegen würde, Aber , denkt er, 
aus der ſchon fertigen Waare lafft ſich geſchwinder Geld 
machen, als wenn fie bei vorfommender Nachfrage nod) 
erft verfertigt werden follte. Hiebei ift nun Fein Gedanfe 
an die Abwartung diefer Machfrage, und fein Nah, 
wenn dieſe zu lange oder ganz ausbleibt. Bald fieht fich 
alfo die Manufactur mit Waaren überhäufl. Man 
ſucht neuen Vorſchuſſ. Aber diefer wird abgefchlagen, 
der man wagt diefe Bitte nicht, und ſucht fich durch 
Verpfänden der Waare, durch Wechfelreiten und ders 
gleichen binzuhalten, Den Betrieb darf man jedoch nicht 
finfen laſſen. Es muff fortgearbeitee werden. Gonft 


wuͤrde der Fuͤrſt Gedanken faffen, die er nicht faſſen ſoll. 
End⸗ 
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Endlich kommt es wohl gar fo weit, daff man den Ar: 
beiter felbft mit Waaren ablohnt. Und nun ift der Ruin 
der Manufactur da, Denn der Arbeiter kann nicht auf 
die Nachfrage des Käufers warten. Er fehläge die 
MWaare weg, um Brod zu haben, und nun ſucht nie— 
mand mehr fie da, wo fie fonft allein zu haben war, ſon— 
dern jederman bemüht fi), nur denjenigen Arbeiter auf 
feinem Wege zu finden , der fie am wohlfeilften giebt, 
weil er am hungrigſten ift, 


Oder der Manufackurift ift ſchlauer, fängt ſchwach 
on, und fteilt mittlerweile vor, daſſ er fein Werk noch 
nicht genug ausbreiten fönne, um den ganzen Staat mit. 
feiner Waare zu verforgen, Mittlerweile möge man ihm 
erlauben, aus der Fremde eine beftimmte Quantität von 
diefer Waare einzuführen, um fein Monopolium geltend 
zu machen. Dies wird ihm erlaubt, und nun arbeitet 
er. nur zum Scheine fort, Die fremde Waare gehe nun 
blos durch feine Hande, zehen bis zwanzig Procent teu—⸗ 
rer für den Untertahn, als diefer fie font haben koͤnnte. 
Der Fürft frage wieder nach, warn denn die Manufactue 

es höher bringen werde? Dann beifft es, man komme 
zwar immer weiter, aber die Nation wolle ſich noch nicht 
fo recht an die Arbeit, und infonderheit an die gute Ars 
beit gewöhnen, Das Sand und die Confumtion fei gröffer, 
als man es anfangs habe annehmen koͤnnen. Zum 
Scheine baut man einige Gebäude mehr , und verteilt 
die Arbeie in dieſelben, damit es ein gröfferes Anfehen 
babe, So geht dies viele Jahre fort, und die Krämer, 
die fonft den Ausſchnitt und Verkauf eben diefer fremden 
Waare mie Wohlftand betrieben , und zur Cireulation 
gewiſſ ungleich mehr, als diefer einige Monopolift, bei⸗ 
fragen, verarmen immittelft, 

Indeſſen blühe dod) nun bem Namen nach eine Mas 
nufactur im Sande, Die daſſelbe vorhin wicht hatte. 

DE. Schrif, H Bine 
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Gluͤckliches Land! Aber unendlich glücklicherer Monopos 
liſt! Jedoch wenn ich felbft eine Manufactur in dieſem 
oder jenem deurfchen Staat unter ähnlichen Umftanden 
anzulegen beftimmt wäre, fo wuͤſſte ich nicht, wie id) es, 
als ein Eluger Mann, anders machen Fönnte, 


Mögten doch unfre deutſchen Handlungspolitifer end« 
lich es einfehen, dafl die Maasregeln des Zwanges, mit 
welchen andre gröffre Staaten ihren Manufacturen aufs 
helfen, auf die zerftreuten und zwiſchen fo vielem fremden 
Gebiete eingefchloffenen Staaten der deurfchen Fürften fich 
nimmer anwenden laffen. Jene erfahren es genugfam, 
wie fehr die Contrabande ihrem Zwange Trog biete, Allein 
ein jedes Land, deffen Mittel von den Graͤnzen wenige 
ftens fünfzig Meilen entferne ift, bat doch die Contras 
bande unendlich weniger zu fürdyten, als ein folches, das, 
fo ausgedehnt es auch fein mag, feinem Untertahn zum 
weiteſten Wege bis zur Graͤnze nur etwa zehen oder zwölf” 
Meilen giebt. In jenen muſſ doc) wenigftens der in, 
und gegen dem Herzen des Neichs wohnende Untertahn 
ſich in die Weife ſchicken, die ihm fein Oberherr vor« 
ſchreibt, und der Contrabandirer , der ihn fo gerne andre 
Wege lehren würde, gelangt nicht bis zu ihm. In die» 
fen aber hört er täglid) von den Schlichen derfelben, und 
däfft fi) gerne mit ihnen ein, und wenn es aud) nur 
wäre, um doch wenigftens zumeilen und nebenher feine 
Freiheit in der Auswahl der ihm nötigen Waaren zu bes 
haupten. Oder der Fuͤrſt muff einen groffen Contrabans 
direr ſtatt vieler Eleinen einfegen, und diefer iſt der 
Monopolift, deffen Verfahren ic) ße eben N 
habe, 


Indeſſen wird eben diefe RN; oft zu einer ' 
reichen Quelle des Gewinns für den Nachbarn. In 
einem gewiffen deutfchen Staate, deffen gedehnte Grenzen 
* ganz von Staaten umſchloſſen find, in denen die 

Hands 
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Handlung ımter Verboten liege, ift die Krämerei und 


folglich aud) die Handlung des Öraffirers eben dadurch 
in einen blühenden Zuftand gerahten, daſſ man dort fehr 


unzufrieden fein würde, wenn jene Verbote wieder aufs 


gehoben würden. Denn auch diefen Mugen hat die Cons 
frabande für das freiere Sand, daff aller Handel mit baa« 
rem Gelde gefchehen muff, wei man von dem Contras 
bandirer nachher nichts durch den Weg Rechtens befoms» 


“ men kann. 


Man glaube indeffen nicht, daff ich blos unfre Deut⸗ 
fhen mit Monopolien begünftigren Manufacturen ges 
fliffentlich anführe, als wenn man nur indeurfchen Staa« 
ıen ſolche Handlungsfehler zu begehen, und zum Scha— 
den des Landes lange eigenfinnig dabei zu beharren fähig 
wäre, Wer eine ähnliche erbauliche Gefchichte der in 
Schweden mit allem möglichen Handlungsjwange ſeit 


etwa dreilfig jahren angelegten Manufacturen lefen will, 
der leſe die $. 42. von mir angeführte Schrift S. 301.und 
2 nach. Er wird dort von einer gleichen Ueberhäufung 


der Nation mit fhlechten Waaren , bei einer Ueberteu— 
rung um 50 bis 100 Procent , von vergeblichen Unter— 
ſtuͤtzungen abfeiten des Publici, und dennoc) erfolgter 
Niederlage der Manufacturen ſowohl als des übrigen ins 


s ländifchen Gewerbes, folche Beweiſe lefen, das ihm nur 


die Scene verfegt zu fein fheinen wird, deren Handels: 
auftritte ich bisher-befchrieben habe. Er kann dabei nach» 


‚rechnen, daſſ ich jene Schrift noch nicht habe zu Geficht 


befommen fönnen, als ic) das MWefentlichfte von dem, 


was er hier lieft, fehon zweimal *) harte abdrucken laffen, 


und wird Daraus beurteilen, wie wigtig mir die Beftätie 


- gung meiner Behauptung aus. dem Erempel eines Staa» 


tes 


In ben Hamburgiſchen Addreſſ-Comtoir⸗ Nachrichten und 
dem Hanoͤveriſchen Magazin. 


H 2 
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tes gewefen fei, den ich damals zu wenig Fannte, weil 
ich ibn noch gar nicht bereifer hatte, und von deſſen inne— 
rem Zuftande Die wahren Gründe uns in der Ferne erfk 
in fpatern Sahren, da die Prefffreiheit dort gegeben wor⸗ 


den, bekannt worden Iipb. ! 


9. 44% 


2) Wenn das Sand felbft Kaufleute hat, melde in 
einer binlangliden, und nicht leicdye zu unterbrechenden 
Verbindung mit dem entfernten Abnehmer der Manus 
facturwaare fteben, und Kräfte genug haben, um bei 
widrigen Borfällen, die in der groffen Handlung fo oft 
vorkommen, Grand zu halten, und nicht etwa den 
Manufacturiften mit ſich niederzufhlagen, fo kann diefe 
Handlung, fo weit als es fich fügen will, als eine Activ— 
handlung von dem Sande aug betrieben werden, und Dies 
fes allen Vorteil ganz genieffen, Geſetzt ein Sand hätte 
diefe groffen Kaufleute noch nicht, fo ift es freilich gut, 
fie ihm zu verfchaffen. Oder es hätte deren nicht genug; 
dann laffe man der Sache immerhin ihren natürlichen 
Gang. Man zwinge, man reize nur den Manufacturi« 
ften nicht, fein Gewerbe in einen Activhandel zu verwan⸗ 
deln, oder auch, vorzuͤglich dem inländifchen Kaufmann 
fi) in die Hande zu geben. Man vergönne ihm gerne, 


fid) an jeden Abnehmer feiner Waare in groffen Handels» 


pläsen zu halten, der ihm zum geſchwinden Abfage hilft, 
und fihere Zahlung anbieter, Im Anfange diefes Jahr⸗ 
bunderts hatten Breslau und andre Schlefifche Städte 
fehr viele aroffe Kaufleute, die das Schlefifhe Garn 
und Sein über See in entfernte Sande vertrieben, Aber 


feine meilten Gejihäfte machte dod) der Manufacturiſt 


mit dem Hamburgifchen Kaufmann, und das ganze Sand 
ftand gut dabei. . Die Concurrenz der Abnehmer beftehe 
zwifchen welchen Handelsleuten fie wolle , zroifchen eins 

heimi⸗ 





koͤnnen vorteilhafter ald ein Actiohandel sc, 117 


heimifchen und ausländifhen; ihre Wirkung wird immer 
eben diefelbe fein, nemlich die Erhaltung einer lebhaften 
Macıfrage, Man glaube nimmer , daff es das Warf 
Eines Tages fei, einem Sande diefe groffen Abnehmer in 
feinem Bezirke zu verfchaffen, glaube nicht, daſſ es ger 
nug fei, wenn der Fürft dahin gebracht wird, einzelne 
$eute, die Luſt zu einem groffen Gewuͤhle haben, und die 
Faͤhigkeit dazu von ſich vorgeben, durch Privilegien oder 
wohl gar durch groffen Vorſchuſſ darzu zu ermuntern und 
zu unterftügen. Man lafle auch) hier die Privatinduſtrie 
ihren natürlichen Gang gehen, bie gewiff nicht dabei ge= 
winnt, wenn man fie, durch Anbietung gar zu vieler 
Vorteile, in der; Meinung non dem Gewinne: ihrer Ges 
ſchaͤfte gar zu ficher macht. Man gebe denen, die dur) 
ven Ankauf fremder Arbeit gewinnen zu koͤnnen glauben, 
Gelegenheit und Erleichterung dazu durch Märkte in be: 
quem belegenen Städten, und durch foldye Einrichtun« 
gen, die dem Kaufer, wie dem Verfäufer feine Neifen 
dahin mohlfeiler machen. Es fönnten wohl überlegte 
Prämien oder Freiheiten von diefen und jenen perfönlichen 
Laſten und preflandis hinzufsmmen. Alles diefes wird 
der Fuͤrſt mit minderm Verlufte tuhn, als wenn er fich 


auf groſſe Geldvorſchuͤſſe einlaͤſt, oder Freiheiten und 


— 


Vorrechte erteilt, welche die Induſtrie Mehrerer nieders 
ſchlagen, ohne den Fleiſſ, den man eigentlich erwecken 
will, zu befördern, 


$. 45 


Ueberhaupt mögte ich es als einen Grundſatz bei allen 
DBegünftigungen anfehen , durch weldye der Staat der 
Induſtrie zu Hülfe zu Femmen fucht , daff fie mehr in 
angebotenen Erfparungen, als der Gewährung wirflicher 
Geldvorteile befteben müffen. Sparen geht vor dem 
Gewinnen ber, und muſſ auch alsdenn nie beider Privat- 

3 indu⸗ 
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induftrie aufhören, wenn der Gewinn im beften Gange 
ift, Geldvorteile fäufchen einen jeden , der fie geniefft. 
Sie duͤnken ihm Gewinn zu fein, ehe fein Fleiſſ fie abver- 
dient hat; machen ihn uͤbermuͤhtig, und nehmen ihn die 
Sparſamkeit und die Aufmerffamfeit auf die Fleinen Bor» 
teile feines Gewerbes, noch ehe er wirklich zu gewinnen 
anfängt, 


$. 46, j 


Der Fortgang aller Handlung kommt darauf an, 
daff man mit demjenigen, der die Waare, die man bar, 
neben uns verfauft, Preis halten koͤnne. Das, was 
dem Manufacturiften, dem man gerne aufbelfen will, 
Dazu gewiſſ verhilft, daſſ er Preis halten fann, find Er» 
fparungen , wozu man ihm verhilft, nicht wirkliche ‘ 
Geldhülfe Jene kommen immer wieder in feiner Rech: 
nung vor, fo oft er eine Parrei von feiner Manufackurs 
waare verfaufen will; diefe nicht immer, fondern fie vers 
gröffert vielmehr Ben Calcul oft „ je nachdem der von 
Hofe unterftüste Manufacturift in ber Verwendung der 
Geldhülfe verfahren hat. Was hilft es dem Manufactu- 
rilten, dem-ein Hof 20000 Tahler, wenn gleich nur zu ' 
3 Procent, vorſchieſſt, wenn er für diefes Geld ein 
groffes weitläuftiges Gebäude nahe bei der Reſidenzſtadt, 
(denn der Hof muff ja ſehen, was er für fhöne Sahen 
macht) anlegt, das er, wenn er mif eignem Gelde hätte 
bauen ſollen, und nicht auf einmal in fo vielem fremden 
Gelde gewuͤhlt härte, nicht ven dritten Teil fo groff und 
foftbar würde gebauet haben. Nun muff er dod) nod) 
immer 600 Thaler zu den Zinfen jahrlid aufbringen, 
Nun bat er fo viel Eoftbarere Reparaturen auf dem Halfe, 
Nun fist er in einer Gegend , mo die erfte Hand feuer - 
lohnt. Nun muffer doch einen Titel haben, um bei dem 
Minifter mit Ehren zu —“ und wer wollte nicht 

dem 
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bem Manne eben fo gerne einen Titel, als 20000 Tahler 
Vorſchuſſ geben? Nun muff er diefem Titel gemäg 
leben. Das Ende der Sache ift nach einigen Jahren die 
Klage: ich Fann feinen Preis mit den andern halten. 
Hätte man ihn ferne von der Reſidenzſtadt, aber in eine 
volfreiche Gegend verwiefen ; hätte man ihn da für fein 
eigen Geld bauen laffen, ihm hödyftens den Preis ver 
Materialien und der Grundſtuͤcke, die er brauchte, bei 
berrfehaftlicher Caſſe creditirt; hätte man ihn ohne Titel 
in dem Umgange feines $andpredigers, Amefchreiberg, 
Amtvogts gelaffen, (denn der Amtmann ift dem Manu— 


facturiſten ſchon zu vornehm,) und allenfalls ihm Pora 


teile und wohlfeile Contracte in Anfehung der nötigen Fuh⸗ 

ren ausgemacht, fo würde er wohlfeiler gebauet haben, 

mwohlfeiler auslohnen, felbjt wohlfeiler feben, und gewiſſ 

Ar die Klage von fich hören laſſen; ich kann feinen Preis 
alten, 


$. 47. 


Wenn aber das fand einen andern handelnden Staat 
neben fich hat, welcher, durch die Vorteile der Sage, eine 
genauere und leichtere Verbindung mit dem entfernten Abs 
nehmer unterhalten, das Zu» oder Abnehmen der Nach— 
frage beſſer und gefehminder wiſſen, fichrer bemerken, 


auch diefelbe, den Umfländen nah, vermehren und aus⸗ 


breiten Fann; wenn eben diefer Staat folidere Kaufleute 
von einem lange beftätigten Credit hat, und man den 
Umftänden nad) ficher fein kann, daff diefer ſelbſt eben 
die Manufacturen niche bei fich anlegen werde , fo ift es 
gewiſſ beffer, diefem die Activhandlung zu überlaffen, fo 
daſſ die Manufacturhandlung im Sande felbft palfın bleibe, 
Denn der feheinbar gröffere Vorteil von der Activhands 
lung verſchwindet gan; gegen die durd) jenen Weg ges 
wonnene groffe Sicherheit des Manufacturiften, 


24 $. 48. 


{ 
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§. 48. 


Mir bleibt nun noch ein Wort von dem vierten allge⸗ 
meinen Zweige der Handlung , namlicd) der Swifchens 
handlung zu fagen übrig. Diefe ift, ihrer Natur nach, 
ganz eine Artivhandlung, wenigftens in der fogenannten 
Proprehandlung. Die damit verbundene Commiſſions⸗ 
handlung ift einer gemifchyten Art. Der Correfpondent 
des in dem, Zwiſchenhandel beſchaͤftigten Kaufmanns, 
giebt feine Verkaufs: oder Einfaufscommiffion zwar als 
ein Marin, der feine Handlung activ betreibt. Aber er 
giebt fie in der Abſicht, von der Activhandlung jenes 
Handelsplaßes den Gebrauch ſo zu machen, als wenn er 
felbft zur Stelle wäre, und er feßt zu dem Ende feinen 
Commiſfionair in feinen Platz. 


$. 49 

Heberhaupf ift es wahr, daff alle Activhandlung 
derer Staaten, welche durch den Zwilchenhandel blühen, 
eine Paſſivhandlung auf Seiten derjenigen Staaten vors 
ausfegt, mit welchen diefe handeln. Sie würden gang 
aufhören müffen zu Handeln, wenn alle übrigen Staaten 
alle Handlung, die ihnen zu treiben möglich ift, durch 
ſich felbit betreiben wollten. Wenigftens würde ihr Ges 
werbe ſich zuletzt blos auf die Spedition einfchränfen, 
welche die infändifchen handelnden Staaten denjenigen, 
durch welche ihre Waaren gehen, doch zulegt werden 
laſſen muͤſſen. Daher geben die Anfehläge derjenigen 
Handelspolitik, welche den Paſſivhandel und Verluſthan⸗ 
del, Durch Vermengung fo entfernter Begriffe, durch⸗ 
aus für einerlei hält, und daher durchaus allen Paffio- 
handel in einen Activhandel verändert wiffen will, auf 
die Verminderung des Zwifchenhandels ihrer Nachbarn 
binaus, und in der Taht leiden die Staaten , welche 
durch diefen blühen, fo oft ein neues Project dieſer wi 

dur 
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durchgeſetzt wird. Ich will nicht alle Gruͤnde beibringen, 
die ſich dagegen anführen lieſſen. Es giebt gewiſſe Vor— 
urteile in der Politik, und inſonderheit in der Handlungs⸗ 
politik, denen man ihren Lauf laſſen muſſ, bis der 
ſchlechte Erfolg fie widerlegt. 


§. 50. 


Die Geſchichte aͤlterer Zeiten und Voͤlker beweiſet, 
daſſ nur da eine lebhafte Handlung entſtanden ſei, wo 
ein Volk, das ſich des Zwifchenhandels annahm, den» 
felben rege machte. Gewöhnlich waren dies Eleine Voͤl— 
fer, einzelne Städte oßne ein ausgedehntes oder frucht« 
bares Gebiet, welches ihnen felbit einen Reichtuhm an 
Naturprodueten häfte geben fönnen. Faſt die ganze 
Handlungsgefchichte der älteften Zeiten ſchraͤnkt ſich auf 
das ein, was wir von den Stapelftädten Tyrus, Cara 
thago, Maffilien, Alerandrien, und Gades und deren 
DBerriebfamkeit in diefer Handlung rwiffen. Neben und 
nad) diefen entftanden zwar in den gröffern Staaten ein: 
zelne beträgelihe Handelsſtaͤdte. Aber Feine derfelben 
unternahm das, was die Tyrier und Carthaginienfer 
unternommen hatten, die bei dem damals fo unvollfom« 
menen Zuftande der Seefahrt die Hofnung eines Gewinns 
der Handlung zu den entfernteften Gegenden der Erde 
führte, Ein hinlänglicher Beweis, den aud) die fpätere 
Geſchichte beftätige, daſſ der wahre Geift der Handlung 
und die Bemühung neue Wege für diefelbe auszufinden, 
Voͤlker, die nicht in Verbindung mit einander fid) zu 
fegen wufften, in eine mittelbare Werbindung zu bringen, 
und folglich nügliche Berriebfamfeit in ihnen zu erwecken, 
ſolchen Voͤlkerſchaften vorzüglich eigen fei, welche ſich 
mit Ernft auf den Zmwifchenhandel legen. Won aller 
Handlung, die in dem mittlern Zeitalter ſich zeige, war 
der Zwifchenhandel der Italiaͤniſchen, Deutſchen und 

95 Nieder⸗ 
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Niederlaͤndiſchen Städte der Grund. Denjenigen Stab» 
ten, welche nicht an diefem Handel Teil nehmen Fonnten, 
entftand aus ihrer Verbindung mit den Stapelftädten an 
der See oder an groffen Flüffen der Reiz und die Mögs - 
lichEeit, fich durch den Producten- und Manufacturhan« 
del zu heben. Dies erfuhren infonderheit die Städte des 
innern Deurfchlandes in ihrer Verbindung durd) den Hans 
ſeatiſchen, Rheinifchen und Schwäbifhen Bund. Die 
Fürften jener Zeit wufften Fein anderes Mittel, Hands 
lung in ihren fanden zu erwecken oder zu erhalten, als 
dieſes, daff fie die ausländifhen Zwiſchenhaͤndler zu ſich 
zogen, und die, welche folche Handelspläge innerhalb 
ihrer Grenzen hatten, Fein beſſres, als deren ; Beguͤnſti⸗ 
gung Dur alle mögliche Vorteile, 


9. 51. 


ch bin weit entferne, zu behaupten, daſſ die rohe 
Handlungspolitif der Fürften jener Zeit nod) Die Hand- 
lungspolitif der Fürften unfrer Zeit fein müffe oder aud) 
nur fein koͤnne. Ich mögre aud) nicht einmal behaupten, 
daff diefelbe den Umftänden jener Zeit ganz angemeflen 
geroefen, daſſ die überfriebnen echte, welche die Be— 
herrfcher Englands und der Mordifchen Staaten den 
Hanfearifchen Comtoiren, oder daff die Stapelgerechtig 
feit, welche die mir Deutſchlands den deutfchen 
Staͤdten an den groffen Flüffen einraͤumten, auch nur in 
Ruͤckſicht auf den Handlungszuftand jener Zeit rahtſam 
geroefen wären, 


Aber follee fih denn die Natur und der Gang der 
Handlung in unfern Zeiten fo ganz verändert haben, daſſ 
allesnun ganz umgefehre zu beurteilen ware ? Wodurd) 
will man erweifen oder auch nur wahrfcheinlich machen, 
daſſ der Zwifchenhandel nicht mehr dienlic) ſei, um nüß- 
liche Betriebſamkeit da zu erwecken, wo fie nicht 5. 

ſelbſt 


\ 
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ſelbſt entftehen will, oder da zu erhalten, mo fie zu finfen 
anfängt? oder daff alle diejenige Handlung, melde in 
polizirten Staaten jezt wirklich in Gang gejegt iſt, noch 
forfdauern werde, nod) fortdauern Fönne, wenn die Ein« 
mifchung des Zwifchenhandels aufhört ?. Es ift wahr, 
daſſ die Verbeſſrung der Schiffahrt die Wege zu entferns 
ten handelnden Völkern öfner und erleichtert, bis zu wels 
chen in Einer Reife zu gelangen, ehemals der Muht eines 
Hanno erfoderlich war. Aber in jenen Zeiten war auch 
bei jeder Handlung mit einem entfernten Plage weniger 
zu bedenken, als jezt. Man taufihte bei diefen Voͤlkern 
ein, was man fonnte und die Concurrenz binderte den 
Unternehmer einer ſolchen Reife nicht, den Preis der eins 
getaufchten Waare fo zu fegen, daſſ er ihm den Wehrt 
der vertaufchten Waaren und der Koften der Reiſe wieder 
erfegte. Man konnte nicht auf ein fand handeln , und 
wenn man es einmal verfucht hatte, fo fam man nicht 
wieder dahin, wo man nicht auf Abnehmer der mitges 
brachten Waaren rechnen konnte. Man Fannte alle die 
Hilfsmittel der Handlung nicht , welche ſeitdem erfun« 
den find, ARE 
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Diefe Hülfgmittel machen freilich jege manches Hans 
delsgefchäfte möglich, das es in jenen Zeiten nicht war. 


Sie machen Handlung mit folhen Bölfern möglich, wo 


man auf feinen Abnehmer mitgebrachter Landeswaaren 
rechnen darf, Aber durch deren Anwendung wird mans 
ches Handlungsgefchäfte unendlich verwicelter, als ähn- 
liche Gefchäfte es ehedem waren, und dadurch wird 
manche Zwiſchenhand, wenn ich fie fo nennen darf, not⸗ 
wendig, deren Dienft der Kaufmann voriger Zeiten nicht 
Fannte. Sie helfen nicht allein Schwierigfeiten ab, Die 


man ſich als durch fie vernichtet vorftellen mögte, 


Der 
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Der Wechfel, fo eine grofle Erleichtrung er dem 
Handel in die Ferne giebt, iſt ſelbſt in Europaͤiſchen 
Staaten noch nicht in der Ordnung, in welcher er fein 
follte, Auf Ruſſland und Polen geht er einen Ummeg 
über Holland, der mandyem dorthin handelnden Kauf 
mann nad) feiner Lage groffe Beſchwerde macht. Noch 
immer kann man nicht dorthin traffiren , fondern muſſ 
gelaffen abwarten, wenn der Ruſſiſche Kaufmann zu 
remittiren $ujt bat. Ein Umſtand, melcher allein den 
Kaufmann, ber fi in den directen Banvel dorthin vor⸗ 
eilig hinein wagt, in groffe Verlegenheit feßen kann. 
Nach fo mancher Gegend felbft in Europa reicht Fein Wech⸗ 
fel Bin. Das Schiff, das von Zante und Zefalonia Eos 
einthen holen will, muff vorher nod) dieſen Inſeln vorbei 
nach Venedig fegeln, um ein dort brauchbares Geld zu 
holen, In fo manchen Fällen muſſ das Schiff, das auf 
eine entfernte Unternehmung verfande werden foll, vorher 
in einem entfernten Haven gefuche, und eine Certepartie 
mit demfelben gefchloffen werden , weil die Fahrt ganz 
von Haufe aus und wieder zurück zu bezahlen Feine Rech⸗ 
nung halten würde, 


Jezt eroͤfnet fih ein neuer dem übrigen Europa var 
fehloffen gewefener Handel, nemlid) der nach Nordame⸗ 
rica. Wie voreilig iſt man nicht auf denfelben einges 
gangen!. Aber wie geſchwind erfährt man aud) ſchon, daſſ 
für diefen Handel die gewohnten Hülfsmitteldes Directen, 
wie des Zwifchenhandels, nicht zulänglich, groffenteils 
nicht anwendbar find, Dies babe ich, aber vielleiche 
einige Monate zu fpat für manchen , unfre Deutfche 
Kaufleute einfehen zu machen mich bemüht, und will diefe 
Abhandlung mit einigen zufügen diefem Sande ein⸗ 


ſchalten. 
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Ueberhaupt aber werde ich als einen Grund, der den 
Zwiſchenhandel im allgemeinen empfiehlt, eben die Ur⸗ 
ſache angeben dürfen, welche denfelben vorzüglich entſtehen 
macht, und ihn, wenn er entftanden iſt, auch unter 
groſſen Schwierigkeiten erhält, Diefe ift die vorzügliche 
Geſchicklichkeit und Einfiche des Kaufmanns , welcher 
Ben Zwifchenhandel zu freiben gruͤndlich verſteht. Man 


verſtehe mich hier recht. Ich fage nicht, daſſ kaufmaͤn—⸗ 


nifche Weisheit und Einſichten nur da recht zu Haufe fein, 


wo man den Zwifchenhandel lebhaft treiber, und daſſ fie 


in Staaten, Die durch andre Handlungszmeige blühen, 
bei einzelnen Männern nicht eben fo hoc) fteigen koͤnnen. 
Wie bald würde man da durch einzelne DBeifpiele mid) 
widerlegen koͤnnen! ch behaupte nur, was mir jeder ein« 
räumen wird, daſſ die Schwierigkeiten und Verwickelun⸗ 
gen des Zwifchenhanvdels einen für die Handlung wahr⸗ 
baftig aufgelegten Kopf natürlich in ausgedehntern Eins 
fihten und Ueberlegungen bineinfeiten, als welche jenem 
Kaufmann entftehen fönnen, der nun einmal weiſſ, daff 


‘ er auf einem Fleck fige, zu welhen und von welchem 
eine gewiffe Handlung getrieben werden muſſ, der fi 
unter Beguͤnſtigungen feines Hofes von den einmal an 


fein Haus gebrachten Vorteilen gewiff halt, oder fonft 
aus andern Gründen Feine ihm fehadtiche Concurrenz 
fürchten, auch niche über jeden Eleinen Vorteil und Er: 
fparung änaftlich fein darf. Dies alles gehört fo fehr zum 
Geifte des Zwifchenhandels , daff ihm die Franzofen blos 


‚deswegen die Benennung Commerce d’veconomie gege= 


ben zu haben ſcheinen. Wenigftens‘ habe ich noch nie 
eine andre Ableitung gehört oder gelefen, Damit be— 
haupte ich nicht, daſſ jeder einzele Kaufmann, in einem 
ſolchen Staat diefe Einficht, diefe Vorſicht, diefen Geift 
der Sparfamfeir befiße; noch vielmeniger, daſſ, Dies 


alles 


* 
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alles das Erbteil eines ſeden Juͤnglings fo gleich werde, 
wenn er nad) dem Ableben eines fleiffigen forgfältigen 
Vaters deſſen Gefchäfte antritt. Die Beifpiele der Leicht⸗ 
finnigfeit, der Unordnung und der Verſchwendung find 
nut gar zu häufig in handelnden Staaten aud) diefer Art. 

Ich habe mic) in meiner Abhandlung ‚ von dem Wols 
leben des Buͤrgers in dem zweiten Bande meiner ver⸗ 
miſchten Abhandlungen daruͤber weiter ausgebrei⸗ 
tet, und leugne nicht, daſſ ich dabei auf das, was ich 
auch in meiner Stadt ſo oft vorgehen ſehe, mein Augen— 
merk gerichtet habe. Aber das bleibt doch immer wahr: 
Sn Staaten, wo der Zwifchenhandel fid) erhält, ift das 
Total der in dvemfelben Statt habenden und geübtern 
Handlungsfenneniffe, Einfichten und Vorausſicht gröffer, 
als in andern Staaten, wo die Handlung minder zuſam⸗ 
men gefegt ift. Dadurch fommt vb ‚, daff manche 
Handlung entfteht, die durd die eingefchränftern Ein« 
fihten der Kaufleute andrer Staaten nicht entftehen, 
oder wenn fie entfteht, nicht im Gange erhalten werden 
würde. Der erfie Vorteil davon mag immerhin den 
Urhebern diefer Handlung zuflieffen. Geſetzt, fie ges 
winnen im Durchſchnitt ſechs Procene dabei; fo ift Doch) 
der ganze Wehrt der Waaren, die durch fie in die Hand- 
lung gebracht worden find, ein Gewinn des Landes, in 
welchem. diefelben producirt find, und in welchem die 
durch jene erregte nüßliche Betriebfamfeit fonft nimmer- 
entitanden fein, auch ſich nicht erhalten moͤgten, wenn 
diefe ihre Hände finfen lieffen, oder ihre Taͤhtigkeit durch 
fremde aus falfcher Handlungspolitik entſtandne Eiferfuche 
geftört würde, 


Iſerlohn ift eine Stadt, die durch einen Zwiſchen- 
handel bluͤhet, zu welchem deren Sage faft gar Feine Vor— 
teile anbieter, Vielmehr iſt fie von Städten umgeben, 
welche deren Sage weit mehr für diefen Zweck beguͤnſtigt. 

Ich 
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Ich kenne feinen von denen Kaufleuten diefer Stadt, 
welche die Triebfedern ihres-groffen Gewerbes find, auch 
nur dem Namen nad), und babe Feine perfönliche Urfache, 
ihr Lobredner zu werden. Aber daff diefe Stade ſich in 
dem Beſitz eines Zwifchenhandels hat feßen koͤnnen, zu 

welchem ein jeder Platz jener Gegend eben fo gut, ja 

- vielleicht beffer gelegen ift, giebt mir, giebt gewiſſ jedem 
andern das Vorurteil, dajf diefelbe einft Kaufleute von 
vorzüglichen Einfichten gehabt haben muͤſſe. Daſſ fie 
ſich noch im Beſitz diefes Handels erhält, giebt mir Grund 
zu glauben, daſſ fie nod) jezt Männer babe , die diefe 
KEinfichten verbunden mit guter Wirtfchaft befißen, Es 
irrt mid) in diefem Urteile nicht, daff man zuweilen von 
Banferotten hört, die dort vorfallen, und daif ich ein— 
zelne Iſerlohner gefehen habe, die, nachdem fie fich in 
andern Handelspläßen niedergelaffen hatten, in ihrem 
Gewerbe ſchlecht fortfamen. Es ift leicht geſagt? den 
Hanvel, den diefe Stadt führt, Fönnte eine jede andre Stadt 
führen. Diefer Handel ift nun einmal da, und wird 
von dort aus betrieben; und wenn jezt Iſerlohn durch 
einen neidifchen Nachbarn plöglich unterdrückt oder durch 
ein Erdbeben vernichtet, und der von demfelben betriebene 
Handel andern Pläßen teilweife zugereilt würde, fo mögte 
ic) doch nimmermehr annehmen, daſſ alle diejenige Bes 
triebfamfeit, weldye diefe Stadt durd) ihren Handel in 
den übrigen Europa erweckt har, fic) alsdann nod) er 
balten würde, 
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Am weiteften werben diefe Vorwürfe gegen den Zwi⸗ 
ſchenhandel von folhen Schriftftellern gegeben, die, fos 
bald die Frage iſt: mie einem Sande, dem es an Hand⸗ 
lung und nuͤtzlicher Betriebſamkeit fehlt, aufzuhelfen fei, 
oder wenn fie Urfachen angeben wollen, warum es daran 


fehle, 
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fehle, alle Schuld auf die Berriebfamfeit derer Handels⸗ 
pläge werfen, mit welchen diefelbe in der Verbindung 
des Zwifchenhandels ftehen, und dem Fehler durch Nies 
derſchlagung deffelben, und dur) Errichtung eines die 
vecten Handels von welcher Are er aud) ſei, abzuhelfen 
rahten. Daſſ ich bier mit feinem Schatten fechte, werde 
ich leicht dartuhn Fönnen.  ym Jahr 1774 erfchien eine - 
fleine Schrift, die damals viel Auffehens in Deutfch- 
land machte : Anfrage an das deutfihe Publicum,. die 
Balany der Handlung mit England betreffend. Ich 
feßte ihr in den Hamburgifchen Aodreff-Comtoir-Nache 
richten eine Beantwortung entgegen, welche ich flarf 
umgearbeitet und erweitert diefer Sammlung einfhalten 
werde. Auch diefe meine Abhandlung war Faum durch 
verfchiedne deutſche Wochenbläcter verbreitet worden, als 
fie in den Gedanken eines Ungenannten über die 
Mittel zur Deförderung der Handlung in einem 
3 ande, worin fie wegen vieler Ainderniffe annody 
nicht empor Eommen Eönnen (Ööttingen und Gotha 
1772 in.8.) in dieſem Teile ihres Inhalts lebhaft beftrit- 
ten ward, Mac) fo vielen Fahren habe ich nicht mehe 
Urfache, das alles, was ich in der erften Ausgabe dieſer 
Eleinen Schriften über die Handlung zur Widerlegung 
beibrachte , bier ganz zu wiederholen. Doch will ich 
dasjenige ftehen laflen, roas mir ſcheint, noch jeze zur 
rechten Zeit geſagt zu fein, weil infonderheit diefe Schrift 
einen Beweis giebt, wie unreife Rahtſchlaͤge mancher 
Schriftfteller zu geben fähig fei, wenn er von dem wirfs 
lichen Gange der Handlung nicht unterrichtet if. S.65. 
ſagt diefer Schriftfteller in einem befehrenden Tone, in 
welchem er infonderheit den Verfaffer der Handlungs⸗ 
grundfäze zur wahren Aufnabme der Länder 
(Eosinopol. 1768. 8.) zurecht weiſen will, vieles von 
ber Art, wie man die deutſchen Manufacturen NB. an 
Spanier verhandeln, und ihre Kemeflen unmittelbar in 


Wech⸗ 
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Wechſeln ziehen Fönne, ohne die Anfunfe der baaren 
Bezahlung aus America abwarten zu dürfen. Mittler⸗ 
weile daff dieſe Bezahlung durch) Wechfel geſchieht, meine 
er, hatten die Schiffe mit dem americaniſchen Eilber 
Zeit genug, in Spanien anzufommen.. Dies fagt er an 
einer Stelle, wo er mid) widerlegt, und entfcheider nun: 
©. 63 u. f. es fei in Facto falſch, daſſ der Kaufmann in 
groffen Handelsftädten bezahle , wenn gleid) feine Res 
meffen aus Spanien und Portugall ausbleiben, Ich 
“werde davon unten $.55, einen nähern Tahtbeweis geben. 
Indeſſen muff ich bier erklären , daſſ ich gar nicht für 
Leſer gefchrieben haben will, die nicht glauben wollen, 
daſſ es unmöglich) iſt, dieſe Handlung zu treiben, ohne 
in einem lange daurenden Borfchuffe groſſer Summen zu 
ftehen , und daſſ von Zeit zu Zeit wenigftens das Capital 
einer Flotte, welches für das fpanifche und portugiefifche 
America zufammen an die 30 Millionen Piafter läuft, 
auf Eredie ſchwebt, von welchem nur ein Fleiner Teil von 
Spaniern gegeben wird. Der DBerfaffer redet immer 
nur von Spaniern, mit welchen er handeln und von ihnen. 
bezahle fein wil. Ihm ift alfo unbekannt, daſſ das 
“mebrefte in diefem Handel von Holand, England, Franfs 
‘reich und auch von Hamburg aus, in Verbindung mit 
ihren in Spanien und Portugal niedergefegten Comtoi— 
‚ren, gefchieht. Ihm ift unbekannt, und er hat zu vors 
‚eilig gefagt, es wäre in Facto falſch, daſſ die Kaufleure 
zu Haufe für die Bezahlung an die erfie Hand , die fie 
"ihnen liefert, forgen müflen, und oft fehon den dritte 
"Kauf getahn und bezahle Haben, ehe die Remeſſen für 
den erften Verkauf eingelaufen find. Ihm ift ferner une 
befannt, daſſ, wenn felbft ſpaniſche Comtoire ihre Eins 
‚faufscommiffionen nach unfern Gegenden fenden, fie 
nicht anders, als auf langen Credit kaufen, und daſſ 
ihr Correfpondent gewöhnlich auf ein oder zwei Dritteile 
der Unternehmung fich intereffirr. Wer nun nicht, Kräfte 
D. El, Schrift, 3 bat, 


130 Vierter Abfch. Welche Ziveige der Handlung 


hat, dies einzugehen, der mag ſich die Commiffton mit 
der Conjunctur entgehen laffen. Ich meine, es ift wohl 
getahn, und dem ganzen Deurfchland heilſam, dies laut 
zu fagen, wo ein jeder fich nach grade träumen laͤſſt, er 
koͤnne, fobald er nur eine Kifte mit Sein, ein Faſſ mie 
Blechen oder mit andern Waaren vollpacfen kann, einen 
Directen Hendel auf Spanien und Portugall anfangen, 
und feinen bisherigen fichern Abnehmer verlaffen. 


Ehe diefe Schrift in den Buchläden erfchien, gab 
das ıoote Stuͤck der Göttingifchen gel. Anzeigen vom J. 
1771 einen umftändlichen Yuszug aus einer im Manus 
feript eingefandten Preisſchrift, welche die Grundlage zu 
verfelben zu fein fheint. Doc) ich unterdrücfe gern alles 
das, was mir bei Durdhlefung diefer Recenfion einge 
fallen ift. Ich halte mid) niche berechtigt, Vorſchlaͤge 
über zu richtende Factorien, Coffeehandlung mit Monos 
polien und dergfeichen mehr zu widerlegen, welche Dies 
Manufeript enthalten, der Herr Verfaſſer aber in dem 
Abdruck zurückgenommen hat. Indeſſen fehlt e8 an dere 
gleihen Vorſchlaͤgen bei deutfchen Höfen ‚nicht, und 
mögte aud) wohl künftig nicht fehlen. Man wird, dies 
weiſſ ich gewiſſ, noch oft von neu eingefeßten Canfuls 
deutfcher Staaten in Cadir, Liffabon ꝛc. von Befehlen 
an die Untertahnen, ſich blos an diefe Conſuls zu halten, 
von einem anfangenden groffen Gewühl mit Comman⸗ 
diten , Actien, Compagnien und dergleichen hören. Man 
wird noch alles ausländifche Gewerbe Deutfchlandes auf: 
eben den Fus bringen wollen, auf welchen das Gewerbe 
‚der Europäer in China und Oftindien gefegt ift, zu einer 
Zeit, da die Nationen, welche dies getahn haben, zwei⸗ 
feln, ob ſie ſelbſt in China und Oſtindien den rechten 
Weg gewaͤhlt haben, Und dann — (dies fage ich mit 
einem prophetiſchen Geifte, ohne zu erwarten, daſſ ich 
die Zeit erleben werde,) Dann wird eine Zeit kommen, 

| | da 
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da man Jahre lang arbeiten wird, alles auf den alten 


“guten Fus wieder zu fegen, und Das Verlorne wieder 


ge zu bringen. 


Beinahe haͤtte mich dieſe Ausſchweifung zu weit ge⸗ 


führe. Ich kehre zu meinem Gegner zuruͤck. 


Bon der Einrichtung unfrer Banken muff er gar 
Eeinen Begriff haben, weil er ©. 66 fagt: der Kaufa 
mann Eönne fo leichte Geld von der Bank befommen, 
Eben dafelbft fpricht er von dem niederfächfifchen Garn, 
als einer Waare, die nad) Spanien gehe. ©. 67 fiheine 
er anzunehmen, daff Hamburg feinen directen Wechfels 
eours auf England und Sranfreih babe, fo wie es kei— 
nen, 2 aus ganz beſondern Urfachen, auf Spanien 
hat. ©. 175 fagt er trocden weg: der befte Anfang 
mit der Handlung und Schiffahre wird mit dem Walls 
fifchfange gemacht. Den Zufaß verfiehe ich gar nicht. 
» ın Sommer hoff man dadurch eine nügliche Waare 
„aus dem Morden, und im Wirter aus — und 
»führe-dahin die eigne Waare aus. „ 


Sao viel ſcheinbare Belefenheit über Handlungsvora 
fälle in vem Bucheerfcheine, fo unzuverläffig ift diefelbe, 
Hier find aus vielen unverzeiblichen Fehlern nur einige: 
©. 16 und 136 ſagt er: daſſ in China alle auswärtige 
Waaren, infonberheie die Europäifhen, bei Xcbens« 
ſtrafe verboten fein. Es wundert ihn, daff er bei kei— 
nem Schriftfteller gelefen, daſſ die hinefifche Nation dies 
fes für einen harten Zwang oder Bedruͤckung halte, Dies 
Wunder wird aufhoͤren, wenn der Herr Verfaſſer nur 
bie Targa eines nad) China ausgehenden Schiffes nach 
Tief. Mir fei erlaubt, ihn deswegen auf den Savary 
Tome 5. pag. 1291 f. fe. der copenhagner Ausgabe, und 


auf Osbecks Reife 5.7 und 213 der deurfchen Ueberſetzung, 


vor allen Dingen aber auf des Ham D. Buͤſchings 
2 Maga⸗ 


— 


32 Vierter Abfch, Welche Zweige der Handlung 


Magazin zu verweifen, in deffen zweitem Bande er 
den Belauf des Preifes aller auf 28 daͤniſchen Schiffen 
nach China ausgeführten europäifchen Waaren finden 
und fehen wird, daff China deren nod) mehrere, Als das 
übrige Ofindien befomme, S. 170 erzähle er, daſſ 
die dänifche oſtindiſche Gefellfchaft durch die Holländer 
und Engländer bald nach ihrem Anfang im Jahr 1728. 
zu Grunde gerichtet worden fei. Ein fo grober Irrtuhm 
ift in einem fo nahe an den dänischen Graͤnzen gedruckten 
Buche unverzeiblih. Von den wahren Lrfachen, war—⸗ 
um Kaifer Kart VI. die oſtendiſche Compagnie nicht ers 
halten Fonnte, meil ihn nemlic) der muͤnſteriſche Friede 
band, follte doch wohl eiwas in die Anflagen gegen Die 
Holländer und Engländer, daſſ fie fid) derfelben fo heftig 
widerſetzt, eingefloffen fein, wenn e8 Dem Berfaffer bes 
kannt geweſen wäre, Denn eben barin lag die Urfache, 
daſſ England und Holland mit ihren Widerfprüchen gegen 
die dänische oftindifche Compagnie nicht durchdringen konn⸗ 
ten, weil. fie gegen diefe Feine ältere Tractate anführen 
konnten. Auch von denen Urſachen, warum die Emdi⸗ 
fche Compagnie eingegangen, ſcheint er ſchlecht unterrich— 
tet zu fein. ©. 56 klagt er die Hamburgifchen Zucker⸗ 
fieder an, daff fie im Jahre 1764 ihre Zucker auf einmal 
gewaltig herunter gefege hätten, um die Hannöverifche 
Zuckerfiedereisherinter zu bringen, Wie leicht wird doch 
dergleichen hingeſchrieben? Wie leicht ſtellt ſich ein 
Schriftſteller, der den Gang eines von vielen hundert 
Perſonen zugleich betriebenen Gewerbes, nicht in der 
Naͤhe beobachter hat, dergleichen durch Eiferſucht ges 
wirkte Vereinigungen fo vieler Perfönen vor? Die wahre 
nafürliche und leicht zu begreifende Urfache habe ich oben 
$. 42. bei andrer Gelegenheit ermähnt, 


Diefer Schrifefteller feheint infonderheit für die Chur. 
bannöverifchen Sande gefchrieben zu haben, Dieſe find 
mein 
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mein Vaterland, fo wie muhrmaslid) aud) das feinige, 
Noch mehr als diefes. Sie find das Sand, dem ich un— 
endlich viel aud) nach der Zeit zu danfen habe ‚da id 
als ein Kind ihm fremd geworden bin. Niemand kann 
demjelben mehr Gutes gönnen, alsich, und niemanden 
fann die Hoffnung angenehmer als mir fein, daſſ das 
Gewerbe diefes meines Vaterlandes beffer aufleben, und 
daff deffen Producte und Manufacturwaaren durd) die 
Machbarfchaft der gröfiten Handelsſtadt Deutſchlands den 
vorteilhaften Abzug erlangen moͤgen, welchen Hamburg 
den Producten und Manufacturwaaren weit entfernterer 
deutſcher Staaten verſchafft hat, und noch erhaͤlt. Aber 
es tuht mir leid, nicht ſowohl um die Stadt, die mid) 
naͤhrt „als um jenes mein liebes Vaterland, wenn Dies 
jenigen, welche fein Wohl befördern wollen , ihre Raht⸗ 
fchläge mit fo ſchwarzen Anklagen, mit einem fo bittern 
Haſſe gegen diejenige Stadt anheben, welche deflen aufs 
fommendem Gewerbe vornehmlich zu Huͤlfe fommen 
kann, und ihm gerne zu Hülfe fommen wird. Seine 
Gefdjichre der Hamburgifchen Handlung , S. 77- ff. ift 
„ein wahrer Klaglibell gegen deſſen Zwiſchenhandlung. 
„Wie ſehr ein Staat,, hebt dieſer Libell an, „durch 
ie Activhandlung anwachfen Fönne, zeigt das glänzende 
»Beifpiel der Stadt Hamburg am Elärften, welche 
„dadurch alle Manufacturen in Niederſachſen 
„darnieder gelegt hat., Seine Hauptquelle ift Da⸗ 
tbens Gefchichte von Hamburg. Wie diefe an fid) 
zu kurz ift, fo hat er fie hier übel verftanden, dort übers 
fehen, an andern Orten unrechte Folgerungen gezogen, 
Den Umftand vergifft er ganz, oder weiſſ ihn nicht, der 
‘fo viel zur Sache ruht, daff Hamburg, fo fange die 
- Privilegien der Hanfeeftädte , (deren Bunde ver Vers 
faſſer gar nicht gewogen ift,) in England geltend blieben, 
die englifchen ungefärbten Tücher, dergleichen Deutſch⸗ 
land niche liefern konnte, in er tſtaunlicher Menge heraus⸗ 
—38* zog, 
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zog, und mit deren Faͤrben und Appretirung ſich und ei⸗ 
nen groſſen Teil Deutſchlands Arbeit und Gewinn, und 
deſſen Manufacturen den wigtigſten Vorteil verſchaffte. 


Und ich ſoll geſagt haben, daff Niederſachſen von 
jeher ſo wenige Manufacturen gehabt habe, als jezt, ich, 
der ich $. 31. namentlich ſechs Laͤnder aus drei verſchiede⸗ 
nen Kreiſen laͤngſt der Nord- und Oſtſee bezeichne, Deren 
Elrwa⸗hner ſich deswegen mit Manufacturen weniger bes 
ſchaͤfftigt Haben, weil ihnen das Gewerbe der deutfchen 
Seeſtaͤdte genug Verdienſt von einer andern Art gab? . 


S 23. begeichnet er meine Schrift ſehr deutlich, ala 
wollte ſi ie aus den irrigen Grundſaͤtzen des Mercators 
und einigen neuern franzoͤſiſchen Schriſten, die deutſchen 
Provinzen zu einer ſchaͤdlichen Handlung verleiten. ch 
frage kuͤhnlich, mie. viel deutſche Provinzen, auſſer 
Sachſen, haben denn jezt einen nuͤtzlichen Handel? 
And dann bitte ich, mir etwas von der Ehre eines origi⸗ 
malen Schriftftellers zu laſſen. Den Mercator habe 

ich nie gelefen, und bei den neuern franzöfifchen Schrift“ 
ftelleen gebe ich in diefem Fache meiner Kenntniffe, ſo 
wie in manchen andern, ungerne in die Schule. Meine 
Schrift iſt nicht mic vieler Beleſenheit aufgeſtutzt, wozu 
noch wohl Naht geweſen wäre. Aber wer fie mit Be⸗ 
dacht lieft, wird Die eignen Beobachtungen nicht ver⸗ 
miffen, auf welche fidy meine Urteile und Behauptun⸗ 
gen von bem natürlichen Gange der Handlung faſt 
ſtuͤtzen. 

©. 59 ſagt er, daſſ meine Schrift mit vieler Bered⸗ 


ſamkeit die Vorteile anpreiſe, welche einer Nation Ba 
die Vorkaͤufer zuflieffen. 


Wie unbeſtimmt ſind doch des Verfaſſers — 
in einer Sache, wo man nie beſtimmt genug reden, nie 
die Begriffe genug aus einander ſetzen kann! Es iſt wahr, 

er 
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er mögte ©. 32. und 33. ben Zmwifchenhandel und ben 
Vorkauf gerne zu einerlei Sache machen, Cr haͤtte ſich 
aber dabei erinnern follen, daff das Wort ' Borfauf zwei 
Bedeutungen habe; eine verhaſſte, in welcher die Ges 
fese, die wider den Vorkauf faft bei allen Nationen , die 
Policei haben, eriftiren, das Wort nehmen; und eine 


gute, oder wenigſtens gleihgältige, in weicher Fein Ge« 


fe$ fie verbietet, oder jemals verbieten wird, fondern fie 
vielmehr ermuntert , weil ohne einen folchen Vorkauf 
gar keine Handlung flatt bat. Jene hat alsdann ſtatt, 
- wenn einer eine Waare, die jederman fonft eben fo guf, 
als er, faufen Fönnte, durdy Voreilung, oder durch 
Hinterlift und Kunflgriffe, an fich bringe, um ſich zum 
alleinigen Verkäufer derfelben zu machen, und einen über« 
triebnen Vorteil davon zu ziehen, Daff es einen folchen 
Vorkauf unter ganzen Nationen gebe, den das Wölfen» 
recht niche allerdings billigen kann, läugne ich nicht. 


Die Art, wie Holland den Specereihandel auf Ceilon 


und den moluckiſchen Inſeln durch Unterjochung ſonſt un⸗ 


abhaͤngiger Nationen treibt, welche gerne dieſes Product 


in Menge baueten, und allen Voͤlkern ohne Unterſchied 
gerne wohlfeil verkauften, macht dieſe Handlung zu einem 
Vorkauf in dieſem Verſtande. Wenn aber eine Nation 
die Vorteile ihrer Lage und des ſchon erworbenen Reich— 
tuhms nußet, um den Markt irgend einer Waare fo an 
fid) zu bringen , daff andre Staaten, die nicht mit glei« 
chen Vorteilen begünftige find , bei ihr zu allen Zeiten, 
und vorteilhafter, als wenn fie zur erften Hand giengen, 
kaufen koͤnnen; fo ift dies aud) ein Vorkauf, den aber 
feine Landesgeſetze, und fein Voͤlkerrecht misbilligen, 
Es ift eben das Geſchaͤfte, das der Kaufmann eines jeden 
Sandes in Anfehung feiner Mitbürger treibt, und mit 


jedermans Zufriedenheit treibt. Er fauft da, wo nie 


ein jeder feiner Mitbürger, der es doch eigentlich brau— 
chen foll, ohne en. Berluft Faufen us 
4 r 
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Er fauft felbft feinem Mitbürger ab,um da wieder zu ver« 
faufen, wo diefer nicht ohne Weitläuftigfeit und Berluft'vers 
kaufen Fann. Der Verfaffer wird unten $. 56. ein bündiges 
Erempel davon leſen. Hätte er diefe Begriffe auseinander 
geſehzt, fo mögte fein Ausdruck von meiner Abhandlung gels 
ten. Solange er aber den Ausdruck fo unbeftimme lafft, ſo 
ift es beffer , denfelben gar nich€ zu brauchen. Aber fo , 
geht es. Die erfte Veranlaffung diefer Abhandlung für 
mic) war, die ſchwankenden Begriffe der Wörter Active 
und Paflınhandlung zu heben, und den darauf ſich grünes 
denden Vorurteilen zu begegnen, Und eben diefe meine 
Abhandlung veranlafft einen Schrifefteller, den unfchäd« 
lichen und von jeher in der handelnden Welt fo notwen⸗ 
bigen Zwifchenhandel mit einem Ausdruce zu benennen, 
der in jedermans Ohren verbafft fein muſſ, fo lange er 
nicht beſtimmt ift, und ſelbſt, durch feinen ſchwankenden 
Begriff, verführt, des wahren Gefichtspuncts zu vers 
fehlen, aus welchen dieſe wigtige Frage, die ihn, mie 
mich, befchäftiget, allein richtig ‚beurteilt werden kann. 
Ein Phantom glaubte ich zerftört zu haben, das fo man⸗ 
chen angehenden Handlungspolitifer getaͤuſcht hat; aber 
fiehe! ‚bier wallet ein andres aus dem Dunſt verwirrter, 
Begriffe wiederum auf. Hier muff ich meinen Heren 
Gegner ganz verlaffen. Denn fo ernfthaft er mich bei 
jeder gegebenen Gelegenheit zu widerlegen glaubt, fo tee 
den doc) er und ich von ganz verfchiednen Dingen, 


Ir $ 55. 

Weil ich indeffen hier ein Erempel fehe, daff der 
wahre Gefichtspunct verfehlt werden Fan, aus welchem 
diefe meine Schrift in dem gröfften Teile ihres Inhalts 
beurteilt werden muſſ, fo will ich ihn zu mehrerer Deuts 
lichkeit hier felbft angeben, i 

Ich gönne einem jeden Sande gerne alle Handlung, 
die es mit eignen Kräften, ohne fremde Hülfe, — 
ann. 
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kann. Aber ich behaupte auch, daff nicht ein jeder Zweig 
der Handlung , nicht ein jedes Gewerbe, von den $ande, 
welches ſich dadurd) naͤhrt, mit Vorteil betrieben werden 
fönne, wenn es ſich von aller fremden Huͤlfe losmachen, 
und alles, was in demſelben getahn werden kann, allein 
tuhn will. Ich behaupte, daſſ der naͤchſte Markt für 
den Abſatz mancher, ‚infonderheit der Manufacturwaaren, 
und aud) für den Anfauf mancher fremden Waaren, vor 
teilhafter als der entfernte ſei; daff die Handlung, die 
auf bem näheren Marfte fiher und gut geht, auf dent 
entfernteren gewöhnlich fehlechter gehe, und dem Aus« 
länder in der Ferne durch folche Veränderungen der Bor» 
teil zugefehre werde, den man dem Nachbar, als Wors 
fäufer, (weil doch von Vorfäufern die Rede fein foll,) 
und den der Deurfche feinem Landsmanne nicht gönnen 


§. 56, 


Hier ift der Ort, meinen Sefern einen Beweis zu 
geben, daſſ der erfahrne Kaufmann in Deutſchland ſo 
denken koͤnne, wenn man ihn nicht mit Gewalt den natuͤr⸗ 
lichen Weg zu verlaſſen noͤtigt, und ſeine Gruͤnde gegen 
falſche Vorſpiegelungen eines groͤſſern Vorteils Platz fin⸗ 
den laͤſſt. 


In dem Jahre 1771 gelangte an die Kaufmannſchaft 
einer Gegend, die feit mehr als einem- Jahrhunderte die 
Vorteile der Jamburgifchen Swifchenbandlung era 
fahren hatte, der. Antrag, ob fie nicht in eine auf Actien 
eingerichtete Compagnie ſich einlaflen wollte, deren Ab» 
ſicht fein follte, eine directe Handlung mit denen Staaten 
einzurichten, welche bis dahin die Waaren diefes Landes 
nur durch die Hände der Hamburger und Holländer ge⸗ 
zogen haben ? Auf diefen Antrag erbot ſich die Kaufe 
mannſchaft darzutuhn, „daſſ ig dergleichen Engagement 
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„in eine Compagnie für ihren Handel gar nicht zuträglich _ 
„wäre Sie wollten niemals läugnen, daff die directe 
„Handlung mit vielen Vorteilen verfnüpft fein koͤnne, 
„wie denn felbft das ‘Beifpiel von verfchiedenen Kaufleu⸗ 
„ten ihrer Gegend es beftätigte, Die einen directen Hana 
„bel dahin trieben. Nur für die gewöhnliche Art ihres 
„ Commercii ſei er von fehlechten Vorteilen. Denn 


„ı) were ein folder Handel ihnen zu unficher und 
„weitläuftig, 


„2)müffte man fich zu ſehr der Direction der Auslaͤn⸗ 
„der uͤberlaſſen. 


„3) fei der directe Handel nur für folche zuträglich 
„und vorteilhaft, die anfehnlihe Capitalten entbehren, 
„und die Vorteile davon abwarten koͤnnten. Fuͤr ſolche 
» Particuliers aber, mie faft die meiften Kaufleute Ihrer 
» Gegend, wäre er von feinen fonderlihen Vorteilen, 


„4) fei der directe Handel einzelner Kaufleute alles 
„mal zufräglicher, als ein Gompagniehandel, weil bie 
„Particuliers Gelegenheit genug hätten , durch dortige 
„und andre ausländifche Käufer gemeinſchaftliche 
„ Unternehmungen nah — — zu maden, Denn der 
„ Kaufmann befäme meiftenteils drei Vierteile, auch) ein 
„mehrers von dem Betrage der Waare durch fremdes 
„Geld im Voraus bezahle , wovon er feinen ununters 
„brochenen Einkauf im Sande beftreiten, und.folgs 
„lich eben dadurch auf fremde often die Weber, 
„Spinner, Appreteurs und verfchiedene andere Profeflios 
„niften in Nahrung und Brodt fegen könne, ‘Bei fo 
„ bewandten Umftänden Fünne der Kaufmann des Sandes 
„obne fonderliche Gefahr eines Teils feines Ders 
 „mögeng ben birecten Handel führen, welchen bei einer 
„Compagniehandfung mit weit mehrerem Rifieo verknüpft 
„fei, und welche Vorteile vonder projecticten Handlungs« 

„Com⸗ 
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„eompagnie, die blos mit dem Beide inländifcher 
„Ra uflente betrieben werden fol, gar nicht zu ver» 
„mußten wären, „ 


« 


Bis dahin betrift diefe Antwort hauptſaͤchlich nur die 
directe Handlung durch Die vorgefchlagene Compagnie. 
Alein Diefe Stat wird meinen $efern ein redender Bes 
weis fein, in welch) einer genauen und notwendigen Wer 
bindung felbft die directe Handlung eines Particuliers die 
fer Gegend mit der Zwifchenhandlung des Holländers und 
des Hamburgers ftehe, (denn diele find doch wohl untet 
dem Ausdruce: andre ausländifche Haufen ‚. vers 
ftanden,) und wie fehr diefe durch ihren Vorfhuff dabet 
dem Kaufmanne, oder dem Manufacturiften in dem 
Verkauf feiner eignen Manufacturwaare zu Hülfe kom⸗ 
‚men, und in allem die Hände bieten muͤſſen. 


Aber eben diefe Kaufleute erflären fich noch deutlicher 
für die Vorteile des indirecten Handels. In dem Plane 
war von einem jährlichen Profite von 25 Procent die 
Rede. Diefen halten: fie in der directen Handlung für 
ganz unmöglich, und fügen hinzu, „daſſ auch bei diefer 
» Handlung ex dedudtis fehon ein Inconveniens fei, daſſ 

„der Raufinann fo_lange fein Geld entbehren 
„möffe; und dadurch an dem beftändigen Ein⸗ 

kaufe der Waare verhindert wuͤrde, wodurch 
„er nicht allein um feine Producten kaͤme, ſondern 
„über diefeg aud) die Weber, Spinner , Färber und 
Bleicher auffer Nahrung gefegt wiürben, da der Kaufe 
„mann feine Waare einfaufen koͤnnte. Dahingegen 
„wäre es unläugbar, daſſ fie bei der Handlung nad) den 
„nächftgelegenen Seehandelsplaͤtzen, von woher fie das 
„Geld für ihre Waaren , teils gleich nach der Werfen 
„dung derſelben, auch öfters fihon par avance erhielten, 
„ungleid) ficherer und vorteilhafter daran wären, ba fie 
u weben dadurch in den Stand gefegt würden, ihr Geld ſo⸗ 


gleich 
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„gleic) zum neuen Einfauf der Waaren anzulegen, und 
„eben dadurch ven Webern, Spinnern und Appreteurs, 
„aus welchen Perfonen gröfftenteils die dortigen Gegen- 
„den beſtehen, Verdienft und tägliche Nahrung zu ver 
»fchaffen, welche Perfonen, fo bald wie nur einige Zeit 

„der continuirliche Einfauf der Waaren fiftire wuͤrde, 
„wirklich Bettler waren, „ 


Auf die wiederholte Vorftellung, „daſſ fih die Hams 
mburger, Holländer und Engländer die Werfendung der 
„dortigen Manufacturwaaren mit groffen Vorteilen 
„zu nuße machten, und daff es ſolcher Geftalt der Klug- 
„beit eines Kaufmanns gemäffer fei, fid) derer ihm ans 
„bietenden Vorteile felber zu bedienen, als ſolche andern 
„zu überlaffen, „ erwiedern fie, „daff es Feine Folge fei, 
„wenn die Hamburger, Holländer und Engländer aud) 
„wirklich von ihnen Waaren zögen, daff fie folche eben 
„juft nad) Einem Lande verfenden müflten. Bekann—⸗ 
„termaaffen hätten diefe Marionen faft auf allen Handels. 
„plägen ihre Comtoirs, und fie fuchten ihre Waaren 
„allemal da anzubringen ‚ wo es ihnen am convenable= 

„ften ſchiene. Sie wären, als anfehnliche Capitaliſten, 
„welche einen Ueberfluſſ am Gelde hätten, mit einem 
„maͤſſigen Gewinne von 6 bis 8 Procent zufrieden, da 

„ bie Landesintereſſen ungleich niedriger, wie hier zu Sande, 
„wären. „ i 

„Hieraus laffe ſich nun aud) zugleich erweiſen, daſſ 
„es für ihre Manufacturbandlung , in fo weit fie für 
„eigne Rechnung getrieben würde, weit vorteilhafter fei, 
„wenn man jährlich feine Waaren zweimal an die Hols 
„ länder ‚ Engländer und Hamburger umfegte, als wenn 
„man einen gröffern, aber unfichern Vorteil in langen 
„Jahren abwarten mmüffte,„. 


| Nun 
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Nun frage ich: kann man mit ftärfern Gruͤnden für 
die Nüslichfeie und Notwendigkeit einer Zwiſchenhand⸗ 
lung reden ? Erſcheint bier einige Parteilichfeir, und, 
kann man diefelbe bei Kaufleuten , die gewiſſ den mit 
einiger Wahrfcheinlichfeie fi) ihnen anbietenden Vorteil 
nie von der Hand weifen, nur einigermaaffen vermuhten? 


Gilt irgends Wahrfcheinlichfeie bei einer Manu— 
ſacturhandlung, daft fie von dem Manufacturiften directe 
fönne betrieben werden, fo muſſ dies bei vem Handel auf 
eine Colonie Statt haben. Denn hier find der Manu« 
facturift und fein Kaufmann in der Colonie Einer Obrig« 
feit und einerlei Gefeßen unterworfen. Der Eolonift ift 
an die Waare gebunden, und man fann fie ihm entgegen 
ſchicken, weil er fie auf feinem andern Marft auffuchen 
darf. Und dennod will felbft unter diefen Umftänden 
fein directer Handel gelingen, am wenigften für den 
Manufacturiften , wenn er den Kaufmann in feinem 
Sande vorbei gehen will. Hier ift ein Beweis davon aus 
Hutchenſons Geſchichte von Maſſachuſetsbai. 


„Der Grosbritanniſche Handel nach der Maſſachu— 
ſetsbai hat ſich ſehr veraͤndert. Vom Jahre 1692 bis 
vor dreiſſig oder vierzig Jahren ſchickten die Kaufleute 
und Fabrikanten in England fuͤr ihre eigne Rechnung 
Waaren bin, die daſelbſt auf Commiſſion verkauft wur⸗ 
den; und wiewohl bei dem Verkaufe dem Anſcheine nach 
viel zu gewinnen war, ſo verloren doch, ein Jahr ins 
andre gerechnet, die Kaufleute, die ſich mie dieſem Han« 
del abgaben, deswegen fehr viel, weil ihnen die aus den 
werfauften Waaren gelöferen Gelder nicht richtig eingien« 
gen. Eben daber faben Leute von Einſicht in 
London diejenigen, die fich in diefen Handel einz 

lieſſen, ſchon als halb verloren an. „ 


\ 
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„Jezt fteht Diefer Handel für die Engländer auf einem 
seit ficherern Fuſſe. Mur wenig Güter werden dorthin . 
auf Commiſſion geſchickt. Der Fabrifant haͤngt in An⸗ 
fehung der Bezablung von dem Kaufmanne in Enaland 
ab. Der Kaufmann erhält feine Commilften, und wird 
mit feinem Correfpondenten in den Colonien, der immer 
Vorſchuſſ bei ihm bat, einig, ihm, wenn nad) einem 
ſechs oder neunmonatlichen Eredite die Zahlung nicht ers 
folgt, Intereſſen anzurechnen. Schlechte Bezahler find 
ein Uebel, dem man bei feinem weitläuftigen Handel 
ganz ausweichen Fann® Vielleicht find dergleichen Fälle 
in den Cofonien nicht häufiger, als unter den Kaufleuten 
in England ſelbſt., . 


57% ' 


Wir haben Staaten und einzelne Städte in Deutſch⸗ 
land, in welchen die directe Handlung zum Schaden der 
Zwifchenhandfung Hamburgs und Hollands fehr zuges 
nommen hat. Groſſe Zweige der Handlung, die fonft 
als propre Handlung in Hamburg und Holland betrieben 
wurden, haben ſich teils ganz verloren , teils in einen 
Commiſſionshandel, oder in eine bloffe Spedition ver 
wandelt. Ich bin nicht fo partetifch, daff ich gegen alle 
diefe Veränderungen reden wollte, Aber wenn unfre 
deutfehen Schriftſteller einem jeden Staate, den fie durd) 
ihre Rahtſchlaͤge aufzubelfen vermeinen, gleid) ohne Bes 
denken anrahten, Das alles zu fubn, mas Holland und 
Hamburg tuht, und tuhn faan, fo irren fie ſich gewiſſ. 
Sie bedenken nicht, daſſ hundert und mehr zerftreuere, 
Staaten in einem Bezirfe von etwa 11000 Quadratmei⸗ 
fen Urfache haben, ſich es lieb fein zu laffen, wenn der 
Marke derjenigen Waaren, welche fie alle, aber in fo 
ungleicher Quantitaͤt, bedürfen, in der Naͤhe iſt; und 
daſſ es beffer fei, wenn die Concurrenz der Käufer hier 

| ent⸗ 
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entſteht, als wenn alle die, welche diefe Waare brau⸗ 
chen, diefelbe in der Ferne ſuchen, und den Preis das 
von, zum Vorteile des Ausländers, von dem nichts 
“ wieder zurück Eommt, verteuren. Das oben $. 41, bei« 
gebrachte Exempel bejtätige diefes in Anfehung des Mas 
terials einer fehr wigtigen Manufackur, naͤmlich des Zu⸗ 
ders. Ich will aber bier ein anders von einer Conſum⸗ 
 Honswaare, die ganz zum Verbrauch fertig zu uns 
kommt, beibringen. Der Markt der italiäniichen Dele 
war fonft in Holland, und Hamburg zog von dort, was 
- etwa das halbe Deurfchland und ein Teil der Oſtſee 
brauchte, Denn die andre Hälfte längft dem Rhein vers 
forgte fih von Holland aus. Seit verſchiednen Jahren 
hat Hamburg von diefem Zweige der Holländifihen Hand» 
fung, Durch eigne in Italien gegebene Commiffionen, viel 
an fich gezogen. Diefe Commilfionen gehen aber in jedem 
Jahre auf die Erndte des vorigen Jahres, welche in dem 
Nachjahr zu der Zeit, da die neue Erndte geſchieht, aus 
dem Sande geht. - Won der neuen Erndte gehen zulege 
einige Ladungen mit fort, die aber nichtficher vor dem 
Winter anfommen. Man wird es lauf fagen dürfen, 
daff Hamburg in dem Jahre 1771 groffen Vorteil auf dies 
fen Handel gemacht hat. Denn als in Italien auf Ham⸗ 
Burgifche und Holländifche Commiffionen das Del des 
Jahres 1770 und ein ‚Teif der neuen Erndte angefauft 
war, und zur Verſendung bereit lag, zeigte fich die ders 
malige Erndte fo fchlecht, daff der Preis dee Dels ſchon 
im lLande fehr ftieg, und bald nachher Verbote der Aus« 
fuhr dort erfolgen. Nun fege ic) mic) in die Stelle eis 
nes inländifchen deutſchen Schriftftellers, und rahte allen 
deutfchen Staaten, Hamburg diefen Vorteil für das 
Fünftige nicht zu gönnen. NMun bringe ich es fo meit, 
daff aus allen Häven, die Deurfchland und die Oftfee 
hat, Commiffionen zum Anfaufe des Dels und Schiffe, 
es abzubolen , nach Italien abgehen, Ich bringe es 

allen» 
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allenfalls ,. bei diefem oder jenem Fürften, dahin, daffer 
eine Delcompagnie, und zwar, um die Sache recht gut 
zu machen, mit einem Monopolio, ja lieber gar auf - 
Actien errichtet. Nun ift die Concurrenz der Käufer des 
Deis in Stalien, Dort verfeuern ſich die Kaufleute 
zwanzig deutfeher Staaten den Preis. Das Del wird 
immer teuer bleiben, wenn auch) eine gute Erndte auf 
Die andre folge. Der Marft des Dels ift nun von Ham⸗ 
"Burg weg, und in Hamburg entftehen zwanzig Eleine 
Märkte. Ein einzelnes Schiff, das den einen Marfe 
ganz verforgen follte, geht unter, eder kommt vor dem 
Winter nicht zur Stelle, und diefer Marke bleibe für das 
Jahr leer. Die Schiffe, welche es durd) den Sund 
berbringen follen, haben 2 bis 3 Prorent mehr Aſſecuranz 
gefofter. Ein andree Marke ift überführt, und der 
Kaufmann, der die Unternehmung wagte, verliert die 
Zinfen eines zweiten Sapres ‚, da der Staliäner —— 
je Geld hat. 


In Hamburg würde niemand verloren , 'ober der 
Verluſt fich über mehrere verteilt haben, weil fid) da der 
Preis nad) der Nachfrage aus dem ganzen Deutfchland. 
und von der Dftfee ber richte, Aber diefer einzele Mann, 
oder wenn eg aud) eine Delcompagnie wäre, geht durch 
einen oder zween folcher Unfälle zu Grunde, 


§. 58. J 


Dies und viele andre Exempel, die einem jeden Jefer, 
der einige, Handlungserfahrung bat, beifallen werden, 
beweifen zur Gnüge die Norwendigfeit der Zwifchenhand« 
lung in dem Kaufhandel, und die Unordnung , "welche 
durch deren Aufsebung in demfelben entftehen würde. 
Ich muſſ aber noch ein Wort von dem Verkaufhandel 
fagen. Hier werde ic) alles Furz faffen koͤnnen: Wo ein 
ftarker Verkaufhandel fein fol, da muſſ Nachfrage * 

z 
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- Wo der Handel mit einiger Gewiſſheit fortgehen, und 
nicht alles aufs gerahtewohl betrieben werden foll, da 
muſſ diefe Nachfrage wenigftens ſo beſtimmt als moͤg⸗ 
lich fein, Die Nachfrage nad) einer Waare, welche 

‚ eine Nation im Befige ift für zwanzig andre Nationen 
zu Tiefern , wird nimmer beſtimmt, wenn niche diefe 
zwanzig Nationen einen Ort haben, an welchem ſich 
diefe Nachfrage vereinigen Fann, Wenn man aber der 
Machfrage diefer zwanzig Nationen einzeln entgegen gehen 

will, fo enefiehe Feine Nachfrage der Käufer, fondern 
eine den Verkäufern hoͤchſt ſchaͤdliche Concurrenz an den 

‚eigelen Orten des Verkaufes. Der Kaufmann, weichen 
feine‘ Ueberlegungen und Umſtaͤnde veranlaſſen, feine 
Waare in Commiſſion zu verfenden, welſſ nicht, wo er 

den beiten Markt für diefelben finde; weiſſ nicht, wie 

viel oder wie wenig er verjenden dife; weiſſ nod) viel 
weniger, welchen Borraht eben diefer Waare er in Er: 
wartung der Fünftigen Nachfrage zu Haufe anzufchaffen 
habe. Bald erwartet er Konjuncturen, und es entfteht 
Feiner EinSchiekfal, dem fic der Kauſmann desgroffen 
delsplatzes ebenfalls unterwerfen muff, das er aber 

— * — leichter aushalten Fanny da er nicht fo leicht in 
einen zweiten, eben fo unangenehmen Fall geraͤht, daſſ 
eine Eonjunctur entſtuͤnde, und er ſie verfehlte, weil er 
die Waare, zu der Zeit, da die hohe Nachfrage ent⸗ 
ſteht, nicht herbei zu ſchaffewweiſſ, oder an einen andern 
Ort verfände hat, wo Feine Nachfrage den Preis vers 
teuert. * 
. Vorurteiſ gegen die Zolſchenhandlung derjent⸗ 
gen Staaten, die itzt im Beſitze derſelben ſind, kommt 
mir eben ſo vor, als das Vorurteil, das man gegen die 
ſehr groſſen Städte har. Jene Handiungs :potirifer 

DE, Schrifi K ſagen: 
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fagen: die Handlung, welche Holland, und welche die 
SHanfeeftädte haben, koͤnnten wir eben fo guet haben, 
amd es wäre beffer, wenn bie Handlung gleichfoͤrmig 
durch ganz Europa verteilt wäre, - Die, melde die 
groſſen Staͤdte nicht leiden wollen, fagen: die Men« 
fen, welche $ondon bar, koͤnnten beffer Durdy gang 
England, die, weſche Paris hat, koͤnnten beffer dur) 
ganz Frankreich verteilt leben. London war nod) 
lange fo groff nicht, als es jezt ift, da fhon König 
Jacob I. und nachher Carl I. verboten, daſſ fein 
Haus in und um Sonden auf einem neuen Grunde 
angebaut werden füllte. London iſt feitdem vielleicht 
noch einmal fo groff und  volfreich gewerden ,; und 
Englands Wohlſtand hat immer dabei zugenommen, 
Denen, weldye die groffen Städte nicht leiden Fön» 
nen, möchte ich die Frage tuhn, ob fie denn gewiff 
wiſſen, dafj die anderthalb Millionen Menfchen, roel« 
che jezt London und Paris haben, überhaupt leben 
würden, wenn fein $ondon und Paris wäre. Die— 
jenigen, welche die groffe Zwifchenbandlung Hollands 
und der Hanfeeftädte fo ungerne fehen, frage ich, ob 
fie gewiſſ wiffen, daff die Handlung, welche Holland 
und diefe Städte treiben, nod) überhaupt werde ge» 
trieben werden Fönnen, wenn fein Holland und feine 
Hanfeeftade mehr handelt, und überhaupt feine Zwi⸗ 
fehenhandlung mehr in Europa: bleibt ? | 


$. 60, 


Warum leiden doch die Voͤlker, welche jezt die 
activefle Handlung haben, noch immer fo viel Zwi— 
fhenbände ? Warum bringe der nad) der Levante 
handelnde Franzofe nicht felbjt feine Tücher und andre 
Manufacturen durd) eigne. Caravanen bis tief in.den 

Orient, 





un 
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Drient, und holt die Woaren des Orients unmittele 
bar aus denen Gegenden, wo fie wachfen und fabrie 
cirt werben? Warum fchliefft nicht der fleiffige Hole 
länder feine Kaufcontracte über das Polnifche und 
Mordifhe Korn mitten im Sande, und braucht den 
Danziger, den Königsberger und den Rigaiſchen 
Kaufmann blos als feinen Spediteur? Ja nod) mehr, 
wozu hat der Kaufmann, wenn er mit feinem Nach⸗ 
bar und Mitbuͤrger handelt, den Maͤkler nötig, und 
trägt die Saft der Courtage, welche er in feiner Caffe 
behalten Fönnte, und die für eine grofle Handlung 
im Jahre zu fo hohen Summen anläuft? Iſt es 
nicht blos deswegen, weil die Handlung ein fo ſehr 
verwiceltes Gefchäfte ift, das durchaus Mirtelsperfo« 
nen erfodert, welche entweder Die ganze Handlung, 
oder einzelne Zweige derfeiben befler überfehen, als es 
ein einzelner Mann, der heute diefes, morgen jenes 
Gefchäfft treibt, tubn Fam? Was der Mäfler in 
dem innern Handel ift, das find geriffermaaffen in 
dem allgemeinen Handel die Staaten, welche Die 
Zwifchenhandlung haben. ch will annehmen, daff 
die Kaufleute einer Handelsſtadt der Dienfie des 
Maͤklers müde würden, und ſich vereinigten, jeden 
Handel blos unter fich zu fihlieffen, und einer dem 
andern die Courtage zu erfparen. Der Vorteil würde 
anfcheinend groff für den groffen Kaufmann fein, den 
jederman felbit fuchen muff, werm er nun am Ende 
des Jahres taufende, die er fonft für Courtage auss 
gegeben, fi) zum reinen Gewinne rechnen koͤnnte. 
Allein ob alle nun im Einfaufe den Verkäufer, der 
die befte Waare hat und den beften Preis giebt, 
oder im Verkaufe den beften Käufer fo leicht finden, 
ob nicht manchem eine wiewohl von vielen fehr Yen 
fuchte Waare lange auf dem Halfe bleibe und vers 

8a dirbt, 
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dirbt, ob num die böfen Schuldner nicht beffer Spiel ' 
haben, kurz, ob nicht alle überhaupt weniger Ges 
ſchaͤfte treiben, und wo nicht alle verlieren, doch we— 


niger gewinnen werden , ift eine‘ andre Frage, Die 


Anwendung ‘auf den Zwiſchen handel zu machen, iſt 
ſehr leicht, und trifft in allen Stuͤcken zu. Sie fine 

der fich auch faft ganz in demjenigen ‚ was ih von 
dem deutfchen Manufacturhandel oben gefagt habs 


im. 96: 
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$ ie Banfen überhaupt find nun fehon in der Bart 
delnden Welt feit einigen Jahrhunderten bes 
Fanne, und wenigfteng find zwei Jahrhunderte 
verlaufen, feitdem die Banfen zu Venedig und zu Genua 
bei einer weſentlich verfchiedenen Einrichtung neben ein« 
ander beftanden find, Seit diefer Zeit iff freilich vieles 
über Banken gefchrieben worden. Unter diefen iſt Mar⸗ 
pergers Seichreibung dev Banken, welche zuerft 
1717 in 4. erſchien, die vollftändigfte für denjenigen, der 
blos Nachrichten von der damaligen Einrichtung eingels 
ner Banfen und von denen Verordnungen, Burch welche 
biefeibe feftgefegt worden, bei einander zu haben ſucht. 
Aber der wird den ganzen Band vergebens durdjlefen, 
welcher ſich über die verfhiedene Haushaltung derſelben, 
über das wahrhaftig nuͤtzliche, über den oft durch Fehler 
ber Einrichtung veranlafften , oft zufälligen Schaden, 
kurz über alles, was fid) durch eine Bank tuhn oder im 
Misbrauche verfehen läfjt , deutliche Begriffe zu vers 
ſchaffen ſucht. Von dem weſentlich unterfeheidenden der 
Zettelbanken giebt er gar keine Vorſtellung, und ſcheint 
fie ſelbſt ſo wenig gehabt zu haben, daſſ er über die 
Banken diefer Are ſehr ſchnell hinweg geht, Die Londner 
Bank, die doch damals ſchon 23 Jahr beftanden war, 
‚gar nicht kennt, fondern fie mir dem Exchequer vers 
mifcht, überhaupt aber nur fid) bei den vier befannteften 
Girobanken aufhält. Sein funfjehntes Capitel ift zwar 
überfchrieben,, von den Billersbanquen , aber in’ diefem 
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iſt von keinen eigentlichen Banfenz ſondern von den 
Staatspapieren und deren Umſatze DIE Rede. Bei deut⸗ 

ſchen Schriftſtellern, die hauptſaͤchlich Marpergern nach« 
geſchriehen zu haben ſcheinen, iſt eben ſo wenig Unter» 
richt zu ſuchen. In Ludovidt Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft ift das Capitel von den Banken eines der ſchlech⸗ 
teten. Nachdem er $. 713 der vier vornehmſten Giros 
banfen erwähnt bat, ſetzt er hinzu: „zwar bat man auch 


— 


»gewifle Banken zu London, Genua, Kom, Neapo⸗ 


„is, Paris (eine offenbare Unwahrheit,) Stockholm, 


„Copenhagen, Danzig (eben fo unwahr) Wien, Ber⸗ 


„lin ꝛc. Sie find aber in einigen Stuͤcken von vor⸗ 
„bemeldten vieren unterſchieden, und werben aud) zum 


>» Teile Sehnbanfe ober Lombarde genennet. Auch 


Moays Unterricht darüber in dem fechften Capitel feiner 
Handlungswiſſenſchaft kann ich nicht ſehr anpreifen. 
Wenn man es ganz durchgelefen hat, wird man. nichts 
von dem weſentlichen Linterfchiede der Banken begriffen, 
ja nicht einmal eingefehen haben, daſſ es einen Unter— 
fehied unter ihnen gebe. In allen Handlungswörterz 
büchern ift der Artifel danken entweder unvollftändig 
oder undeutlih, Der Abbe Morellet,' deſſen Einſich⸗ 
ten der frangöfifchen oftindifchen Compagnie ven legten 
Stos gegeben haben, Moxellet, der, wie es fcheint, 
ganz für die Handlungswiſſenſchaft lebe, und nun fon 
fo viele jahre an einem Didtionnaire de Commerce 
arbeitet, Das weit befler werden foll-und feeilid) auch were 
den kann, als das von Savary , will in feinem Profpectus 
von diefem Dictiognaire,, der ſchon ein anfehnliches Buch 
"ausmacht, eine Dre 

Arsifel, Banken, geben. Da er auf das Agio der Anı- 
fterdamifchen Bank und andrer Banken geräht, fo ſieht 


er. es fo an, als wenn daſſelbe blos von dem groſſen Cre⸗ 


dire. der Bank derrühre, und dadurd) allein das Banf- 
geld um 5 Procent beffer als baares Geld würde, Die 


robe von feiner. Ausarbeitung an dem ° 


Ham: | 
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Sanburhiſche Bent und deren Agio ſcheint er gar nicht 
zu kennen. Wie gerne haͤtte ich ſehen moͤgen, ob.er 
‚auch von dieſer in eben dem Tone raiſonnirt haben würde, 
Alsdann hätte er den Credit der Hamburgiſchen Bank 
‚Doch wenigftens für fünfmal gröfler „ ala. den von der | 
Amſterdamiſchen Bank anfehen müfjen „, da ihr Agio ges 
gen Courant fo ‚viel hoͤher ſteht. Ich babe Dielen 
Schriftſteller nachdem ich dies in der erſten Auflage 
geſchrieben, in einem Briefe dieſen Fehler aufgedeckt, 
und mich ihm zu allen Dienſten erboten, die er aus dieſen 
Gegenden zur Bearbeitung feines Dictionnaire bedürfen 
moͤgte. Allein der Here Abbe haben bis jezt nicht gut 
gefunden, mir zu erklären, ob Ihnen diefe Hülfe von 
‚auge deutſchen Schriftfieller angenehm fei, 


Steuart widmet den afen Teil des vierten —* 
feines höchftfehäßbaren Werfs von der Stastswirts 
ſchaft den Banken, und unterſcheidet fie zwar gleich 
“anfangs richtig, verfällt aber gar zu bald auf die Dar- 
ftellung ihrer verwickelten Operationen in Nückfihe auf 
den öffentlichen Eredit, Handelsbalang und andre Dinge: 
Man fieht es ihm in den erften Capiteln an, dafl es ihm 
‚an dem fichern Seirfaben fehle, Er geht oßne Unterlaſſ 
"wieder zuruͤck, als wenn er ihn noch ſuchen wollte ‚ wies 
perholt ſich haͤufig, und giebt kein helles Licht in der 
Sache. Ich hatte ſein Buch, dem ich ſonſt fo viel vers 
danke, nod) nicht im Gebrauch, als ich die erſte Anlage 
zu diefer Abhandkung machre , und es ift mir gewiſſer⸗ 
maffen lieb geweſen. Ich habe es in der fpätern Aus: 
arbeitung nur hin und wieder und in dieſer Teßtern vor— 
zuͤglich feine Unterfuchung über des Lam Bank benugt. 


Der Haupifehler der theoretiſchen Schriftſteller von 
der Handlung, nur nicht Steusyts, daſſ fie zu wenig 
auf die biftorifchen Data fehen, und auf diefe ihr Rai— 
fonnement grunden „veranlaſſt auch hier ven Mangel, 

85 den 
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ben ich bemerkt habe. Marperger hat viel Gefhichte, 
aber dagegen fehlt ihm der pbilofophifche Geift zu fehr, 
mit welchem man die hiftorifchen Data zuſammen halten 
muff', ehe man eine folide Theorie daraus ziehen kann. 
Ich weiff nicht, ob ich jemals dahin gekommen fein 
mögte, klaͤrer in dieſer Sache zu ſehen; wenn mic) nicht 
einmal die Wiffbegierde verleitet hatte, mid) über die 
Geſchichte der Londoner Banf, die ich fo groffe Dinge 
‚für die Handlung und für den Staat tuhn fahe, zu unter» 
richten. Eine furge daraus entftandene Abhandlung, 
welche ich im Jahre 1767 den Hamburgifchen Addreffe 
Comtoir⸗ Nachrichten einruͤcken lieſſ, mögte vielleicht mei⸗ 
nen Leſern einen aͤhnlichen Dienſt tuhn, und ihre Begriffe 
vorlaͤufig etwas aufklaͤren, wenn ſie dieſelbe vor dieſer 
Abhandlung laͤſen. In dieſer Abſicht habe ich, bei deren 
Abdruck in dieſer Sammlung, bei vielen Zuſaͤtzen, ſie doch 
‚in demjenigen faſt gar nicht umgeaͤndert, was in der Ab⸗ 
handlung felbft zum Telle mit ähnlichen Worten vorkommt. 
Die Schwierigkeit, welche die Schriftftelfer von der 
Handlung hauprfächlich gehindert Haben mag, ihre und 
ihrer Leſer Begriffe aufzuflären, iſt ehne Zweifel diefe, 
daſſ der Unterschied unter den Banfen in den öffentlich 
befannt gemachten Bancoordnungen felfen deutlich: er⸗ 
ſcheint. Die Banken zu Genua und $ondon haben eben 
ſowohl ihre Bücher, als die zu Venedig, -und die zu 
Genua bat, da die alte Banf urfprünglich. fein Geld 
ausbezahlt, eine Bank neben fich, welche baar einnimme 
und ausgiebe. Die Schwedifche Bank hat ihre Bücher 
und auch) ihre Transportzertel. - Wenn man dann auch) 
im Sande gegenwärtigift, und das verfhiedene Werfah- 
ren fieht, fo feine alles fo zuverlaͤſſig, und ein bloffer 
Unterfchied in der Form zu fein, der auf das MWefentliche 
Feine erhebfiche Folgen haben Fann. | 
Wenn die Schriftfteller von dee Handlung fo wenig 
klar in dieſer Sache fehen, ſo iſt ja wohl fein Wunder, 
daſſ, 
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daſſ, fo oft man.beiläufig im gemeinen Leben von Ban⸗ 
ken etwas hoͤrt oder lieſet, man nichts als unrichtige und 
verworrene Begriffe bemerkt. Von den mehreſten wer⸗ 
den die Banken mit den öffentlichen Caſſen vermenge, bei 
"denen man Capitalien auf Intereſſen austuhn kann. Wie 
oft bin ic) auffer Hamburg, und in Hamburg felbit von 
Fremden gefragt worden ‚" wie viel Procent die Hambur⸗ 
ger Bank Zinfen gäbe? und menn id) antwortete, gar 
feine, fo konnte man fich nicht genug wundern, daſſ der 
Hamburgifche Kaufmann feinem Gelde fo feind fein, und 
es fo ganz: ohne Nusung hinlegen koͤnne. Moch kurz 
vor der erften Ausgabe diefer Abhandlung gelang es Be⸗ 
truͤgern, Obligationen zu erdichten, als wären fie von 
der Hamburgifchen Bank ausgeftellt worden, und fie im 
Deutfchen Reiche an unmiffende Perfonen für baares Geld 
auszubringen, Man war deswegen genötigt, biefelbft 
‚won Obrigfeits wegen befannt zu machen, daſſ dergleichen 
Hbligatienen von der Hamburgifhen Banf gar nicht 
Statt hätten, u un niemand dadurch beröhren laſſen 
'mögte. Als ich in meiner Jugend noch Romanen las, 
fand ich gemöhnlid) die Reichtühmer des Nomanenhelden, 
nn ihn der Verfaſſer am Ende recht glücklich werden 
lieſſ, in der Hamburger, Amfterdamer und Venediger 

Bank auf Zinſen niedergelegt. 

Mancher, der durch die Handlung den Gebrauch 
Her Bank feines Staats eingefehen hat, und zu beurteia 
don weiß], kennt nur biefe, und verfieht nichts davon, 
wenn er z. E. von der Londoner Bank lieft, daff fie allein 
das Privilegium habe, Wechfel zu discontiren, Daff ihre 
Actien fleigen oder fallen, daff fie der Krone Millionen 
vorgefchoffen habe, und dergleichen. Wie wenige mögen 
wohl von denen Borfällen, weiche die Schottifche Bank im 
Jahre 1771 in Gefahr fegten, auch nur klare Begriffe 
haben, wenn ihre Begriffebei demjenigen anfangen, was 
‚fie von der Hamburger, und andern Girobanken 9*XV 
er 
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Der Staatsmann hat inſonderheit Urſache, ſich deut, 
liche Begriffe von dieſer wigtigen Sache zu verſchaffen, 
und id) wage zu glauben, daff ic) ihm dieſen Dienſt zus 
erft geleiftet habe, feitdem mir der groffe Staatsmann 
von Srisfch im J. 1774 perfönlic) fagte ; Sie haben 
uns-einen wahren Catechismus über Die Banken geliefert. 
Die beiden älteften Banken, bie von Venedig und Ges 
nua, baben bald nach ihrem Anfange dem Staate eine 
Hülfe leiſten muͤſſen, welche freitich nicht den Hauptzweck 
derſelben ausmachen ſollte. Aber nun ſind ſo viele Ban⸗ 
ken in Europa auf dieſen Zweck ſo eingerichtet und ange⸗ 
wandt worden, daſſ die erſte Abſicht, eine Erleichterung 
der Handlung abzugeben, bei derfelben zu einer Meben« 
fache geworden ift. Das Schickſal des Staats und der . 
mehreften Banfen ift daher fo genau verbunden , daſſ 
nicht etwan ein völlige Eroberung des Staats , wie Die 
von Genua im Sabre 1746 ‚ abgemwarter werden darf, um 
den Einfluff von dem widrigen ickſal deffelben auf 
den Wohlftand der Banf zu erfaßien, ſondern die ge⸗ 

‚ringften Revolutionen im Staate ſchon einen ſolchen Ein» 
fluff auf die Bank zur Folge haben. Auf der andern 
Seite haben einige, Staaten, melche ein Banf in der 
Erwartung einer ſolchen Huͤlfe bei ſich angelegt haben, ſo 
ſchlimme Folgen von einer unuͤberlegten oder eigennuͤtzi⸗ 
gen Direction derſelben erfahren, daſſ ſie ſich nicht aus 
denſelben heraus zu wickeln wiſſen, und mehr Ungluͤck 
‚davon erfahren, als ihnen der verderblichſte Krieg hätte 
äuziehen fönnen. Dies iſt fein Wunder, wenn man bes 

denke, daſſ die Einrichfung und Direction aller Ban 
in die Hände folher Männer geftelle wird, welche den 
oder. die ihnen vorgefeßte Staatsmänner in denen Kennt 
niffen, welche zu dieſem Geſchaͤfte gehören , weit über- 
fehen, und alles fo anlegen und dirigiren Fönnen, daſſ 
der Nachteil für den Staat bei ihrem immer: fleigenden 
eignen Mugen plöglich erfcheint, aber zu fpät, als daſſ 
man 


DBorerinnerung. 157" 


man demſelben fo leicht abhelfen Fönnte, Wenn dann das 
Unglück ſich zeigt, fo find es gewöhnlich eben viefe Mäns 
ner, bei denen man Raht und Hülfe ſucht. Wie diefer 
Raht ausfällt, laͤſſt fidy leicht erachten. Andre beſſer 
‚gefinnte reden ein Wort mitdrein, und rahten zum beffern. 
Der Staatsmann foll zroifehen beiden entſcheiden. Aber 
wie wird er es ohne überwiegende kaufmaͤnniſche Einfich- 
fihten tuhn fönnen? Wie wird er durch Borfpiegelufigen 
des Eigennutzes durchſchauen Fönnen , wenn er fi) erft 
alsdann über die Gründe der Sache zu unterrichten an» 
fangt, oder dar fehon durch faliche und nicht genug des 
prüffe Grundfäge von der unbeſchraͤnkten Nutzbarkeit der 
Bank in allen Berlegenheiten des Staats eingenommen 
iſt, und diefe erſt alsdann wegraͤumen fol. So geht"es 
in’denen Staaten fehr oft, in melden die Dank noch 
dicht zum Eigenrubm des Regenten gemächt ift und das 
Intereſſe der Eigner der Bank mit dem Intereſſe des 
Hegenten zuweilen in Streit fommt, In denen Staas 
ten, wo der Negent ganz Herr und Eigner der Banf ift, 
haͤngt die Direcrion nicht ſewohl won Kaufleuten , als 
von den Groſſen des Hofes ad, dere mancher, dies fei 
mie erlaubt zu ſagen, allererft nach dem Antritt des Ges 
fdyaftes feine Kenntniſſe Yon derfelben zu ſammeln ans 
fange: Iſt alfo ein Fach Faufmännifcher Kenntniffe, 
das dem Staatsmanne wigtig wird, fo ift es das von 
den Banfen; aber nicht nur dem Staatemanne in dems 
jenigen Sande, das ſchon eine Banf har, fondern auch 
in einem jeden andern, in weichem eine Bank moͤglich 
wird, Denn Fann die Banf dem Staar Borteil ſchaͤffen, 
fo hat der Staatsmann Urſache, die Errichtung derfelben 
vorzufchlagen und zu befordern; Kommen die Vorſchlaͤ⸗ 
ge von andern , fo muffer fie zu prüfen, und die Sache 
dahin einzulenten im Stande fein, daſſ in ihrer erfien 
Einrichtung auf alle mögliche ſchaͤdliche Folgen hinaus 
gefehen, und dieſen auf beſtaͤndig vorgebeuget en 
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Die erſte Veranlaſſung zu dieſer Abhandlung entſtand 


mir im Jahre 1768 aus der Bitte eines nicht lange nach⸗ 


her verſtorbenen Freundes, der, nachdem er viele Jahre 
unter einem der groͤſſten Staatsmaͤnner unſrer Zeit in 


Civil: und auswärtigen Angelegenheiten gearbeitet hatte, 
fich zu Gefchäften angeftellt fa, welche die Banf feines, 
Staats betrafen. Er geftand mir die Unvollftändigfeie 
und Dunfelbeit feiner Einſichten in diefem Fache und bat 
mich, ihm diefelben durch eine Furze und bündige Dar. 
ftellung der Sache aufzuflaren. In meinen bald nachher 
unfernommenen Vorleſungen über die Handlung ertveis 
terre ih den ihm mitgeteilten Aufſatz, und machte ihn 
zuerft 1771 in den Hamburgifchen Addreſſ⸗Comtoir. Nach⸗ 
richten aufs neue erweitert und umgearbeitet befannt. Bei 
der vierten Umarbeitung 1772 habe ich mich fehr gehütet, der 
Kuͤrze nicht zu fehaden, welche hauptfächlich nötig ift, wenn 
man ineiner Sache, die fo viel verwickeltes hat, alles fo nahe 
als möglicd) unter einen Gefichtspunct bringen will. Eben 
deswegen habeic) dienähere Erläuterung über bas Agio der 
Girobanken, und die Ruͤckſicht, welche dabei aufden Pr 
des Goldes zu nehmen notwendig ift, nebft einer Geſchichte 
der Sondoner und der ſchwediſchen Banf, als befondre Ab» 
handlungen Anhangsweifehinzugefügt. Jezt, daich glaube 
zum leßtenmal die nadyarbeitende Hand an diefe Abhand« 
lung zu legen, habe ich wenig geändert oder zugefeßt, auffer in 
den legten Paragraphen, von welchen der 43 und 44ſte gang 
neu hinzu gekommen find. Die Anhänge habe ich durch eine 
Furze Nachricht von der Daͤniſchen Bank vermehrt, einer 
Banf, melde auf das Gewerbe unfrer Gegenden einen fo 
groffen Einfluff hat, dafjman es für etwas gefuchtes oder für 
eine Wirfung von mehrerer Menſchenfurcht anfehen mögte, 
als. id) bei meinen guten Abfichten jemals haben zu dürfen 
glaube, wenn ich derfelben fo gar wenig erwähnte, 
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68 ine lebhafte Handlung erfodert vielen Geldum⸗ 
faß. Die häufigen baaren Yuszahlungen aber 
RI machen dem Kaufmanne entweder viele Mühe, 

‚ oder viele Koften durch Unterhaltung der das 
mit befchäftiaren Perfonen. Teils gebt diejelbe niche 
immer ohne Berfehen ab, teils ift die Aufbewahrung dies 
Ies baaren Geldes in dem Haufe des geldreihen Mannes 
nicht allerdings ficher. 


Anmerkung. 


Die befte Belehrung von den Schwierigkeiten ber 
baaren Auszahfung in einem lebhaften Gewerbe giebt die 
als ein Anhang beigefügte Geſchichte der Londoner Bank. 


2, 


Aller diefer Mühe und Schwierigfeit wird abgehol—⸗ 
fen, wenn ic) Geld, das ich auszahlen ſollte, meinem 
19% Glaͤu⸗ 
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Gläubiger blos anrechnen darf. Doch muff durch diefe 
Anrechnung derjenige , an den das Geld gelangen foll, 
eben fo gewiſſ zum Beſitz deflelben Fommen, als wenn 
es ihm wirflid) ausgezahlt würde, 


Anmerkung. 


Diefes leßte nehme ich in dem ftrengften Werftande, 
Es giebt andre Mitrel, als Banfen , um durch bloffe Be» 
rechnung zu bezahlen, z. E. Wechfelbriefe, Staats. oder 
Privatobligationen , die man in Bezahlung an einen 
andern abtritt, Allein fie laffen noch immer eine Unge- 
wiſſheit oder einen Verzug der Bezahlung übrig, bei 
welchem ich nicht die Berechnung oder Anweifung aller 
dings für eben fo gut, als eine baare Auszahlung, an⸗ 
feben kann. 


Be 


Man ftelle fih vor, daff Kaufleute Eines Orts eine 
gemeine Caſſe machen, und daſſ über das Geld, was 
einer und mas alle in derfelben haben, richtige Nechnung 
geführet werde, fo entipringt daraus ein leichtes Mittel, 
durch bloffe Berechnung ohne die geringfte Auszahlımg 
einen andern zum wahren DBefißer einer Summe, die 
ich ihm ſchuldig bin, zu machen, welches durch ein leich— 
tes Erempel klar werden wird. Muͤller har in diefer 
Caffe 10000 Tahler, Meier 5000. Muͤller wird an 
Meiern 1000 Tahler ſchuldig. Anftatt fie ihm auszu— 
zahlen, weift er nur den Kechnungsführer der Caffe an, 
zu notiren, dafj von feinen 10000 Tahlern 1000 an 
Meier gehören. Alsdann wird Muͤller eben fo gewiff 
um 1000 Tahler ärmer, und Meier um 1000 Tahler 
reicher , als wenn Müller zu Meiern einen Beutel 
mit 1000 Tahlern ins Haus gebradye, und fie ihm 

Stüd 
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Stüd vor Stuͤck ausgezahlt harte. Um das: weitere 
Foͤrmliche diefer Einrichtung befümmtern wir uns bier 
noch nicht. Es ift genug, daff diefes mit richtigen und 
deutlichen Ausdrücen gefchehe , und aller Betrug vers 
huͤtet werde. 


Wellte indeffen Meier an einen, Schulg, der niche 
in dieſe Caſſe von dem Seinigen eingelegt hat, etwas 
bezahlen, fo kann dies freilic) von einer zwiefachen 
Folge ſein: 

1) Daft Schulz entweder dadurd ein Recht be 
fommt, in diefe Caſſe als Teilnehmer einzutreten, fo gut, 
als wenn er die ihm angewielenen Gelder felbft eingelegt 
hätte, oder 2) daff ihm die Gaffe die ihm angewiefene 
Summe wirklich auszahlt. Es kommt hiebet auf eine 
‚Verabredung der Kaufleute an, welche die Caſſe unter 
ſich errichten. 


m $. 4 


Eben diefes aber Farın auch auf eine andre Art ge— 
fcheben, wenn nämlich Muͤller, Meier und ale übrige, 
welche in diefer Caffe Geld haben, ſich Scheine darüber 
geben laflen, die den ganzen Belauf ihres eingelegten 
Geldes enthalten, und fo eingerichtet find, daff ein jeder, 
der einen folchen Schein bekommt, berechtigt ift, das 
Geld, worauf derfelbe lautet, aus der Kaffe, wenn er 
will, abzufodern, Die Scheine koͤnnen auf eine gemiffe 
Eumme, 3. €. 100 Tahler geftelle fein, deren dann jeder 
fo viele befäme, als vielmal er hundert Tahler eingelegt 
bat. Wenn nun Witller an Meiern 1000 Tabler 
fhuldig wird, und ihm zehn feiner Scheine giebt, fo ift 
Nieier eben fo gut, als mit baarem Gelde bezahlt, 
Denn es ſteht bei ihm, für diefe zehn Scheine 1000 Tab: 
ler baar Geld zu haben, fo bald er will. Es ift Flar, 
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daſſ bei einer ſolchen Einrichtung Meier den Worteil ges 
winne, feine Scheine auch zur Bezahlung an diejenigen 
anwenden zu koͤnnen, die feinen Anteil an der Errichtung 
dieſer Eafle haben. Z. E. Meier har heute zehn Scheine 
zu 100 Tahlern empfangen, und giebt an Schulz, 
dem er 700 Tahler ſchuldig ift, fieben, an Wolf aber 
die übrigen drei Scheine, fo kann er fie, ohne zu fragen, 
ob fie fonft fchon Anteil an der Caſſe haben, damit bes 
techtigen, das Geld, das er ihnen ſchuldig war, aus 
berfelben zu heben, und beide werden ſich für bezahle 
halten, 


§. 5 
Beiderlei Einrichtungen find nun wirklich in ver- _ 
fehiedenen handelnden Staaten gemacht, und heiffen da, 
wo fie unter Öffentlicher Autoritaͤt eingeführt find, Dans 
Fen. ‚Sind fie auf den erften Fus eingerichtet, fo heiffen 
fie Girobanken. Die auf den zweiten Fus eingerich« 
teten will ich Settelbanten nennen. Beide haben einers 
lei Hauptzweck und beide erfüllen denfelben vollfommen, 
wiewohl die legtern mit gröffver Jeichtigfeit. Allein durd) 
die Folgen der verfchiedenen Einrichtung werden fie aͤuſſerſt 
verfchieden, Ich will diefe Verſchiadenheit jezt näher 
ausführen. Dies wird mid) nötigen , die Umftänbe, 
welche bei der einen oder der andern Bank anzumerfen 
find, wechfelsweife zu befchreiben, um das, worinn fie 
mit einander überein fonımen, oder von einander untet= 
ſchieden find, defto beffer ins Licht zu fegen. 


Anmerkung. 


Auf die Ableitung des Wortes Banf fehen wir hier 
nicht. Wenigſtens mögte sch nicht mie Heren May in 
der Anmerf, zu $. 279. das Wort Bank von den Bänfen 
der Wechsler in dem alten Nom ableiten. Denn in dem 
alten 
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alten Kom redete man nicht Teutfch , fondern Satein, 
und die Wechfeltifche diefer nummulariorum oder trape- 
' zitarum hieffen menfac, nicht fcamna. Ueberhaupt find 
die von diefem Schriftiteller $. 278. f. f. be gebrachten 
Muhtmaffungen von dem Urfprunge der Sache feibft 
ſehr unreif. 


Es iſt faſt überflüffig , den Urfprung der Benennung 
Girobank zu unterfuchen , da jederman die Bedeutung 
des Staliänifchen Worts Giro, ein Zirkel, kennt. In— 
deffen ſcheint mir diefe Benennung Feine Ruͤckſicht auf 
den Faufmannifchen Verſtand diefes Worts in den Wedy 
felgefchäften zu haben , fondern nur diefes fagen zu wollen, 
daffin einer ſolchen Banf dag Eigentuhm des Geldes 
unter einem beftimmten Zirkel, oder Anzahl von Eianern 
umber gehe, welches bei den übrigen Banfen nicht Stats 
"hat. Ich gebe den Banken der zweiten Art eine Be— 
nennung, welche ich für die fehicklichfte halte, fo lange 
mir feine befire angegeben wird. Bisher ift mir feine 
Benennung bekannt, durd) welche fie von den Giroban- 
fen unterfehieden worden wären. Und eben dies ift viels 
Teiche die Urfache, warum ihr Unterfheid von jenen bei 
den Schriftftellern von der Handlung fo wenig erläutere 
worden ift. Denn wir Schrififteller haben das gerne 
an uns, daff_wir oft unfre Begriffe niche aus einander 
feßen , wenn uns nicht der Sprachgebrauch verfchiedner 
Woͤrter darauf leiter. Ich will nur noch hinzuſetzen, 
daff die aͤlteſte Banf von der zweiten Art die von Genua 
ift,, welche in dem Jahre 1407 errichtet worden. Won 
der erften Are ift die ältefte und das Muſter (freilich niche 
von allen Banken , wie Herr May unrichtig §. 307. 
fagt, ) die von Venedig, deren Urfprung im Dunteln 
liegt. 


Syn der Wergleichung der Banken, bie ich felbft vor 
nehme, mögte der DeutlichFeit vieles abı geben, wenn ich 
" t5 ent⸗ 
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entweder bie Banken ber einen und der andern Ark zus 
fammenbängend befhreiben, oder bei jedem Puncte von 
Einer Banf zuerft veden wollte. ch. will demnach die 
Puncte, -in welchen ic) fie vergleihe, mit römifchen Zah» 
fen, das aber, was von den Girobanfen, und was von 
den Zettelbanfen befonders gefagt wird, durch A und B 
bemerfen, dabei aber bald von jener, bald von diefer 
zuerft reden, nachdem ein jeder Umſtand fi) in der einen 
oder der andern Bank am deutlichſten zeigen laͤſſt. 


$. 6, 


sh A. Wenn bei den Girobanfen der Betrug verkü- 
tet werden foll, fo muff der perfönlich gegebene Confens 
des Eigentühmers jedesmal da fein, wenn von dem Gelbe, 
das ihm gehört , etwas. an einen andern übergetragen 
werden foll. Denn Hände koͤnnen nachgemahlet werden. 
Es muff aber doch auch eine folide Handfchrift da fein, 
womit fich der Schreiber rechtfertigen fönne, daff er nicht 
ohne Befugnis Geld von dem Namen des einen auf den 
Namen des andern uͤbergeſchrieben habe. Zudem £önnte 
er, wenn alles nur mündlich befprochen würde , ſich in 
Anfehung der ihm aufgegebenen Sunme und des Na» 
mens der Perfonen leicht verhören. Bei foldien Banken 
fehreibt alfo der, welcher etwas überfchreiben laffen will, 
einen Zettel, nad) einem der Sache gemäffen Formular, 
und. bringt ihn entweder felbjt zur Banf, oder fchickt ihn 
durd) einen Bevollmächtigten , den er der Bank felbft 
vorgeftellt haben muff, bin. Diefe Zettel müflen auf 
lange Jahre alle aufbewahrr werden. Auf den Fall einer 
Kraufpeit, die einen Mann, der ned) nicht bei gefunden 
Tagen einen Bevollmachrigten bejtellt bat, überfallt, 
ſchickt die Bank einen ihrer Bedienten zu dem Kranken, 
welchem diefer auffer der fohriftlichen auch) die mündliche 
Einwilligung abnimmt. 

Une 
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Anmerkung. 


Bei der Bank in Venedig geht man ſo weit in dieſer 
Vorſorge für die Nichtigkeit dieſes Geſchaͤftes, daſſ auch 
derjenige, dem das Geld zugeſchrieben werden ſoll, zu— 
gleich mit dem , der es ihm zufchreibt, perſoͤnlich erfcheis 
nen muſſ. Ohne Zweifel ift diefe fo weit getriebene Vor— 
fiht durch Vorfälle veranlafft, da ſich ein Betrug auf 
Eeiten des zufchreibenden Teils gezeigt bat, der nicht 
ganz unmöglich ift- Doch hat man bei der Hamburger 
DBanf, wo nur der Eigner, der das Geld abtritt, oder 
deifen-Bevollmächtigter in der Banf perfönlic) erfcheint, 
Fein , Beifpiel eines dadurch möglich gewordenen ‘Bes 
fruges. 


5454 


I. B. Bei einer Zettelbank geht die Uebertragung des 
Eigenruhms leichter zu, und die perfönliche Einwilligung 
des Inhabers von einem foldyen Banfzertel wird von der 
Bank nicht erfoder. Denn der Beſitz des Zettels oder 
der Banfnote beweift das Eigentuhmsrecht desjenigen, 
der ihn hatz oder fie find, nach dem Franzoͤſiſchen Aus« 
drucke, payables au porteur, Defto mehr Sorgfalt aber 
muff in der Ausfertigung diefer Zettel angervandt werden, 
Damit niemand diefe Zettel nachmachen fünne. Den— 
noch find ae da, daff diefes zumeilen geſche— 
ben ift. 


Wie aber die Banknote allein das Eigentuhmsrecht 
an deren Belauf beweifer, fo ift auch mit dem Verluſte 
diefer Note daffelbe ganz verloren, und die Foderung an 
die Bank fälle voeg, oder verbleibt den, der die Bank 
note gefunden bat, 


— 


An⸗ 
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Anmerkung. 


Hieraus entſteht für die Banfen diefer Art ein Vor⸗ 

teil, den die Girobanken nicht haben koͤnnen. Verwahr⸗ 
lofung, Brand, Seegefahr, wenn Banfnoten aud) über 
die See gehen, bringen von einer groffen Menge Bank 
noten jährlid) eine Menge aus dem Wege. Man lieft 
bei manchem Schriftfteller , daſſ für die Sondoner Bank 
die Vorfälle, ein Jahr ins andre gerechnet, fo viel weg« 
nehmen, als die Abminiftration der Banf foftee. Es - 
mag bei diefer Banf hoch genug gehen, da die Londoner 
Banfncten häufig über See, Infonderheit nah Irland 
gehen, und die Feuersdrünfte in London fehr gefährlich) 
find. Aber fo viel beträgt es bei weitem nicht, da man 
die Koſten der weirläuftigen Verwaltung diefer Banf auf 
30000 $, ©. gewöhnlich gerechnet finde. Sie muff 
aber auch Noten bezahlen, die fie fehon lange für verloren 
geachtet hatte. Ein armer Mann flarb in England, und 
nach feinem Tode fand man eine fehr groffe Banknote 
bei ihm verftecft, an die er wahrſcheinlich nicht durch Die 
rechten Wege gelangt war, und fich deswegen geſcheut 
hatte, fie einzufodern. In der Banf hatte man fie vor⸗ 
längft für verloren gehalten. Nun aber muffte fie feinen 
Erben ohne Widerrede ausbezahlt werde, _ ine andre 
arme Perfon hatte eind Banknote gefunden, und weil fie 
ihren Wehrt nicht Fannte, das Papier mit den vielen 
Frummen Zügen ats einen Zierraht an die Wand ihres 
Kaͤmmerchens geklebt. Jahre lang ſaſſ fie dort, bis 
endlich ein Bekannter ihr ſagte, wozu das Papier gut 
waͤre, und der einfaͤltigen Frau zur Bezahlung von dem 
Belauf Anleitung gab. 


$. 8. 
I. A. Eine Girobank Fann nur den Einwohnern 


Einer Stadt recht nutzbar werden. Wenigſtens muͤſſen 
alle 
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alle Geldgefhäffte, in denen auch Fremde fich der Bank 
des Orts bedienen wollen, unter den Namen und durd) 
die Hände der Bürger derfeiben gehen. Dies liegt niche 
ſowohl in den Geſetzen, die diefes, wie Billig, verordnen, 
als in der Einrichtung der Bank felbft, und muſſ auch. 
ohne die Geſetze aus dieſer enrftehen. 3. €. Muͤller in 
Hamburg wollte an Schulz in Bremen 1000 Tahler 
von feinem Gelde, das er in der Banf hat, bezahlen. 
Der Bank koͤnnte es einerlei fein, wenn Müller feinen 
Willen perfönlic) erklärt hat, Des Fremden Namen State 
des feinigen bei diefen 1000 Tahlern zu haben. Nun 
aber will Schulz diefe 1000 Tahler heben oderlan 
Meiern in Hamburg wieder bezahlen. Er ſchreibt an 
die Banf, aber hier kennet man feine Hand nicht mit der 
Gewiffheit, welche die Sache erfodert. Sell er fie 
durch Notarien beſcheinigen faffen, oder ſoll er ſelbſt nach 
Hamburg kommen, und ſich perſoͤnlich darſtellen? Auch 
dann wird er noch den unzweifelhaften Beweis fuͤhren 
muͤſſen, daſſ er die zur Hebung dieſer 1000 Tahler be— 
rechtigte Perſon ſei. Beides wird zu weitlaͤuftig. Was 
wird alſo Schultz tuhn? Er wird Muͤllern ſchreiben, 
daſſ er die tauſend Tahler nicht an ion, ſondern an 
Meiern, dem er ſchuldig iſt, oder wenn er ſich noch 
nicht in dem Falle befindet, da er jemanden in Hamburg 
ſchuldig ift, an irgend einen dritten Mann in Hamburg 
zufchreiben laffe, dem eine brieflihe Nachricht von ihm 
genug ift, um darüber nad) feiner Fünftigen Anweifung 
zu diſponiren. 


56000 


II. B. Die Zettelbanken aber nutzen durch ihre Bank— 
noten allen Einwohnern eines groſſen Staats mit gleicher 
Leichtigkeit, ſo lange ſie in der Meinung erhalten werden, 
daſſ eine ſolche Note eben ſo gut, als das baare Geld 

a fei, 
— / 
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fei, auf deffen Zahlwehrt fie lauter. Diefe Meinung 
aber befteht fo lange , als die, Zettelbanf einem jeden, 
dor für feine Banknote baar Geld verlangt, unvermeigers 
lich den völligen Inhalt derfelben ausbezahlt. Es bins 
dert nicht, daffnur Ein Ort in dem Staate ift, mo dies 
fes Geld eingefobert werden Fann. Denn der Einwohner 
einer entfernten Provinz findet immer leicht jemanden, 
der, weil man doch folhe Banken nur in der Hauptſtadt 
anlegt, bei feinem Gewerbe dahin Geld auszuzahlen hat, 
und lieber die Banknote, als baares Geld, hinſendet. 
Dei einer durch langen Gebrauch verfchliffenen Banfnore 
mögte mancher etwa Bedenken tragen, fie anzuneh- 
men, weil ihm dod) zuleße die Sorge zufallen mögte, 
durch Einfendung derfelben ficd) zu baarem Gelde zu ver 
helfen, ehe fie ganz verfchleifft, ohne daſſ er eben zu der 
‚Zeit Gelegenheit dazu hätte. 


Es kann auch eine folhe Banknote auffer dem Staate 
fo weit gelten, als der Auslaͤnder ſich fiher halt, und 
Mittel weiff, feine Banknote, wenn er will, in baares 
Geld zu verwandeln. Daher gehen die Dänifchen Banks 
noten bis in unfer Hamburg, und haben, menigftens 
vormals, für ihren ganzen Zahlwehrt den baaren Gelde 


gleich gegolten. 


§. 10. 


II. A. An den Girobanken nehmen alle Teilhaber 
mie gleichem Nechte Teil, und machen gewiffermaffen 
eine gefchloffene Gefellfchaft aus , welche mwenigfteng die 
Direction der Bank alle namentlich) Fennt, wenn fie gleich 
alle ſich niche untereinander Fennen. Die Befiger und 
Eigner des Fonds der Banf und diejenigen, welche ihre 
Bezahlung von Zeit zu Zeit daraus befommen, find 
einerlei $eute, weil feine Fremde, und auch nicht Teiche 
ein Bürger bei einmaligem Empfang einer einzelen 

Summe, 
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Eumme, es wohlgefahn finden, mit eignem Namen 
einzutreten. 


Ge, 


11.B. Beiden Zettelbanfen verändern fich die Syn» 
haber der Banfnoten Unterlaff, und.es wird unmoͤglich, 
auch wenn man wollte, ein Verzeichnis darüber zu halten, 
ohne den Zweck der Bank zu vereiteln. 


Aber eine folche Bank Fann niemals zu Stande kom⸗ 
men, falls fich nicht eine gewiffe Anzahl von Perfonen 
vereinigt, das erfte Geld Dazu zufammen zu legen. Wie 
der Fond, den fie einlegen, beſtimmt ift, fo find ihrer, 
wenigfiens anfangs, eine gewiffe Anzahl Perfonen , die 
fi) wegen ihres gemeinen Intereſſe einander kennen müfs 
fen, und eine gefchloffene Geſellſchaft ausmachen. Man 
ſieht hiebei freilich nicht auf eine immer beftändige Ans 
zahl von Dertonen, fondern man verteilt das ganze Capie 
tal in gleiche Teile, und ſtellt einem jeden, der eine folche 
Summe eingelegt hat, einen Schein darüber unter der 
Benennung von Danksctien aus. 


Diefem zufolge find die Perfonen , melde an einer 
folhen Bank ein Anrecht Haben, zweierlei. Jene heiſſen 
"Inhaber der Banknoten, diefe Eigner (in England 

. Proprietors) der Bank. Doch kann eine Perfon gar 
wohl beide Rechte durch den Befi einer oder mehrerer 
Banknoten und Bankactien in fi) vereinigen, 


Auch) der Staat felbft kann Eigner einer fochen Zet⸗ 
telbanf fein. Doc) wird die alsdann zur Direction der 
Bank niedergefegte Gefellfchaft ihre Rechnungen immer 
- von den Rechnungen ber übrigen Eaflen des Staats ab» 
gefondert erhalten, und fo in Anfehung des Staats verz 
fahren müffen, als das Corpus der Eigner, wenn dieſe 
Privativi find, verfaͤhrt. Sonſt erfolgt teils Verwir— 

rung 
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rung, teils befomme die Bank ſchwerlich Credit. Auf 
Dielen Zuff war die Banf des Law gewiffermaffen eins 
gerichter. Bald darauf ward die Schwediſche Bank 
völlig aufdiefen Fuſſ gefege. Man fehe unten den dritten 
Anhang. Aber man darf nicht glauben , daff damit 
allem Unheile, das aus einer übelverwalteten Bank ent= 
ſtehen Fann, vorgebeugt werde, 


Anmerfung. 


Der Unterfehied der Bankactien und der danke 
noten erhellet ebenfalls hieraus. Jene find Scheine, 
daſſ der Worzeiger derfelben zu.dem Fonds eingelegt habe, 
oder in die Rechte eines andern, der mit eingelegt, ges 
freten ſei. Diefe find Scheine, auf die man von der 
Banf den Belauf, auf weldyen fie laufen, einfodern 
ann, Beide find verfäuflid,. Aber bei den Actien 
muff die Banf von der Veränderung der Perfon und von 
dem echte , durch welches die neue Perfon Befiger der 
Actie wird, unterrichtet fein. Bey den Banknoten 
aber bekuͤmmert fie fih weder um die Perfon, noch um 
fein Recht an die Banknote, 


. $.', 0, 


IV.B. Eine Zettelbanf wird natürlich den ganzen 
Belauf ihres Fonds in ihren Banknoten unter das Pu- 
blicum verteilen. So lange ein jeder überzeugt ift, daſſ 
das Geld, worauf feine Banfnote lautet, in der Bank 
baar vorräthig fei, wird er fi bei dem Beſitze einer 
Banfnote vollfommen ficher halten koͤnnen. Er wird 
auch der Bequemlichfeit halber das Papier lieber, als 
das baare Geld bei ſich behalten, und unter der groffen 
Menge derer, welche die Banfnoren in Händen haben, 
werden nur wenige und felten eine Veranlaſſung haben, 


das baare Geld für ihre Banknoten einzufodern. Wenn 
nun 


je 
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num auch die Direetion der Bank nad) der Zuſammen⸗ 
ftagung des erfien Fonds einem jeden, der fein baares 
Geld ihr in Verwahrung geben will, erlaubt, es zu ihr 
zu bringen, und für den Belauf deffelben ihm Banknoten 
ausftellt,, fo werden in einer geldreichen Mation eine 
Menge Derfonen fein, die davon Gebrauch machen, und 
den Schatz der Banf vermehren helfen, doch ohne da⸗ 
durch in die Geſellſchaft der Eigner der Bank zu treten, 
Die Erfahrung hat immer gezeigt, daſſ diefes bei einer 
Bank, die ihren Credit zu erhalten weiſſ, fehr weit gehe 
und lange daure, Es ift aud) natürlich anzunehmen, 
daff, wenn eine folche Zertelbanf heute z. E. in einem 
Staate von 1000 Perfonen als einer gefchloffenen Zahl 
mit einer Million Tahler errichtet würde, in diefer Zahl 
noch nicht alle Diejenigen Mitglieder des Staats zuſom⸗ 
men treffen würden, denen es zuträglich fiheinen mögte, 
ihr Geld auf eine fo fichre Art aufbewahrt zu wiſſen, ohne 
den Gebraud) deffeiben ſich auf irgend eine Art für jeden 
vorfommenden Fall zu erfchweren. Wenn ibnen alfo 
biefe Sreiheit gelaffen wird, fo werden viele fich diefen 
Vorteil zu Natze machen, und es verfiehmerzen, daft fie 
an. den übrigen Vorteilen der Bank nicht mehr Teil neh⸗ 

men Fönnen. Zudem find in groffen Nationen biefe 
Vorteile der Eigner nur wenigen bekannt. 


Indeſſen giebt unter denen Umſtaͤnden, unfer wel 
hen wir die Sache bisher noch betrachten, die Zerrel» 
bank ihren Eignern feine Nugung , fondern tubt blos die 
Dienfte einer gemeinen fichern Caſſe. 


Bug, 
IV.A, Eine Birobanf ſieht ihren Schas durch Ahn. 
liche Wege vermehrt oder vermindert, und auch bei ihr 
ift von feiner Nußung die Rede, fo lange fie nur als 


eine.gemeine fichre Kaffe den Bürgern eines Stcats die— 
D. kl. Schrift, . mM nen 
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nen fol. Wie aber bei ihr Fein Unterfchieb von Eignern 
oder Inhabern in Abſicht auf Vorteil ift, fo tritt ein jeder 
Neubinzufommender aus den Mitbürgern des Staats 
mit gleichem Rechte ein. 


§. 1 % 


v.R. Man nehme indeffen an, daff die Eigner einer 
Zettelbanf für gut faͤnden, Banknoten von mebrerem 
Belaufe, als ihr Schag an baarem Gelde enthält, unter 
das Publicum zu verteilen, es feinun durch welche Wege 
es wolle, fo würde fie damit noch nicht Gefahr laufen, 
ähren Eredie zu verlieren. Sie wird es entweder ganz. 
geheim halten, oder wenn auc) efwas davon ins Publis 
cum fund würde, fo würde darum nicht ein jeder um bie 
Bezahlung feiner Banknote fich angft fein laffen, wenig« 
ſtens fo lange nicht, als noch jederman in der Meinung 
erhalten wird, daſſ die Banf, wo nicht am Gelde, doch 
an Geldesmwehrt ‚ fo viel befiße, als fie [huldig ift. Wie, 
aber, wenn auch diefe Meinung nicht gegründet, oder 
sicht allgemein wäre? Auch alsdann wird nichts mehr 
daraus erfolgen, als daff fie einzeln ihre Banknoten ein» 
Bringen und Geld dafiir verlangen. Die Bank wird 
ihnen dieſes bezahlen, die übrigen werden dies erfahren, 
und ihre Papiere noch) immer lieber, als das baare Geld, 
behalten, oder bald ihr baares Geld wieder einbringen, 
wenn fie die Schwierigfeit in der Bewahrung und dem 
Umfase groffer Gelöfummen wieder aufs neue erfahren, 
weldyer abzubelfen, die Bank vorhin errichtet war. Kurz, 
eine 3ettelbank kann einen gröffern Zahlwehrt in 
ihren Banknoten ins Publicum bringen, als fie 
Geld oder Geldeswebrr befist, und kann, wie ſich 
unten zeigen wird, eine Nutzung von dieſem vergröffertent 
Zahlwehrte haben, 


Ans 





von den Banken. 179 


Anmerkung. 


Hier iſt ein Exempel nötig, Man nehme an, daſſ 
eine Zettelbanf, deren Fonds eine Million ift, für zwei 
Millionen Banknoten ins Publicum verteilte, ohne für 
die zweite Million den völligen Geldeswehrt in Händen 
zu haben, Man nehme an , daff etwas davon in der 
Nation, aber nicht mit völliger Gewiffheit befanne wuͤr⸗ 
De, fo würde freilich diefer oder jener eilen, feine Banks 
noten in baar Geld zu verwandeln. Allein den meiften, 
wird doch die Bequemlichkeit einer Banknote zu lieb fein, 
und ein jeder für fid) wird, fo lange er hört, daſſ die 
Bank im Bezahlen Feine Schwierigfeit macht, denken, 
baff für feine Banknote noch immer Geld übrig fein werde. 
Es geht hier nicht anders, als mit einem Kaufmanne, 
ber mehr Wechfel auf ſich laufen hat, als feine Caffe zu 
bezahlen vermag, Kein Menfch aber beunrubige fich 
ſeinetwegen, fo lange man noch hört, daſſ er die legte 
auf ihn fälligen Wechfel ohne Zögerung bezahlt hat. 


15» 

V. A. Eine Girobank fann in ihren Buͤchern dem 
bei ihr deponirten Gelde einen andern Zahlwehrt geben, 
als welchen dafjelbe im baaren Umlaufe hat, Wenn fie 
aber gleich) diefen Zahlwehrt höher ſetzt, fo wird doch 
daraus nicht der Vorteil für die Eigner entftehen , daff 
fie ihr Geld höher, als nad) feinem Wehrte nusen koͤnn⸗ 
ten, Denn man nehme an, daff eine folhe Banf ein 
Depot von einer Million Tahler hätte; in ihren Büchern 
aber diefe Million zu zwei Millionen , und einem jeden 
Eigner feine Einlage zu dem doppelten Zahlwehrte erhoͤhte. 
Meier hätte z. E in dieſe Bank 10000 Tahler einge⸗ 
legt, und ihm wären 20000 dafuͤr zu Gute gefchtieben: 
Dun hätte diefer nach) und nad) 10000 Tahler an andra 
wegfihreiben laffen, eder zum Teil Baar herausgezogen. 
M 2 Jezt 
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Jezt Fäme er, und wollte das eilfte Taufend an Moͤllern 
wegfchreiben laſſen. Würde diefes die Bank tuhn koͤn⸗ 
nen? Sie würde ja, wenn Muͤller es verlangte, Geld. 
an ihn wegbegahlen müffen, das Meier niemals bei ihr 
eingelegt , vielleicht auch niemals gehabt hätte. Sie: 
wird alfo, wenn fie ihm aud) 20000 Tahler zugefehries . 
ben hätte, für nice mehr, als die Hälfte, einſtehen 
fönnen, und weder Meiern, noch feinen etwanigen 
Gläubigern, werden die 10000 Tahler für mehr, als 
ihren wahren Geldeswehrt gelten Eonnen, Darnad) wird 
fich auch Die Berechnung alles Banfgeldes ſchicken müffen, 
und wern Meier an irgend jemand 1000 Tahler baar 
Geld ſchuldig wird, und ihm diefelben in Banco zufchrei- 
ben will, fo wird diefer nicht zufrieden fein, wenn er ihm 
nicht den doppelten Zahlwehrt in Banco zuſchreiben laͤſſt. 
Denn nur fo Fönnen alle diejenigen, welchen Meier von 
feinem Bankfonds etwas zufchreiben laͤſſt, ficher fein, 
daff, wenn der legte von ihnen fommt, und das ihm 
zugeſchriebne Geld verlangt, der baare Wehrt deffelben, 
wiewohl nur zur Hälfte des angenommenen Zahlwehrts, 
noch in der Bank vorrätig fei: 


Anmerkung. 

Sch will die Sache noch auf eine andre Art zu erlaͤu⸗ 
sern fuhen. Man fege, die Zertelbanf mache, bei einem ’ 
Fonds von einer Million, für 2 Millionen Tahler in Banks 
noten , und die Girobank ſchreibe ihren Intereſſenten 
doppelt fo viel Capital an, als fie wirklich einlegen 
Bon beiven betrage der deponirte Fonds eine Million, 
Nun entfteht bei beiden die Frage: Wo foll das Geld 
für die zweite Million herkommen, wenn die eine depos 
nirte Million ausbezähie it? Bei der Zetrelbanf macht 
diefe Frage nicht eher eine wirfliche Verlegenheit, als 
bis die ganze Million ſchon ganz oder beinahe —— | 
ul 


— 
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iſt. Bei der Girobank aber entſteht dieſe Verlegenheit 
ſchon, fobald nur einer der Intereſſenten etwas mehr aus— 
bezahlen laffen will, ale er deponirt bat. Ja fogar ein 
jeder Intereſſent würde, in der Worausfegung, daff die 
Girobanf baar ausbezahlt, ein Recht bekommen, den. 
Belauf feines eingelegten Capitals fich zweimal ausbe« 
zahlen zu laflen. Eben deswegen wuͤrden fie es, nicht 
etwa einer , fondern bald mehrere nach) einander tuhn, 
und die legten und ehrlichften würden daher nicht nur von 
dem boppelt zugefhriebnen Capirale nichts genieſſen, fon« 
den auch ihre wirkliche Einlage ganz verlieren, X 


Waͤre es nun moͤglich, daſſ eine Girobank von den 
ſich aſſociirenden Intereſſenten aus übelverfiandener Mach» 
ahmung der Zettelbanken, um ſich aͤhnliche Vorteile mit 
dieſer zu Nutze zu machen, auf dieſe einfaͤltige Art ange— 
legt wuͤrde, ſo wuͤrden ſie bei dem erſten Verſuche eines 
betruͤgeriſchen Intereſſenten ſchon ihr Verſehen merfen, 
Man wuͤrde daher bald wieder davon abgehen muͤſſen, 
und, wenn man auch auf die einmal beliebte Art fort— 
rechnete, doch immer auf den wahren Wehrt des von 
einem jeden Intereſſenten deponirten Geldes zuruͤckſehen, 
und keinem die Nutzung von mehrerem Gelde, als er 
wirklich in den Schatz der Bank gebracht, verſtatten. 


Hieraus iſt nun freilich klar genug, warum die Giro⸗ 
banken nicht darauf verfallen koͤnnen, nach einem erhoͤhe⸗ 
ten Zahlwehrte zu rechnen. Wie aber kommt es, daſſ 
alle Girobanfen, die igt in Europa beftehen,, das bei 
ihnen niebergelegte Geld zu einem geringeren Zahlwehrte, 
als das in dem Staate eurfirende Geld, rechnen, und 
folglich ein Aufgeld oder Agio entſteht? Hiervon werde 
ic) in dem erften Anhange ausführlid) reden, und um 
die Vorftellung von dem Entftehen des Agio defto Deuts 
licher zu machen, eben die jet angegebene Gedanken 
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weiter verfolgen. Jetzt war es blog notwendig, auszu⸗ 
machen, warum die Girobanken fih nicht des fo groff 
anfcheinenden Vorteils bedienen, welchen die Zertelbans' 
fenifich machen, wenn fie mebr gefchriebnes Geld circull⸗ 
ren laſſen, als fie an baarem Geldeswehrte bejigen, 


$. 16, 


VI. B. Wenn einmal die Banknoten der Zettelbank 
fo gut als baar Geld gelten, fo wird es einem, der aug 
der Caſſa der Bank leihen wilk, auch binlängkich fein, 
wenn er ftatt baaren Geldes Banknoten befommt. Denn 
niemand wird es biefen verliehenen Banknoten anfehen 
koͤnnen, ob fie weggeliehen , oder für baar eingelegreg 
Geld ausgeftellt fein. Es wird aber auch niemand das 
durch vervorteilt, wenn die Bank für diefes ihr Darlehn 
fiheres Unterpfand hat, fo'wenia als derjenige gefaͤhrdet 
iſt, der von einem bemirfelten Manne eine Schuldver- 
fhreibung empfängt, welcher felbft das Geinige auf 
fihres Unterpfand ausgeliehen bat, wenn gleich biefer 
zu der Zeit nicht den Belauf aller feiner Activfchulden, 
aber dech fo viel baar Geld in Caſſa hat, daſſ er fi um 
jede einzelne Schuld nie darf vergebens mahnen laflen, 


Wenn aber ein Mann eine Caffe von 100,000 Tah⸗ 
fern machte, allen denjenigen, die Geld bei ihm feihen 
tollten, und ihm Sicherheit für Capital und Zinfen ges 
ben fönnten, Anweifungen auf feine Caffe ftatt baaren 
Geldes gäbe, und ohne zu fürchten , daſſ diefe Anmweis 
furgen an feine Caffe zu haufig zurück Fommen würden, 
bis auf 300,000 Tahler nad) und nad) in folchen Anweis 
fungen verliehe, fo wäre der Vorteil Davon in die Augen 
fallend. Denn ohne mehr als ein Capital von 100,000 
Tahlern zu haben, genöffe er die Zinfen von 300,000 
Tahlern, noch aber wäre niemand babei gefährdet, * 
aufſer 
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auffer denen baaren 100,000 Tahlern, die diefer Mann 
befäffe,, ‚hat er noch für 300,000 Tahler Sicherheit, 
welche aud) für alle diejenigen , in deren Hände diefe 
Anmeifungen auf feine Caffe kommen, mit dienen kann, 


Nun wird ein Privatmann diefen Vorteil nicht mas 
hen fönnen. Allein die Banf kann ihn machen, wenn 
das Publicum zu ihrer Direction ein gröfferes Zutrauen 
hat, alses aufeinen einzelen Mann ſetzen kann. Sie 
nutzt alſo diefen Vorteil und alle andre Vorteile, die 
fie machen kann, gewif, Wir Fonnen aber diefe Wors 
teile, welche die Zertelbanfen weit höher, als die Giro⸗ 
banfen, treiben, nicht auseinander fegen, ohne vorher 
noch einen wigtigen Umſtand erläutert zu haben, 
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VIiIVI. B. Die Vorteile, welche die Zettelbanf mie 
ihrem Fonds macht, koͤnnen ohne Schwierigfeit unter 
bie Eigner der Banf, als eine gefchloffene Gefellfchaft, 
verteilt werden. Aber die Inhaber der Banknoten haben 
teils Fein Recht daran, teils würde die Verteilung unter 
fie unmöglich fein, Denn 1) die Direction der Bank 
Fennt fie nicht. 2) Wenn fie heute alle ihre Namen und 
die Summen der Banfnoten, von welcher ein jeder In— 
haber ift, angezeichnet hätte, fo werden es morgen nicht 
mehr eben diefelben Perfonen, nod) diefelben Summen 
fein. Denn eben dies ift ja der Zweck der Zettelbanf, 
daſſ die Banknoten ihren Befiger oder Inhaber ungehin— 
dert täglich verändern fellen, 


Hier entfteht alfo ein ganz verfchiednes Recht und 
Intereſſe der Eigner der Bank und der Inhaber der 
Banknoten. Diefe haben Fein andres Recht, als die 


Bezahlung der Banknoten, wenn fie wollen, zu ver— 
M 4 langen, 
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langen, und Fein andres Intereſſe, als davon gewiſſ zu 

fein, daſſ fie ihr Geld ungefürge befommen. Jene ha- 

ben das Recht, wenigftens wird ihnen dies Recht ge= 

woͤhnlich gegeben , allen Vorteil, den fie durdy die 
Bank ohne Schaden der Inhaber der Banfnoten ma» 

chen Fönnen , zu genieffen , und bies Intereſſe, Diefen 

Vorteil fo hoch zu treiben, als fie Finnen. Dies letztere 

tuhn fie geroiff. in Uebel dabei ift, daſſ das Intereſſe 
der Eigner mit den Intereſſe der Inhaber der Banf- 
noten in fo weniger Verbindung fteht , daſſ ihr Vorteil 
noch) zunehmen kann, wenn ſchon das Publicum an den 
Banknoten verliert, und daff die Banfactien nod) ſteigen 
koͤnnen, wenn die Banfnoten weit unter ihren Gehalt 
fallen. Dies Paradoxon aber. wird fich erft unten er⸗ 
fäutern laſſen. 


6. 18, 


VI. A. Eine Girobanf fann eben ſowohl, als eine 
Zettelbank, verleihen, das iſt, demjenigen, der ihr einen 
ſi ichern Geldeswehrt in Haͤnden giebt, den Belauf davon 
in ihren Buͤchern zuſchreiben laſſen. Denn alsdann wird 
nicht der Zahlwehrt ihres Schatzes allein, ſondern auch 
der wirkliche Wehrt deſſelben vermehret, und die vorhin 
§. 15. bemerkten Ungereimtheiten, welche entſtehen, wenn 
der Zahlwehrt ven wirklichen Wehrt des Schatzes übers 
fteige, haben nicht Statt, 

—J 

VII. A. Wie nun auch eine ſolche Bank nicht ohne 
Zinſen wegleihen wird, ſo koͤnnen daraus zwar Vorteile 
entſtehen. Sie koͤnnen aber den Eignern der Bank aus 
dem Grunde nicht zu Gute kommen, weil die Repartition 
unter ſie unmoͤglich wird. Denn nah) dem Zwecke der 
Girobank behält Feiner in derfelben lange ein beftändiges 

Eigen: 


- 
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Eigentuhm, in deſſen Proportion diefelben doch verteilt 
werden müfften. Die in den Banfbüchern eingezeichne« 
ten Summen verändern ihren Befiger zwar wohl nicht 
fo oft, aber in weit gröffern Gelöpoften, als die in den 
Banknoten circulirende Summen. Wenn nun gleid) 
von einem Tage zum andern aus. den Büchern der Giro: 
banf fid) ausmachen lafft, wie viel einem jeden Eigner 
geböre, fo würde doch eine Rechnung, nach welcher die 
Zinfen eines folhen Darlehns unter diefe Eigner im 
Verhaͤltnis zu deren Capital verteilt werden müflten, 
unendliche Schwierigkeit haben, und alle Tage umger 
ändert werden müffen. Diefe Zinfen koͤnnen alfo ents 
weder nur dem Staate zu Gute fommen, oder fie koͤn— 
nen zur Beftreitung der Unfoften der Adminiſtration der 
Bank verwandt, und diejenigen damit bezahlt werden, 
welche die Arbeit tuhn, aber nicht die Vorteile der Banf 
in ihren Gefchäften genieffen. 


Eben deswegen wird es auch mit diefen Vorteilen 
niemals fehr hoch, mwenigftens werben fie niemals übers 
trieben werden, Denn r) werden die Öjntereffenten einer 
folhen Banf, die in den meiften Staaten, wo Giro» 
banfen find, unter einer von ihnen ausgewählten Direction 
ſteht, nicht zugeben , daſſ der Staat, oder, wenn es 
möglich wäre, Privatleute einen zu hoch getriednen Vor— 
teil mit ihrer Caffe machen, wovon ihnen felbft nichts zu 
Gurte fommt. 2)Man wird in Anfehung der gegebenen 
Sicherheit viel forgfältiger fein, und diefe zu geben, wird 
felbit dem Staate ſchwer en wenn es in fehr groffe 
Summen gebt, 


Anmerkung. 


Alte Girobanfen find mit einer Leihbank verbunden, 
die aber dem Privarmanne nur auf edle Metalle, hoͤch— 
ftens auch auf Kupfer, aber nicht auf Waaren von vers 
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änderlihem Wehrte leihet. Die Hamburgifihe Bank 
verlieh fonft auffer den benannten Metallen aud) auf Ju» 
welen, Allein dies ift wegen des zu ungewiſſen Wehrts 
Diefer entbehrlichſten Koſtbarkeit ſchon vorlaͤngſt abge⸗ 
ſchafft. Man darf fi) aus den bisher beregten Grün- 
ben überhaupt nicht wundern, menn diefe Leihbank zuwei⸗ 
Ien durch den Schluff der Jutereſſenten gefchloffen wird, 
mie dies bei der Hamburgifchen Bank nun ſchon feit ger 
raumen jahren geſchehen, wovon aber bei den Zettel⸗ 
banfen Fein Erempel iſt. 


$. 20, 


VIE. B. Eine Zettelbank leihet dem Staate auf die 
Sicherheit, die der Staat dafür anbieten kann. Diefe 
Sicherheit giebt der Staat entweder durch Werpfändung 
feiner Domainen, oder durch Anweiſung gewiffer Eins 
fünfte, ‚für welche allenfalls durch gewiffe neue blos für 
diefe Zinfen beſtimmte Auflagen geforgt wird, 


Diefes Darlehn wird nun entweder in baarem Gelde 
aus dem Schage der Banf, oder in Banknoten gegeben. 
In dem erften Falle verfährt die Bank wie ein jeder bes 
mittelter Privatmann, der von feinen Gelbe niche mehr 
muͤſſig bei fich ftehen laͤſſt, als er zu feinen laufenden 
Ausgaben braucht, um nicht verlegen zu fein, und feinen 
Credit jederzeit erhalten zu koͤnnen. Allein der Privar- 

mann fann feine laufenden Ausgaben zuverläffiger ‚ als 
eine Zertelbanf, beflimmen, Doc) davon unten. In 
. dem zweiten Falle verfährt bie Bank wie ein Privats 
mann in. meinem Exempel $. 16, werfahren würde, wenn 
der Credit eines Privatmanns hinfänglid) Dazu wäre. 


Anmerkung. 


Daffder Staat die Eigner einer Zettelbanf zu einem 


ſolchen Darlehen bei gegebuer hintänglich feheinenden 
Sicher⸗ 
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Sicherheit gern bereit finde, ift aus dem oben $. 17. ges 
fagten flar. Es geht daher mit diefen Darlehen an 
den Staat oft fehr weit, und dieſes oft, ohne ein Ges 
beimnis vor dem Publico daraus zu machen. Als die 
Sondoner Bank errichtet wurde, ward die ganze zuerft 
fubferibirte Summe von 1200,000 Pfund fogleich an die 
Krone vorgefihoffen, und Durch eine zweite von 300,000 
$. ward für die Caffe zur Bezahlung ber Banfnoten ge 
forgt. Sie hat aber.nachher teils ihren Fonds, teils in 
einer weit gröffern Proportion ihren Vorſchuſſ an die 
Krone vermehrt. Die Banf zu Genua ift in ihrem Vor⸗ 
ſchuſſe an den Staat fo weit gegangen, daſſ ihr vorlängft 
die mehreften Einfünfte des Staats verpfändet gervefen 
find, 


Wenn der Staat felbft Eigner einer folhen Bank 
iſt, fo hat es, wie man leicht urteilen Fann, mit dieſem 
Vorſchuſſe Feine Gränzen, Die Schwebdifche Banf war 
im Sabre 1762 bis auf go Millionen Tahler Eilbers 
muͤnze in ihrem Borfhufle an die Krone gegangen, ob 
fie gleich (f. den zten Anhang) mehrmalen Geſchenke von 
mehreren Millionen, aber immer nur in Papier, an die 
Krone gemacht hatte, 


/ 
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VI. A. Eben fo wenig ftreitet e8 gegen den weſent⸗ 
lichen Zweck einer Girsbanf, wenn fie dem Staate Geld 
leihet, oder ihm in ihren Banfbichern eine Summe zu 
Gute ſchreibt, für welche derfelbe nicht den baaren Wehrt 
in ihr niedergelegt hat, falls dieſer eine hinlaͤngliche 
. Sicherheit giebt. Denn eine vollfommen ſichre Schuld 
fann von einem Privatmanne, und eben fo von einer ges 
meinen Caſſe, wie die Girobanf ift, eben fo qui als ein 
reelles Vermögen, oder als baar in der Caſſe liegendes 
Geld angefeben werden , fo fange der Privarmann ober 

die 
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die Caſſe alle ihre übrigen Ausgaben mit ihrem vorraͤti⸗ 
gen Gelde beftreiten Fönnen, und nicht in-den Fall kom— 
men, da fie die Schuld zu Hülfe nehmen müffen, und 
alsdann Verlegenheit merfen, wenn fie nicht fogleich 
baares Geld daraus machen Fünnen, 


Aber die Glrobank ift eine Caſſe, melche teilweife 
fo vielen einzelnen Perfonen zugehoͤrt, die alle darauf 
rechnen, dafi nicht nur ihr Eigentuhm des heutigen Ta; 
ges , fondern aud) alles, was durch den Gewinn 
ihres Gewerbes dazu kommen mögte, in derfelben 
beftändig vorhanden fei, Zwar werden diefe immer 
zufrieden fein, wenn die Bank ſichre Vorteile machen 
Fann, Hat fie mehr Geld, als die Einlage der Eigner 
beträgt, fo wird dlefe Einlage um fo viel fichrer bei ihr 
fein. Wenn fie aber, um diefe Vorteile zu gewinnen, 
damit anfangen muſſ, daſſ fie in den ſchon vorhandenen 
Geldvorraht bineingreife, fo wird, fo lange noch die 
Stimme der Eigner dabei efwas gilt, Diefen das Vers 
fprechen der Obern des Staats, der Banf Zinfen zu ge 
ben, nicht genug fein, weil ihnen nach $. 19. der Vorteil 
davon nicht zu Teil werden Fan. Nichts Fann fie be 
wegen, den erſten Zwed der Girobank, daſſ fie eine 
gemeine Cafje des Kaufmanns fein folle, zu verlaffen. 
Wenn in England jeder Privarmann, der dem Staate 
leihet, aber auch den Vorteil der Zinfen für fi) zieht, 
genug Daran hat, wenn das Parlament eine zur Abtra» 
gung der Zinfen zureicdyende neue Abgabe beliebt, fo wird 

ihnen dies nicht genug fein. Die Zeit wird ihnen aud) 
viel zu lang dünfen, da fich aus diefen Zinfen das aus 
der Bank genoinmene Capital wieder fammlen Fann, 
Sie werden eine Sicherheit verlangen, bei welcher man 
auf das Capital ſelbſt in einer möglichft kurzen Zeit eben 
fo gut, als wäre es baar vorrähtig, rechnen Fann, 
Blos auf Bedingungen diefer Art beruben alle Umſaͤtze, 
welche 





« 
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welche die Hamburgiſche Stadtcaſſe oder Caͤmmerei mit 
der Bank auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit in kleineren oder 
gröfferen Summen macht, ungeachtet beide groſſe Caſſen 
unter der Direction der Bürger fliehen, Aber eben folche 
Bedingungen fallen den meiften Staaten zu laftig, wenn 
fie in Geldnoht find. Steht jedoch die Girobanf unter 
dem naͤhern Einfluſſ der Obern des Staats, ſo kann es 
freilich mit den Vorſchuͤſſen an den Staat ſehr weit gehen, 
ohne daſſ die Umſaͤtze des Kaufmanns durch die Bank 
geſtoͤrt werden. Da die Girobanken alle Abſichten des 
Kaufmanns ohne viel baare Auszahlungen erfüllen Fön 
nen, und überhaupt mirflid) ihr Depot weniger in die 
Eirculation zurück bringen, als die Zertelbanfen tuhn. 
In der Taht bezeugen faft alle Schriftfteller , die der 
Benetianifhen Bank und ihrer Errichtung erwähnen, 
daſſ ver Staat ihr Depot gleich Anfangs zu ſich genom« 
men und zu feinen damaligen Kriegen verwandt habe, 
Dies foll das erftemal im Jahre 1157 gleich bei der erften 
Errichtung der Bank gefchehen fein. Das damalige 
Capital ſoll 2 Millionen Ducaten berragen haben, und 
es wird gar nicht dabei erwähnt, daff durch einen zweiten 
Fonds, mie doch bei der Sondner Bank in eben dem Falle 
geſchahe, für Die baare Auszahlung geforge worden fei. 
Man fehe Anderjon’ s Hiftorical- Aceount of Trade and 
bei dieſem Jahre. Nach andern foll-dies 
Jahre 1174 gefcbehen fein. Die Venetianiſchen 
9) iginalgeſchichtſchreiber laſſen dies in der Dunfelbeit, 
worinn fie faft alle Puncte laſſen, welche die imern Ans 
gelegenheiten ihres Staats betreffen. Auch Herr Le 
Bret giebt mir in feiner Geſchichte von Venedig Fein 
&icht davon, ob er gleich fehr vieles von den damaligen 
Verlegenheiten des Staats, Geld zur Ausführung feiner 
weitläuftigen Staatshändel zu befommen, fagt. Die 
Bank mag wenigitens, wenn Venedig fehen damals eine 
gehabt hat, von der Zeit an in groffer Unordnung ge- 
wefen 
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mefen fein. Denn im Jahre 1587, welches von den 
mebreften als das Jahr ihrer Errichtung angefehen wird, 
befam fie eineneue Form und einen neuen Fonds, nad) 
Anderfon von 2, und nah Herrn Krufens Angabe 
im Comtoriften von 5 Millionen Ducaten. Aber 
auch diefe foll der Staat wieder zu fic) genommen und in 
dem Türfenfriege verwandt haben. Auch hievon moͤgte 
id Originalzeugniffe fehen. Noch hat es mir nicht ge= 
lingen wollen, fie aufzufinden , und ungeachtet meiner 
in der erften Ausgabe ſchon vor bald zwölf Jahren ges 
tahnen Auffoderung, daſſ, wenn einer meiner Leſer glück 
licher darin wäre, er mich darüber unterrichten möge, 
Din ich doch bis jezt zu Feiner beffern Belehrung über die⸗ 
fen Punct gelangt. Die Hauptfache mag indeffen wahr 
genug fein, und fle ift ein Beweis, daſſ aud) eine Giro— 
banf ihr Depot, we nicht ganz, doch) wenigſtens gröfften« 
teils an den Staat verleihen Fann, ohne ihren Credit zu 
verlieren, Denn die Banf zu Venedig bat, fe viel ich 
auffinden kann, feit dem Sabre 1587 nimmer einige Ge⸗ 
fahr für ihren Gredit gelitten, 


Indeſſen moͤgte in jezigen Zeiten keine Girobank, 
bei einer nicht freien Direction, und bei der bloſſen Furcht, 
daſſ der Landesherr die Haͤnde nach dieſer gemeinen Caſſe 
ausſtrecken moͤgte, leicht einen ſichern Beſtand has 
ben koͤnnen. Das Schickſal der Koͤnigl. Muͤnze in Eng⸗ 
land, die der Kaufmann als eine Bank brauchte, bis 
Carl I. im Jahre 1638 200,000 Pf. St. aus derfelben, 
zwar nur auf eine Furze Zeit , aber doch gewaltſam, zu 
fih nahm, beftätigt diefes., (Man fehe die Gefchichte 
der Londner Bank im zweiten Anbange.) Die Haupts 
fache kommt jedoch bei beiderfei Banken auf die Meinung 
an, die man von der guren Wirtfehaft des Oberherrn 
bat. Bei der Berliniſchen Bank enrfteht feinem der 
daran teilnehmenden die Furcht, fein Eigentuhm am 
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dem Könige in feinem Gebrauch verwandt zu fehen, weil 
jeberman weiß] , daff derfelbe zu fern von einer folchen 
$age fei, in welcher ihm ein folcher Schritt rahrfam oder 
notwendig werden koͤnnte. Auch die Schwediſche Bank 
litt bei den traurigen Umſtaͤnden des Reichs in den letzten 
Jahren Carls XI. nicht in ihrem Credit, weil dieſes 
Koͤnigs Entſchluſſ, nicht in die Bank einzugreifen, be— 
kannt war, und fein Character dieſen Entſchluſſ auvera 
fällig machte, 
$, 22; 

IX. Mit dem Verleihen an Privarperfonen werben 
natürlich beide Banfen zurücdhaltender fein, weil der 
Privatmann nicht die Sicherheit anbieten Fann , welche 
der Staat anbietet, Zudem kann fid) ber Wehrt der 
zur Sicherheit gegebnen Pfänder verändern, und der 
Privatmann iſt nicht für weiter, als für fein Pfand ge— 
halten, wenn dagegen ber Staat für die beſtimmte 
Summe feines Darlehns der Bank einſteht. 


| §. 2 
IX. A, Bei den Girobanfen. ift es daher von ihren 
erften Einrichtung ber eingeführt, daff fie dem Privats 
manne nur auf edle Metalle, hoͤchſtens auch) auf Kupfer, 
aber nicht auf Edelgefteine, nicht auf verberblihe Waa—⸗ 
ren, ja auch nicht einmal auf liegende Gründe leihen, 


24 
IX. B. Allein die Zerrelbanfen gehen nach dem ihnen 
* eignen Zwecke, ihre Vorteile fo hoch zu freiben, als fie 
nur Fönnen, viel weiter mit dem Privatmanne. Sie 
leihen auf liegende Gründe, und einige derfelben, z. & 
eine von den beiden Banken zu Edimburg find ausdrücke 


lich 
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lich zu den Zwecke errichtet, den Beſitzern ber liegenden 
Gründe durch Vorſchuſſ zu helfen. 


Es ift anmerflich von der Schwedifchen Bank, baff 
fie, ungeachtet ihr Hauptzweck darauf gerichtet ift , der 
Krone aufzubelfen , dennoch mit der Auslehnung an 
Privatperfonen nod) weirer, als mit der Krone gegangen 
iſt. (M. ſ. den dritten Anhang.) « 


In der Taht moͤgten einige Deutſche Laͤnder, in wel» 
chen das baare Geld rar, die Zinſen hoch ſind, und der 
Wuchrer freies Spiel hat, an einer wohl eingerichteten 
und. vernünftig eingeſchraͤnkten Zettelbank das beſte Mit— 
tel zum innern Wohlſtande und zur Aufnahme der San« 
desöconomie finden. Doch müflte auch die Obrigkeit 
oder die Landſtaͤnde in denfelben für fichre Eredirgefeße 
forgen. Denn es würde nur gar zu bald um ben Eredit 
einer Banf gefchehen fein, wenn fie in ſolchen Umftänden 
Geld ausliehe, da fie bei jedem Concurfe das Ihrige 
aus den Händen unbilliger Richter und gewinnfüchtiger 
Sadmalter fuchen und ſich nach Gefallen von dieſen fürs 
zen laffen müffte, 


Die Zertelbanken leihen aber auch auf. bewegliche 
Güter und wenigftens auf unverderlihe Waaren. Dies 
ift in den legt abgewichenen Jahren von der Dänifchen 
Bank auf eine übertriebene Weife gefchehen. Ich werde 
von den Folgen davon in einem befondern Anhange noch 
mehr fagen. Was für Folgen das ähnliche Verfahren 
der Schwedifihen Banf gehabt habe, davon giebt der 
Anhang von dieſer Bank Nachricht. Sie difcontiren 
au» Wechfel, und die Londoner Banf tuht dieſes allein 
in London kraft eines Privilegiums zu einem feſtgeſetzten 
Diſcont, doch auf Feine andre Briefe, als die —r 
zwei Monate zu laufen haben, 


Ans 
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Anmerkung. 
Ich werde unfen in dem dritten Anhange einige Ges 
danken von einer vernünftigen und zweckmaͤſſigen Eins 


fhranfung der Auslehnung einer Zettelbank an Private 
perfonen beibringen: 


» $. 25. 

“KA. Mit noch beſſerm Grunde, als eine Ströhant 
leihen" Eann , kann fie auch) fremdes Eigentuhm Faufen, 
Denn einem, der fein Eigentum der Bank ganz und 
gar überläffe, den Wehrt davon zu Gute rechnen , ift 
viel ſimpler und natürlicher, als ihm einen Teil deſſelben 
zu Gute rechnen, wenn er eben diefes Eigentuhm blos 
an die Bank verpfänvdet, / 


Allein eben diejenigen Gründe, welche die Direction 
einer Girobanf vorfichtig und, zurückhaltend im Leihen 
machen, veranläffen fie auch, im Kaufen nicht zu weit 
zu geben, und fie ſchraͤnken fid) demnach bier blos auf 
die edlen Metalle ein, 


Anmerkung. 


Dies Kaufen einer Girobank geſchieht alſo bürch 
bloſſes Zufchreiben einer dem Wehrte gleichen Summe, 
und das Leihen durch Zuſchreibung eines ſo groſſen Teils 
Won dem Wehrte, daſſ die Bank wegen der Zinſen, oder 
der etwa vorfallenden Veränderungen im Preife geſichert 
iſt. Hier ftelle ich mir einen auswärtigen $efer vor, ber 
bis dahin nur dunfle Begriffe von einer Bank gehabt 
bat. Welch ein Kaufen, wird er denken, mit einem 
bloſſen Federzuge! Auf diefe Art wird ja eine folche Banf 
das Silber des ganzen Europa zuſammen kaufen Föhnen 
und blos mit fhwarzer Dinte auf weiſſem Papier bezade 
lem duͤrfen! Allein er muff fich eine Bauk dorſtellen, die 
DIE Schrif. N einem 
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einem jeben, der eine in ihr niedergefehriebene Summe 
befigt, das Nechtigiebt, den baaren Wehrt davon, wenn 
er will, einzufodern. Gefegt alfo, die Hamburger 
Bank Faufte 1000 Mk. Silber, die Mark fein zu. 27 
ME. ıoBl., fo Fofter ihr Diefes zwar an dem Tage des 
Ankaufs nichts mehr, als nur diefen Federzug: 27625 ME. 
Es kann auch fein, daff der Verfäufer diefes Silbers in 
feinem geben nichts von dieſen 27625 ME. Banco baar 
heraus holt, wenn er das Bankgeld beffer, als die baa⸗ 
ren Species, brauchen kann. Geſetzt aber, er. brauchte 
fie, oder fände feinen Vorteil dabei, und foderte fie nun 
ein, fo hätte ja die Bank nichts wohlfeiler , als ein jeder 
andrer, gekauft. Sie muff ihm Münze geben , und 
kann den Umftänden nad) das Münzlohn daran verlieren, 
wie fie denn daffelbe wirklich bei dem im Erempel ges 
ſetzten Preife verlieren würde. Man nehme nun an, fie 
hätte Millionen gekauft, und mit Millionen Species 
dieſe nach und nach bezahlt, und hätte nun nichts als 
rohes Silber in Bezahlung anzubieten. Dann würde 
eben deswegen der Preis diefes Silbers geringer werden, 
und fie wiirde eben deswegen entweder an dieſem ehemals 
mit bloffen Ziffern gefauften Silber fehr verlieren, ober 
Münze daraus fchlagen laffen müffen, und an diefer das 
Muͤnzlohn gewiff einbüffen, zumal weil das Publicum 
fhon mit den bis dahin ausgegebenen baaren Species 
überhäuft wäre, SEE 
e 

Die Hamburgifhe Bank ift ſeit einigen Jahren 
einen neuen Weg eingefchlagen, bei welchem diefer Ein« 
Fauf des Silbers nicht mehr als ein Kauf, fondern als 
ein fimpler Umfaß des gefchriebenen Geldes gegen das 
baare Silber erfeheint, in jeder, welcher einen Bar⸗ 
ren Silber, das aber auf 15 Loht 12 Gran raffinirt fein 
muff, in die Bank bringt, bekommt 27 ME 1o fl; für 
die Mark fein zugefchrieben, Wenn er aber dieſes, oder 
1.0. andre 
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andres Silber aus der Bank holt, werden ihm 27 Mk. 
12 fl, das iſt, 2 Schilling mehr auf feiner Banfrech« 
rechnung abgefihrieben. Dies ift nunmehr der einzige 
Weg geworden, in weldyem man fich einen Fond in dies 
fer Banf verfchaffen Fann, da man feit anderthalb Jah— 
ren die Einbringung der Speries: Mänzen aus guten 
Gründen abzulehnen für gut gefunden bat. 


Auf eine ähnliche Art forget die Hamburgifche Bank 
für den Kornkauf zum Behuf des geringen Mannes in 
der Stadt, der dadurch das Mehl beftandig um ein bes 
trägtiiches wohlfeiler erhält, als es fonft nach den lau« 
fenden Preifen für ihn zu haben fein würde. Das Ums 
ftändliche diefer Verfaſſung liege vor jedermans Augen in 
dem erften Bande der Sammlung der Hamburgifchen 
Belege ©. 590 f. f. Auch diefer Kauf muff eben fo wie 
der Silberfauf beurteilt werden. Die Bank ift durd) 
Art. 4. des Reglements befugt, „das zu dem Kornfauf 
„benstigte Geld von den in der Banf befindlihen Baar— 
„fhaften zu nehmen, wofür die Cammerei allenfalls, 
„fo Sort verhüte, gehalten iſt. Diele Baarfchaften 
find Species, und der Kornbandel gefchieht in Hamburg 
mit eourantem Gelde, welches fich folglich die Banf fo 
gut, als ein Privatmann, durch Zuſchreiben gemifjer 
Summen an denjenigen, der Kourant hat, verfchaffen, 
oder mit dem Kornhändfer felbft zu einem geriffen Agio 
ausgleichen muff. Dies ift alfo noch ein bloffer Feder⸗ 
zug, welcher der Bank nichts Fofter, der aber dod) dens 
jenigen, auf deflen Namen er gefheben ift, in die Macht 
fest, den Wehrt der ihm zugefihriebenen Summen baar 
zu fodern, fo bald er will, Es ift demnach ein reeller 
Kauf, bei welchem die Banf nicht beffer, als ein Pri— 
vatmann, daran iſt. Weil ihr indeffen ihr Geld Feine 
Zinfen koſtet, und die Magazine aus einer andern öffente 
lichen Caſſe unterhalten werten , fe ſieht fie ſich durch 
| Ne dleſe 
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Diefe und andre Vorteile in dem Stande , den nötigen 
Kornvorraht nicht nur fänger , als einem Privatmanne 
feine Kräfte erlauben würden, zu erhalten, fondern 
auch dem geringen Marine mohlfeilere Preife zu geben. 
% 26 
X.B, Eine Zettelbanf kann freilich auch mit blofferi 
Banfnoten faufen. Da aber die baare Auszahlung weis 
ter bei ihr, als bei einer Girobank geht, fo muff fie, 
wenn fie anders ihren Credit erhalten will, behutſam 
darinn fein, und nur fo weit gehen, bis fie merkt, daſſ 
die durch Kaufen und Verleihen verutfachte Vermehrung 
ihrer Banknoten das Publicum zu überhäufen anfängt, 
und mehr baar Geld als Banfnoten bei ihr geſucht wird. 
Steht es aber in der Macht ihrer Direction , die baare 
Bezahlung aud) in diefem Falle zu hemmen, oder wenig- 
fteng zu erſchweren, und achtee fie den Schaden nicht, 
der daraus für ihren Credit entfteht, fo Fann fie es mit 
dem Kaufen fehr hoch treiben, und allen Privatperfonen 
es zuvor tuhn, da ihr der Kauf nichts als Papier und 
die Mühe, neue Banknoten zu machen, koſtet. Sie 
Kann daher auch das Monopolium , in welcher Waare 
fie will, an fic) reiffen; 
Anmerkung. | 
Diefer Vorteil wird indeffen von den Zettelbanfen 
anı wenigften genugt. Sie leihen lieber , als daſſ fie 
Ffauften. Denn das $eihen giebt einen ficherern Vorteil 
Durch die Zinfen und richtigere Rechnung, als das Kaus 
fen. Die Verbreitung der Banfzettel ins Publicum bat 
doch endlid) ihre Grängen, und wenn die Banf viel mit 
Banfnoten Fauft, fo Fann fie am Ende nicht anders, als 
ſich mit dem $eihen einfchranfen. Indeſſen giebt es 
doc) Erempel, daff die Zertelbanfen in gewiſſen Umftän« 
den 
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den groſſe Anfäufe gewagt haben. Go hat z. E. die 
Schwediſche Banf vor einigen Jahren allen Eifenvorraht 
der. Hütten an ſich gefauf. (Man fehe davon Buͤ⸗ 
(dings Magazin, im gten Band, ©, 813 fi f.) 
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XI. So lange eine Banf der einen oder der andern 
Art bei ihrem wefentlichen Zwecke bleibt, und nur die 
Dienfte einer gemeinen Caffe tubt, in welcher alles Geld, 
das ihre Intereſſenten eingelegte haben, vorrähtig liegen 
bleibe, bis fie es felbft abfodern, ift von einem Credit 
derfelben nicht Die Rede. Wenn fie aber ſich aufs Kaus 
fen und $eihen einlaffen, und dent zu Folge das baare 
Geld, für welches fie in ihren Büchern oder Banknoten 
haften, nicht beftändig vorraͤhtig, ſondern Statt deflen 
Güter pfand» oder Faufweife in Handen haben, die nicht 
fogleih) , wenn die Bank bezahlen foll, zu Gelde gemacht 
werben fönnen, fo haben fie zu ihrem Wohlftande einen 
Credit nötig, der teils von abnlichen Umftänden mit dem 
Eredite eines Privarmanns abhaͤngt, teils von andern, 
die aus der Einrichtung der Banf abfonderlic) flieffen. 
Wir wollen dies für die Banfen beider Arten abfonderlich 
aus einander feßen, 


Anmerkung. 


Credit ift die Ueberredung andrer von unferm Mer: 
mögen, das zu bezahlen, was mir fehuldig find, wo— 
durch fie veranlafft werden , uns ihr Eigentuhm anzuver⸗ 
trauen Und einen gewiſſen Gebraud) deffelben zu erlauben, 
ohne. uns in demfelben unerwartet, und auf eine Art, 
die ung in Verlegenheit fegen Fönnte, zu flören. Diefen 
brauche nur derjenige,’ Ber ſich von Zeit zu Zeit in die 
Umftände fege, daſſ er dasjenige, was er in dem Saufe 
feiner Gefchäfte ſchuldig ae beftändig zu der Zeit, 
‚rot 3 da 
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ba er es ſchuldig ift, vorrähtig bei fich hat, wenn er auch 
mehr als den Geldeswehrt davon befißt. Wer aber ſich 
fo einrichtet, daffer alles, was er fihuldig wird, aus 
voller Caſſe jederzeit bezahlen kann, bat, fo lange er fich 
in dieſer Verfaffung erhält, feinen Credit nötig. Die 
Frage ift bier nicht von denjenigen Umſtaͤnden, die einen 
Mann, der in Gefchäften fteht, nötigen Fönnen, auch 
bei einem Ueberfluffe eigenes baaren Geldes fremdes Geld 
durch den Credit zu nugen. ine jede Banf ift wenig» 
ſtens den Belauf des bei ihr eingelegten Geldes auf ihre 
Banknoten oder auf ihre Bankbuͤcher ſchuldig. Kinige 
Find mehr, als diefes, fhuldig, haben aber den Wehrt 
Davon in Händen. Andre find den Inhabern ihrer Banf- 
noten mehr ſchuldig, als den Belauf ihres Fonds , und 
Haben für das übrige nicht den fichern Wehrt in Händen, 
In dem erften Falle beruhet der Wohlfiand der Banken 
gar nicht auf dem Credite, der ihnen nimmer entſtehen 
kann. In dem zweiten Falle haben fie ihn mehr nötig. 
Diejenigen Banken aber braudyen ihn am meiften, wel⸗ 
che fuͤr ihre in Banknoten roulirende Schulden aud) nicht 
einmal den Geldeswehrt haben. 
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XL A. In fo ferne nun eine Girobank bei ihrem ers 
ften Zwecke bleibt, und Feine Summen in ihren Bü 
chern civeuliven (äfft, wofür nicht Geld oder edle Metalle 
bei ihr entweder alg ein Depot, oder pfandweife, ober 
kaͤuflich niedergelegt werden, fo beruhet ihr Wohlſtand 
nicht auf dem eigentlich fo.genannten Credite. Ihr Eön- 
nen Unfälle zuftoffen, aber wicht foldhe, bie den Mangel 
des Credits zum Grundehätten.; Alsz. Ein dem Jahre 
‚1672 bei dem Franzoͤſiſchen Einbruch die Intereſſenten der 
Amſterdamer Banf ihr Eigentuhm aus berfelben fo: eil- 
fertig foderten, war es * der Mangel des nn 

on⸗ 
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fondern die Meinung, die ein jeder hatte, daſſ er fein 
Eigentuhm im Falle der Eroberung der Stadt fichrer bei 
ſich, als in diefer groffen allgemeinen Caffe, aufbehalten, 
oder es vorher fortfchaffen Fönnte, 


Wenn indeſſen eine folhe Bank auf Pfänder ver⸗ 
leidet, oder Güter anfauft, die nicht im Falle der Nohe 
fogleih die Stelle des Geldes-vertreten fönnen, fo bat 
fie entweder den Credit aufferft nötig, oder fie muff Mike 
tel in Händen haben, Diejenigen, Deren Eigentuhm in 
ihren Händen ift, von. einer für fie unzeitigen Foderung 
bes Geldes abzuhalten, Wenn es z. E. mit der Bank 
zu Venedig fo bewandt ift, wie uns die Schriftſteller 
glauben machen, fo beruhet ihr Wohlſtand teils auf ei« 
nem Credite, dem es an einem fichern Grunde zu fehlen 
ſcheint, teils darauf, daff ihre Syntereffenten in der Freie 
beit, ihre Schuld ven dem Staate, wenn fie es wollen, 
einzufodern, eingefchränft find , oder 8 derſelben vor⸗ 
laͤngſt ganz begeben haben. 


959 

XI.B. Die Banken brauchen insgeſammt den Credit 
zu ihrem Wohlftande, da fie alle von dem Zwecke einer 
gemeinen Eaffe abgehen, und mehr in ihren Banknoten 
ſchuldig werden, als fie zu jeder Zeit bezahlen Eönnen. 
Zu diefem Eredite gehöre gereiffermaffen noch mehr , als 
zu dem Eredit eines Kaufmanns. Denn 1) diefer weiſſ 
nicht nur, was er ſchuldig ift, fondern auch die Zeit, da 
er es teilweife zu bezahlen verpflichter ift. Er kann das 
ber feine Einrichtungen darauf machen , daſſ er zu der 
Zeit, da er bezahlen foll ‚Hniche ohne Geld fei. Die 
Bank aber ift alles, ohne Ruͤckſicht auf eine gewiſſe Zeit, 
fhuldig, und es ift daher nicht hinreichend für fie, wenn 
fie auf eine gewiſſe Zeit für einen gemiffen Teil ihrer 


Schulden Einrichtungen nn 2) Der Kaufmann ar 
; N 4 eine 
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ſeine Paſſivſchulden mir Activſchulden zum Teil bezahlen 
und compenfiren. Er Fann für feine acceptirten Wechfel 
Remeſſen anmeifen, und fogar ben. Unterſchied der Zeit 
durc) den Difcont gut machen, Die Bank kann dieſes 
nicht, fondern muſſ mit baarem Gelde bezahlen, und 
kann wicht etwa auf die Schulden des Staats oder auf 
die bei ihr verpfändeten Gürer des Privatmanns Anwei⸗ 
fung geben. Denn die Inhaber diefer Moten haben das 
ftrengfte Recht, Geld, baares Geld von ihr einzufodern, 
Dies fagen ihre Zettel, aber niche diefes , daſſ fie im | 
Nohtfalle ihren Negreff an diefen oder jenen Privatmann 
nehmen follen, der das baare Geld nicht hat, und eben 
des wegen von der Bank geliehen hat. Zudem entſteht 
auch eine in die Augen fallende Ungerechtigkeit, ſobald 
die baare Auszahlung geweigert wird, Denn der Gel. 
deswehrt einer jeden Banfnote wird von der Banf aus« 
aegeben, ehe er in die Hände der Eigner fommt , um 
ihn zu gewiffen Zinfen zu nugen, und die Bank will noch 
ferner ihn Dazu nugen, Dem Anbaber der Banknoten 
gehört dies Geld, er will es aud) nutzen, fo gut er kann. 
Er befommt es aber nicht, und die Banf fann ihn auch 
nicht einmal, wenn fie gleich. wollte, „wegen der zu ſchwe⸗ 
ren Kepartition auf die Nutzung anmweifen, welche fie 
Mb davon dar m ! 
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XI, Aber es ift nicht blos.der Credit, welcher macht, 
daff man fo gerne fein Geld in Verwahrung der Banken 
läfft. Die mit dem Gebrauche der Banken verbundne 
Bequemlichkeit iſt eine Haupfurfache davon, und diefe 
tuht einen-groffen Teil desjenigen, was der Grebit tuht. 
Die Nation kann es ſogar wiſſen, daſſ die Bank weit 
mehr auf ihre Noten ſchuldig iſt als fie an Geld. und 
Effecten oder Pfaͤndern und ihre Zettel fallen — 
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no! nicht j im Wehrte. Don des Law Banf wuſſte dies 
jederman in Frankreich, und dennoch) waren-ihre Noten 
- eine Zeitlang bejfer als baares Geld. Am beften ſteht 
es um die Banf, wenn man aus einer bloffen Bequem» 
lichkeit ihres Gebrauchs eine Notwendigkeit macht. Die 
Wege bazu find fo, wie die Fehler dagegen, beiden ver» 
fhiednen Banfen verfchieden, Ich will daher auch von 
jeder abfonderlid) handeln, 


5 
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XI, A. Bei den Girobanfen war. es leicht, aug ei» 
nem an und für fi) blos bequemen Gebrauch) einen note 
wendigen zu. machen, da man das. Banfgeld zum Bed). 
felgelde machte. Denn es war der Natur und dem Zwecke 
des Wechfelgeldes gemäff, daſſ man gerne das Banfgeld 
Dazu annahm ‚/ welches am wenigſten in die Cireulation 
fommt, daher ſich immer gleich bleibt, und nicht durch 
Muünzfehler, durch Abnutzung, oder gar durch Kippen 
und Wippen an feinem Wehrte verliert. Man hat noch 
Befehle und Geſetzo dazu gefüge, um den Kaufmann in 
feinen Gefchäften an die Bank zu binden. Dieſe aber 
haben gewiſſ weniger dazu getahn, als die Natur der 
Sade. Indeſſen kann dieſe Motwendigfeit des Ge- 
brauchs der Banf auch nicht Statt haben, wenn nicht eine 
lebhafte Handlung an dem Drte der Banf ift. Man fann 
nicht anders, als das Vorurteil für toͤhricht erklären, in 
welchem manche Banf angelegt ift, daff man dem Staate 
dadurch eine gröffre Handlung verfchaffen wolle. Eine 
Bank, infonderheit eine Girobanf, iſt ein vorteilhaftes 
Huͤlfsmittel und Erleichterung einer wirflich. blühenden 
Handlung... Wenn aber diefe felbit in einem Staate 
unter andern Hinderniffen leiden, „fo wird. durch die Banf 
allein nicht mehr Handlung herbeigefHafft werden. Wenn 
dagegen die. Direction der Bank. den Gebraud)- derſelben 
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erfchwert, und dem Bürger des Staats es fauer oder 
Foftbar macht, werner Banfgeld zu feinen Wechfelges 
fchäften nörig Bat, fo hindern alle Befehle und Zwangs⸗ 
mittel nicht, daſſ er nicht den Gebraud) der Bank auf: 
geben, und ſich durch courante Werbfelei, durch Ris— 
contriren der Wechfel und vergleichen Mittel helfen follte, 
wo er nur immer kann. 


Weil indeffen felbft in einem ftarf handelnden Staafe 

die Handlung ihre Fürzern oder längern Revolutionen 
Bat, und bei einer minder lebhaften Handlung der Ge— 
braud) der Bank abnehmen muff, fo ift es überaus wohl 
getahn, wenn man den uͤbrigen Geldumfaß auffer der 
Handlung auch an die Bank zu verfnüpfen fucht, und 
insbefondre alle grofje Kapitalien, welche ein Privatmann 
an den andern verleihet, durch die Bank gehen müffen. 
Der Privarmann wird an jedem Orte, woman fic) aufs 
Geld verftehe, ohne Zwang der Gefege ſich daran gea 
wöhnen, weil er weiſſ, mie fehr das courante Geld feis 
nen Wehrt verändern kann, und mas für Händel und 
Schaden bei der Wiederbezahlurg ver Capitalien daraus 
entſtehen fönnen, wovon er bei dem Banfgelde nichts zu 
befürdhten hat. Die Folge davon ift diefe : wenn die 
weniger Geld braucht, fo giebt es defto mehr Difponen- 
ten, oder $eute, die ihre Capitalien durch Verleihen zu 
nußen fuchen, und wenn dann aud) diefe durch die Bank 
eireuliren, fo geht der Gebrauch der Banf zwar weniger 
lebhaft, aber doc) ungefehr für diefelben Summen forf. 
Ware es anders, fo würde, fobald ſich in der Handlung 
das Geld weniger nugen läfft, ein jeder, - fo wie er ein 
Capital zu verleihen Gelegenheit hat, fein Banfgeld here 
aug ziehen. In der Stadt Hamburg röerden daher alle 
etwas groffe angelichene Summen zu Banfgeld geftelle. 
Auf die liegenden Gründe in dem Gebiete ver Stadt, in« 
ſonderheit den unter Luͤbeck und Hamburg vereint gehören 
{ den 
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den Vierlanden A werben die Capitalien zum Teil in Cou⸗ 
rant veliehen. In foldhen Staaten, wo bie Einfünfte 
und Ausgaben des Staats das meifte in der Cireulation 
ausmachen, wird feine Banf beſtehen, wenn nicht eben 
dieſe, fo viel, als nur möglich, auch durd) die Bank 
circuliten. Alsdann wird in einem folchen Sande, das 
nur wenig Handlung hat, und in welchem der handelnde 
Untertabn noch Dazu der Bank nicht trauert, diefe dennoch 
eine fiheinbare Beſchaͤftigung haben , und in Anfehung 
des Umfages derer groffen Summen , die durdy die 
Hände des Landesherrn gehen, eine gewifle —— 


ſchaffen. 


$. 32. 


XI. B. Bei den Zettelbanken iſt die Leichtigkeit und 
Bequemlichfeit des Gebrauchs noch allgemeiner und an- 
lockender für das Gros der Nation, und der Gebrauch 
ihrer Banfnoten breitet fi durch mehrere und Fleinere 
Geichäfte aus, als der von den Girobanfen, welche nur 
für den Geldumfag im Groffen beftimmt find. Insbe—⸗ 
fondre werden die Banknoten auch in der Ferne anges 
nehm, und fönnen fogar einen groͤſſern Wehrt, als dag 
baare Geld, wegen des Vorteils in der Verfendung, bes 
kommen, wenn die Poften bei Verſendung derfelben billig 
find ; wenn fie, wie die Schwedischen Poften tuhn, nach 
dem Gerwigte des Briefes :für fie bezahlen laſſen, und 
noch) dafür einftehen. Aber man kann nicht fo, wie bei 
‚den Girebanfen, den Gebrauch derfelben zu einer Mots 
wendigfeit in den mwigtigften Gefchaften machen , ohne 
Zwangsmittel anzuwenden, von denen die Handlung nie⸗ 
mals etwas erfahren ſollte. 


Ueberhaupt aber muſſ man ſich auf die Brauchbarkeit 
der Banknoten nicht fo verlaſſen/ daſſ man glaube, man 
koͤnne das Publicum mit denſelben überhäufen, vwoie man 

wolle, 
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wolle, und ihm zuletzt Papiere von gar zu geringem 
MWehrte in die Hände geben. Man muff in Anfehung 
des Eleinften Wehrts, bis zu welchem man in den Banfı 
noten herabgeht, fich nach den Umftänden der Nation 
richten. Iſt fie reich, und bat viel Geldmuͤnzen, fo ift 
es ihr verdrieslich, Papiere von gar zu Fleinem Wehrte 
aufzubewahren. Iſt ſie armer, bat wenig Geld , ober 
wohl gar viel Kupfergeld , fo kann man weiter in dem 
Wehrte der Banknoten herab gehen. . In England find 
die Eleinften Banknoten von 5 Pfund. Die Schortifchen 
Banfen gehen bis zu einem Pfund Schottiſchen Wehrts 
berab. Aber die Nation muff fehr arm fein, der noch 
ein Zettel von geringerem Wehrte angenehm fein Fann. 
Die Mühe, 5 Tahler, aud) in Fleinem Silbergelde aufs 
zubewahren, ift geringer, als bei einem Zettel von diefem 
Wehrte, der fi) in dem Gebrauche verſchleiſſt, und den 
legten, der ihn befömme, in Verlegenheit ſetzt, wie er 
fein bisgen Geld dafür befommen Fönne, ehe der Zettel 
zwiſchen den Fingern zerfällt. Dem reihen Manne find 
vollend diefe Zettelchen eben fo laftig, als wenn man ihn 
nötigen wollte, für jede Eleine ausfiehende Schuld Ver- 
fehreibungen von einzelen Tahlern anzunehmen und mühe 
fam aufzubewahren, Indeſſen ſieht man doch die meh. 
reften Zettelbanfen, ohne Ruͤckſicht auf diefe Gründe, 
gar zu Fleine Banfnoten machen. Sie müffen es aber 
tuhn, wenn fie gar zu fehr ihre Worteile übertreiben, und 


die Caffen der Neichen ſchon zu fehr mit ihren gröffern 


Danfnoten angefüllt haben. 

Hier, namlid) in dem gar zu geringen Zahlwehrt der 
Banknoten liegt eine Urſache des fallenden Credits mans 
cher Banfen. 


$. 33 


XUI. B. Eine zettelbanf kann nicht anders; ‚als in 


dem couranten Gelde des Stcats ihre Banknoten bezah- 
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len und berechnen. Wenn fie, wie die Girobanfen, 
ihr Geld zu einem geriffen Agio gegen das courante 
Geld fegen wollte, fo würde diefes den Gebrauch erſchwe— 
ren. Doc) hat die Banf in Genua ein Agio ihres Banks 
geldes gegen Courant von 25 P. C. und riun in der Va: 
luta di permeflo von 15 P. C. Den Wehrt alfo, den 
diefes Geld hat, in weldem die Banf bezahlt, haben 
auch ihre Noten, und fie Fanri auch ih dern beiten Wohl: 
ftande diefe nicht auf einen hoͤhern Wehrt bringen ,; als 
auf den Wehrt des Geldes, worauf fie lauter; die Klei— 
nigkeit ausgenommen, welche die Poft veranlafft. ($. 32.) 
Indeſſen waren in Frankreich des Law Noten eine Zeit⸗ 
lang um ı P. C. ſelbſt in Paris beſſer, als baar Geld, 
Die Urſache davon war, meil diefelben, fo lange Saw 
in der Direction der Bank ungeftört blieb, die Zahlung 
in dem Gelde oder dem Silberwehrt des Geldes verfichers 
ten, welches bei der Ausitellung diefer Noten Statt ges 
habt hatte. Da nun der Hof um eben diefe Zeit den 
Muͤnzfus ohne Unterlaff veränderte, fo konnte man fich» 
rer auf den Wehrt einer Banfuote,; als der baaren 
Münze, rechnen. 
| $. 34 

Die Girobanfen unterſcheiden alle ihr Geld durch ein 
fogenanntes Agio von dem couranten Gelde. Es würde 
diefe Abhandlung fich zu weit ausdehnen , nenn ich die 
Gründe der Sache weitläuftig aus einander feßen wollte. 
Sie muff hiſtoriſch unterfuche werden , und ich behalte 


mir diefe Arbeit, als einen Nachtrag zu diefer Abhands 
lung ver. (Man fehe den erfteri Anhang.) 


Hier ift genug, anzumerken, daſſ diefe Einrichtung 
bei den Girobanfen zu Venedig und Mürnberg durch 
NMebenumftände , bei der Amfterdamifchen und Ham⸗ 
burgifchen aber mit beftimmter Abfiche, und bei der letz⸗ 

tern 
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tern mif einem gewiffen Naffinement , welches gewiſſ 
Bewunderung verdient, eingeführt ift. 


Indeſſen ift gewiſſ, daſſ, wenn auch noch jezt eine 
Girobanf ohne einiges Agio und mit der völligen Gleich» 
heit ihres Geldes mit dem Kourantgelde errichtet würde, 
dieſes nicht lange beftehen koͤnnte. Denn das Geld einer 
Girobank ruher narürlich gröfftenteils, fo lange der Kauf⸗ 
mann das Umfchreiben bequemer , als das baare Auge 
zahlen findet, das ift, fo lange der erfte Zweck der Oiro⸗ 
banf nicht ganz wegfälle. Es ift alfo allen denen Zu« 
fällen nicht auggefegt , welche den innern Wehrt des cou« 
ranten Geldes von Zeit zu Zeit verändern. Sobald nun 
das Courantgeld fchlechter wird, erinnert fih der Kaufs 
mann, daſſ fein Geld, das er in der Banf unverfehre 
liegen hat, beffer als das courfirende Geld fei, rechnet, 
wie viel es beffer fei, und feßt ihm dem zu Folge den 
Wehrt, went er es gegen Courantgeld umfest. 


Nach eben denen Gründen, nach welchen er dem 
Courantgelde des Staats ein Agio unter fein Bankgeld 
fegt, berechnet er auch affe fremde , ſowohl Gold« als. 
Silbermuͤnzen gegen fein Banfgeld , wenn fie ihm in 
Bezahlung angeboten werden. Der Sag, daff das Gelb 
eine Waare fei, die in dem Maaffe jteiget oder fallt, wie 
ein Weberfluff oder Seltenheit deffelben entſteht, beftätige 
ſich in fo weit, als man ihn gelten laffen muff, in dem 
Umſatze einer jeden Münzforee, da infonderheit, wo man 
deren Wehrt gegen das unveränderliche Geld einer Giro« 
banf vergleichen Fann. Sie fleigen oft weit über ihren 
innern Gehalt und den Wehrt, den ihnen der Staat ſelbſt 
beigelege bat, der feinen Schleg(ba dazu rechnet, In 
Hamburg haben die neuen Zweidrittelſtuͤcke zu Zeiten ein 
geringeres Agio gegeben, das iſt, einen höhern Wehrt 
gegen banco ‚gehabt, els das vollwigtige Hamburger 
Eourantgeld , ungeachtet jederman wuſſte, daſſ von 

jenen 


u 
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jenen 12 Tahler, von diefenuz Tahler, eine Mark fein 
enthalten. Dagegen Fehre fich der Kaufmann auch an 
feinen Schlagfhas in feiner Rechnung, wiewohl eben 
deswegen die im Sande mit einem zu hoben Swlagſchatz 
belegte Münzen nicht in groffen Summen in den Sraat 
übergehen fönnen, der fie blos nach ihrem innern Ges 
balte und zufälligen Umftänden der Handlung berechnet. 


Aus diefen Gründen dient eine Girobanf nicht nur 
dem Staate, der fie bei fic) Hat, fondern auch den Nach» 
barn in der rechten Schäßung des Geldes, und fo ift der 
amburgifche Geldcours für einen groffen Teil Deutſch⸗ 
lands eine fehr belehrende Anmeifung, wie die Münzen 
recht gegen einander zu fehägen fein. Denn man fann 
fich überzeugt halten, daff Fein Eigenfinn des Kaufmanns, 
Feine gewalttaͤhtige Befehle, fendern blos die Umftände 
der Handlung nächft dem innern Gehalte diefe Schägung 
beftimmen, 


Deſto mehr aber hat man Urfache, bei einer ſolchen 
Girobank allen Borfällen zu begegnen, welche diefe Rech— 
nung des Kaufmanns verrücfen Fönnen, wohin infonder« 
heit eine unrichtige Proportion des’ Goldes und des Gil 
bers zu rechnen. iſt. Doch eben diefe entfcheider der ers 
fahrne Kaufmann am beften, wenn ihn Fein falicher 
Münzfus in dem Staate felbft irre. macht. Inſonderheit 
hat die Amfterdamifche Banf bisher darinn die Nichts 
ſchnur abgegeben. Die Sondoner Bank Fann diefes nim⸗ 
mer, weil fie eine Zettelbanf ift, 


$. 35, 


XIV.B. Alle Mängel und Vorfälle‘, die den Wehrt 
des baaren Geldes berunterfegen, erniedrigen auch den 
Wehrt der Banknoten einer Zettelbanf, Wenn dem⸗ 
nad) 


1) das 
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1) das baare Geld im Lande zu leicht, beſchnitten, 
oder dem innern Gehalte nad) zu ſchlecht ausgemuͤnzt iſt, 
fo fallen die Banfnoten um fo viel, als das Geld im 
Schrote oder Korne zu ſchlecht iſt. In der Circulation 
der Banknoten im Lande wird dieſes nicht bemerkt, weil 
hier keine Verſchiedenheit in dem Zahlwe⸗ hrte der Bank. 
noten und des badren Geldes eneftehet. 3. E. dem Eng⸗ 
länder werden jezt eben fo gut 20 ee für das 
Pfund Sterling, ivenn er. eine Banknote baar einfodert,. 
bezahlt, als vor dem Jahre 1728, da die Unordnung i in, 
der Brittifchen Münze änfieng. Indeſſen kann doch) die 
Sache fo arg werden, daſſ der Sandeseinwohner feinen. 
Verluſt an dem ſchlechten Gelde, welches ihm die Bank 
giebt, zu deutlich merke und ihre Banknoten nicht mehr 
nehmen will. Als im Sabre 1696 die Kipperei in Eng⸗ 
land fo weit gieng, Daff eine vollmigrige Guinee 30 Schil⸗ 
ling Sterling galt, und die Bank ſelbſt ſie zu dieſem 
Fuſſe einnahm und auszahlte, war ihr Credit ganz ver⸗ 
lohren. (Man fehe die Geſchichte der zondner Dank.) 


Allein der auswaͤrtige Kaufmann merkt es zu bab 
wenn er Banknoten, die ihm fein gutes Geld gekoſtet 
haben, in dem — Courantgelde von der 
Bank ausgezahlt bekommt ⸗ in Hamburger z. E kann 
das Pfund Sterling, welches nad) dem Muͤnzfuſſe ihm: 
fo viel als 12 ME. 15 Pl. feines Bancoͤgeldes vor 1728! 
wehrt wat, da die Bank es ihm noch mit vollwigtigem 
Gelde bezahlte, nicht anders als 4 bis 5 pro Cent weniger! 
wehrt halten, weil er darauf rechnen muff, daff, ment 
es zur baaren Auszahlung-feines Wechfels kommt, bie 
Bank denfelben mit Feinem andern, als folhem Gelde, 
das 4 bi8 5 pro Cent zu leicht iſt, ober in Goldmuͤnzen 
bezahlen Fann, in denen, wenn ſie auch vollwigtig he 
das Gold zu hoch gegen Silber ausgemuͤnzt iſt 


g. * 
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| 9 36, 
Wenn ferner 


2) in dem Muͤnzfuſſe des Landes eine unrichtige Pros 
portion des Goldes und des Silbers erwählt ift, fo were 
den die Banknoten aud) aus diefer Urfache fallen. Eine 
unrichtige Proportion des Goldes gegen das Silber ent« 
ſteht, wenn dem Golde oder dem Silber in den Münzen 
des Staats ein Wehrr gegeben wird, der von demjeni= 
gen merklich abweicht, in welchem die handelnde Matios 

nen Gold und Silber auffer der Münze im Gewigte gegen 
einander berechnen , und welchen man den Marfrpreis 
derfelben nenne, Diefer ift in den jezigen Umftänden 
der Handlung fo, daff man ein Marf fein Gold für 14& 
Mark fein Silber haben kann. Wenn nun in England 
die Guinee 20 fl. Sterl. 5 Pence gölte, fo wuͤrde von 

‚demjenigen, der fo viel vollwigtiges Silber für eine 
Guinee hingiebt, 145 mal fo viel fein Silber hingegeben, 
als er fein Gold in der Guinee befommt. Jezt muff er 
21 Sch. Sterl. dafür geben. Er giebt alfo, menn fein 
Geld vollwigtig ift, zu viel Silber für das Gold, das 
er in der Guinee bekommt, naͤmlich 15 mal fo viel Eil« 
ber weg. Wollte er num diefe Guinee mit andern als 
rohes Gold für rohes Silber anbringen, fo würde er 
weder in Holland noch in Franfreich, ja felbft in London 
nicht, mehr als 143 mal fo viel Silber dafür wieder bes 
fommen Fönnen, 


Mach diefer fafflichen Erlaͤuterung, ivelche ich für 
viele $efer als notwendig anfehe, wird ſich Ber Einfluſſ 
der unrichtigen Gold» und Silberproportion auf die Bank. 
noten ohne Schwierigkeit erklären laſſen. 


Auch hier giebt der auswärtige Kaufmann die Ent 
fcheidung. Denn im Sande wird es der Einwohner nicht 
merken, daſſ ihm das Gold zu feuer in der Ausbezahlung 
. 8. Schrif. O ſeiner 
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feiner Banknoten angerechnet wird, weil es der Muͤnz⸗ 
fuſſ des Landes iſt, und er in der kleinen Wechſelei das 
Silbergeld, wofuͤr ſie ihm angerechnet wird, allenthalben 
wieder bekommen kann. Allein der Fremde rechnet im: 
mer auf den Marktpreis des Goldes, und wenn ihm die 
Bank das Gold um 4 oder 5 pro Gent teurer anrechnet, 
als es ihm zu Haufe oder bei andern Nationen im Um» 
ſatze gegen rohes Silber wehrt ift, fo iſt ihm eine Bank— 
note, in der Vorausſetzung, daſſ fie ihm im Golde bes 
zahle werde, aud) 4 bis 5 pro Gent weniger wehrt, als! 
fie ihm fonft fein würde, 


Hier aber muff nun einem jeden einfallen, daſſ, da 
feine Zettelbanf alle ihre Noren ganz in Golde bezahlt, 
der Kaufmann zu weir gehen würde, wenn er den ganzen 
ehrt der Banknoten um fo viel geringer rechnen wollte, 
als das Gold. in den Goldmünzen zu hoch gerechnet wird. 
Es müffte demnach eigentlich ein mittlerer Wehrt der 
Banfnoten daraus entſtehen, wie auh Stewart im 
sten und gten Gapitel des dritten Buchs gezeiget hat, 
auf welchen ich überhaupt nachdenfende Leſer zu mehrerer 
Ueberzeugung von dem , was bier $. 35 und 36 gefagt 
worden, vermweifen muff. Allein man weiſſ aus andern 
Gründen, daff die Folge einer unrichtigen Proportion in- 
dem Wehrte des Goldes und des Gilbers in dem Münze, 
fuffe diefe fei,, daſſ alles Silbergeld fo weit ausgefippt 
und gewippt wird, bis es den Marftpreis des Gilbers 
gegen das Gold hält. Iſt das Gold 5. Procent zu teuer 
im Münzfuffe gerechner, fo wird das Silber bis um 5, 
Procent yefippt werden, und alfo der erfte Grund, name 
lich die zu leichte Minze, in der Berechnung des Bant. 
geldes wieder eintreten. 


Im uͤbrigen kann eine Zettelbank nichts zur Beſtim⸗ 
mung der Courſes fremder Muͤnzſorten beitragen, ſon— 
dern 
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dern dieſe geſchieht von dem Kaufmanne zufolge den Um⸗ 
ſtaͤnden der Handlung, und inſonderheit in Raͤckſicht auf 
den Marktpreis der edlen Metalle, ohne Ruͤckſicht auf 
die — 


Anmerkung. 


Leſer, denen das bisher geſagte den Einfluſſ der uns 
richtigen Goldproportion auf den Wehre der Banknoten 
noch nicht völlig _ Elar gemacht haben moͤgte, werden 
durch folgendes Erempel es vollends einfehen koͤnnen. 
Sie gedenfen ſich den Fall, daſſ fie eine Obligation von 
einem Manne auf 106 Tahler Courant haben. Wenn 
er ihnen 40 Holländifche Ducaten zu 7 Marf 6 Schk 
gäbe, fo wären fie nad) dem jezigen Geldeourfe richtig. 
bezahlt. Geſetzt aber, diefer Mann machte es zur Bes 
dingung, daſſ er ihnen nicht bezahlen wollte, als wenn 
er ihnen den Holländifchen Ducaten zu 7 Marf 2 Schl. 
das ift, 5 Procent zu teuer, anrechnen fönnte, und fie 
müfften fich dies gefallen laffen, um nur ihr Geld zu bes 
fommen. Würde ihnen num nicht ihre Obligation 5 Pros 
cent weniger wehre fein, als vorhin, und würden fie Dies 
felbe nicht allenfalls demjenigen, der ihnen 95 Tahler böte, 
dafür hingeben, weil fie wiſſen, daff fie die Ducaten, 
die fie von diefem Manne befommen, nicht höher als zu 
95 Tahler werden anbringen fönnen ? ? Die Anwendung 
von diefem Exempel ift leicht. Der Mann, der fein 
Gold zu hoch ausgeben will, ift die Banf, Seine Oblis 
gation iſt die Banfnote. Mein $efer, der die Schuld 
zu fodern hat, feße in feine Stelle den Kaufmann einer 
fremden Nation, der fein Geld aus der Bank haben foll, 
aber zum voraus weiſſ daſſ man ihm Gold geben werde, 
und daſſ er auf dieſes Gold bei ſich zu Haufe 5 Procent 
verlieren muſſ. Er wird aber, wenn er diefen Verluſt 
einmal erlitten bat, feine Aeſnn⸗ darnach machen, und 

eine 
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eine Banfnote von diefer Banf jedesmal 5 Procent ger 
tinger fehägen, als er vorher taht. s 


$. 9% * 


XIV. A. Der Einfluſſ von den Maͤngeln der cou⸗ 
ranten Muͤnze auf das Bankgeld der Girobanken iſt 
teils an ſich geringer, teils minder merklich. Denn 
was 


ı) die Kipperei betrifft, fo habe ich ſchon $. 34 ers 
waͤhnt, daſſ das Bankgeld der Girobanfen, fo fange es 
in ben Depot derfelben liegt, biefer nicht fo fehr ausge- 
ſetzt ſei, als das courante Geld. Es ift freilid) eine an« 
dre Frage, ob nicht Mängel in dem Muͤnzfuſſe dem Rips 
per, der alle Borteile der Wechfelei verfteht umd zu nuͤtzen 
weiſſ, die Wege oͤfnen, daff er feine Hande auch nad) 
dem DBanfgelde mit Vorteil ausſtrecken, diefes an fich 
wechfeln, ausfippen, und das ausgefippte Geld wieder 
zum Banffchage bringen kann. Und wieder eine andre 
Frage iſt es, was fir Mittel die Direction einer Giro— 
banf anzuwenden habe, um diefes zu verhüten, 


2) Der Einfluff einer unrichtigen Gold- und Silber 
proportion auf die Girobanf ift nicht fo merklich, als bei 
den Zettelbanfen: ' 


a) weil Feine derfelben ein von Bold und Silber ges 
mifchtes Depot hat, und weil fie eben deswegen aud) in 
ihren baaren Auszahlungen nur eines von dieſen edlen 
Metallen gebraucht. Der auswärtige Kaufmann kann 
daher, fo wenig, als der Einheimifche, diejenige Ned)» 
nung unmittelbar über das Banfgeld der Girobanf 
machen, welche ihn nad) $. 36. lehrt, das Geld der 
‚Zettelbanf um fo viel geringer zu fehäken, als ihm das 
Gold in Bezahlung ihrer Banfnoten zu hoch gerechnet 
wird. Indeſſen kommt es aud) hier darauf an, ob der 

Gewinns 
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Gewinnfucht Wege offen gelaffen werden, das, was fie 
nicht unmittelbar tuhn fann, mittelbar zu tuhn. Wenn 
ihr diefe Wege offen gelafjen werden, fo profirirt fie ge« 
wiff davon, und das Bank, und Wechfelgeld verliere 
‚dadurd) an feinem Wehrte. Man wird aud) über diefe 
Frage in Stewarts vortreflihem Buche fid) unterrichten 
Fönnen. Eine in diefen Gegenden vor drei Jahren er 
ſchienene Schrift: Schreiben über die Srage: Rann 
‚die handlung eines Staats einen ‚wefentlichen 
Scyaden leiden, wenn eine unrichtige Proporz 
tion in dem Wehrte des Boldes und Silbers fich 
einfchleicdyt, giebt ebenfalls darüber faſſliche Erlaͤute— 
rungen, und ſcheint mir wenigſtens die Möglichfeit der 
Sache zu zeigen. Mid) würde die umftändiiche Erörz 
terung diefer Sache ſowohl als der Frage, wie dieſen 
Schleichwegen der Gewinnſucht am beften zu begegnen 
fei, bier zu weit führen. Ich habe auch überhaupt mir 
nicht zum Zwecke gefegt, alle in der Direction einer Giros 
banf verfommende Feinheiten bier auszuführen, wenn 
ich gleich erwas von benfelben durchzuſchauen glaube. 
Doc) werde ich noc) etwas von dem Agio des Goldes 
gegen das Banfgeld im erften Anhange fagen. 


Indeſſen laͤſſt fich überhaupt die Kegel feftfegen : eine 
Zettelbanf leidet unter allen Münzfehlern, die ver Staat 
entweder veranlafft, ober nicht hindern fann, uumirtels 
bar. Kine Girobanf aber ift mehr Meifter über den 
Münzfuff niche nur ihres eigenen Staates, fondern auch 
ber benachbarten Staaten. Wenn ihre Direction auf 
ihrer Hut ift, und wenn bie Kaufmannſchaft des Staa« 
tes zur richtigen Valvation des in ihre Handlung fich eins 
fchleichenden fchlechten Geldes bei Zeiten zu gelangen weifl, 
fo ift demfelben bald ein Ziel gefeßt, und es wird gegen 
ben befannten unveränderlichen Wehrt des Geldes der 
Girobank Leiche fo evaluirt, Eh es nicht zum Schaden 

3 der 
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der Handlung eindringen Fann, ben daraus entftehe 
eine groffe Erleichterung für die Handlung derjenigen 
Staaten, Die eine Girobanf haben, Sie fünnen alles 
Geld, von welchen ihnen der innere Gehalt mit einiger 
Genauigkeit bekannt ift, bei fich circuliven laſſen, weil 
fie ihm den Wehrt nach feinem innerem Gehalte fo leicht 
fegen koͤnnen. Welch eine aroffe Mannichfaltigfeit vom 
Gelde circulirt nicht in dem Gewerbe von Hamburg und 
Amfterdam , ohne Verwirrung anzurichten, da hingegen 
ein jeder andrer Staat mit jevem fremden Gelde ver- 
legen ift, und daffelbe, wenn es zu ftarf eindringt, und 
oft umſonſt verrufen ift, in den Schmelztiegel verweilen 
muf, 

Der unrihtigen Gold» und GSilberproportion begeg- 
nen die irobanfen am ficherften, wenn fie ohne Ruͤck— 
fidht auf den couranten Wehrt der Goldmünzen denfelben 
ihren Wehrt gegen ihr Banfgeld ſetzen, oder vielmehr 
Durch) den Kaufmann ihn fegen laffen. Diefer folgt als« 
dann gewiff dem Marftpreife des Goldes und allen Fleis 
nen Veränderungen, Die durch die ftärfere oder ſchwaͤchere 
Nachfrage nach dem Golde enefteben koͤnnen. Der cous 
rante Wehrt diefer Goldmünzen findet fic) alsdann von 
felbft, Es ift aber notwendig, daſſ diefes mic allen in 
dem Staate eourfirenden Goldmünzen geſchehe, und nicht 
etwan eine derfelben in einem feſten Wehrte gegen das 
©ilbergeld bleibe, wenn man den Wehrt der übrigen in 
derjenigen Unbeftändigfeie läfft, melde der Handlung ſo 
beilfam und ihrem natürlichen Gange fo gemäff ift, 


| $. 38: 
XV,B. Die Erfahrung bezeugt, daſſ der Credit 
mancher Zettelbanf äufferft abgenommen habe, wenn 
ihrer Banknoten zu viel in dem Staate circuliren. Was 


beifft aber dies gefagt: gu viel Banfnoten ? ur 
ettel⸗ 
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Zettelbank unterftehe id) mic) nicht, auch in einer Fleinen 
Mation das Maas, bis zu welchem das Quantum der 
Danfnoten zunehmen kann, fo anzugeben, daſſ daraus 
notwendig ein geringerer Wehrt der Banknoten gegen das 
Eouranfgeld entftehen müffte. Man fege, eine Nation 
habe eine Million Eouranfgeld, die in ihr circuliret, und 
eine Banf, die noch zwo Millionen in Banknoten durd) 
den Weg des Verleibens, Kaufens ıc. unter der Nation 
verbreitet, Es werden freilich die Banknoten nun öfter 
und mehr an die Banf zurüct fommen , alg wenn fie 
nur eine Million roulieren lieſſe. Wenn fie aber alle 
ohne Weigerung bezahle, fo erhält fie die Nation beftän« 
dig in der guten Meinung , daff eine Banknote fo gut, 
als baar Geld fei, und aljo ift fein Grund da, warum 
fie im geringften fchlechter geachtet werden koͤnnte. Zus 
den: hat ja feiner feine Banknoten umfonft , fondern er 
hat entweder die Arbeit dafür getahn, oder den Geldes» 
wehrt Dafür verfauft oder Dafür verpfänder , den er fir 
baares Geld würde haben geben müffen, Und wenn er 
nun einmal eine Banfnote verdient oder fonft an fich ge» 
bracht hat, fo hat er nicht weniger Bequemlichkeit in dem 
Gebrauche derfelben , als er haben würde, wenn der 
Banknoten weniger in der Nation wären, 


Als Sam feine Banf im Jahr 1716 errichtet hatte, 
aus welcher der Herzog Negent fo ungeheure Summen 
an Moten unter die Mation verteilt hatte, nachdem fie 
‚zu einer Banf des Königs gemacht war, entftanden Er» 
fahrungen, über die man jezt erſtaunen muff, mie die 
Nation durch diefe Banf mit fi ſpielen lief, ſo lange 
das Papier doch noch) immer in eine beitimmte Summe 
des Damals courfirenden Geldes, umgeſetzt werden konnte, 
Saw hatte feine Noten nicht bios auf einen beflimmten 
Zahlwehrt, fondern auch auf den beftimmten Gehalt ause 
geſtellt, welchen das Geld des Reichs am Tage der Aus« 
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fertigung jeber Note gehabt hatte. Dies gab Ihnen, 
noch ehe Die Regierung, wie fie nachher taht, mit dem 
Muͤnzfuſſ zu fpielen anfieng, ein Agio von Einem Procent, 
wie ich ſchon 6. 35. ermähnt habe. Mad) beinahe drei 
Jahren nahm der Hof die Banfan fih, nahm die Vers 
pflichtung, in Gelde von einem gewiffen Gehalt zu bes 
zahlen, zuruͤck, und erflärte die Banfnoten für eine fe« 
fie Münze (monnoie fixe) aber dem Zahlwehrte, nicht 
dem Gehalt nah. Dies fehadete dem Credit der Bank 
nichts. Law hatte nur für 59. Millionen Banfnoten 
ausgefertige, Die Regierung fertigte in Jahresfriſt 
nod) 2637 Millionen aus, und verbreitete Davon wirf« 
lich 2176 Millionen, Auch diefe Ueberhaufung fchadete 
nichts. Die Regierung gebot, dafj niemand mehr als 
500 $iores baar Geld: in Caſſe haben follte. Es vers 
fand ſich alfo von felbft, baff die Banf nicht mehr als 
500 Kvres an eben diefelbe Perfon bezahlen durfte. Es 
ſchadete nichts. Vielmehr brachte nun jederman fein 
Geld zur Bank, und glaubte, mit deren Papieren recht 
wohl daran zu ſein. Nun ward auf einmal die Münze 
auf 80 Livres die Marf beſchickten Silbers und eben des» 
wegen der innere Wehrt der Banknoten auf die Hälfte - 
des urfprünglichen Wehrts herabgeſetzt. Auch dies ſcha⸗ 
dete nichts. Wer Geld haben wollte und haben muffte, 
hob es für feine Noten nad) diefem Wehrte. 


Gleich darauf ward angekündigt, daſſ das Geld auf 
70 $iores und den Monat darauf auf 65 Livres herabge» 
ſetzt werden follte. Dies alles erfchürterte den Credit der 
Bank nicht. Man brachte begierig Geld wieder zur 
DBanf, um Moten zu empfangen, auf welche man in 
kurzem fo viel ſchwereres Geld zu empfangen hoffte. 


Hätte man noch damals ein Ende diefer ſchwanken⸗ 
den Maasregeln gemacht, fo wäre hoͤchſtwahrſcheinlich 
alles im Gange geblieben. Wenigftens fah die Regie— 
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rung deurlih, daſſ bis zu dieſem Punct die Nation fich 
alles gefallen lieſſe. | 


Aber nun fieng man an, zu theorifiren. Man nahm 
für ausgemacht an, daſſ die Summe alles in der Na» 
tion vorrähtigen Geldes 1300 Millionen Livres zu 65 aus 
der Marf wäre, 2335 Millionen in Banfnoten , nebft 
noch 461 Millionen , die man noch) liegen häfte, mar 
mehr, als ber doppelte Belauf. Dies, fagren die 
TIheoriften, Fann unmöglic) beftehen. Eins muff dem 
andern gleich gemacht werben. Die Maasregel, für 
welche man ſich entfehloff, wird unten $. 43. bejfer ihren 
Platz finden. 


So theorifirte man damals in Frankreich, und zer⸗ 
ftörte in Folge diefer Theorie eine Banf, die alles, was 
ih nad) Steuart B. 4. Teil 2. Cap. 28 und 30 erzählt 
- habe, nicht hatte erſchuͤttern koͤnnen. Indeſſen wäre es 
zu wünfchen, daſſ man in der Direction andrer Banfen, 
welche zum gröfften Schaden ihres Staats denfelben ins 
ungeheure mit ihren Papieren überhäuft haben, ohne nur 
einmal an das Verhältnis des baaren Geldes zu dem Bes 
lauf ihrer Banknoten zu.denfen, diefer Theorie nur von 
ferne gefolgt wäre, 


In der Taht liegt es in’ andern Umftänden , wenn 
bei einer gar zu groffen Menge der Banfnoten , deren 
Wehrt unter das baare Geld fällt. Diefe laffen fich in 
der Gefchichte der Zettelbanfen fehr leicht erfennen, Sie 
find folgende; 


8.59, 

1) Wenn eine Nation die Balanz der Handlun 
wider ſich hat, fo werden ihre Banknoten zwar eine Jeit« 
lang die Stefle des Wechfelgeides vertreten. Allein der 
auswäriige Kaufmann wird alles, was aus der Balarz 
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dee Handlung für ihn überfchiefft, in. baarem Gelbe der 
Nation, und nicht in Banfnoten zu -fich ziehen. Ich 
werbe aber bald zeigen, warum Die Balanz der Hand« 
Iung ſich gegen eine Nation, Die zu viel papieren Geld 
bat, ehren, und fid) vollends zum Echaden einer Na— 
tion verfchlünmern müffen, welche diefelbe ſchon vorhin 
wider ſich hatte. Wenn nun das baare Geld bei dem 
Kaufmanne abnimmt. fo muff er notwendig es aus feis 
nen Banknoten wieder hervor bei der Banf fuchen, Diefe 
aber bat nicht Das Geld , deffen Wehrt in ihren Noten 
cireulic, Sie macht dennoch nicht Banterot fon 
dern geht nun neue Wege, 


40 
Naͤmlich 

2) fie ſucht auch das noch im Sande übrige Geld aus 
den Händen des geringen Mannes an ſich zu bringen, 
Dies Fonnte fie nicht bekommen, als fie nur Banfnoren 
von groffem Wehrte ausftellte. Denn der geringe Mann 
hat felten fo viel Geld, daſſ er eine Banknote von hohem 
Wehrte einwechfeln , und verdiene felten fo viel auf ein- 
mal, daff man fie ihm in Bezahlung geben Fönnte, Aber 
Banknoten von ı Tahler Courant oder von 6 Kupfer: 
tahfern ehemaliger Schwedifcher Währung laffen fich 
bei ihm anbringen, und weil die Banf auch dieſe Noten 
nicht umfenft weggiebt, fo fliefft der Wehrt dafür in 
baarem Oelde noch auf eine Weile der Bank zu, 


Aber eben diefe Banknoten kommen in die Hände andrer, 
denen es nicht der Muͤhe wehrt ift, Papierchen von einem 
fo Eleinen Geldeswehrte mühfam aufzubewahren, Sie 
fuchen fid) davon los zu machen, wie man feine Caffe 
von Scheidemünzen frei zu machen fucht, wenn derfelben 
zu viel werden. Und giebt es nun in der Nation Bank⸗ 
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noten, die niemand gerne haben will, fo feßt dies den 
Wehrt derfelben überhaupt herunter, Ueberhaupt fage 
ich, und nicht etwan die Eleinen Banknoten werden blos 
dadurch ſchlechter. Denn man muff fie mit den groffen 
annehmen, und ein jeder, Der auf Banfnoten in Bes 
zahlung giebt, ſucht einige kleine dabei anzubringen. 
Wenn ih Scheidemünge wegwechfele , fo fammle ich fie 
zu einander, und verliere blos auf diefe Scheidemuͤnze. 
Wenn ich aber Scheide, und groffe Münze beifammen 
lieſſe, und in greffen Summen wegmwechfeln wollte, fo 
würde mir der Wechsler auch auf diefes gemifchte Geld 
ein Agio abfodern, das erauf das groffe Geld allein nicht 
verlangen würde, ei | 


Aber nun bringe man auch diefe Eleinen Banknoten 
wieder zur Banf, um fich von, denfelben los zu machen. 
Nimmt die Bank diefe willig an, und bezahlt fie, fo ift 
die Sache wieder in ihren vorigen guten Umſtaͤnden. 
Aber wird die Banf diefes tuhn, oder vielmehr wird fie 
es tuhn fönnen, wenn ic annehme, daſſ die $. 39. bes 
merfte anfangende Verlegenheit aus einer nadjreiligen 
DBalanz der Handlung oder aus andern Umftänden, z. E. 
einem nachteiligen auswärtigen Kriege, welcher der 
Nation. ihr, Geld abzieht , noch beſteht? Sie wird es 
nicht tuhn. 


gar 

Sie wird 3) diefe Banfnoten wieder durch alle möge 
liche Wege ins Publicum zurück bringen , und diefes, 
da es fid) nicht davon befreien kann, wird nun aufhören, 
baar Geld und mit ſo vielen Fleinen Papieren untermifche 
te DBanfnoten in gleichem Wehrte zu halten. Die 
Folge davon ift, daſſ man dem baaren. Gelde ein Agio 
gegen Banknoten fegt. Dies Agio fei nun fo Flein, wie 
es wolle, z. E. ein halb Procent, fo entfteht dech nun 
en 
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ein Grund für einen jeden Privatmann, ber diefen Ber 
luſt nicht leiden will, zu der Bank zu gehen, die noch 
immer verpflichtet {ft , ihre Banfnoten ohne Abzug zu 
bezahlen. Kine ſolche Bank wäre geborgen, wenn fie 
dem Publico nachſolgte und mit Abzug eben deſſelben 
Agio baar ausbezahlıe. Ich würde, wenn ich Macht 
in einem $ande hätte, deffen Banf in diefe Verlegenheit 
Eime , zur Verhütung ſchlimmerer Folgen es lieber 
der Bank erlauben, und ihr fonft nur das gehörige Ziel 
und Schranfen fegen. Alsdann mürde der Schabe für 
das Publicum nicht weiter als auf diefes Eleine Agio 
gehen. Man tuht aber gemöhnlic) alles lieber, als die» 
fes, damit nur die Bank dabei dem Namen nad) ers 
Halten werde, daſſ fie ihre Banknoten für voll bezahle, 


$. 4%. 


4) Dem zu Folge erwähle man am liebften folgen⸗ 
den Weg: 

Die Banf bezahle Banfnoten mit Banfnoten, und 
giebt für eine groffe Banknote mehrere Fleinere zurück, 
freitich nicht ganz, aber dod) einen fo groffen Teil der. 
felben, daſſ es zulegt nicht der Mühe wehrt wird, um 
des wenigen baaren Geldes willen, das man befommt, 
wieder zur Bank zu fommen, Die Engliſche Bank hat 
das erfte Exempel diefes Kunſtgriffs gegeben, als fie im 
Jahre 1696 wegen der fihlechten Münze in die Verlegen⸗ 
beit kam, beven ich oben erwahnt habe. ie fieng an, 
nur 10 Procent auf ihre Banknoten zu bezahlen , welche 
alsdann in 14 Tagen nicht wieder durften eingebracht 
werden. Weil aber die Noht immer zunahm, und diefe 
10 Drocent zu oft eingefodert wurden, fo muffte fie bald 
auf 3 Procent berab geben, die nur in 3 Monaten ein» 
mal bezahlt wurden. Nun fielen ihre Banfnoten um 
15 bis 20 Procent unter ihren Hahlwehrt, bis er die 
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beffere Minge und eine neue Subfeription dee Banf auf: 
geholfen wurde. Diefer Entſchluſſ, nur gewiſſe Procente 
von dem Zahlwehrte der Banknoten zu bezahlen, ift 
nachher mehrmal von andern Banfen genommen mor« 
den. Sobald eine Bank denfelben nimmt, und denfelben 
auszuführen ihr von dem Staate erlaubet wird, fo ift fie 
givar dem Anfehen nach geborgen. Aber die Folge das 
von ift notwendig biefe, daſſ ihre Noten nun weit unter 
das baare Geld fallen. Es ift nicht möglich , daff nun 
nicht in der ganzen Nation die baare Münze mit ganz 
andern Augen angefehen werden follte, als Papiere, für 
welche man nur einige Procent baar Geld befommen 
kann. Der in dem Gebrauche der Banfen ſo ſchaͤdliche 
Umftand mit den Fleinen Noten nimmt auch dabei zu, 
indem die Banf für ihre groffe Moten mehrere Fleinere 
nebit dem wenigen baaren Gelde zurück giebt. Indeſſen 
bringt diefes die Banknoten nicht fo aus der Circulation, 
daff fie ganz aufpörten, für baar Geld zu gelten. ‘Bes 
helfen ſich Doc) die Engliſchen Colonien in Nordamerica 
mit Papieren ftatt Geldes, für melches fein Menſch 
ihnen auch nur ı Procent baar auszuzahlen fhuldig ift. 
Man wird fortfahren, fie zu nehmen, auch fogar für 
baar Geld umzumechfeln, aber mit einem Abzuge, der 
fich nad) den Umständen der Sache, infonderheit aber nach 
ber mehreren oder mindern Hoffnung richtet , daſſ idie 
Banf einmal wieder nach der alten Ordnung den vollen 
Gehalt bezahlen werde. Die Banf Fann indeffen in ihrem 
alten Wege forrgeben, und wenn fie fid) den Schaden 


des Publicums gleichgültig fein laͤſt, durch Ankaufen 


und Verleihen immer mehr Banfneten in die Nation 
bringen, und mie ich jezt gleich zeigen werde, ihre Wors 
&eile noch immer höher treiben. 


An: 
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Anmerkung. 


Alſo liegt der Grund des abnehmenden Credits einer 
Zettelbank nicht unmittelbar in der zu hochgetriebenen 
Menge der Banknoten, oder in der zu groſſen Summe 
ihres Belaufs, ſondern in denen Maasregeln, welche 
eine ſolche Bank gewoͤhnlich nimmt, um ſich zu helfen, 
wenn ſie in der Ausfertigung ihrer Banknoten zu weit 
gegangen iſt. Bei einer klugen und für das Wohl des 
Staats forgenden Direction wird man lieber die Banks 
noten einzuziehen fuchen, und fie aus der Welt fchaffen, 
wenn man fieht, daſſ das Uebel anfaͤngt. Weil aber 
dazu baar Geld gehört, und Diefes in einer Nation, 
welche vie Balanz der Handlung wider fie) hat, fehmer 
herbei zu fchaffen ift, fo pflege fi) eine Bank in ſolchem 
Falle durch ein Darlehn von Fremden zu helfen, welches 
aber, wenn die Umftande der Handlung ſich nicht für 
die Nation beffern, oft ein boͤſes Palliativ ift. 


§. 43. 


5) Es giebt noch ein Mittel, einer verfallenen Bank 
aufzubelfen, nemli den Zahlwehrt ihrer Kloten 
felbft berumter zu ſetzen. 


Leicht ſcheint dieſes Mittel freilich, aber die Erfahe 
rung ift dawider. Die einzige Banf , die es verfuche 
hat, ift, da fie bis dahin noch nicht in wahrem Verfall 
war, durch Anwendung deffelben plöglich und gaͤnzlich 
zu Grunde gerichtet worden. Es wird alfo nimmermehr 
rahtſam werden. 


Hier iſt der Ort, meine oben 6. 38. abgebrochene Er⸗ 
zahlung von der ehemaligen Franzoͤſiſchen Bank wieder, 
anzuknuͤpfen. Bloſſe Theorie war es, welche die Frans 
zoͤſiſche Regierung und deren Rahtgeber verleitete, noch 
etwas neues verſuchen zu wollen, als ihnen die Furcht 
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entſtand, man ſei in Ausfertigung der Banknoten zu 
weit gegangen. Der Zahlwehrt der Banknoten und des 
im Reiche vorraͤhtigen baaren Geldes einander gleich zu 
machen, wurden zwei Wege vorgeſchlagen: entweder den 
Zahlwehrt der Muͤnze zu verdoppeln, das iſt: der Mark 
beſchickten Muͤnzſilbers 130 Livres ſtatt 65 zu geben, oder 
den Gehalt der Moten auf die Hälfte herabzufegen, In 
jenem Fall wären 1300 Millionen baaren Geldes zu 2600 
Millionen im Zahlwehrt geworden ; in diefem wurden 
2600 Millionen in Banfnoten auf den Wehrt von 1300 
Millionen Livres herabgewürdigt. jener Weg war der, an 
den die Nation ſchon fo gewöhnt war, daff man mit ihrem 
Eelde machen Fonnte, was man wollte. Man muff ers 
ftaunen, mit welcher Gedult fie fih darin ſchickte. Aber 
eben die Theoriften, Melon, Duͤtot u. a. m. welche fo 
‚ viel Dazu beitrugen, der Regierung jene Theorie in die 
Köpfe zu bringen, hatten auch dazu gehoffen , die Na— 
tien fo zu übertäuben, daſſ fie den Livre leichter oder ſchwe⸗ 
rer, fo, wie die Negierung fagte, =’, 25, 3%, #5 
oder zz einer Mark foll ein Livre heiffen, als einen glei» 
chen Geldeswehrt annahm. Sie fühlte es nicht, was 
fie dabei verlohr , wenn fie ihr fehmereres Geld in die 
Münze brachte, die nur einen neuen Stempel, oder wie 
Steuart fagt, einen Rindesfopf, ſtatt eines alten Mans 
nes Kopfes darauf feßte, dann aber von 40 alten Stuͤcken 
12, von 20 alten Louisd'or 4 einbebielt, und ihr fo vor« 
rechnere: 20 mal ı6, das ift, 320 Livres galten deine 
20 alte Louisd'or. Nun aber gelten die dir wiedergeges ' 
benen neuen 16 $ouisd’or ı6 mal 20 neue Stores. Oder 
deine 38 neuumgemünzte Livres, die mir Dir aus 40 Li⸗ 
vres zurücfgeben, gelten fo gut 40 Livres, als alle die 40 
Stile, die du uns einbrachteſt. (M. ſ. Steuart a, a. 
D. Cap. 24.) Zwar ift eine groffe Frage ob diefe Illu— 
fion nicht endlich fich verloren haben mögte , wenn bie 
Regierung auf einmal den groffen Sprung von 65 auf 
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130 Livres in der Mark gewagt hatte. Aber man harte 
die Erfahrung vor ſich, daffdie Nation eben fo leicht in 
die Herabwürdigung als in die Steigerung ihres Geldes 
ſich ſchickte, und konnte fid vorbehalten, zuruͤck zu geben, 
fobald ſich zeigte, daſſ diefer Schritt zu fehr gewagt fel. 


Indeſſen warb es gewagt, ben zweiten ganz nod) 
nicht verfuchten Weg zu geben. Vielleicht war es blos 
die grace de la nouveautd , die ihm dieſen Vorzug er- 
warb, Durch ein Arret der Regierung vom 21 Mai 
1720 ward befannt gemacht, baff der Gehalt ver Bank⸗ 
noten auf die Hälfte herabgefegt wäre, folglich der In⸗ 
haber einer foldyen für jedes 100 Siores nur 50 nad) da= 
maliger Währung von 65 Liv. auf die Marf zu empfan« 
gen hätte. Won dem Tage an, war es mit der Banf 
ganz zu Ende. - Keine ihrer Moten harte den geringften 
Wehrt „, und befam ihn aud) nicht wieder, als die Res 
gierung ihren groben Fehler bemerkte , und fechs Tage 
Darauf durd) ein andres Arret alles in ben vorigen Sand 
wieder ſetzte. 


Was id) bis dahin von dieſen Vorfaͤllen erzaͤhlt habe, 
ift faft ganz ein Auszug aus Steuarts fo genauer als 
richtiger Darftellung der Sache. Er hat mir inbeffen 
die Erläuterung noch offen gelaffen, wie es zugegangen, 
daſſ dieſer Schritt bei einem Volke ſolche Wirkungen her⸗ 
vorgebracht, welche die Regierung wohl um ſo viel weni⸗ 
ger erwartete, da bis dahin von allen deren Taͤuſchungen 
keine ihres Zweckes bei demſelben verfehlt hatte. Wir 
haben nach dieſer Zeit eine Bank in Europa gehabt, 
welche ihre auf den Banknoten ſo klar ausgedruckte Ver⸗ 
pflichtung, den Gehalt derſelben baar zu zahlen ganz und 
gar nicht mehr erfuͤllte. Wir haben noch eine ſolche, die 
nur weniger Procente von dem Gehalt, und dieſe nicht 
ohne Schwierigkeit, auszahlt. Dies Hat zwar natürlich 
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deren Wehrt gegen baar Geld herabgefegt, aber ihn Eeie 
nesweges gang fo, mie in Sranfreidy, vernichtet. Noch 
immer arbeitet man bei dieſem Wolfe eben fo willig, um 
eine Banknote zu verdienen, als man es el taht, um 
aar Men zu verdienen. 


Ich will bei dieſem Volke bleiben, um meine Er— 
laͤuterung deſto faſſlicher zu machen. Jederman fuͤhlt in 
demſelben die Unbequemlichkeit des Papiergeldes, fuͤr 
welches faſt gar kein baar Geld mehr zu haben iſt, und 
es erſchwert unſtreitig die Gewerbe und Betriebſamkeit in 
demſelben gar ſehr. Aber noch immer hat doch jeder⸗ 
man in demſelben die taͤgliche Erfahrung, daſſ er fuͤr 
dies Papiergeld eben die Beduͤrfniſſe haben koͤnne, die 
er fuͤr ſein baares Geld ſonſt hatte. Die Verteurung 
dieſer Beduͤrfniſſe, welche gewiſſ eine Folge des Papier⸗ 
geldes iſt, merkt er nicht auf einmal, ſondern allmaͤhlig, 
und hat ſich ſchon darein ſchicken gelernt. Geſetzt aber, 
der Regierung dieſes Landes fiele es ein, den Gehalt der 
Banknoten ſelbſt herabzuſetzen, ſo waͤre es je nun nicht 
blos die Bank, welche ihm nur die Haͤlfte des bisherigen 
Gehalts bezahlte, ſondern in jedem andern Kauſe, in 
jeder Zahlung wuͤrde er es merken, daſſ er nur den halben 
Wehrt in Händen haͤtte. Er würde nur die Hälfte der= 
jenigen Bedürfnifle mit einer Banfnote fih verſchaffen 
fönnen, welche er fonft dafür anfchaffen Fonnte, Eins 
Schuld, die er geftern mie zehn Banknoten bezahlen 
fonnte, muffte er heute mit zweimal fo viel Banknoten 
eben deffelben Zahlwehrts bezahlen. Seine Activſchul⸗ 
den würden ihm nun nicht einfommen, Ein Schuldner, 
der geftern 100 Tahler in Banfnoten bereit hatte, um fie 
feinem Gläubiger zu zahlen, ift heute auffer Stande dazu, 
und muff noch 50 Tahler des neuen Gehalts erwerben und 
aufjparen, ehe er ihn abbezahlen kann. 
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Dies Volk würde ſich endlich das alles gefollen laſſen 
muͤſſen, weil es faſt gar fein baar Geld neben feinen 
Banknoten bat. Aber in Frankreich waren doch noch 
eben 2600 Millionen Banknoten 1360 Millionen baar 
Geld der Angabe nad. Man konnte fi) alfo helfen, 
die Banfnoten nicht annehmen und bei allen vorkommen⸗ 
den Zahlungen auf baares Geld dringen. So fehr bie 
Circulation ſtockte, fo Fonnte ſie doch noch immer ſchwach 
fortgehen. So groff die vorhergegangenen Spruͤnge in 
der Muͤnze waren, ſo wuſſte man doch im groſſen Han⸗ 
del gar bald, wie man zu rechnen haͤtte, um gleichen 
Silberwehrt zu befommen. Im kleinen Handel folgte 
man nad, fo gut man fonnfe, und in Kleinigfeiten , die: 
man für Scheidemünge verkaufte , befnappte man am 
Maas und Gewigte. Bei jeder Zahlung, die in Banks 
noten geleiftet: ward, rechnete man, wie bei dem baaren 
Gelde. Wenigſtens Fonnten fi) die Berfäufer nach jeder 
Verringerung der Münze helfen. Der Käufer litt, weil 
er muffie, und fonft fich feine Bebürfniffe nicht verſchaf⸗ 
fen Eonnte. Uber alle diefe Rechnungen lieffen fich bei 
dem herabgefegten Papiergelve nicht machen. * Der Kaͤu⸗ 
fer hatte ben 22ſten Mai nur halb fo viel in eben der 
Banknote anzubieten, als er am 2oſten anbieten fonnte. 
Der Berfäufer, erſchreckt durch die willkuͤhrlichen Maas⸗ 
regeln der Regierung, wagte, auch nicht zu dem ders 
maligen Gehalt , fie anzunehmen , fondern drang auf 
baar Geld, Vermuhtlich mwirfte auch der Gedanfe mit 
ein, daſſ dies nur der erite Schritt in einer gemaltfamen: 
Maasregel der Regierung wäre, die, ‚nachdem der Bes 
lauf aller Kronfchulden in Papiergelde unter die Nation 
gebracht war, durch völlige Vernichtung von deſſen Ges 
halt Capital und Zinfen vernichten wollte, Dies hatte, 
in der Taht nicht Start, Nachdem die ganze Bank: 
durch Diefen Schrift aufgeflogen war, wurde durch die 
befannte langwierige Commifften , le Vila , er alle 
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Kronfchulden aufs neue fo abgehandelt, daſſ die Regie⸗ 
tung einen faft ungefränften Ruhm der Billigfeit bes 


hauptete. Doch dies gehört nicht für uns. 


A 


Ich babe mich bei diefer Sache ſehr lange aufgehal⸗ 
ten. Allein wie oft kommt nicht eine derer vielen in Eu« 
sopa beflehenden Banken in Berlegenheit! Wie leicht ift 
es möglich, daſſ eine derfelben zu dieſem fo einfach. ſchei⸗ 
nenden Mittel greift, um ſich zu helfen! Von Laws Bank 
und den Urfachen ihres Umſturzes weiff man zu wenig. 
Steusrts Bud, die einzige Duelle zur richtigen Eine 
fiht davon, wird zu wenig gelefen. Meines wird doch 
hoffentlich vors erfte noch wieder gelefen werden , und 
vielleicht dazu beitragen, eine fo verderblihe Entſchlieſſung, 
da zu hindern, wo man fonft für fie geneige werden 


moͤgte. 
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Noch von einem Mittel, um einer verfallenen Bank 
aufzubelfen, werde id) nur kurz veben dürfen, weil ic) 
in jener Erzählung von der Frangöfifchen Banf fchon fo 
vieles gefagt babe, das darauf vorbereitet. Diefes ft, 
wenn man den Gehalt der Muͤnze verringert, in 
welcher die Dank zu zahlen pflichrig iſt, oder, 
welches einerlei ift, deren Zahlwehrt erhoͤhet. 


Daſſ man dies wagen Fönne, und wie viel man 
darin wagen dürfe, bemeifet meine vorhergehende Erzaͤh⸗ 
lung. Der Herzog-Regent wagte es bei einer Nation, 
die noch viel baar Geld hatte, zum Vorteil einer Banf, 
die noch) nicht zu zahlen verlegen war, und alles gelang 
ihm, wie er es wollte. 


Zwar glaube ichicht, daſſ noch jezt eine Nation ſo 
blind in Geldſachen ſei, daſſ ſie bei einer von der Regie⸗ 
rung beſohlenen Ummuͤnzung von ihrem in die Muͤnze 
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gebrachten Gelde ſo vieles ſo gedultig einlaſſen ſollte, wie 
dies die Franzoͤſiſche taht. Aber davon halte ich mich 

gewiſſ, daſſ, wenn ein Volk durch Ueberhaͤufung mit 
dem Papiergelde und allmaͤhlige Vertreibung ſeines baa⸗ 
von Geldes in anhaltender Werlegenheit ſich befunden har, 

ihm ein jeder alsdenn beliebte Diünzfus gleich angenehm 
fein werde, wenn nur, denndiesift durchaus notwendig, 

ihm die baare Auszahlung des Papiergeldes nach 

diefem Münsfuffe angeboten, wenigſtens ein 

ſtarker Anfang damit gemacht wird, 


Schweden hat dies Mittel in Anfehung feiner Banf 
mehreremal mit ungleichem Erfolge verfucht. Das erſte— 
mal geichah dies in dem Jahre .1745 als der Neichstag 
fejtiegte, daff der Wechſelcours auf go Mark Kupfer« 
mänze für den Neichsrahler Hamburger Banco beftehen, ' 
und ſo auc) im Reiche 40 Marf Kupfermünze in Bank» 
noten einem Tahler Baned gleich geften follten. Das 
Gegenteil erfolgte. Der Cours fiel auf 47 Mark, befferte 
fid) aber nachher ohne öffentliche Befehle, fo daſſ 1753 
in dem Wechſel ſowohl als in dem inneren Gewerbe des 
Heiches 2835 Mar K. M. einen Bancotahler wehrt wur⸗ 
den. Andre Verſuche giengen 1765 bis 1767 vor, Da, 
der Cours auf 66 Marf und zulegt gar auf 42 Mark K. 
SM. gefegt ward. Aber es half zu nichts, und diefer 
wich bald fo ab, als wen nichts feftgefegt wäre, Der 
letzte und mit dem beften Erfolge begleitete Verſuch ges 
ſchah 1774, als der alte Münzfus und der Unterfcbied der 
Kupfer und Silbermünze aufgehoben, der wirklich ge- 
muͤnzte Keichstahler gegen die Banfnoten , welche das 
Reich überfihmenmten , auf 72 Marf K. M. geſetzt 
ward, Diefer Verſuch gelang, und hat, der Scmedi- 
fchen Bank zu einem fo groffen Credit gehotfen ‚als fie 
nur jemals gehabr hat. “Woher Diefes? daher allein, 
weit bei jenen Verſuchen Feine Hoffnung zur Erneuerung. 
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"ber baaren Auszahlung gemacht , bei diefem aber durch 
Anſchaffung einer groffen Summe Silbers durd) Darieän 
Anftale zur wirklichen Ausmünzung und Bezahlung in 
Diefer neuen Mine gemacht ward. Bon der Zeit ar ift 
"Schweden mit feiner !ganzen Banf und Geldweſen in 
Oxrdnung. Es hat die aus dem nachher erfolgten See⸗ 
krleg ihm entſtandene herrliche Conjunctut i in ſoliden Vor⸗ 
"reifen benutzen koͤnnen, ohne ſich, wie bis dahin geſche— 
ben, durch Wechfelreuterei ihelfen zu dürfen; wiewohl 
eben die ihm fo vorteilhaft Damals gewordene Handels⸗ 
balanz ſehr vieles zur voͤlligen Gedeihung Pe guten 
‚Entwürfe beigetragen haben mag. 


9 "Wahr ift es, daſſ, wenn ein folher Schritt vorge 
“nommen wird, ein jeder Befiger von Capitalien, die 
nad) altem Gehalt verlieyen worden, einen beträgtlichen 
Verluſt durch den verringerten Muͤnzfus berechnen kann. 
"Aber er kann ihn auch nicht mehr als berechnen, wirklich 
“empfinden fann et ihn nicht, wenn es ſchon lange vorher 
"fo in der Nation geftanden, daſſ die Capitalien und Zitte 
fen ohne Rücficht auf den ehemaligen Gehale in Bank 
noten nach deren laufenden Wehrt gezahlt wurden, 1774 
konnte Fein Capitalift in Schweden ein vor, 40 Jahren 
»ausgeborgtes Kapital, da 36 Mark K. M. einen Tabler 
» Banco wehrt waren, höher, als zur Hälfte des ehemali⸗ 
gen Wehrts rechnen, und muffte noch immer fernern 
Berluft dur) neue Schwanfungen in deren Wehrt bes 
fürchten, wie denn 1763 eben ein foldyes Capital nur ned) 
„ein Dritteil feines alten Wehrts hatte. Jezt aber ſetzte 
ihm. der neue Münzfus und der darnach beſtimmte Wehrt 
der Banknoten fein Capital auf einen feften Wehrt, der 
freilich für wenige alte Capitalien nur die Hälfte des chen 
maligen Wehrts, aber fuͤr die während des ſchwankenden 
Wehrts der Banknoten ausgeliehenen Capitalien im 
Durchſchnitt genommen der wahre Wehrt war. 


P3 Weit 


238 | Abhandlung 


Weit leichter, zuträglicher und dem Anfchein nach 
minder unbillig muff ein folder Schritt für eine. ſolche 
Bank fein, die zwar im Verfall ift, deren Banknoten 
aber noch nicht fo weit unter ihren urfprünglichen Gehalt 
gefallen find, als es die Schwediſchen 1774 waren , zu⸗ 
mal wenn ſchon eine Zeit verlaufen iſt, ſeitdem diefelben 
- fo niedrig ftanden, und die Nation den Verluft , den fie 
an dem Wehrt ihrer Capitalien leidet, ſchon eine Weile 
‚erfohren hat. 


Anmerkung. 


Ein Mittel, nicht ſowohl einer Banf aufzuhelfen, 
als dem aus dem ſchwankenden Wehrt der Capitalien und 
alles nußbaren Eigentuhms entftehenden Verluſte abzu⸗ 
helfen, iſt, wenn man einer jeden Schuldver ſchreibung 
den Wehrt beifuͤgt, in welchem die Banknoten an dem 
Tage der Zahlung gegen baares Geld oder gegen das 
Wechſelgeld ver Nation ſtehen, mit welcher der Staat, 
der bie Banf Hat, in der nächften Handlungsverbin⸗ 
dung iſt. 


Dieſer Vorſchlag ward von ſhie Schoedl. 
ſchen Patrioten zu der Zeit getahn, als die Unordnung 
mit dem Papiergelde aufs hoͤchſte geſtiegen war, und es 
an allen ernſthaften Maasregeln zur Beſſerung der Sache 
fehlte. Er war gewiſſ heilſam, und wuͤrde den Wehrt 
des Eigentuhms in der Nation wiederum auf einen veſten 
Fuſſ geſetzt, vielleicht auch den Schwankungen in dem 
Wehrt der Banknoten gewiſſermaſſen gewehrt haben. 
Aber er iſt nie angenommen worden, auch ſo viel ich 
weiſſ, nie in ernſthafte Ueberlegung gekommen. 


Wenn indeſſen die Obern eines Staats eine Bank 
unter ſich haben, die nun einmal in Unordnung gerahten 
iſt, und fie ſich ned) auf lange Zeit nicht in den Umſtaͤn⸗ 
den 
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ben zu ſehen glauben, da fie dem Uebel von Grund aus 
abhelfen fönnen, fo ift dies ein Mittel, das fie" der Nas 
tion zu verftatten fehuldig find, um den Wehrt alles nuße 
baren Eigentuhms in derfelben feſt zu ftellen und dem 
Verluſte vorzubeugen , den fo mancher unfchuldig leider, 
defien Wohlfiand eben von diefem feften Wehrt feines 
Eigentuhms abhängt,  Alsdann fälle der ſchwankende 
Wehrt der Banknoten nur den Fürger währenden und ges 
ſchwinder entſchiedenen Transactionen der Handlung zur 
Saft, wie er doch ohnehin tuht. Doc muͤſſen die Bank⸗ 
noten auch eben dadurch in ihrem Wehrt ſteigen, weil 
man mit minderer Beſorgnis des Verluſtes ſie einzeln 
empfangen und in groſſen Summen anlegen kann. Es 
hindert auch feine derjenigen Maasregeln , welche man 
in der Folge erwaͤhlen moͤgte, um dem Uebel von — 
au abzubelfen, 


Fuͤr diefen Nah freier die Billigfeit mit den eifrig: 
flen Gründen. Die Bank mag Priyatperfonen oder die 
Sangesregierung zu Eignern haben , fie mag ihre Um— 
fhläge mit denen, welchen es zuträglie) ſcheint, machen, 
wie fie will, fo folfte es doch niemals dahin fommen, daff 
fie durch) ihren Betrieb ben Wehrt des Eigentuhms derer, 
welche nicht mit ihr zu ſchaffen, verrücdte, Wenn es 
aber Dazu gefommen ift, fo haben dieſe Recht zu begeh⸗ 
Ten, daſſſes ihnen erlaubt ſei, dag einzige Mittel zu bes 
nutzen, durch‘ welches fi fie den Wehrt des Eigentuhms, 
das fie untereinander veräuffern ‚ fet beitinmen und ſich 
einander verpflichten Fönnen, ſich denſelben in vorkom⸗ 
mendem Falle ſo wieder zu erſtatten, wie 8 ion empfan⸗ 


gen haben. 


§. 45 
XV. A. Auf die Frage, ob eine Girobanf durch eliieh 
übertriebenen Fonds leiden könne, laͤſſt ſich die Autwort 
Pa4 nicht 
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nicht fo feicht geben, '| Es kommt bier auf dieſe beiden 
Fälle an, ob die Banf eine beftändige offene Caffe habe 
„der: nicht. Haͤlt ſie ihre Caſſe beftändig offen, und hält 
fie. den Preis der rohen Metalle in Ordnung, fo fehe ich 
nicht ein, wie fie durch eine zu flarfe Einlage und durch 
zu ſtarkes Verleihen auf gemuͤnztes und ungemüngtes 
Gold und Silber den Wehrt ihres Geldes, das fie durch 
baare Auszahlung in feiner wahren Würde beftändig ers 
hält, herunter fegen koͤnne. Iſt aber ihre Caffe ges 
ſchloſſen, fo fehe ich 1) die Mögtichkeie ein , daſſ der 
Silberpreis von dem Wehrte, den das rohe Silber gegen 
das Bankgeld eigentlich haben fol , "abfpringen , und 
daraus eine Rechnung entfliehen Fönne, welche der Bank 
vorteilhaft und auch nachteilig fein kann. Worteithaft, 
wenn der Silberpreis unter dem, was er nach dem Ge⸗ 
Halte des Banfgeldes fein ſollte, fällt,  Machteilig, 
wenn er über dieſen Gehalt ſteigt. Eine Bank, die 
von jenen Umfländen nicht profitiren, fondern nur Dem 
Silberpreis auf einem feſten Fuſſ erhalten will, hält Da» 
ber ihre Caſſe füglich offen. Kine Banf aber , „welche 
Ähre Ruͤckſicht auf die Worreile nimmt, die der wohlfeile 
Ankauf des Silbers ihr von Zeit zu Zeit geben kann, 
wird nad) den Umftänden der Handlung ihre Cafe ſchlieſ⸗ 
fen, und es um fo vielmehr tuhn, wenn fie auf Die Ges 
winnung des Schlaafchages für Das courante Geld eine 
Nücdfice nimmt. Doch wo würde ich hingerahten, 
wenn ich auch über diefe wigtige Materie mich ausbreiten 
wolle, Mein Grundfag ift überhaupt, daſſ man, um 
über Handlungsmaterien richtig zu urteilen, wo möglid), 
eine Reihe von Erfahrungen zum Grunde legen „. und 
obne biefe nicht zu früh philofophiren müffe. Die Ere 
fabenngen für diefen Fall würde id) hauptſaͤchlich bei der 
Denediger Banf fuchen, Da diefe, nach der oben anges 
führten Behauptung, ihren Fonds dem Staat rein weg⸗ 
geliehen hat, folglich in Anfehung der baaren . 
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lung mehr Grumd zur Einſchraͤnkung als andre Gires 

banken hat. Allein ich geftehe gerne, daſſ mir diefe Er⸗ 
fahrungen fehlen, und ich jezt Hoch nicht die Wege * 
"nich darüber ‚gehörig zu ra 


EINER, . 4 6, | 

XVLB, Ich Habe ſchon mehrmal — , daff 
«bei einer Zettelbank die Eigner der Bauk von den In— 

'Babern der Banfnoten. unterſchieden ſind, und jene ihr 
beſondres Intereſſe haben. Dies hat die wigtigſten Fol⸗ 
gen in der Art, die Bank zu dirigiren, aus welchen 
allein ſich erklären läffe, warum die’ Ditection der Bank 
ſich in die falfchen vorhin befehriebenen Maasregeln'ein« 
laſſen koͤnne/ ohne darauf zu achten, daſſ der Credn der 
| —7* dadurch herunter geſetzt werde. © 


_ Wer nicht von den Gründen der Sache unterrichtet 
iR, wird glauben, der Verluſt bei dem leidenden Credit 
der Ban falle auf die Eigner mehr, als auf bie Inhaber 
"der Banknoten, Allein die Sache ift umgekehrt, Der 
Verluſt fällt ganz auf die le&tern, und die Eigner koͤnnen 

„ihre Vorteile noch immer höher treiben, wenn ber Credit 
der Bank i immer mehr abnimmt, Dies Daradoron 
(denn ein ſolches wird es in Den Augen der meiften $efer 


fein,) wird fi am beften as ein Erempel lan und 
erläutern laffen, 


Man ſetze, eine Bank werde mit einer Million Tah⸗ 
ler errichtet, und der Belauf dieſes Fonds in Banknoten 
ſogleich zu 4 Procent verliehen. Jezt würden die Eigner 

der Banf noch nicht beftehen Fönnen. Denn die Unfolten 
der Direction gehen noch davon ab, welche ich zu 2 Pro⸗ 
cent anfchlagen will, fie gögen alfo rur 2 Procent von 
ihrem Capital. Nun giebt die Bank noch eine Million 
in Banfnoten zu 4 Procent aus, Jezt haben die Eig- 
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ner 6 Procent zum Dividend ihrer Actien. Noch geht 
alles gut. „Die, Bakk hat baar Geld genug, um ihre 
Noten zu bezahlen. Es haͤuft ſich vielmehr durch das 
baar eingebrachte Geld derjenigen an, die Banknoten 
haben wollen, ohne Eigner zu ſein. Die baar eingelegte 
Million llegt muͤſſig, und es iſt Fein Anſchein, daſſ ein 
Tahler davon angegriffen werden duͤrfe, weil alle Welt 
‚lieber Banknoten, ‚als baar Geld hat. Die Bank nuͤtzt 
auch, die Million zu 4 Procent. Nun wird das Divi⸗ 
den der Actien 10 Procent. Jezt findet ſie es gut, noch 
‚eine Million auf ſicher ſcheinende Hypotheken auszutuhn, 
und treibt ihr Dividend auf 14 Procent. Nun aber 
nehme ich an, daſſ der Banknoten zu viel werden. Aus 
einer Million har die Bank vier gemacht. Die Nation 
iſt alſo uͤberhaͤuft. Die Bank iſt auch, um ihre Morten 
deſto weiter unter dieſelbe zu verbreiten, auf einen zu klei⸗ 
nen Zahlwehrt herabgegangen. Sie kann der baaren 
Bezahlung derer vielen Noten, die an ſie zuruͤckkommen, 
nicht mehr vorfommen, und macht alfe Schwierigkeiten. 
Nun nehme ich an, daſſ die Banknoten um 4 Procent 
"fallen. Es ift klar, daſſ dieſen Verkuft vie Inhaber der 
Banknoten, welche fie für voll empfangen haben, ganz 
leiden. Uber mas leiden die Eigner der Banf dabei? 
Wenn ihnen ihr Dividend, wie natürlich, in Banfnoten 
ausgezahlt wird, fo verlieren fie 4 Procent aus 14 Pro« 
cent, dasift, mern die Actie 1000 Tahler, und das 
Dividend 140 Tahler in Banfnoten ift, fo Fünnen fie 
nur etwa 134 Tahler baar Geld daraus machen. Sie 
werben aber fieber 184 Tahler per Actie genieſſen, als 
zum Beften des Publici, das nun 4 Procent auf den 
ganzen Fonds von vier Millionen verloren hat, auf ein 
Dividend von 10 Procent oder 100 Tabler-per Actie wie 
der berunfergefegt fein wollen. - Vielmehr gehen fie im 


Verleihen noch weiter. Laſſ uns annehmen, die Bank 
verleihe in Diefen Umſtaͤnden noch eine Million, und ihre 
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Noten fallen nun um 10 Procent, da das Dividend dem 
Namen nad) um 4 Procent, das ift auf 19 Procent oder 
180 Tahler per Actie ſteigt. Der Eigner fühlt den Ver⸗ 
luſt der 10 Procent mit, Seine 180 Tahler find ihm 
nur 162 Tahler wehrt. Aber 162 Tahler find noch immer 
beſſer als 134, und fein Vorteil fteigt noch immer. Die 
Actien werden daher auch im Verkaufe noch immer mehr 
wehrt, ungeachtet die Banknoten fallen. Wir wollen 
annehmen, die Banf treibe es endlid) fo weit, daſſ ihr 
Dividend 20 Procent, folglih 200 Tahler per Actie 
würde, die Banfnoten aber nun auch um 20 Procent 
"gegen baar Geld fielen. Nun verlöre der Eigner go 
Tahler per Actie, und koͤnnte fie nicht höher als zu 160 
"Zablern gegen baar Geld ausbringen. et wäre er "um 
"3 Tabler zurückgefommen, und fein Vorteil wäre ima— 
"ginaire. Er hat alfo feinen Grund mehr , die Sache 
"weiter zu treiben, und dies wird der Grund fein, da die 
"Direction der Banf mit übertriebener Vermehrung ihrer 
Verleihungen aufhört, 


Anmerfung, 


Ich habe in meinen Erempel nichts aufdie mit dem 
Gewühl der Bank immer fteigenden Koſten der Direction 
gerechnet , welche das Divident der Bank nicht leicht 
auf 20 Mrocent werben fteigen laflen. Ueberhaupt aber 
habe ich diefe Berechnung unter ſolchen Vorausfegungen 
und in ſolchen Zahlen gemacht, von welchen ich Feines« 
weges annchme, daſſ es gerade fo in jeder Nation zur 
treffen müffe. Wenn die Nation geldreic) ift , fo kann 
die Banf weiter gehen, ehe fie diefelbe mit ihren Bank— 
noten fo überhäuft , ohne daſſ die jezt gezeigten Folgen 
entfiehen, zumal wenn fie immer zur baaren Auszahlung 
Raht ſchafft. Iſt fie armer, fo entſtehen dieſe Folgen 
Iſt ſie endlich durch die ſchaͤdlichen Operationen 

der 
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der Bank, und durch eine nachteilige Handlungsbalanz 
fo} ausgefogen ‚ dafl Fein Umfag der Banknoten gegen 
baares Geld mehr Start hat, fo werden die Eigner der 
"Bank eben deswegen ihren eigenen Schaden nicht mehr 
fühlen, fondern den vermehrten Zahlwehrt ihres Divi- 
dends als wahren Gewinn einfegen, und ihre Vorteile 
ins zu treiben ſuchen. 


Ye ke Ya 

XVII B. Wenn in einer Nation, bie feine Banks 
gen hat, nur das wirklich vorrähfige Geld cireulirt, fo 
eirculirt in: dem ‚Staare , der eine Zertelbanf har, auch 
der. ganze Wehrt des Capitals derer Kroneinfünfte, ber 
liegenden. Gründe, auf welche die Banf ihre Noten ver⸗ 
liehen hat, und der Wehrt der Waaren, welche fie an⸗ 
- gekauft hat, in den-Banfnoten. 3. E. in Schweden 
circulirte bis 1774 das Capital fo vieler Kroneinkuͤnfte 
und der Wehrt fo vieler Sandgüter, welche der Bank hy⸗ 
pothecirt waren, da fonft der Eigner nur die Einkünfte 
berfelben, ober wenn er.ein baares Capital darauf anliehe, 
Geld, das ſchon vorber in der Nation gewefen war, in 
die — bringen konnte. Auch eirculirte in Schwe⸗ 
den der Wehrt eines groſſen Eiſenvorrahts, welcher vor⸗ 
hin nicht eher in die Circulation kommen konnte, als bis 
das Eiſen dem Ausländer verfauft, und deſſen Geld ins 
Sand gezogen war. Man ſagt von ber St. Georgenbanf 
in Öenua, daſſ ihr nach und nad) faſt alle Einfünfte des 
Staats verpfaͤndet ſein. Alſo cireulirt in den. Genuefi« 
ſchen Banfnoten ſchon vorlängft das Eapital aller derer 
Einfünfte, und der Wehrt aller derer tiegenden Gründe, 
welche der Staat an diefe Bank verpfändet hat, wenn 
fonft nur die Einfünfte felbft eirculiren koͤnnen. 


Eine folhe Bank vermehrt alfo den Reichtuhm einer 


Nation dem Anfcheine nach, und erteichtert in der Taht 
die 
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die Circulation, indem fie das, was nur —— 
war, ig Re in die Circulation Ri 


* 
Ga 


xvm. B, Allein eben diefes hat die Folge, welche 
der vermehrte Reichtuhm an baarem Gelde jedesmal mit 
fi) führe, daff nämlich der Geldeswehre der Dinge und 
der Sohn aller Arbeiten fteigen. Dem zu Folge erhöhee 
fih der Preis aller a PR ‚ und wenn Die 
Nation vordin durch die Wohlſeile derfelben den auswaͤt⸗ 
tigen Käufer anlockte, fo verliert fie nun den auswärtigen 
Abſatz derſelben. Den innern Abfas muſſ fie durch 
Zwangsmittel zu erhalten ſuchen. Weil aber mit ber 
ſcheinbar zunehmenden Menge des Geldes auch die Luſt 
zum Aufwande zunimmt, fo wird der Einwohner mehr 
Geld für ausländifhe Waaren aus dem Sande fchicken, 
die Nation an baarem Gelde immer armer werden, und 
zuletzt nichts, als das papierne Geld der Banf behalten, 
Kommt vollends ein ungluͤcklicher Krieg dazu, in wels 
chem man den Erebit der Bank braucht, gber das für ihre 
Zettel negotürte baare Geld aus dem Sande ſchickt, fo iſt 
alles verloren. Wehe den Staate, ber eine ſolche Ban 
hat, und in deren erſten Einrichtung nicht auf dieſen ver» 
derblichen Misbraud) derfelben voraus gefehen hat! 


$. 49% 

XV .XVIH. A. Dies alles hat bei den Girobanfen 
nicht Start , mwenigftens kann der Misbraud) derfeiben 
aus den an mehrern Orten diefer Abhandlung angeführs 
cen Gründen nicht fo hoch getrieben werden, 


. 50. 
XIX. B. So unmöglich es iſt, daſſ eine Nation, 
melche einmal an den Gebrauch des baaren Geldes ge- 
woͤhnt 
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woͤhnt ift, auch dann, wenn fie die Handolsbalanz ana 
baltend wider ſich hat, zuletzt alles baare Geld verlieren 
Fönne, (m. ſ. meine Abhandlung vom Beldumlauf 
D.5 $. 38) fo kann es doch dazu fehr leicht bei einer 
Marion kommen, wenn fie mit zu vielen Noten einer 
Zettelbank überhäufe wird. Dies ift leiche bei einer Mar 
tion zu begreifen, welche die Handlungsbalanz wider fid) 
bat: Ihre Banknoten find fein Zeichen des Wehrts, 
womit fie fremden Voͤlkern das, was fie in der Handlung 
ihnen ſchuldig bleibt, vergüten koͤnnte. Es muff alfo 
am Ende mit den baaren Gelde der Nation gut gemacht 
werben. Dieſe wird ihr leßtes Geld wegfenden koͤnnen, 
weil fie nod) ein Zeichen des Wehrts übrig hat, welches 
fie zum inländifchen Verkehr brauchen kann, und alfo 
ihre äufferfte Verarmung noch nicht fo bemerkt, wie eine 
Nation, die nichts als baares Geld bat, und ſich am 
Ende nicht von demjenigen Gelde entblöffen fann, tele 
ches ihr zur Fortfeßung ihres, wenn gleich ſchwachen, 

inländifchen Umfages notwendig bleibt. 


Es ift auch feicht zu begreifen, wenn einer bandelns 
den Nation bei einer nicht fehr vorteilhaften Handels. 
balanz ihr baares Geld durch einen Krieg auffer ihren 
Grenzen entzogen wird. Dies hat Schweden, infonders 
beit bei feiner ungluͤcklichen Einmiſchung in den fieben« 
jährigen Krieg, erfahren. 


Aber es ift auch noch möglich, es ift Tahtfache, daſſ 
es wirklich gefchehen fei, mern eine Marion ohne Krieg 
in einer dem Anfchein nach vorteilhaften Dandelsbalang 
fteht, Zu zeigen, wie dies zugehe, würde mid) bier 
zu weit führen, und id) behalte es mir lieber für den vier 
ten Anhang vor. 


$. 51. 
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X en ' 6. 51. 

XIX. A, Eine Girobank kann niemals dies ——— 
Sie wird vielmehr nicht nur das Geld uͤberhaupt dem 
Staate erhalten, ſondern es iſt ihr erſter Zweck, es vor 
denen Vorfaͤllen zu ſichern, welche deſſen Inhalt verrin⸗ 
gern koͤnnen. Die Hamburgiſche Bank erhält in ihrer 
jezigen Einrichtung die Maſſe Silbers alle für die Hand— 
lung des Staats, welche nach, den Umſtaͤnden derfeiben 
ihr-zufliefft. -Eine jolche Banf Fann bei gewiſſen Um« 
Händen einer ſonſt gur ftehenden Handlung ſtarke Aus 
ieer un gen von ihrem Silber MIR , wenn fie fein Gold 
annehmen will. 


Aber es flieffe ihr gewiſſ nieder zu, wenn das Silber 
im Wehrt gegen das Gold gar hoc) ſteigt. Auch da⸗ 
von werde ic) in dem erjten Anhang mehr ſagen. 


Indeſſen Fann fiein dem gewohnten Wege nicht ihe 
ren Schatz — wenn die Handelsbalanz anhaltend 
wider den Saar iſt. Will fie, um dies zu hindern, 
die baare Zahlung ſperren, fo wird ein ihr nachteiliges 
Agio entſtehen. Die Amfterdamer Banf erfuhr dieſes 
am Ende des legten Krieges, als fie alles auf ihre Re⸗ 
cepiſſe niedergelegte Geld ausgezahlt hatte und ihre ur« 
forüngliche Caſſe gefehloffen war. Wenn die Venetia⸗ 
nifd;e Handlung noch ferner fo abnimmt, als die öffent» 
lichen Blaͤtter bisher uns erzählen, fo wird fich zeigen, 
mie ihre Banf, die aus ihren urfprünglichen Fonds feit 
Jahrhunderten nicht gezahlt hat, dabei befichen werde, 


| Das ift indeffen gewiff, daff eine Girebanf, die 

ihre Caſſe offen hält, nie ganz ansgeleert werden koͤnne, 
auch nicht bei einer lange nachteiligen Handelsbalanz, fo 
lange noch einige Handlung dem Staare übrig bleibt. 
Denn die legten handelnden Kaufleute werden noch immer 


zu 
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zu ihrem Gewerbe Geld in dem Schag der Bank w 
laſſen Urſache foren: 


§. 5% 


XX. A. B. Eine Bank ift in den Umftänden’eines 
Banquiers, der fehr viele Wechfel auf-fich laufen bat. 
Allein diefer weiſſ feine Difpofition zu machen, daſſ ihm 
von Zeit zu Zeit nicht mehr Wechfel auf den Hals kom⸗ 
men, als er bezahlen kann. Die Bank kann dieſes 
nicht, ſondern fie iſt dem Fall ausgeſetzt, daſſ alle Fo⸗ 
derungen auf einmal an ſie kommen. Syn dem ordent⸗ 
lichen Laufe der Sache geſchieht dieſes nicht. Ploͤtzliche 
dem Staate drohende Revolutionen aber bringen ihr die⸗ 
fen Unfall jedesmal auf den Hals. Eine Girobank wird: 
Biebei nicht fo fehr verlegen fein Fönnen, in fo ferne wir 
annehmen ‚ daff fie alles baare Geld, deffen Zahlmehre 
in ihren Büchern ſteht, in. ihrem Depote hat: » Wenn 
es im Jahre 1672 bei dem Srangöfifchen Einfalle in die: 
Niederlande weiter gegangen wäre, fo hätte die Amſter⸗ 
damer Bank alles bezahlen moͤgen, was ſie an ihre In⸗ 
tereſſenten ſchuldig war, die nun haͤufig zur Bank liefen, 
und alles Geld, was ſie in den Bankbuͤchern zu gute 
hatten, baar verlangten. Sie wuͤrde eine Zeitlang ganz 
aufgehoͤrt haben. Allein ſobald der Staat wieder in 
Ruhe gefomnien, und frei geblieben wäre, wuͤrde fie: 
auf Die vorige Art wieder neu errichfet, und in den alten 
Bang gefegt worden fein.. Die Sache gab fich auch bald, 
da fich Leute fanden, die mehr Muht zur Erhaltung des 
Staats und der Bank hatten, folglich) von den Umſtaͤn— 
den profitirten, und den Furchtſamen ihr Bankgeld mie 
- einem Abzuge von 5 Drocent abfauften. Aber mit den‘ 
Zettelbanfen ift es ein anders, da fie nicht den vollen. 
Geldeswehrt baar bei ſich eben baben, auf welchen ihre 
Zettel lauten. Sie helfen ſich alsdenn, ſo gut ſie koͤnnen, 

durch 
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Durch Zögerung, wie die Londoner Banf mehrmalen ges 
tahn bat; durch Einfchränfung der Bezahlung auf ges 
wiſſe Procente; oder durch völlige Sufpenfion der Bes 
zahlung. Das erfte Mittel hat der Londoner Bank bei 
denen Künften, die fie anwandte , ihr Unvermögen zu 
verſtecken, nicht geſchadet. Die beiden legten Mittel 
ſchlagen den Credit der Bank ganz nieder. Bisher hat 
nur eine Banf, namlicd) die zu Genua, die gefürdhtete 
gänzlihe Ausleerung ihres Schatzes wirklich erfahren. 
Dies gefchah befanntlic) bei der Defterreichifchen Erobes 
kung im Jahre 1746, und ihr Credit hat fid) von dieſem 
Unfall noch jezt nicht ganz erholt, | 


| 53 | 

Der Banken’ find zwar viele in Europa, aber derer 
Staaten find noch mehrere, die bis jezt noch Feine Ban⸗ 
fen haben. Die Geſchichte der Banfen zeige uns fo viele 
Vorfälle, in denen der Staat groffen Vorteil von ihnen 
gehabt hat, und überhaupt ift die Meinung von dem 
überfchwenglid) groffen Mugen der Banken fo allgemein, 
daff man nicht aufhören wird, beträgtlidyen Staaten, 
bie noc) Feine Bank haben, die Anlegung derfelben ans 
zurabten. Es gehört zur Vollſtaͤndigkeit meiner Abhand⸗ 
lung, die Hauptgründe, auf welche bei Worfchlägen dies 
fer Art zu ſehen ift, und nach welchen fich der Staats—⸗ 
mann bei Beförderung folcher. Borfchläge zu richten hat, 
mit wenigem beizufügen. Ich will zuförderft einige all. 
gemeine Gründe ohne Ruͤckſicht auf den Unterfchied der 
Banfen vortragen. 
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1) Ein allgemeines Vorurteil, daſſ nur die Banken 
in freien Staaten angelegt werden und Beftand haben 
Fönnen , beftärigt die Erfahrung nichts Die Gopen. 

Beakl. Schrif. Q hage· 
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hagener befteht feit fo vielen Jahren unter einem ſouve⸗ 
rainen Könige, welcher fich fogar Durch Auskaufung der 
bisherigen Actioniſten zum einzigen Eigner derſelben ge⸗ 
macht hat; und in Berlin iſt nun ſeit achtzehn Jahren 
eine Banf ebenfalls fehr gut beftanden. 


Auch mögfe ic) nicht von diefem Vorurteile auch nur 
fo viel gelten laffen, daff eine Banf in einem freien Staate 
allemal beffer bejtehe, und dem Sandeseinwohner mehr 
wahren Mugen fihafje, als in dem minder freien. Ich 
werde unten in dem dritten Anbange won der Schmwedia 
ſchen Bank Erempel des Gegenteils beibringen. 


Alles kommt biebei auf eine kluge und uneigennüßige 
Adminiftration und anf die Frage an, ob bei der Vers 
faffung des Staats und dem befannten Character feiner 
Dbern, welcher in einerlei Staat und in einer regieren⸗ 
den Familie beftändiger iff, als man glaubt, das Spiel 
des Eigennutzes und der oft ſich in die Direction einer 
Bank einmifhenden Gabale leichter oder a gehen 
werde. 


6,88, 


2) Man kann eine Bank mehr oder weniger unfer die 
unmittelbare Direction des Staats feßen. Wenn der 
Staat fid) zum Eigner der Banf made, fo flieffen ihm. 
alle Vorteile davon unmittelbar zu, und daher ſcheint 
dies der befte Weg zu fein, um einen Staat durch die 
Bank mächtiger zu machen, und ihm Neffourcen zu ge 
ben, die er vorhin nicht hatte. 


So bat es Schweden mit feiner Bank nad) Garle 
XU. Tode gemacht, und der Plan von der Bank des 
Law war vielleiht damals das Mujter, nach welchem 
man ſich in. Schweden richtere. Der Ausgang von der 
legtern giebt noch Feine — an die Hand, aus 
welcher 
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welcher man das Nuͤtzliche oder Schädfiche eines ſolchen 
Plans beurteilen Fönnte. Der Staat nahm fich feibft 
Durch unüberlegte Maasregeln die Vorteile, welche er von 
der Banf fo lange genoſſ, als er den Jam nach feinent - 
Entwurfe ungeflört verfahren lief. Die Schwediſche 
Dan giebt brauchbarere Erfahrungen davon, welche ich 
in dem dritten Anhange werde zu nußen fuchen, | 


Ueberhaupt aber ift wohl gewiſſ, daff ein Plan diefer 
Art nur für denjenigen Staat anzurabten fei, in welchem 
die zur Regierung eines Staats erfoderliche Gewalt zwi⸗ 
fehen den Sandesherrn und den Ständen, oder in einer 
Republik unter mehrere Corpora beinahe nad) dem 
Gleichgewigte geteilt ift, fo daff, wenn ein Teil.die Gas 
vantie übernimmt, der andre nicht gewaltfame Eingriffe 
tuhn und nah Willkuͤhr Weranderungen in den Plane 
der Bank machen kann. Alsdann bleiben die Abrech— 
nungen eines Teils mit dem andern etwas wirkliches, und ' 
der garantirende Teil: wird zu forgen: wiffen, daſſ der an⸗ 
dre Teil niche zu ftarf und mit bfindem Uebermubre auf : 
bie Keflourcen , welche ihm die Banf geben fann, rechne, 
In Schweden ift das Uebergewigt bis 1774 zu fehr auf 
der einen Eeite, nämlid) auf Seiten ber Stände, ge« 
mwefen, unter welchen Cabale und Eigennuß die Bank fo .. 
in die Hände einzeler Perfonen gebracht haben, daſſ 
aus dem Gebrauche der Bank lauter Misbrauch gemwor« 
den ift, 
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3) Manche Verlegenheit des Staats iſt nicht von 
ber Art, daſſ derſelben durch eine Bank koͤnnte abgehol—⸗ 
fen werben. Auch nicht ein jeder Staat kann von ver 
Banf, ſowohl für fein Gewerbe, als für feine Finanzen, ' 
‚einen jeden Nußen haben, von weldem man das Bei⸗ 
fpiel an andern Staaten fiehen Bon dem Vorurteile, 

22 daſſ 


244 Abhandlung 


daſſ die Bank Handlung in ein Land bringe, das bis da⸗ 
hin wenig oder gar feine gehabt habe, habe ich oben H. 31. 

geſagt. Es giebt auch fein Exempel, das dies auf eine 

ſolche Art beftätigte, daſſ man der Banf vorzüglich die 

nachher erfölgte Aufnahme der Handling zufchpreiben 
fönnte, Davon aber, daffeine übel adminiſtritte Bank 

die in einem Sande blühende Handlung in Verwirrung ges 

fest, oder gar niedergejchlagen hat, giebt es mehr als 

Ein Beiſpiel. . 
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4) Derjenige Staat, welcher eine Banf bei fich ar» 
legen will, muſſ in andern Gelogefchäften und Geldnego- 
ciationen feinen Schritt getahn haben , der eine Furcht 
vor Gewalträhtigfeit oder Bruch von Treue und Glauben 
erwecen Fönnte. Es mögte denn eine Weränderung in 
der Verfoffung des Staats vorgegangen fein , die ein ' 
gleiches Werfahren fürs Fünftige unmöglich) [Heinen 
machte. 
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5) Kein Pan zu einer Bank ift gut, der nur auf 
das Gegenmwärtige geht, oder bei deffen Ausführung nicht 
für ſolche Falle geforge ift, welche denfelben plöglich zer— 
rütten koͤnnten. Sams Plan hätte beftehen fönnen, wenn . 
Law auf alle Maasregeln, die der Hof in der Folge zu 
nehmen fähig wäre, hinaus gefehen, und e8 in der Macht 
gehabt hätte, Diefen vorzubeugen, Man wird fid) dar—⸗ 
über aus Stewarts stem Buche aten Teil Cap. 23 bis 
zı unterrichten koͤnnen. Er ift, fo viel ich weiſſ, der 
einzige Schriftfteller, der diefe berufene und von vielen 
ohne Grund verfchriene groffe Unternehmung in das rechte 
Sicht gefeßt bat. Aber wer lieft ihn, wenn er als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber von diefer Sache das wahre zu ſagen ſich 

zur 
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‚zur Pflicht machen follte! Noch immer wird bes armen 
farm Andenken, von den Franzofen infonderheit, gemis⸗ 
- handelt, wenn fie von diefen Borfällen fchreiben. Man 
febe 3. B. Millor an feinem Orte und die vie privee de 
‚LouisXV.nad. 


"Man muff auch ben Plan der Bank nicht etwa fo 


anlegen, daſſ einem jezt vorwaltenden Hanptzwede ein 


Genüge gefchehe, und wenn man fünftig die Bank zu 

‚andern dem Staate vorteilhaften Zwecken nußen will, 
dies nicht ohne Weitlaͤuftigkeit und Künfteleien , welche 
die Sache verderben, gefchehen Eönne, Eben fo groffe 
Aufmerkſamkeit ift darauf zu menden nötig, daſſ niche 
durch Uebertreibung gemwiffer an fich guter Adfichten und 
durch Einmiſchung gar zu vieler Nebenzwecke die Sache in 
Zufunfe verderbt werde, Der vollfommenfte Plan einer 
Bank würde der fein, welcher die Direction ber Bank 
auf Alle als möglich) porauszuſehende Falle beſtimmte, 
die Maasregeln, wie allen vorfommenden Schwierigfeie 
ten zu begegnen fei, angabe, ja fogar zum Voraus ans 
wieſe, wie man die Banf einfchränfen, oder gar aufbes 
ben Fönne, wenn ſich Umftände ergaben, da fie dem 
Staate unnuͤtz, oder gar ſchaͤdlich werden follte, 
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XXI. A, Was die Girobanfen insbefondre betrifft, 
fo habe ich | 


1) fehon oben $.8. gezeigt, daſſ dieſelben nur fir eine 
einzele Stadt, in welcher fich die Handlung einer Gegend 
- zufammen hält, dienen fönnen, Es iſt vergebens, einem 
groffen Staate eine Girobanf geben zu wollen, wenn ber 
‚ganze Staat gleichen Nusen davon haben fol. Tuht 
man es dennod), und wil einen Mugen für das ganze 
Sand daraus erhalten, fo muff man eine Menge Kuͤnſte⸗ 
i 2,3 leien 


* 
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leien der erften Einrichtung beifügen, und die Banf uns 
ter einer febeinbar neuen Form zu einem Gemiſche non 
Gliro und Zertelbanf machen. Oder man muffdem ande 
: mehrere Banfen.geben, die in einer genauen Vebereins 
flimmung mit einander nad) einerlei Inſtitut handeln, 
‚und Einer Generalrechnung unterworfen fein fönnen, 
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2) Wenn man fich zu einer Girobank enefchliefft, fo 
muff man die Erleichterung der Handlung zum erften 
Zwecke machen, und ſich damit faft ganz begnügen. Ich 
babe gezeigt, daſſ das Verleihen an den Staat feine uns 
mögliche Sache bei einer Girobanf fei. Aber der Stage 
mwürde fie bald zu Grunde richten, der ihr zu ſtarke Dar⸗ 
lehen zumuhten wollte. Es würde Mistrauen entſtehen; 
ein jeder wuͤrde ſein Geld heraus zu ziehen ſuchen, und 
falls man dieſes durch gewaltſame Maasregeln wehren 
wollte, der Credit der Bauk verlohren gehen, Und was 
wird dann dem Staate ein Darlehen aus einer Bank 
helfen, die allen Credit verlohren hat? 


Man Fann freilich einer Banf, welche eigentlich zur 
Unterftügung des Staats durch Vorſchuͤſſe beſtimmt ift, 
den Namen einer Girobanf geben, wenn über diefe Vor— 
ſchuͤſſe Buch gehalten, und einem jeden Freiheit gegeben 
wird, fein Eigentuhm in diefenn Buche tagfich an einen 
andern zu übertragen. Dies ift bei der Wienerifhen 
Bank geſchehen, und bei Feiner ift die Abficht, das Geld 
der Banf für ven Staat zu brauchen, fo deutlich erklaͤret 
worden, als in den zu deren Einrichtung 1703 und 1714 
ausgegebnen Kaiferl, Verordnungen, Man fehe Mars 
pergers Tractat von den Banfen ©. 223: und 24T. 
Dennoch befam fie den Namen einer Girobanf, und 
follte eben fo ſehr für Die Handlung ‚ als für die Finanzen 

dienen. 
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dienen. Wie wenig es aber mic diefer Abſicht Beſtand 
gehabt, zeige ſich deutlich in dem Diplom Kaiſer Carls 
VI vom Sabre 1714, in welcher alles nur auf die Finan⸗ 
zen eingerichtet, und der Handlung ganz vergeſſen wird, 
wie fie denn auch in diefer den Mamen einer Girobanf 
ganz verliert, und ein Bancalinftitue, eine Banecglitaͤt 
genannt wird. 


unge, Gr 
"XXL. B. Wie nun Die Zettelbanf die einzige tft, die 
man gröffeen Staaten anrahten kann, welche ſich durch 
ſie eine Reſſource verſchaffen wollen, fo kaͤme es zuvoͤr⸗ 
derſt auf eine Ueberlegung der Art von Huͤlfe an, die der 
Staat von ihr vorzüglich ſucht. 


a) Iſt es die Abſicht, der Handlung aufzuhelfen, 
fo hat man auf die Mation zurück zu ſehen, und ‘auf den 
Gong, den ihr Gewerbe bis dahin gehabt hat, Es 
wird bei mancher Nation Schwierigfeit finden , ihr den 
‚Gebrauch des Papiergeldessangenehnn zu machen, wenn 
fie nämlich baar Geld genug zu ihrer Circulation hat, oder 
‚bei einem ſchwachen Gewerbe den Gebrauch) der Papiere 
in der Handlung wenig fennt. Allein bei einer Nation, 
die bei einem lebhaften Gewerbe von Zeit zu Zeit einen 
Mangel des baaten Geldes fühle, werden ſich die Bank 
noten als ein ſolides Zeichen des Wehrts bald angenehm 
machen, wenn man ſieht, daſſ das Papier, welche 
‚einem jeden unter einem’ gersiffen Zahlwehrte in Die Hände 

"gegeben wird, an jedem Tage und Stunde rad in 
baares Geld verwandelt werden kann. 


Aber man kann die Handlung allein hicht zum Zmece 
ber Zettelbanfen machen, , wenn ein Vorteil für die Eig— 
ner entſtehen foll, Und ohne dieroben beſchriebnen Rechte 

* Eigner wird fid) keine Pen zum, Cinrichtung Br 
u Zette ⸗ 


248 Abhandlung 


Zettelbanf vereinigen ;. oder es müffte denn der Staat 
felbit fein. Und dann wird auch diefer die Mutzung der 
Eigner für ſich davon ziehen, und nicht blos der Handa 
fung dienen wollen. Soll als dann 


9. 6% 


2) das die Hauptabſicht fein, die man bei —* — 
zur einzigen geſetzt hat, dem Privatmanne in feinem Ges 
werbe und Deconomie, Die er nicht ohne fremdes Geld 
beftreiten Fann, aufzubelfen, dem Wucher zu wehren, 
und die. Zinfen herunter zu bringen, fo erfüllt die Bank 
dieſe Abſicht gewiſſ, ſo weit man es damit treiben will. 
Daſſ man aber auch in dieſem ſo heilſam ſcheinenden Zweck 
zu weit gehen, und mehr Boͤſes als Gutes dadurch ver» 
richten fonne, Davon werden meine Leſer in dem dritten 
Anbange Beweife, und zugleich einige Gedanken finden, 
tie fic eine Zertelbanf, die nur diefen Zweck erfüllen 
will, in vernünftige Gränzen einfchränfen, und grade ba 
ihre Dienfte tuhn koͤnne, mo der Wucher zu druͤcken ans 
fängt „ hingegen auch den» Wucher freien $auf laffen 
koͤnne, wenn einer im Aufleihen die Graͤnzen uͤberſchrei⸗ 
tet, in welchen er auf die Huͤlfe der Bank Aeu ma⸗ 
chen kann. 


Ich muſſ noch hinzuſetzen, daſſ an alles dieſes gar 
nicht zu denken iſt, wenn nicht die Geſetze des Landes 
beides für den Perſonalcredit in ſolchen Faͤllen, da eine 
Bank ſich auf denfelben einlaffen fann, 5. &, bei Wech« 
— und fuͤr den Realcredit ei die a a 
orgen, 


$. 63, 


3) Wenn ber Staat hauptſaͤchlich ſich a eine | 
Sertelbanf in feinen Verlegenheiten helfen wilf, fo kommt 
* es 
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es fehr auffeinen Schuldenzuftand an, und auf die Art, 
wie diefelben gemacht find. Den in der Fremde dur) 
Geldnegociationen gemachten Schulden hilft die Zertele 
banf nicht ab, es fei denn, daſſ man, um auch diefen 
Zweck zu erlangen, eine Werhfelreutergi in Gang fegen 
wollte, ein Mittel, das ärger, als das Uebel ſelbſt ift, 
und zu welchem eine Banf nimmermehr gemisbraudjt 
werben foll, Bei den inländifiben fann fie gute Dien. 
fte tuhn. Der Pan, durch welchen alle inländifche 
Echulden auf dieBanf transportirt werden, iſt leicht ge= 
madıt, Sams Entwurf, 2000 Millionen Livres, wel 
che die Krone an fo viel, teils eingele Privatperfonen, 
teils an ganze Corpora fihuldig war, auf einmal durch 
Banknoten zu tilgen, und die Bank zum einzigen Gläu- 
biger der Krone zu machen, war vermuhtlich erft in dem 
Jahre 1716 entworfen, und in eben diefem Jahre be 
willigt und bafd völlig ausgeführt. Aber diefen Plan 
fo zu machen, daff die Folgen davon bleibend find, daſſ 
der Staat nicht etwa eine einftweilige Erleichterung fühlt, 
und hernach defto fehlimmer daran ift; ihn fo zu entwer- 
fen, daff nach einer gewiffen Zeit mit eben der Wahrheit 
geſagt werden Fann ; diefe Schulden find getilgt, und es 
exiſtirt Fein Gläubiger mehr dafür; zu verhindern , daſſ 
deu Staat nicht mehr aus diefer Neffource mache, als ev 
daraus machen foll, und die neuen Kräfte, die er zu füh» 
fen glaubt, nicht misbrauche, wovon der dritte Anhang 
ein Beiſpiel zeigen wird; die Daraus entftehende Papier» 
Ffrämerei zu hindern, dem Sande fein baares Geld zu er⸗ 
balten, das alles in Einem Plane zu leiſten, ift nicht 
jedermans Sache, und aud) in wenigen Staaten nad) 
ihrer Verfaſſung und Localumſtaͤnden möglich, 


§. 64. 
4) Iſt die Abſicht, der ſtockenden Circulation auf 
zuhelfen, fo muſſ auf die Umſtaͤnde zuruͤck geſehen wer« 
N. den, 
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den, welche diefelbe ftocfend machen. Wird die Banf 
in einem Staate angelegt, wo die Eirculation deswegen 
ſtockt, weil der Landesherr zu viel Geld auffpart und aus 
ver Circulation zieht, jo wird eine Zerrelbank dem Uebel 
nicht abhelfen, fondern vielmehr die Folge entftehen, daſſ 
der Sandesherr nun vollends alle Baarſchaften des Landes 
in feinen Schatz zieht, und dem Untertahn die Papiere 
übrig laͤſt. Das Vebel wird noch arger , wenn die 
Bank feibit allerlei Gewerbe treibt, wodurch fich der Un— 
tertahn naͤhrte, und wovon der Gewinn fonft weit ge> 
ſchwinder in die Circulation zuruͤck trat, da er im viele 
Hände fam, alsnun, da die Bank ihn an ſich zieht. 


— Stockt die Eireufation durch eine Ausleerung des 
$andes von baarem Gelde, die ein zu groſſer Aufwand 
des Sandesheren, ober ein Krieg in der Ferne verurſacht 
bat, ober Hockt fie durch eine für eine Zeitlang nachteilige 
Handlungsbalanz, fo wird freilich die Bank das verlorne 
Geld nicht wieder zurücbringen, Es ift aber doc) quf, 
einer fleiffigen Nation Statt des verlohrnen ein neues 
Zeichen des Wehrts in die Hände zu bringen, das ihr in 
ihrem inländifchen Gewerbe zu Hülfe kommt, und der 
Mugen davon ift bleibend , wenn zu gleicher Zeir den 
übrigen Urfachen des Geldmangels abgeholfen , und wer 
auflebende Fleiſſ der Untertahnen Ma are Wege 
unterftüßt wird, 

ri 

Stockt endlich die Eirculation deswegen ui weil dag 
Geld reicher Privarperfonen allmaͤhlich durch Darlehne in 
die Caffe des Staats gefloffen, und durch dieſe und jene 
‚Unternehmung aus dem Lande gegangen iſt, fo gewährt 
die Banf einen Mugen, der fehr einleuchtend iſt. Die 
Staatssbligationen find, mie ich im sten Buche $. 37. 
von dem Geldumlaufe gezelge habe, Fein Zeichen des 
Wehrts, wohl aber ein nutzbares Eigentuhm, deſſen 
Wehrt 
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Wehrt teils don der Sicherheit ſeiner Einkuͤnfte, teils 
von ſeiner leichten Verkaͤuflichkeit abhaͤngt. Durch ſie 
wird das Total des nuͤtzlichen Eigentuhms im Volk gar 
ſehr vermehrt. Aber die Verkaͤuflichkeit findet Schwie- 
zigfeiten, wenn das Geld, mit welchem fie bei. jedem 
Almfage derfelben bezahlt werden muͤſſen, nicht auch in 
gehörigem Vorhaͤltniſſe zunimmt. Wird nun neben dem 
Gelde ein andres Zeichen des Wehrts unter das Volt 
‚werbreitet, fo werden jene Staatspapiere um fo viel leich- 
sterverfäuflich. Ein zweiter Vorteil davon ift, daff das 
Volk felbft fo viel leichter in Stand gefegt wird, ſich zum 
Bläubiger des Staats zu machen, und fo viel mehr von 
den dafür zu zahlenden Zinfen in demfelben bleibt. Ich 
bin gewiff,, daff die Englifäye Nation mit ihren 200 Mile 
lionen Stods fehr verlegen fein, und daſſ ihr baarer 
Reichtuhm zu deren lebhaftem Umſatze niche hinveichen 
würde, wenn nicht die Banknoten zu Hülfe kaͤmen. Und 
„bei allem Misbraudye der Stock - Jobbery ift England 
‚wohl daran, daſſ jezt ein jeder Privarmann , ber Geld 
in den Stocs bat, fogleicy auf einen Käufer rochnen 
fann, wenn ihn andre Beduͤrfniſſe nötigen, für daffelbe 
baar Geld oder ein andres Zeichen des Wehrts zu fuchen, 
das teilbarer, und folglich brauchbarer in feinen Händen, 
als die Stocks, iſt. \ | 
Der Vorteil wird noch gröffer und einfeuchtender, 
wenn die Banf nur diefe altern und zur Circulation mins 
der tügtigen Papiere mit feinen Banfnoren vertauſcht. 
Dadurd) ward die Banf des Saw ver ganzen Nation fo 
angenehm, fo lange ſie daurete. In dem Staate eircu⸗ 
lirten uͤber 1700 Millionen an Staatspapieren, denn 
nach idwigs XIV. Tode waren noch 600 Millionen 
nicht liquide Schulden, die durch das Viſa auf 250 re⸗ 
dueirt, und darauf allererſt verkaͤuflich wurden. Nun 
circulirten 2000 Millionen an Banknoten. Jene circu⸗ 
lirten 
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lirten äufferft (hier, diefe äufferft Teicht. Die ganze 
Nation glaubte einen ungewöhnlichen Wohlftand zu 
fühlen. Jedermann, ber Geld oder Geldeswehrt brauch. 
te, fand eg, und die Zinfen fielen auf drei Procent. 
Ha die Banfnoten wurben fogar aus der oben $. 33. ans 
‚gezeigten Urſache bei ihrer ungeheuren Menge ein Pr 
pent teurer, als baares Geld, 


Wie die Sache in die Laͤnge beftanden fein mögte, 
wenn nicht die Regierung durch einen umüberlegten 
Schritt wider ihren Willen dem Sam das Spiel fo früh 
verderbt hörte, iſt eine andre Frage. Indeſſen iſt fo viel 
gewiff, daſſ unter folchen Umftänden die Beſorgnis, den 
Staat mit Papiergelde zum Nachteile ſeines Gewerbes 
zu uͤberhaͤufen, ſehr abnimmt, wenn ein in dem Stagte 
ſchon laͤngſt vorhandnes Papier nur in ein andres ver- 
wandelt wird. Jenes, die Staatsobligationen, galt 
ſchon bei der Nation im groſſen Umfag gewiſſermaſſen als 
ein Zeichen des Wehtts, durch deffen Abtretung man ſich 
anderg nutzhares Eigentuhm verfchaffen konnte. Dieſe 
in Banknoten ſind ein wahres Zeichen des Wehrts, aber 
ſie ſind ungemein viel leichter zu veraͤuſſern, und machen 
ſich durch den in nichts behinderten Gebrauch aoho 
angenehmer und in der abe nüßlicher, 


$. 65, 


Aber dies alles find Feine Vorteile, deren Erfolg in 
allen Umftänden gewiſſ ift, fo daffer nicht bei veraͤnder⸗ 
ten Umſtaͤnden ganz verkehrt ausfchlagen Fönnte, 


Eine Zettelbank ift eine fehr bedenkliche Sache für 
jedes Wolf) das nicht enrfchiedene Vorteile in feiner Han» 
Iungebalang für fid) hat, Die Ueberhäufung deffeiben 
mit Zeichen bes Wehrts, hat Eine gewiſſe Folge, welche 

die 
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die Zunahme des nugbaren Eigentuhms zwar auch, doch 
nicht fo unmistelbar hat. Banfnoren, wie Geld‘, geben 
dem, der fie befigt, das unmittelbare Dermögen zu ge» 
nieffen, (la facult€ de jouir.) Das Wolleben nimmt 
notwendig aͤuſſerſt zu bei jeder Nation, wenn man ihr ſo 


viel mehr Zeichen des Wehrrs in die Hande bringt, ins 


dein man entweder die Staatsfhulden felbft in Bank. 
noten bezahle, oder durch übertriebene Darlehne auf lies 
gende Gründe, auf Waaren das nugbare Eigentuhm in 
Zeichen des Wehrts verwandelt, und nach $.47; dag, 


was nur Geldeswehre war, in die Circulation bringe, 


Sind die Gegenftände diefes Wollebens alle eder mehren» 
teils in der Nation ſelbſt als ein Product von deren Fleiſſe, 
vorhanden, fo wird die Circulation um ſo viel lebhafter. 
Sind ſie aber dies nicht, ſo mache man es, wie man 
will; das Volk wird ſie bei dem Auslaͤnder ſuchen und 
finden. Weil nun die Banknoten nicht zu deren Bezah⸗ 
fung angewandt werden Finnen, fo wird, wenn wicht die 


Balanz in andern Zweigen der Handlung fehr übermiege, 


das baare Geld fid) nad) und nach ganz aus diefem Lande 
verlieren, Ich habe davon 6,50 etwas gefant und werde 
es in dem vierten Anhange noch) mehr erläutern und bes 
flätigen 


Wenn eine Nation viel edle Metalle aus feinem Bo» 
den zieht, fo ift ihr aus ähnlichen Gründen eine Zeriela 
banf ſchwerlich zuträglich, und derjenige tuht nicht wohl, 
der ihr dazu Anfchläge giebt, um etwa einftweiligen Ber- 
fegenheiten abzuhelfen. Wenigftens muff fie ihre Bank 
in engen Schranfen halten, und nicht auf zu viele Zwecke 
ausdehnen. Ich kann daher nicht die vor kurzem in 
Spanien angelegte Bank, deren Hauprveranlaffung in 
ben einftweiligen Verlegenheiten der Negierung lag, als 
der Nation vorteilhafe anfehen., Als in Sachſen ver 
etwa neun Jahren die Anlegung einer Bank in ai 

| am 
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kam, fehlen mir freilich den damaligen Umftänden nad) 
diefem Staate dadurch Vorteil gefchaffe werden zu Fün« 
nen, Allein jezt, da dem Finanzweſen deſſelben durch 


gute Haushaltung und andre guͤnſtige Umſtaͤnde geholfen 


worden, fo mag derſelbe ſich Glück wuͤnſchen, daſſ es 
nicht durch jenen Weg geſchehen if, 


$ 66 NA 


Ich will zum Schluſſ diefer Abhandlung noch einige 


Gedanken anhängen , wie einer in Verfall gerahtenen : 


Zertelbanf wieder aufgeholfen, und wenigftens der Mach« 


teil, der aus ihrem Verfall dem Staate Yon ‚, gemins | 


dort werben Fönne, 


Der einzige wahre Verfall einer Zettelbank ift da, 
wenn fie aufler Stand gefeßt wird, zu den von ihr ver⸗ 
langten baaren Zahlungen Raht zu fhaffen. Die Vers, 
anfaffung dazu mag fein, welche fie wolle, fo ift-die Wir⸗ 
Fung eben diefelbe. Wenn gleich die Banf dem ganzen . 
Volke darlegen Fann, daſſ fie Feinen Tahler in ihren Zet⸗ 


teln ausgegeben habe, ‚ ohne den Wehrt davon entweder 
in ihrem wirflichen Beſitz zu haben, oder fid) Ein zu Recht 
geltendes Anrecht daran erworben zu haben, das ihr Eine 


fünfte giebt, fo hat dies doch Feine Wirfung auf den, 


der mie diefem Zertel in der Hand zur Bank fommt, den 
Tahler, deffen Wehrt die Banknote befigt, nicht für 
ſich bekommen kann, und dem fein auf dem Zettel fo 
ausdruͤcklich gegebenes Anrecht, diefen Tahler fid) bezahe 
fen zu faflen, wann er will, verfage wird. Es gilt 


ihm gleich, ob die Banf durd) gewalttähtige Ausleerung 
von einem Feinde, oder durch üble Wirefchaft zu ihrem 
eignen Schaden, oder durch zu meit gerriebnen Eigen⸗ 


- 


nuß in diefe Um Hände gerahten fei, und er Dectandh niche 


einmal dies zu wiſſen. 
Aber 
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Aber die Direction der Bank kann und muff es wiſ⸗ 
fen, woher ihre Berlegenbeiten ihr eniftehen, und muff 
darauf ihre Maasregeln gründen, durch welche fie ibren 
Credit und den Wohlftand des Sandes wieder herzuftellen 


ſucht. 


Von dem Fall, daffeine Bank durch Kriegsvorfaͤlle 
ihren Geldvorraht verlohren habe, giebt es nur Ein Exem— 
pel, nemlich das von Genua, im J. 1746, Aber da» 
durch Fann eine Bank nicht mehr als denjenigen Teil ihres 
Fonds verlieren, welchen fie zur Deftreitung der erfoder- 
lihen Auszahlung beifammen hielt. Dieſer tft derjenige 
Zeil, von welchen ſie die rvenigfie Nutzung zog. Ihre 
übrigen Einfünfte, die fie ficy fehon erworben bat, vor» 
ringern ſich dadurch nicht unmittelbar, wohl aber durch 
die Folgen, welche der Krieg überhaupt auf das nutzbare 
Eigentuhm in seinem von demfeiben verheerten Staate 
hat. Haben ſich dieſe verlohren, hat der Staat übers 
haupt eine vorteilhafte Handlungsbalanz wieder gewon⸗ 
nen, fo kann der Bank ihre Wiederherſtellung in den 
vorigen Zuſtand nicht gar ſchwer werden. Denn ſie darf 
hauptſaͤchlich nur für die Herbeiſchaffung eines Geldvor⸗ 
rahts forgen, mit dem fie der baaren Auszahlung wieder 
vorkommen fann. Sie ift aud) mehr, als in jedem ans 
dern Fall, zu entſchuldigen, wenn fie Maasregeln er. 
wählt, bei welchen auf den, Privarmann einiger Verluſt 
fällt, Die Genueſiſche Bank hat ſich aus ihrer Verwir 
tung, wie mir ſcheint, vornemlich dadurch geholfen, 
daſſ fie fir die alte Bankvaluta eine neue ſogenannte Va- 
luta di permeilo, die etwa 83 P. C. fihlechter iſt, be 
ſtimmt hat, in welcher die Wechſelbrieſe bezahlt werben 
müffen. Zugleid) hat fie.1755 einen neuen Muͤnzfuſſ der 
valuta fuori di Baneo oder des Courantgeldes, in wel⸗ 
chem die Waaren bezahlt werden, beliebt, der 15 P. C. 
ſchlechter, als jene Valuta di permeilo if, Was fie 

für 
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für Wege eingeſchlagen habe, um ſich einen Geldfonb 
zum Wiederanfange der baaren Auszahlung und zur neuen 
Ausmünzung zu verfchaffen, ob und wie groffe baare 
Darlehne fie in diefer Abficht gemacht babe, davon bin id) 
jet nicht unterrichtet, 


§. 67. 


Von einer Bank, die durch fchlechte Birfhaftin in 
Verluſt und folglich in die Unfähigfeit, baar zu zahlen 
gerahten wäre, weiſſ ich Fein Erempel. Eine ſolche 
würde freilich es ſchwerer als in jedem andern Falle ha⸗ 
ben, ihren Credit wieder herzuftellen, das Wertrauen 
der Nation wieder zu gewinnen, und diefe würde eine 
jede Maasregel, bei welcher ver Privatmann Verluſt lei⸗ 
det, hart beurteilen , welche eine andre Bank fid) noch 
wohl erlauben dürfte. Man fann aber annehmen, bafl, 
wenn aud) eine Banf in diefen Fall geraͤht, deren Dis 
rection Die wahre Urfache zu verſtecken ſuchen, und daſſ 
ihr dieſes wahrſcheinlich gelingen werde. 


Ein unverſchuldeter Verluſt kann einer Bank durch 
Nachahmung ihrer Zettel entſtehen, und iſt auch mehr 
als einer Bank dadurch entſtanden. Sie darf ſich in 
ſolchen Fällen nicht weigern, die falſchen, wie die rich⸗ 
tigen Banknoten, fuͤr guͤltig anzunehmen, weil man dem 
Privatmann nicht anmuhten kann, die feinen und zum 
Teil unbemerkbaren Zeichen und Züge zu unterſcheiden, 
durch welche die Banf der Verfälfhung vorzubeugen 
ſucht, die aber der Betrüger oft gar zu gluͤcklich nachahmt. 
Indeſſen ift es noch) nie fo weit mit diefem Betruge ges 
gangen , daff einer Bank wahre Verlegenbeit daraus 
entftanden wäre, — 


8. 68 
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Bon dem dritten Fall, da eine Bank durch Leber 
treibung ihrer Vorteile und Verbreitung gar zu vieler 
Banfnoten in Verlegenheit geräbt, iſt mehr als ein Beis 
ſpiel, und wahrſcheinlich wird wenigiteng die Nachfom« 
menſchaft deren mehrere erleben, Es fuge fich fo fehr zu 
dem Plan einer jeden Direetion einer Zettelbanf , fie 
mag nun in Privarhänden oder in den Händen der Re— 
gierung fein, es ift eine fo bequeme Sache, mit einem 
Stuͤck Papier ſich nugbares Eigentuhm zu erwerben, es 
entjtehen fo manche Vorfälle, in denen man es mit 
Scheingruͤnden, die von dem gemeinen Bellen herge« 
nommen find, bemaänfeln kann, daffıoir gar nicht hoffen 
Dürfen, die Erfahrung werde die Directionen aller Zettel⸗ 
banken vorfichtig und fie den gemeinen Nutzen genugſam 
beberzigend machen. Hier aber fei nur die Frage :- wie 
ift dem Unglück abzubelfen, wenn man einmal dahinein 
gerahten iſt, tie läfft es wenigftens fih mindern. Hier 
zeige. die Urfache zu deutlich auf das erfte Mittel: Die 
Bank muff ihre Vorteile aufgeben, ſo weit, als 
es nötig ift. Sie muff nicht nur in ihren Belehnuns 
gen einhalten, fondern aud) die fihon geſchehenen, von 
welchen fie die Zinfen fo fange mit Froͤlichkeit in Rechnung 
brachte, fo weit, als irgends nötig ift, wieder auffüns 
digen, und bie in deren Bezahlung einfommenden Bank 
noten vernichten. Geld wird fie freilich nicht bekommen, 
wenn ihre Noten einmal unter ihrem Gehalt ſtehen, oder 
Das Geld ſchon aus dem Sande verjagt if, Sie wird 
alfo Damit noch nicht zu einem Fond gelangen , der fie 
zu baarer Auszahlung in Stand ſetzte. Aber die Banf- 
noten, welche fie vernichtet hat, koͤnnen ihr niche wieder 
zur Bezahlung dargebracht werben. Wenn Dies weit 
genug getrieben ift, fo erhält das Beduͤrfnis der inlaͤn⸗ 
difchen Cireularion die übrigen im notdürftigen Umlauf, 

Bi el. Schrif. R und 
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und bringe fie bem urfprünglichen Wehrte näher. Aber 
ganz werben fie durd) diefes Mittel allein nicht den alten 
Wehrt wieder Ben „ fo lange die baare Zahlung no) 
zu fehr ſtockt. Dies Mittel kann nur dann feine volle 
Wirfung allein tuhn, wenn es gleich anfangs angewandt 
wird, fobald man merke, daſſ die Ueberhäufung mit 
Banknoten anfängt, ein Agio des baaren Geldes zu bes 
wirken. Geſchieht dann die Aufkuͤndigung von einer be⸗ 
traͤgtlichen Summe auf einmal, fo werden die. Banks 
noten eine Weile ftarf gefucht werben „ bald aufs Pari 
ſteigen und die Bank wird ſelbſt baares Geld in en 
ausgeleerten Schag wieder bekommen. 


6.69, 


Iſt aber diefer Zeitpunct verſaͤumt, ſo wird es not⸗ 
wendig, 


Das zweite Mittel * jenen — nem⸗ 
lich zur baaren Auszahlung Rabt zu ſchaffen. 


Dazu iſt nun, wenn das Neid) von Geld. entblöfft, 
oder die Nation ſchon darauf gersiefen ift, das ihr zu 
Händen fommende Geld mit Vorteil aus dem Lande zu 
(Hafen, fein andree Weg, als eine ausländifche Geld» 


negociation, um ber Banf einen baaren Fonds wieder. zu 
verfchaffen. 


Dies Mittel aber ift bedenklich. Wenn nicht fonft 
Hülfe geſchieht oder Umftände entftehen, welche die Han⸗ 
lungsbalanz zum Vorteil der Nation beffern , wenn der 
Staat noch immer viele Zinfen für feine übrigen Schuld» 
ner auffer Landes fenden muſſ, und der unternehmende 
Kaufmann nicht des Wechfelreitens überhoben fein kann, 
fo bleiben die Banknoten neben dem baaren Gelde immer 
ein gefährliches Ding, wodurch diefes zum Jande wieder 

hinaus⸗ 
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binausgetrieben wird. Ich habe davon $. so, etwas ger 
fagt und werde unten im vierten Anhange noch mehr da» 
von fagen. Dänemark hat alles das Geld wieder ver- 
lohren, was nach dem Jahr 1763 von Holland herein 
negociirt war. Schweden ift es gelungen, das zur Wies 
berherftellung feiner Banf im J. 1774 ia Holland nego« 
ciirte Geld nicht nur im Sande zu erhalten, ſondern auch 
noch vielmehr nachher ins. Sand zu ziehen. Aber es hatte 
fonft Feine ſchwere auslandifhe Schulden, feine Handels» 
balanz beflerte fich durch einen Zuſammenfluſſ günfliger. 
Umftände, und die vormalige Wedyjelreuggei hörte auf 


Indeſſen Fann die Bank, vorausgefegt , daſſ der 
Münzfuff von ihr abhängt, ſich durch Veränderung deffels 
ben groffe Vorteile ſchaffen, ohne daff der Nation das 
durch) ein empfindficher Nachteil zugefügt wird, Cie 
muff nur nicht mehr nehmen wollen , als was ihr die 
Umftände, in welchen das Geldwefen der Nation zu ber 
Zeit ift, erlauben. Greift fie weiter, fo fühlt jederman 
den Verluft und klagt mit Recht über Unbilligkeit. Vie 
Schwediſche Bank bezahlt jegt nach dem 1774 beliebten 
Münzfuff ihre alten Banknoten nur zu der Hälfte ihres 
urfprünglichen Gehalts. Dies weiſſ jederman , unges 
achtet die alten Benennungen der Mänzen aufgehoben 
find. Aber ich glaube nicht, daff ſich jemand darüber 
beflage habe, teils in der Freude, der alten Verwirrung 
ein Ende gemacht zu feben, reils, weil ein jeder doch das 
nunmehr befam , was damals und eine geraume Zeit 
vorher feine Banknoten wehrt waren, und feine Furcht 
vor groͤſſrem Verluſte in der Zukunft übrig blieb, Wenn 
die Dänifche Banf in — — — — als ihre Bank⸗ 
noten auf 14 P. C. gegen Hamburger und Altonaer 
Banco, folglich dem zo Guldenfuff gleich fanden, eine 
neue Yusmünzung zu dieſem Fuſſe und Die baare Aus— 
zahlung ihrer Banknoten zu demſelben, wenigſtens bie 
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von ihren Fleinen Zetteln, angefündigt hätte; fo würbe 
jederman haben zufrieden fein fönnen. Die Manufactus 
ven des Landes würden bei dieſem leichtern Muͤnzfuſſe 
fehr gewonnen und die Handlungsbalanz eine folide Unter« 
ftüßung erlangt baben, 


$. 7% 


Wenn man aber zu dieſem Mittel sicht fchreiten will, 
oder dazu Raht ſchaffen kann, ſo iſt 


3) noch ein Raht, wodurch wenigſtens dem Ra 
Fortgang des Uebeis gewehrt und das Eigentuhm der 
Bürger des Staats wieder auf einen feften Wehrt zuruͤck 
gebracht wird. Diefer it, wenn man den Bürgern 
des Staats erlaubt, alle Capitalien,, die durch 
Kauf, Darlehn und andre Contracte von einer 
Hand in die andre übergeben, auf den feften 
Wehrt, den der Wechſelcours des Tages, oder, 
noch beſſer, den die nächfte Girobank beftimmt, 
in ihren Derfchreibungen zu flellen. Ich babe da⸗ 
von oben in der Anmerfung zu $. 44. fehon etwas gefagt. 
Als diefer Vorſchlag von Schwedifchen Patrioten getahn 
ward , Fonnten diefe nur auf die Hamburgifche Banf 
verweifen. In Dänemark würde bie Befolgung deffel- 
ben viel leichter fein, da der Staat num auch eine Giro« 
banf zu Altona hat, melche den Banfnoten eben fo gur, 
wie die Hamburgifche Banf, ihren Cours nach den Um⸗ 
ftänden der Handlung fest, und die durchs ganze Reich 
gehenden Zeitungen jener Stadt pofttäglid) verkuͤndigen, 
wie die Wechfel auf zwei Monate ſtehen, woraus fich der 
Wehrt der Banfnoten mit Abzug von etwa Einem Pros 
cent ſogleich abnehmen läflt. 


Eben dies aber muff auch in Anfehung des baaren 
Geldes erlaubt fein, weiches das Sand nod) bat. Man 
muff 
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muſſ nicht erzwingen wollen, was wider die Natur der 
Sache iſt, und nicht nur dem Gelde des Landes, ſon⸗ 
dern auch allen im Lande einigermaſſen bekannten Muͤnz⸗ 
forten ihr Agio gegen Banfnoten öffentlich verſtatten. 
Dies wird nicht nur das noch) übrige Geld im Sande er« 
halten, fondern aud) das, was fich fehon verlohren hat— 
te, durch den Weg der Handlung wieder groffenteils her⸗ 
einziehen. Die Bank felbft wird daffelbe an fic) ziehen 
fonnen, wenn fie ihre Belehnungen auffündige, und 
Das baare Geld nad) diefem Agio annimmt, 


Aber, wird man fagen, dann werden die Bankno⸗ 
ten vollends ihren Wehre verlieren. Dies werden ſie 
nicht tuhn, wenn die Bank eben dies Mittel, das doch 
gewiſſ in ihrer Mache fleht, damit verbindet, ihre Dar» 
lehn einzieht, und dem baaren Gelde aud) allenfalls ein 
feſtes Agio ſetzt. Wenn fie dies big zu einem gemiffen 
Punct getahn bat, fo Fann fie, ohne jemand zu Franken, 
das an fich gezogene Geld, oder, wenn es nicht anders 
fein kann, eine auffer Landes negociirte Summe, in dem 
geringern Gehalt, den dies Agio beſtimmt, ausmünzen 
loffen, und bie baare Auszahlung empfangen. Sie 
fann, um nicht übereilt zu werden, mit Scheidemuͤnze 
von demjenigen Schrot und Korn, welches fid) zu dem 
erwaͤhlten Muͤnzfuſſ fehickt, anfangen. Dadurch hindert 
fie, daff nicht etwa diefes Geld in der erften Beforgnis, 
die Sache möge wieder fihledhter laufen, aus dem Lande 
gehe. Sie darf vors erfte nur die Fleinften Banknoten, 
welche der Nation immer unangenehm find, baar bezah« 
len. Die gröffern werben, da fie zu einem nunmehr feften 
Wehrt in gröffern Summen anwendbar find, nicht meiter 
fallen, und in ber innern Circulation bei einer Nation, 
wenn fie fo lange faft ohne Geld gemwefen ift, da fie nicht 
fo plöglidy wieder geldreih werden kann, eine geroiffe 
Notwendigkeit bebalten,, 
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Alles diefes ift auf eine Girobanf nicht anwendbar, 
wenn biefelbe ihrem Inſtitut getreu geblieben iſt, nicht 
grofle Darlehne an den Staat, und überhaupt Feine 
Darlehne gemacht hat, auf deren Wehrt fie grofien Ver⸗ 
luft leiden kann, infenderheit aber dann nicht, wenn fie 
ihre Caffe offen erhalten, Indeſſen Fönnen doch Verfehen 
in deren Adminiſtration vorgehen , melche ihr Agio aus 
dem rechten Verhältnis rücten, ohne baff man desidegen 
fagen Eönne, ihr Credit Habe abgenommen. Bon biefen 
Urfachen und den Mitteln, ihnen abzubelfen, merde ich 


in dem erften Anhange das Nötige zu fagen Gelegenheit 
* finden, 
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dieſen Anhang bei dieſer Ausgabe aͤuſſerſt abkuͤr— 

zen wollte. Ein groſſer Teil deſſelben bezieht ſich 

auf Umſtaͤnde, die ſich in dem Bank, und Geldweſen 
unſrer Stadt und deren Nachbarſchaft ſeit 1772, da ich 
diefes alles fehrieb , fehr geändert haben. Mac) den 
neueſten weifen Einrichtungen der Hamburger Banf hat 
der Bancotahler in deren Sinnabme und Ausgabe 
jezt eigentlich feine Beziehung mehr auf den Species 
Keicherahler. Er ift eine Maffe fein Silber, die in 
einer Cöllnifhen Mark fein Silber 94 mal enthalten 
ift. Bei der Einnahme wird er angefehen , als wäre 
er nur 95°; mal in derfelben enthalten. Was ich in Ab» 
fiht auf die Münzvermwirrung gefagt habe , welche der 
Dänifche Courantducat feit feiner Auspraͤgung veranlaffe 
bat, ift jege nicht mehr einer practifhen Anwendung auf 
diefen beftimmten Gegenftand fähig. Der Dänifche 
Ducat bat die Wirfung gerahn , und fie ift nun gang 
vollendet , die man fo früh von ihm voraus. fehen 
fonnte. Er har eine ſolche Auswippung und Eins 
ſchmelzung affer Silbermünzen derjenigen Staaten, bie 
ihn zu 2 Tahlern annahmen, weil 12 Marf Dänifc) 
darauf ftand, veranlafft, daff die jezt noch in den— 
felben übrige Silbermünge nicht mehr einen Gehalt 
hat, auf welchen verfelbe fo wirken Fönnte, mie er 
bis 1772 noch) taht. Indeſſen find nicht alle Umſtaͤnde 
geändert oder haben ſich ganz verloren, auf welche 
meine 


J bin eine Weile bei mir angeſtanden, ob ich nicht 
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meine Erlaͤuterungen ſich beziehen. Der Species⸗ 

tahler, zu dem Gehalt des mittlern Hamburgiſchen 

Banktahlers auſsgemuͤnzt, iſt ſeit 1774 die Courante 

und die Wechſelmuͤnze des ganzen Schwediſchen Reichs 

geworden, deſſen Wechſelgeſchaͤfte eine ſo enge Beziehung 

auf die Hamburgiſche Bank haben. Auch in Ham— 

burg wird der Kaufpreis aller liegenden Gruͤnde noch 

immer in Speciesgeld und dieſes gegen Bankgeld 

mit dem groſſen Agio ven 15 p. wille berechnet, 
Auch von dem Daͤniſchen Ducaten dauret wenigſtens 
die, Wirkung noch fort, daſſ Daͤnemark dieſe Duca« 
ten zwar immerhin ohne Schoden aber dieſer Staat 

fo wenig als andre, die ſich an den Luͤbſchen Münz« 
fuff zu 115 Neichstahfer aus der Mark fein halten, 
Eiibermünzen ohne Verluſt, und ohne dem Schmelz⸗ 
tiogel der Gerwinnfüchrigen ein gewiſſes zu bringen, müns 
zen koͤnnen. Ich habe mic alfo entfchloffen, diefen Ans 
bang ohne beträgtlidhe Veränderungen und Zufäge wieder 

abdruden zu laffen. Soldye Dinge, als welche deffen 
Inhalt ausmachen, koͤnnen nicht anders, als durch Bei⸗ 
ſpiele gelehrt werden, von welchen man die Unmendung 

auf andre vorkommende Fälle dem verfländigen Sefer ſelbſt 

überläfft. Meine Beifpiele fcheinen mir nichts von ihrer 

tugbarfeit dadurd) zu verlieren, daſſ fid) einzelne Um- 

ftände feit 1772 geändert haben, da ich Feine falfche Wera 

ftellung der Sache gegeben habe. Das von dem Dänia 

fchen Courantducaten gewinne vielmehr dadurch, da f ich 

die Folgen noch viel deutlicher beſtaͤtigt haben. 


ee aan. 


Erfter 
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I, 


ch habe $, 15. der Abhandlung von ben Banfen 
und in der Anmerfung gezeigt, daff es feinen 
reellen Erfolg haben fönne, wenn eine Giro— 
banf den Zahlwehrt des in ihr deponirfen 
Geldes höher fegen wollte, Ich muſſ meine $efer bitten, 
die in diefem $. und in der Anmerfung beigebrachten 
Vorausfegungen und Erempel noch einmal zu lefen und 
fi) einen lebhaften Eindruck davon zu machen, Um 
meine Gebanfen an jene gehörig zu verbinden, mill ich 
annehmen, daff die affociirten Intereſſenten einer Giro— 
banf nad) einem vergebnen Verſuche, den Zahlwehrt 
ihres Geldes zu erhöhen, feftgefegt hätten, daſſ nun der 
in der Landesmuͤnze circulirende Tahler auch der Tahler 
ihres Depot fein und bleiben folltes Nun aber lieffe fich 
die Landesobrigkeit einfallen, den Zahlwehrt des Tahlers, 
der im Sande courfire, zu verdoppeln, Was wird diefes 
für eine Folge auf die Bank haben? — 
2. Es 
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Es if flar, daſſ, wenn die Bank nun fertführe, ihre 
Tahler für einen Tahler aus zuzahlen, ein jeder, welcher 
Geld aus der Bank für feine Rechnung bezahlen läfft, 
doppelt fo viel Silber ausgeben würde, als er einnimmt, 
wenn ihm eben diefe Summe auffer der Banf bezahle 
wird. der gefegt, er wäre als Kaufmann 100 Tahler 
und in andern bürgerlichen Gefchäften 200 Tahler ſchul⸗ 
dig geworden. Er würde zu bald erfahren, daff ihm jene 
100 Tahler, die er durch) die Bank bezahlte, eben fo viel 
Eofteten, als diefe 200 Tahler, die er mit 100. auf den 
doppelten Zahlwehrt erhöbeten Tablern eben diefer Münze 
auffer der Banf bezahlen Fönnte, Die Obrigkeit hätte 
den Intereſſenten der Bank nun grade eben das Spiel 
gemacht, das fie felbft vergebens verfucht harten. Die 
Folge ift alfo Elar. Entweder ihr Tahler muſſ auch num 
zu 2 Tahlern werden, oder, wenn er noch immer ein 
Tahler heiſſen fol, fo muff der Bancotahler nun zwei⸗ 
mal fo gut, als der Tahler auffer der Bank gerechnet 
werden. 


⸗ 


Die Sache waͤre zwar etwas verſteckter, aber doch 
gewiſſ eben ſo bald entſchieden, wenn die Landesobrigkeit 
bei der Erhoͤhung des Zahlwehrts eine allgemeine Ummuͤn⸗ 
zung alles Geldes, das auſſer der Bank courſirt, ver⸗ 
anftaltete, in welcher aus jedem folchen Tahler, vdergleis 
hen die Banf hat, zween fogenannte neue Tahler ges 
fehlagen würden. Denn fobald die Sache befannt wäre, 
wirde aud) jederman feinen in der Bank deponirten Tah⸗ 
ler fo hoch, als zween neue Tahler rechnen. 


3 


Aber dürfen wir denn etwa nur annehmen, daſſ der 


Kaufmann diefe Ueberlegungen, und diefe Sorge für die 
; wahre 
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wahre Schaͤtzung feines in der Bank deponirten Geldes 
nur alsdann anwenden werde, wenn der Staat ihm die 
Rechnung fo leichte mache? Iſt denn der. Kaufmann 
dem Rechnen fo feind, daſſ er nicht mehr.im Stande 
wäre, ähnliche Rechnungen zu machen, wenn der Zahla 
wehrt des Geldes, das im Sande curfirk, in anderm 
Verhaͤltniſſe ſich aͤndert, und dieſes Verhaͤltnis wohl gar 
in die Brüche falle? Meine Leſer denken, daſſ ich ſehr ein⸗ 
fältig frage. Aber man muſſ oft einfaͤltig fragen, um 
die Sache auf deutliche Vorfiellungen zu bringen. Es 
fomme nur darauf an, daff ihm diefes Verhaltnis bes 
kannt werde, fo wird er bald auf die wahre Rechnungen 
fommen, durch weldye er den Wehrt feines Bankgeldes 
mit dem Zahlwehrte des neuen Geldes zu vergleichen har. 
3. E. wenn bis heute in Hamburg der Bancotahler auch 
der courfirende Ihaler gewefen wäre, und heute zuerft 
das Courantgeld als eine neue Minze auffäme, fo wäre 
es dem Kaufmann genug zu wiffen , daff von jenen 
Bancotahlern 9% und von diefen neuen 113 beide gleich« 
viel feines Silber, nämlich eine Marf, enthielten, um 
bei fich feft zu fegen, daſſ er von feinen Bancotahlern 
9% Tahler nicht anders weggeben müffe,, als wenn er 
115 Tahler der neuen Münze dafür wiederbekommen 
Fnne , und daff er, wenn es in groffe Summen gehf, 
für 100 Bancofahler weniaftens 1225 neue Tahler wieder 
befommen muͤſſe. Er würde eben fo bei jedem andern 
Gelde rechnen, Das zwar mit eines fremden Herrn Bilde 
und Heberfchrift, aber auch unter dem Namen eines Tah⸗ 
lers an ihn fame, Z. E. wenn er von dem jezt fo fehe 
üblichen Conventionstahler weiſſ, daſſ deren 134 eine 
Mark fein Silber halten, fo wird er 100 feiner Banco— 
tahler nicht anders meggeben, als er wenigſtens 144 Tah⸗ 
ler Conventionsgeld dafür wieder haben kann. 


4, Dies 
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Diefer Unterfchied des Zahlwehrts bei feichem innes 
rem Wehrte oder Pari derer Öeldforten , sus fonft unter 
Einer Benennung mit dem Gelde der Bank gehen, if 
das fogenannte Agio der Bank. 


Wir haben indeſſen Urfache, das nächırliche — 
von dem willkuͤhrlichen zu unterſcheiden. Jenes iſt 
Das jezt beſchriebne, welches ſich aus dem bekannten in« 
nern Gehalt derer Münzen, die man mit einander ver⸗ 
gleicht, leicht berechnen laffe, Zufällige Unftände, welche 
machen, daff die eine oder Die andre Münze ftärfer ges 
ſucht wird, verurfahen, daff man von dem innern Ges 
halt diefer Münzen in deren Berechnung abweicht und fie 
zu einem andern Agio verwechfelt, welches ich das wille 
Führliche nenne, 


5. 


Die Gefchichre der Birobanfen zeige, daff’ einige der⸗ 
felben wirklich durch dergleichen Worfälle dahin gerahten 
find, daff fie ein Agio feftfegen muͤſſen. Bei der Bank 
zu Venedig galt ihr Geld anfangs in gleichem Zahlwehrte 
mit dem couranten Gelde. Allein das alte Courantgeld 
bes Staats, aus welchem das Depot der Banf ehemals 
beftanden hatte, veränderte, ohre Zweifel durch Münze 
fehler, feinen innern Wehrt fo, daſſ die Regierung in 
dem Jahre 1686 den Münzfuff und den Wehrt des Cou⸗ 
rantgeldes auf 20 Procent fehlechter als Bankgeld feft« 
feßte. Allein auch diefes hatte Feinen Beftand. Das 
fremde Geld, welches Venedig nicht von fic) abhalten _ 
Fonnte , machte, vdaff es feine eigne Münze zu einem 
hoͤhern Zahlwehrte ſetzen muſſte, um es mit jenem frem⸗ 
den in einen übereinflimmenden Cours zu ſetzen. Das 
durch bekam daſſelbe gegen ſeinen im Jahre 1686 —* 

eßten 


— 
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ſetzten Wehrt ei ein fogenanntes Sopra:Agio bon 29 35 Pros 
cent, gegen Banco aber ein Agio von 545 Procent, 


| Dies Fonnte und muffte die Bank in Venedig auf 


dieſe Weile feftfeßen , da ihr altes Bankgeld gar nicht 


im Publico erſcheint, weil es als eine ſeſte Schuld bei 
dem Staate vom Anfange ber ſteht. Ohne dieſen Une 
ſtand wären ſolche Verordnungen gar nicht noͤtig geweſen, 
und der Staat hätte es feinen Kaufleuten immerhin über 


| laſſen koͤnnen, den Wehrt aller und jeder Muͤnzſorten ge 


gen das Bancogeld zu berechnen, Weil aber der wahre 
Webhhrt von diefem nur wenigen befannt fein: Fonnte , fo 


ward es nötig, das handelnde Publicum in feiner Be« 


rechnung des neuen Geldes zu leiten, und ui zu ſagen: 


So ſollſt du rechnen. 


” 
j — 


6. 


Indeſſen iſt bei andern Girobanken vom Anfange 
ihrer Errichtung an ſogleich darauf Ruͤckſicht genommen 


worden, das Geld der Bank von dem im Staate cour- 
ſirenden Gelde zu unterfcheiden. Wir wollen zuvoͤrderſt 


dies an der Amfterdamifchen Banf ſehen. Als diefe im 
Sfahre 1609 errichtet wurde, war das grobe Silbergeld 


im Sande, das folglich zum Depot der Banf dag brauch⸗ 


barfte war, Spaniſche Ducatons, Die der Krieg und die 
Handlung in erftaunlicher Menge ins Land gebracht hatte. 
Der Staat hatte fein ihm eignes Courantgeld in Gulden 


"und Stävern, von welchen ein Ducaton 3. Gulden und 
3 Stuͤver galt. Man wählte aber, die Ducatong nicht 
hoͤher in der Banf, als zu 3 Gulden ‚vanzunehmen. 


Dies war dem erſten Anſehen nad) eine Herunter⸗ 


ſetzung des Wehrts einer ſehr guten Muͤnze. Sie waͤre 


es geweſen, wenn der Staat zu gleicher Zeit befohlen 
D, El. Schrift. S hatte, 
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Hätte, daſſ der Ducaton auch in der gemeinen Wedhfefei 
nur 3 courante Gulden gelten follte. Ob ein folcher Des 
fehl einige Wirfung gehabt haben mögte, ift eine Frage, 
die nicht hieher gehört. So aber: war es nur eine Ber: 
ändrung des Zahlwehrts diefer Münze, und zwar nur in 
der Banf, Wie konnte num die Nechnung des Kaufe 
manns dabei laufen? Alle Ducatons, die Diefer in Der 
Bank deponirte, Eofteten ihm 3 Gulden 3 Stüver Cou⸗ 
rant, und wenn er noch ferner Ducatons auffer der Bank 
haben wollte, fo muffte er noch) immer eben fo viel Cou⸗ 
rantgeld dafür zahlen. Es war alfo nicht möglich für 
ihn, Daff er feine Ducatons, die er in die Bank eingelegt 
hatte, anders gegen Couranfgeld berechnete. Wenn 
einer, der Fein Banfgeld hatte, fein Banfgeld ihm mit 
Eourant abfaufen wollte, fo konnte er bies nicht vergeflen, 
und ihm etwa für jede 3 Gufden Zug um Zug einen fei- 
ner Ducatons , die er in der Bank hatte, zurechnen. 
Und wenn er einem andern Courantgeld ſchuldig war, fo 
wandte er gewiff nicht feine Ducatons in der, Bank zur 
Abbezahlung feiner Schuld an, falls er ſie ihm nicht eben 
fo gut zu 3 Gulden 3 Stüver anrechnen konnte, als wenn 
er fie ihm fonft baar verwechfelte. Nun machen 3 Guls 
den 6o Stüver, in Ducaton zu 60 Stüver in der 
Bank gerechnet, blieb alfo 63 Stüver in der Banf im» 
merbin wehrte Auf 60: 3 macht auf 100: 55 und, mie 
fein Umfas des Banfgeldes gegen Courant anders, als 
in groffen Summen nad) dem Inſtitute der Bank Statt 
bat, fo entftehr daraus Das natürliche Agio des Amſter⸗ 
damiſchen Banfgeldes gegen die Courantmünze, -oder 
von Banco gegen Caffa, nemlich Procent. Bon Mes 
benumftänden , die eine Abweichung Davon veranlaffen 
fönnen, ift hier der Ort nicht zu reden. 


Die Direction der Bank hat aud) nicht nörig, fo 
tie die von Venedig, dem Kaufmanne Naht und Vor— 


ſchrif⸗ 
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ſchriften darüber zu. geben, fondern überfäfft alles dem 

natürlichen Gange, bei welchem deun auch Durch zum 
fällige Umftände bald Eleinere bald ale Abweichungen 
— 


Die Bank zu Rotterdam — * bei ihrer Errichtung 
im Jahre 1635 in allen dieſen Süden sa der von Am⸗ 
3 ſterdam. 


Dir haben hier das leichteſte Erempel, um ung bon 

dem Entfichen des Agio einer Banf. deutliche Begriffe 
"zu machen. Wie ſehr iſt es nicht zu verwundern, daſſ 
ein Morellet, wie ich oben angezeigt „ dies nicht babe 
durchſchauen Fönnen, oder vielmehr wie klar ift nicht aus 
feinem Deifpiele, daff ein Schriftiteller in den feichteften 

- Dingen, welche in die Handlung einfchlagen , Fehler be⸗ 
gehen müffe, wenn er alles aus der bloffen Theorie er= 
zwingen will, und nicht auf die —* der Sache 
geht. Der Hamburger Bank und ihres Agio erwaͤhnt 
er gar nicht. Wenn ihm aber das Agio der Amſterdamer 
Bank auf deren Credit zu beruhen ſchien, ſo haͤtte er den 
Credit der Hamburger Bank wenigſtens fuͤnfmal ſo groſſ 
annehmen muͤſſen. Denn ihr Agio ift ſeit langer Zeit 
ungefähr 25 Procent, Won diefer , und dem Grunde 
ihres Agio will ich jezt reden. 





7. 


Die Hamburgiſche Bank hat ſo, wie die 
damiſche, ein Agio gegen das Courantgeld, ſow | 
Das feit 1725 ausgemüngte Hamburgifche, als gegen Das 

ſchon weit älfere zu gleichem Fuſſe ausgemuͤnzte Dänifche, 
von welchem Agio ich fhon oben (3) Erlänrerungen ana 
gegeben habe. Dies Agio verändert fih nach zufäftlgen 
Umftänden, Es ift umgefehrt, wie das Agio der Am— 
ſterdamiſchen Bank, entſtanden. Bei Diefer ward eine 
®a fchon 
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ſchon — J—— Staate vorhandene gute Muͤnze zu einem 
© geringern Zahlwehrte angeſetzt. Bei der Hamburgifchen 
Bank ward eine fpäter entftandene geringere Münze fo 
berechnet, daſſ bei unterfchiedenem Zahlwehrte man fid) 
verſichert halcen könnte, gleichviel Silber zu befommen. 
Und davon kann man fich gewiſſ halten, . wenn man für 
100 Tahler Banco 123 Tahler und etwas darüber Cou⸗ 
rant bekommt. 


Allein bei be Hamburgifhen Bank ift ein Umſtand 
beliebte, der ſich bei Feiner andern Bank findet. Da alle 
Girobanken ein Agio nur gegen folche Gelder haben, die: 
" nicht zu ihrem Depot angewandt werden, fo hat der Ham⸗ 
burgiſche Bancotahler ein feftgefegtes Agio gegen den 
“ Species» Reichstahler , der ihr Depot ausmacht, und 
noch dazu ein zwiefaches Aglo, ſo daff er immer etwas 
ſchlechter, als der Speciestabler, aber in einem Falle um: 
ıper mille, in dem andern um 13 per mille ihrer 
— wird, | 


Die Sache iſt bekannt und nie ein Geheimnis ge⸗ 
weſen. Ihre Gruͤnde koͤnnen es auch zu der Zeit nicht 
geweſen ſein, als die Sache durch Nahts und Buͤrger⸗ 
eliebt ward. Auch) izt kann ich fie noch weniger 





ſchluſſ bel 
als ein Geheimnis anſehen, da die Folgen von dieſem 
Raffinement und ſeine ehemalige Nuͤtzlichkeit ſich beinahe 







‚verloren haben, und man, zumal bei den izt vor⸗ 
Waltenden Maasregeln in der Direction der Hamburgis 
ſchen Banf, ‚für den Zweck, den Daflelbe ehemals hatte, 
auf eine für die izigen Umftände ſchicklichere und leichtere 
Weiſe geſorgt hat. 


Eben deswegen wuͤrde ich es bei einer Stofen Anzeige 
dieſer Verfuͤgung bewenden laffen Fönnen. Aber] fo oft 
und fo lange ic) der Sache nachgedacht habe, iſt fie mir 

ein 
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ein Beweis der groffen Einfichten in die na und. Ge⸗ 
fhäffte des. Geldumſatzes geweſen, welche die Urheber 
biefes Anſchlages gewiſſ befeffen haben, deren Andenken . 
Hamburg nie der Vergeſſenheit fo forglos hätte uͤberlaſſen 
follen. So dachte ich, lals mir nod) fein Grund der 
Sache recht einleuchtete. Ih denke noch mehr. fo, feitz - 
dem ich. durch ferneres, Nachdenken auf, eine Erflärung - 
diefes Grundes gerahten bin „ welche mir mehr als alles, 
was ic) darüber ſelbſt gedacht , oder von andern gehört 
hatte, ein Genuͤge tuht. Ich muff aber „..ehe ich ‚diefe 
Erklärung vortrage, ‚eine kurze Geſchichte der Sache 
geben. 


8. 


Als die Hamburgiſche Bank im Jahre 1619 errichtet \ 
ward, war das courante Fleinere Geld nur noch halb ſo 
gut, als hundert Jahr vorher, da Hamburg feinen erften 
Reichstahler hatte ſchlagen laſſen, der damals 24, nun 
aber 48 Schillinge galt. "Zu dieſem Zahlwehrte von 48 

Schilling echnete man ihn damals in der neuangelegten — 
Bank fowohl, als in couranten Ausgaben, und es ent⸗ 
ftand alfo-damals noch Fein Gedanke „ daff man das 
Banfgeld von dem Reichstahler, als einer zu diefer Zeit 
nod) couranten Münze ‚ umterfcheiden wollte... Yermuhte, , 
lich nahm man an, daſſ die Errichtung der Banf, als 
der erften in Deurfchland , welcher Die Nürnbergifche, 
2 Jahr nachher folgte, den Geldumfag und Münzfuff 
wenigftens unter den Nachbarn Hamburgs vollends in 
Ordnung halten füllte. Dennoch aber drang fic) die ge» 
tinghaltigere kleine Münze noch) ferner ein, und der 
Reichstahler flieg gegen diefelbe um einige Schilinge. 
Man beſchloſſ alſo in dem Jahre 1622, den Bancotahler 
zu einem feſtſtehenden Wechſelgelde in dem Wehrte von 
48 Bann zu machen, Und nun beſchloſſ man aud) 

S3 zu 
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zu gleicher Zeit, ben Bancvtahler von dem Speciestah⸗ 
ler durch ein Agio zu unterfcheiden, mit welchem es fich 
auf folgende Weife verhielt und noch verhält. Wer Spe⸗ 
ciestahler in die Banf bringt, dem wird dafür Banfgeld 
mit einem Hgio von_r per mille zugefchrieben , welches ' 
das Kleine Bankagio heifft; und wer Seciestahler aus 
der Banf zieht, dem wird dafür mit 15 p. mille Agio 
Bankgeld abgefchrieben , das iſt, ner 1000 Species. 
tahler in die Bank bringt, dem werben dafür 1001 Tahe 
ler Banco zugefchrieben, und wenn er eben diefe 1000 
Speciestahfer wieder heraus zieht, fo hat er 100: Tahler -- 
30 $l. Banco weniger auf feiner Banfrechnung , fo daff 
ibm diefer zwiefache Wechfel 30 fl. Banco auf /tooe 
Tahler koſtet. Man nenne dieles das groffe Bank⸗ 
agio. Es verfteht ſich, daſſ bei Fleinern und geöffere 
Summen dies Agio in Proportion berechnet wird. 


9 RL, 

Bei biefer Mansregel koͤnnen freifich folgende Gruͤnde 
und Abfichten von unfern klugen Vorfahren mit in Be⸗ 
rrachtung gezogen fein: | 


1) Sie habem vielleicht den Speciestahler zu einer 
Zeit, da er in Deutſchland den Kippern und Wippern ſo 
ſehr Preis gegeben war, in Ehren erhalten wollen das 
durch, daſſ fie ihn noch etwas beffer, als ihren Banco⸗ 
safler machten. 


2) Sie wollten aber doc) nicht zu weit von —— 
abgehen fo daſſ fich dieſer Unterſchied nicht anders, als 
in groſſen Summen zeigte. | 


3) Sie wollten einen Fleinen Vorteil ——— zei⸗ 
gen, der bei der damals feftangenommenen Freiheit, 
Geld in bie Bank einzubringen, oder heraus zu holen, 
das erſtere tuhn wuͤrde. Zu groſſ muſſte dieſer ke 

nicht 
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nicht fein. Denn fonft wäre auf der andern Seite der 
Nachteil für denjenigen, der baare Species heraus zog, 
zu groff geworden, und diefes hätte den freien Gebrauch 
der Banf auf eine merkliche Arc erfchmweret. Härten fie 
z. E. diefen Verluft aufein P. C. geſetzt, fo daſſ einer, 
der Geld in die Bank einbrachte, fuͤr 100 Tahler Spe⸗ 
cies 100 Tahler Banco zugeſchrieben bekommen haͤtte, 
und wenn er ſie wieder herausgenommen haͤtte, waͤren 
ihm 101 Tahler Banco von feiner Rechnung abgeſchrieben 
worden, fo würde fich ein jeder darauf bedacht haben, 
Geld in eine Banf zu bringen, die ihm bei dem Zuruͤck⸗ 
fordern eben diefes Geldes einen Tahler gefürzt harte. 


4) Eben deswegen muffte es auch fo Flein fein, weil 
man dabei nicht auf eine gewiſſe Zeit fehen wollte. Ges 
feßt dies eine P. C. wäre für denjenigen nicht zu viel ges 
wefen, ber fein Geld zehn Jahr in der Bank ftehen ges 

habt hätte, fo würde derjenige fich fehr zu beflagen Urs 
face gehabt haben, ber etwa nur nady 14 Tagen fein 
Geld wieder heraus zog. Bei Z per mille-aber fühlte 
er diefes nicht fehr. Doch dies find nur Mebengründe, 
wenn ich mit folgendem die Sache getroffen habe, Die 
Stifter der Bank fcheinen mir nämlid) ; | 


10. 


5) inſonderheit auf das Verſchleiſſen und die Ab⸗ 
nüßung des Geldes im Courfiren Nückfiche genommen 
zu haben... Die Hauptabfiht der Bank war nun einmal, 
das gute Neichsgeld, das zu ihrem Scage kam, den 
Kippern und Wippern zu entziehen. Darüber entſchied 
die Waage, welche immer ausmachen fonnte, ob das 
Geld, welches heute aus der Bank geholt war, und nad) 
Monaten in diefelbe zurück Fam, durdy den Kipper ges 


litten hätte, Denn den Vorteil, welhen die Waage bei 
© 4 ein⸗ 
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einzelnen Stücken nicht mehr. entfcheiden kann, achtet der 
Kipper nicht. Aber über das, was das Verſchlelſſen 
von dem Gelde wegnimmt, kann die Waage bei einzelen 
Stüden, ja aud) bei 30 oder 40 Stücen nicht entfcheis 
den. Nimmt man eine genaue Waage zum Gebraude, 
fo.macht dies in dem Einnedmen geoffer Summen mehr 
Muͤhe und Zeitverluft, als mit dem Zwecke der Bank 
beftehen kann. Werausgefest alfo , fie haͤtten nicht dar- 
auf geachtet, fordern gedacht, der Abgang an der Münze, 
welchen die Waage nicht entfcheiden kann, fei für nichts 
zu achten, was men die Folgen davon geweſen? 


Laſſt uns annehmen, die aus der Bank von Zeit zu 
Zeit genommene und wieder eingebrachte Tahler, haͤtten 
ein jeder Z per mille im Courſiren durch Abnutzung ver⸗ 
loren. per mille betragen nur „von einem Schilling, 
und! von einem Holländifchen Aff auf jeden Tahler, der 
608 Affen im: Schrore halten follte; und fo viel laͤſſt ſich 
von einem -Tahler , wenn. er durch viele Hände geht, 
leicht weggreifen, *) Geſetzt, die Bank hätte im Jahre 
1622 zwo Millionen vollmigtige Speciestahler i im: Depot 
gehabt, und ihrer Kaufmannfchaft wären dafür 2,002000 
Bancotahler nad) dem Fleinen Bankagio von ı p. mille 
zu Buche gefchrieben worden, Nun wären in dem Ver⸗ 

Ä laufe 


4) Bei Goldmünzen fann dag Berfchleiffen durchs Courſiren 
weit mehr als £ p. 1000 betragen. Man weilj dies in 
Holland fo gut, daſſ die neuen geränderten Ducaten , wenn 
fie fo, wie fie aus der Münze fommen, gewechſelt werden, 
einen halben, ja wohl einen ganzen Stüber mehr gelten, 
als alle, wenn gleich ganz neue, Ducaten, fobald. ſie nur 
einen Tag im Cours gewefen find. Diefen Unterfehied des 
Preifes zeigt jeder Amfterdamifdhe Geldeours an, ' Ste> 
wart unterfuchte den Grund, und fand durd) die Waage 
einen Je Ducaten, den er aus dem Courſe pahm, bei— 
nahe 3 P. €. leichter, als die ganz neuen, Er giebt die 

Schuld 
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laufe einer getsiffen Zeit diefe zwo Millionen einmal and 
der Bank gegangen, und nach vielfältigem courfiren rm | 
Publico wieder in die Bank mit einer Abnugung von $ 
p. m. zurück gefommen ; fo wäre nun der Silberwehrt 
von 1:50 Tahlern an ihnen verloren gegangen. Mad) 
einer zehnmaligen Circulation hätte diefe Abnutzung 12500, 
nad) einer viergigmaligen 50000 Tahler weggenommen. 
Alles weitentfernte, aber doch moͤgliche Dinge bei einer 
Bank, die ihr Geld nicht bei ſich beſchloſſen behal— 
ten follte, und nicht in der Erwartung angelegt tar, 
nur auf kurze Zeit zu dauren. 50000 Tahler machen 
von 2 Million 23 Procene, Wenn es fo weit Fam, 
fo ward der fonft fo gering geachtete Abgang durch die 
Abnutzung betraͤgtlich/ und muſſte im Publico bemerkt 
werden. Geſetzt der Fonds der Bank haͤtte mit dem 
Jahre 1700 dieſen Abgang von 25 Procent wirklich er» 
litten gehabt , wäre num nicht auch folgende Rechnung 
ganz richtig? Im Jahre 1619 galten 2,002000 Tahler 
DBanco in den Bankbuͤchern für den Silberwehrt von 2 
Millionen vollmigtiger Speciestäßler. Jezt finder fich, 
daſſ dieſe 2 Millionen eine Abnutzung von 2% Procent 
gelitten haben. Folglich gelten die Ziffern der Banf, 
folglich auch ein jeder eingelner Bancotahler für einen um 
2 Procenf verminderten Silberwehrt, Man würde alſo 
ange» 


Schuld der zu groffen Oberfläche, und dem zu feharfen Ges 
präge des Holländifhen Ducatens. Ich bin izt nicht im 

Stande ‚ ähnliche Unterſuchungen mit groben neugeprägten 
Eilbermünzen anzuſtellen. Allein , das ift klar, day, wenn 
der Hollandifche Ducat 4. P. C. das ift beinahe + von eis 
nem Aſſ, an feinem Sewigte verliert, eine - Silbermünze 
von fo viel gröiferer Fläche, und von fo feinem , folglich 
auch fo weichem Silber, als der Spectestahler ift,; gar 
wohl 3 p. 1000 oder Jvon einem F bei einem kurzen Eonts. 
fiven — 


S;5 
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angefangen. haben, einen jeden neuen vollwigtigen Spe⸗ 
ciestahler wenigftens um 23 Procent beſſer, als den 
Bancotahler zu halten, da er doch nur ı per mille befiee 
fein follte. 2 A 


II. 


-. Dun aber fieng die Bank mie dem Jahre 1622 an, dem⸗ 
jenigen 15 per mille jiber den Wehrt feiner Species ab» 
äufchreiben, der Species aus der Bank holte, und fehrieb 
denjenigen nur ı p. 1000 zum Agio zu, ber baare Spe— 
cies einbrachte, Gefegt nun, im Jahre 1622 hätten die 
Banfbücher. 2,002000 Bancotahler für 2 Millionen 
Species enthalten. Als diefe 2 Millionen einmal circus 
live hatten, ftanden wegen diefer z p.1000 nur 2 Millios 
nen und 750 Tabler Banco, und im Jahre 1700 nad) 
vierzigmaliger Circulation 50000 Tahler Banco weniger ' 
zu Buche. Stand demnach die Nechnung im Jahre 
1622 fo: 2,002000 Zahler Banco find wehre 2 Millio- 
nen Tahler Species , fo ftand fie im Jahre 1700 auf 
folgende Weife : 1,952000 Tahler Banco find wehrt 
1,950000 Tahler vollwigtige Species, oder a Millionen 
Speciestahler, an denen durd) die Abnugung im Coura 
firen der Silberwehrt von 50000 Tahlern wahrſcheinlich 
verloren gegangen iſt. Und fo war denn das Total, fo 
wie ein jeder einzelner Bancotahler , noch immer gleichviel 
gegen fihtwere Speciestahfer wehrt. Nun Fonnten ſchwere 
und noch nicht abgenutzte Speciestahler fo viel in die Bank 
fommen ‚, als nur immer wollten; es flörte dieſes die 
Rechnung nicht. Sie wurden bei der erſten Einnahme 
ı p. 1000 beffer als der Bancotahler geachtet. Sobald 
fie aber in die Circulation wieder eintraten, gieng dag, 
was auch) fie wahrfcheinlich durch die Circulation verlieren 
mufften, von ihrem Wehrte gegen Banco ab. 


Ich 


von den Bünfen, WEHT“ 


" Sch muff meine Leſer bitten, auf die bier angenom- 
menen Zahlen gar nicht zu achten, als wenn etwa darauf‘ 
die Sache anfame Man nehme an, was für Zahlen 
man will, man feße, daſſ das Speciesgeld wichrere oder 
werigeremal, daſſ alle Tahler gleich vielemal, oder eins 
jene mehreremal aus der Bank in die Circulation und 
wieder zurück in die Bank gekommen fein, fo Taufe die 
Rechnnng aus den P. 1000 unter den übrigen Vorauss 
feßungen immer auf einerlei Art, | 


12, 


Wäre in diefen $ p. 1000 zu viel für die Abnutzung 
gerechnet worden , ſ mar es eine für die Bank vorteile 
hafte Folge, daſſ ſich ihr Schag durd) diefen Weg mehr 
verbefjerfe, als verſchlimmerte. Geſetzt, die Abnutzung 
wäre nur 3 P-1000, fo wurden die Ziffern in der Banf 
in einer gröffern Proportion geringer , als der Silber, 
wehrt ihres Schatzes abnahm. Man fegte einen Abgang 
von ; p- 1000 ppraus, und man verlor nur Z, das ift 
= p, 1000 weniger. Um fo viel ward alfo der Schatz 
‚der Bank verhaͤltnisweiſe beſſer, und das Publicum 
konnte ſicher ſein, daſſ fuͤr jeden Bancotahler der Silber» 
wehrt eines vollmigtigen Eperiestahlers mit einem Agio 
von T p. 1000 noch immer in demfelben vorhanden märe. 
Mit einem Worte, es war beſſer, zu viel als zu wenig 
zu. RN 


13. 


Eine ſolche Worficht für die Erhaltung des vollen 
Wehrts des Bancotahlers mache in der Taht den tiefen 
Einfichten derjenigen, die diefes Mittel angaben, aus» 
nehmend Ehre, und beweiſet, daff fie in dieſem Gefchäfte 
‚auf folhe Dinge hinaus dachten, welche die Stifter an» 
drer Banken ſich gar nicht haben einfallen laffen, Aber vers 
geffen 
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geffen find fie, Die groſſen ‚Namen diefer, einſichtsvollen 


Maͤnner in allen ins Publicum gekommenen Nachrichten, 
Die der. Sache erwaͤhnen. She Andenken verdiente ein 
befferes. . Sie waren gewifl Männer, "welche die-Ger .. 


fihäfte der Handlung und die Feinheiten des Geldumſatzes 
im Öroffen verftanden, und dies um fo viel mehrzeigten, 
da eben damals die Kipperei und Wipperei das ganze. 


- 


uͤbrige Deurfchland fo verwirrte, daſſ man nicht mehr 


wuſſte, was man aus dem Gelde machen ſollte. Ge⸗ 


wiſſ, Hamburg, du hatteſt in dieſer Zeit mehr als einen 
Mann, der in die Natur der: Handlungsgeſchaͤfte tiefe 
und reife Einfichren hatte. Aber, ic) fage es noch) eine 
mal, du follceft ihre Namen nicht der Vergeſſenheit uͤber⸗ 


geben haben. Eine ungewiſſe Sage, (denn wie ſollte 
eine Sage nad) 150 Jahren anders als ungewiſſ fein koͤn⸗ 


nen,) bat mich unterrichtet, der wuͤrdige Bürgermeifter 


Soachim Claen, welcher grade'in diefer Periode von dem 


Jahre 1616 bis 32 ein Mirglied des Hamburgifchen Se 
nats war, habe einen groffen Anteil in der Einrichtung 


der Bank gehabt. Wenn es doch wahr waͤre! Denn 
diefer Bürgermeifter war ein Gelehrter , und ich liebe 


aus mehr als einer‘ Urfache ſolche Exempel, die einen 
Tahtbeweis abgeben, daſſ ein Gelehrter fi h um die 


Handlung bekuͤmmert, und in derſelben durch ſeine Ein⸗ 


ſichten Gutes geſchafft habe. Doch wenn dieſe Sage 
auch) nicht Grund hätte, fo waren das doch gewiſſ Gelehrte, 


die mit dem DBeirahte guter Kaufleute Hamburg fihon 


im Jahre 1603 in feinem Stadtbuche ein zwar kurzes, 


aber bündiges, wenigftens das erfte zufammenhängende 
MWechfelvecht gaben, welches je ein handelnder Staat 


gehabt bat, da Amſterdam die vermeinte Metropole aller 
Handlung ſich noch lange nachher mit feinen fogenanfen 
Willekeuren beholfen hat. Gewiſſe Nachrichten bes 


fehren ung, daſſ die Stifter der Banf vielen Wider 
ſpruch und lange daurenden Werdruff gehabt haben, 
Das 


rl 
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Das wundert md — — Doch wie lange ſchweiſe 
ich aus? | | 


ER 
Dod) an Eins konnten diefe unfre klugen Vorfahren 
nicht hinaus denken, oder es voraus fehen, mas doc) in 
der Folgezeit wirklich gefchehen iſt, naͤmlich daſſ Tahler 


von geringerem Schrote und Korne ausgemuͤnzt werben, 
und das Bürgerrecht in der Hamburgiſchen Banf ges 


winnen würden, Auch dies iſt Fein Geheimnis geblieben. 


Kruſe giebt in feinem Contoriften dem ſchwerſten und 
beften Hamburgifchen Bancotahler , das ift eigentlid) 
dem nach dem Neichsfuffe ausgemuͤnzten Neichstahler 
540 Afen fein, und dem leichteften und geringhaltigfien 


“ 516. Dies verrückt freilich fehr die Rechnung, welche 


unſre Vorfahren fo forgfältig und mit folder Feinheit 


gemacht hatten... Denn follte nun der Hamburgiiche 


DBancorahler fehlechter, als der ſchwere, oder ſchlechter, 


"als der leichte Keichstahler um ı p. 1000 geachtet wer: 


den? Es fomme natürlich eine Mittelrechnung heraus, 


u 


‚welche den Reichstahler zu 528 Aſen fein feßts. ‚Denn 


nicht alle Reichsrahler in dem Depot der Hamburgifchen 


Bank blieben ſchwer „aber auch nicht alle waren leicht und 


geringhaltig. "Wie viel der ſchwereren, wie viel der 


leichten wären , muffte niemand genau. Die Mittel⸗ 
rechnung nahm’ gleich viel von beiden an, und weil feine 


ſolche Rechnung gewiff gebt, fo kam es auch auf das ı p. 
‘ 1006 nicht mehr an. Es ward als eine bloffe Formali⸗ 
taͤt angefehen, bei welcher man nicht viel dachte. Sie 
war es aber nicht, denn fie hatte, und hat noch jet auf 

alle ſchwerere oder leichtere Tahler die Wirkung, daff der 


Schatz der Bank in gleichem Verhaͤltniſſe zu den Ziffern 


in der Banf bleidt, und zu den 2= Procent, die durch 
h Een des fehlechteren Tahlers zu den fchwereren, 


oder 
% 
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oder ‚durch die Suppofition des mittleren Tahlers dem 
Wehrte ihres Schatzes abgehen, Fein neuer Abgang durd) 
die Abnugung hinzukommen kann, und folglich die Nech» 
nung wenigftens gemwiff bleibt : Hat die Hamburgifche 
Dank gleichviel ſchwere und gleichviel geringe Tahler, fo 
ift der Hamb: irgifche Bancotahler hoͤchſtens ı p. 1000 
geringer, als ein Tahler, der 528 Afen fein hält, zu 
achten, una wenigftens hat alle Abnußung , welche die 
feichteren PAY ſchwereren Tapler in der Eirculation auffer 
ber Banf leiden Fönnen, wenn fie wieder zur Banf zurück 
fommen, auf ven Wehrt des Bancofahlers und des 
Dancoftee gar feinen Einfluſſ. 


15. 


Aber nun gilt auch dieſe Vorausſetzung nicht mehr, 
daſſ die Hamburgiſche Bank gleichviel leichte und ſchwe⸗ 
rere Tahler enthalte, ſeitdem die Direction derſelben den 
Weg eingeſchlagen iſt, daſſ ſie die Mark fein Silber, das 
aber zu 15 Loht 12 Grän raffinirt fein muſſ, zu demjenigen 
Wehrte Fauflih annimmt, den fie gegen den mittlern 
Dancotahler haben muff, nemlich zu 27 ME, 10 Bl, und 
fie um 2 fl. höher wieder ausgiebt , da fie zugleic) Male 
dem nod) immer feft ftehenden Banfagio von 1 und 1% p. 
1000 ben Speciesreichstahler empfängt ‚und ausgiebt. 
Man ift feit kurzem nody einen Schritt weiter gegangen, 
über welchen hinaus Feiner mehr möglid) oder nötig ft, 
um den Wehrt des Hamburgifchen Bancotahlers von 
allen denen Veränderungen auf immer zu befreien, wel⸗ 
chen deffen Verhältnis. zu einer der unfichern Ausmuͤn⸗ 
zung dem Kippen, Wippen und Berfchleiffen ausgeſetz⸗ 
ten Münze veranfafft Hat, und ferner veranlaffen fönnte, 
Die Bank nimmt nemlich jeze nichts als Silberbarren 
vor demjenigen zum Depot an , der fich einen Fond in 
ihr machen »der feinen bisherigen Fond —— will. 


Auffer 
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Auſſer dem auf 15 Scht ı2 Grän raffinirten Silber nimmt 
fie nur Spaniſche Piaſter ohne Probe nad) dem Gewigt 


m , und berechner dem Kinbringenden 27 ME: 6 $l. 


Banco für die Mark fein. Der Speciestahler hat num 


keinen andern Umlauf mehr. Fragt man alfo jezt nach 


dem Wehrt eines Bancotablers, fo if die reine Antwort 


dieſe: Er ift eine Maffe fein Silber , die in der Mark 
fein 95 mal enthalten iſt. ein Dritteil, das Marf 
Banco, ift folglich 27%; mal in demfelben enthalten; wies 


wohl die Bank in deffen Einnahme eine Rechnung fuͤhrt, 


in welcher ihr zwei Schillinge Banco , oder eines 


Bancotahlers auf die Mark fein zu gute kommen. 


Wären unfre Vorfahren auf eben diefen Wen gerahe 
ten, und hätten blos Silber von einer beftimmten Fein« 


heit nach dem Gewigte zu einem beflimmten Wehrt an— 


genommen, fo wären fie jenes mweitläufrigen Mittels, uns 
ihren Bancotahler in immer gleihem Wehrte zu: erhalten, 
entübrige gewefen. Sie hätten z. E. eine Marf von 


„gleicher Seinheit mit dem Speciestahler, und neue voll« 


wigtige Speciestahler einander gleich feßen dürfen, Ein 
folcher Silberbarren Fonnte nicht in den Umlauf fommen, 


„ohne vorher gemünze zu werden. Er fonnte alſo, wenn‘ 


ee er auch ned) fo oft aus und wieder in die Banf gezogen 
wurde, nicht fo leicht, als die Münze verfchleiffen, und 


fam er ja durch andre Zufälle leichter in die Bank zuruͤck, 


ſo entſchied die Waage darüber. Dies wäre um fo viel 


rahtfamer gewefen, weil damals die Kunft des Münzens 
bei weiten nicht zu der Vollkommenheit gebracht war, 


» die fie mit dem Ende bes vorigen Jahrhunderts erreicht 


bat, und fie es daher wiffen Fonnten, daſſ die Species— 


„. tabler, auf deren richtigen Gehalt fie dod) fo fehr fahen, 


nicht anders, als am Schrote fehr ungleich zur Bank 
kommen fönnten, ' 


© ollten 


288 Erſter Anhang zu der Abhandlung 


Sollten diefe Männer nicht diefen fo feichten Meg 
—— haben, da ſie ſo groſſe Einſichten in die Mittel, 
den Fonds einer Banf in ungehindertem Wehrte zu er⸗ 


halten, zeigten; und wenn fie ihn einſahen, warum 


waͤhlten ſie ihn nicht lieber, als jenen ſchweren Weg? 
Auch hierüber laſſen füh gegründete Muptmaffungen an⸗ 
geben. Es waren noch nicht die Zeiten, in denen auf 
einen lebhaften Umſatz der edlen Metalle in roher Form 
gerechnet werden, Fonnte. Man hätte auch der erften Ab» 
ficht der Bank verfehlt, namlich. die gute Reichsmuͤnze 
vor der Verringerung zu bewahren. Haͤtte man, um 
der Bank ein Depot zu verfchaffen, dieſe Münze zu Bar⸗ 
ven eingefhmolgen , fo hätte man diefer Abſicht grade 
entgegen. gebandelt.. Hätte man Tahler und Silberbar- 
ren nad) dem Gewigte, aber zu gleihem Wehrte neben 
einander, nehmen wollen, fo hätte man den Schlagſchat 
BuiSrABI 


16, 


- Zum Schluffe dieſer Materie will ich doch anmerken, 
daff, Dies Raffinement unfrer Vorfahren doch eigentlich 
nicht auf die Sänge habe hinlänglich fein Fönnen, um den 
einjelen Bancotahler als ein Wechſelgeld in ganz under⸗ 
aͤndertem Wehrte zu erhalten, ohne daſſ die Folgen der 
Abnutzung ihn nach langer Zeit in etwas herunter geſetzt 
haͤtten. ch will annehmen, daſſ die Hamburgifche 
Bank auf einem immer gleichen Fuffe immer offen und 
unter beftändigem Circuliren ihrer anfangs durchgehends 
ſchwereren Tahler aus und in die Banf bis jezt befanden 
wäre, Jezt fände fich nun, daff ihre alten Tahler end» 
fich alle eine Abnugung von zwei Procent durd) das viel: 
fäleige Courfiren erlitten hätten. Zwar Fönnte jederman 
wiffen, daff der ganze Schaß der Banf, vermittelft des 
groffen Bankagio, nichts dabei verlohren hätte‘, “2 
' no 
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noch immer das Silber von eben fo viel ſchweren Reichs⸗ 
tablern enthielte, als ihre Bücher angeben. Aber was 
hülfe dies dem Kaufmanne, der noch immer auf den Ges 
balt desjenigen Geldes in einzelen Stüsfen rechnen würde, 
das ihm die Bank bezabie? Er würde doch immer fo 
rechnen? Das Geld, Das ich auf meine Bankrechnung 
ausgezahlt befomme, ift um 2 Procent leichter , als es 
nach dem bei ber Bank zum Grunde gefegten Münzfuffe 
fein follte. Und alfo kann es nicht anders fein, als er 
muff in allen feinen Geldumfägen den Bancotahler um 
2 Procent geringer ſchaͤtzen, als er nach dem Inſtitute 
der Bank geſchaͤtzt werden fol, Indeſſen iſt doch 
dadurch viel gewonnen worden, daſſ den Bancotahler 
als Wechſelgelde kein geringerer Wehrt geſetzt werden 
kann, ſo daſſ dabei der gute Glaube von dem vollen 
Wehrte des Bankfonds gelitten hätte. Vielmehr haite 
dieſer Bankfonds einen in eben dieſer Proportion groͤſſern 
Silberwehrt, für alles Geld, welches in den Bank⸗ 
buͤchern circulirte, das Publicum mochte dem Banco⸗ 
sagt ſeinen Wehrt ſetzen, wie es wollte. 


17. 


Ich habe bisher nur von dem Agio des Danfgeldes 
‚gegen andres Silbergeld geredet. Mir bieibt noch) etwas 
von den Gruͤuden desjenigen Agio zu fagen übrig, wel⸗ 
ches eben.fo natuͤrlich zwiſchen dem Bankgelde und dem 
Zahlwehrte der goldnen Muͤnzen entſteht. 


Daſſ es wirklich Statt habe, zeigt die Erfahrung. 
Die Amſterdamiſche Bank nimmt den Hollaͤndiſchen Du» 
caten zu 4 fl.ıg Stuͤv. für Banco gewoͤhnlich, wenn er 
zu gleicher Zeit gegen Courant 5 fs Stiv. gilt. In 
‚Hamburg wird der Louisd'or, der in dem uͤbrigen Deutſch⸗ 


Saudi 5 Tahler gewoͤhnlich gilt, und in manchem Gepraͤge 
B. kl. Schrif. T re 
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zu diefem Zahlwehrte bezeichnet iſt, ſeit geraumer Zeig 
ungefähr 35 Tahler Banco wehrt gerechnet. Der Hole 
laͤndiſche Ducat behaͤlt in Hamburg den Zahlwehrt von 
2 Tahlern Banco unverändert, wird aber den Umſtaͤnden 
nad) ein oder mehr Procent beffer oder ſchlechter gegen 
Banco gerechner. Aber diefes Agio der Goldmünzen 
gegen Bankgeld ift fehr veränderlid), und woher diefes? 


18. 


Wenn ich fünf Speciestahler jezt in Haͤnden habe, 
und ein andrer bietet mir einen Louisd'or, der auch 5 Tabs 
ker heifft, zum Taufc) dagegen an, was find die Leber» 
legungen, die id) machen werde, ehe ich dieſen Tauſch 
eingehe , vorausgefegt, daſſ mid) niemand unterrichtet 
bat, wie viel eine Münze gegen die andre wehrt fei? 


Daff das Gold mehr wehrt fei, als das Silber, und 
folglich .eine Eleine Goldmuͤnze wohl fo viel wehrt fein 
fönne, als 5 groffe Silbermüngen, weiffih. Ob aber 
diefe 5 Goldtahler fo viel als das Silber meiner 5 Spe⸗ 

ciestahler wehrt fein, ift dadurch noch nicht ausgemacht, 
daff beide 5 Tahier heiſſen. 


Wenn nun, indem ic) mich über den Tauſch bedenke, 
ein andrer nebenftehender mir fagte:. für Diefes oder jedes 
Andre Gold gebe ich oder jeder andrer, wenn du e8 wieder 
‚eintaufchen willſt, 14% mal fo viel Silber wieder, fo 
tweiffich fehon den Hanptpunct, worauf id). in meinem 
Tauſche oder Wechfel zu fehen habe, | 


Wären meine 5 Speciestahler reines Silber, und 
der Louisd'or reines Gold, fo dürfte ich beide nur auf die 
Waage werfen, um zu erfahren, daſſ das reine Silber 
in den Speciestahlern 2ı mal fo fehwer , als das reine 
Gold in dem Louisd'or, ſei. Ich gäbe alfo in den 5 
Speciestahlern weit mehr Silber für Das Gold, — ie 
I ouis⸗ 
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$ouisd’or weg, als ih dafür wieder zu befommen hoffen 
Fan. —* 

Mun iſt zwar weder der ouisd'oe reines Gold noch 
die Speciestahler reines Silber; folglich macht die Wange 
die Sache nicht aus, Aber ich ann es durd) andre Wege 
‚willen, und wenn es mir niemand fagte, fo-fagt es’ mir 
Kruſens Contorift, daff 5 Speciestahler 2640 Aſen 
fein Silber, der Louisd'or aber 1263 Aſen fein Gold ent: 
halten, Dem zu Folge koͤnnte ih die Sache bald Durch 
‚eine Rechnung aus machen, die mid) lehrte, dajf ich in 
3% Speciestahlern genau 14% fo viel Eilber meggebe, als 
Gold in dem Louisd'or enthalten iſt. 


19. 

Wenn indeſſen zu einer andern Zeit eben biefer Sans 

del ſich mir darböte, ich aber erführe, dafj nım das Gold 

nur 14 mal fo viel wehrt fei, als Süber , fo würde ich 

eine andre Rechnung machen , nach welcher ich mir 34 

Speciestablern ihm das Gold in feinem $ouisd’or mie 
vierzehnfachem Gewigte rein Silber bezahlte. 


Doch wenn es mir bei dieſem Taufche grade um den 
Louisd'or zu tuhn waͤre, oder ich wuͤſſie, doſſ ich ihn bet 
andern, die Jouisd’org nötig haben , teurer ausbringen 
Fönnte, fo würde ich etwas mehr für denfelben an Silber 
geben, als ich nach) diefer Proportion und Nedynung eigent» 
lich geben follte, 


Ich würde eben fo bei jeder Geldmünze ralfonniren, 
fie möge kommen, unter welchem Gepräge fie wolle, 


20, 


Gefegt num, es Fame mir jemand mit einem Dänis 
fehen zu 2 Tahler Ggurant ausgemüngzten Ducazen, und 
un ſagte 
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fagte mir: Hier habe ic) zween Goldtahler , ich weiſſ 
freilich, daſſ fie nicht ziween Species» oder Bancotahler 
wehrt find, aber zween deiner Couranttahler wirft du mie 
wenigfteng geben Fönnen ; werde ic) auch in dieſem Falle 
ohne weitere Ueberlegung in den Taufd) einmilligen? — 
Mein, ich werde eben die Unterfuchung anftellen, Wenn 
ic) dann erfahre, daſſ meine 3 Tahler Courant mehr als 
15 mal fo viel feines Silber enthalten, als diefe Gold» 
münze fein Gold enthält, fo ift mir diefe Feine zwei Tah⸗ 
Ier Courant wehrt, denn ich kann Gold genug in andern 
Münzen befommen, wenn ih 143 mal fo viel Silber 
dafür gebe, 

Doch) ic) mögte denken, was ſchadet es, wenn ich 
num gleich etwas zu viel Silber in meinem Courantgelde 
für jene Goldmuͤnze weggebe ? Wenn ic) andre Gold« 
und Silbermünzen gegen einander wechfle , fo will ich 
beffer rechnen. Es ſteht mir frei, fo zu denfen. Aber 
ob meine Caffe ſich gut dabei ſtehen werde, wenn id) lange 
fo denke, und oft darnach handle, wird fib am Ende 
zeigen. 

21, 


Diefe einfältigen Raiſonnements, die ic) notwendig 
machen müflte, wenn gar fein Geldcours in der Welt, 
aber doch eine Proportion zwifchen dem Wehrte des Gol« 
Des und des Silbers wäre, verändern fich in dem groffen 
Geldumſatz nicht, fondern werben eben alsdann viel wig⸗ 
tiger, wenn die Sache ins Groffe geht, Es wird aber 
nötig fein, die Anwendung davon auf den Geldumfag 
im Groffen, und infonderheit auf die Schäbung ber Gold⸗ 
münzen gegen Bancogeld etwas deutlich zu machen. 


22, 
Die handelnden Nationen in Europa geben bem Golde 
und Silber zwar nicht ganz einerleig@Behre gegen einan« 
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der. Portugal rechnet in feinen Münzen‘ das Gold 13% 
mal, Frankreich 143 mal, England mehr als ı5 mal 
fo viel wehrt, als das Silber, Holland hat eine Gold— 
münze, den Ryder, in deren Ausmünzung das Gold 
14z mal fo hoch), als das Silber gerechnet wird. Mea 
ben diefen Ausmuͤnzungen aber, in welchen viel willführs 
liches ift, gebt in ganz Europa ein beftändiger Umſatz 
des rohen Goldes und des rohen Silbers vor, und felbft 
die Münzen derer Nationen, die ihr Gold und Silber 
in Europa burd) die Handlung am meiften verbreiten, 
werden ohne Ruͤckſicht auf ihr Gepräge in Menge nad) 
dem Gewigte verfauft. Holland bat durch feine Handa 
lung und durch feine kluge Münzverfaffung den Marfe 
der rohen edlen Metalle an fich gebracht, und Holland 
ift der Mann in meinem Erempel, den das übrige Eu« 
ropa fragen muff: wie viel ift das Gold gegen das 
Silber wehre? Zwiſchen den verfchiednen handelnden 
Mationen in der Mitte, die aus verſchiednen Urſachen, 
manche aud) ohne zu wiffen, warum ? den Müngpreis des 
Goldes fo verfchieden fegen, erhält Holland einen folchen 
Marktpreis der rohen Metalle natürlich, welcher ein Mite 
gel zwifchen den Münzpreifen feiner Gold» und Silber⸗ 
reichen Nachbarn, Frankreichs und Englands ift. In 
eben diefem Marfrpreife zeigen fih dann gar bald bie 
Folgen folder Vorfälle, die eine ftärfere Nachfrage nach 
dem einen oder dem andern Metalle erregen, Seit ges 
raumer Zeit erhalt fich diefer fo, daſſ das rohe Gold 143 
mal teurer, als das Silber geachtet wird. 


23. 


Unter diefen Umftänden fügt fih das Agio des Gel« 
des einer Girobanf gegen Die Goldmünzen vorzüglich nach 
dem Wehrte, den das Gold gegen das Silbrr hat. So 
lange Holland den — der edlen Metalle, ſo = 

x 3 i 
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ich ihn bezeichnet habe, “erhält, iſt es fo gut, wie uns 
moͤglich, daſſ ſeine — Ducaten als eine Hand⸗ 
lungsmuͤnze in ein Sand übergeben koͤnnen, wo fie nicht: 
wenigftens 143 mal fo viel ala Silber wehrt find, oder. 
wo man nicht mit einem Holländifchen Ducaten wenige 
ftens 142 mal ſo viel, als mit einem gleichen Gewigte 
feinen Silhers, anfaufen kann. : Sie gehen häufiger in 
Diejenigen Gegenden, wo fie noch mehr gegen das Silber 
wehrt ſind. Ja noch mehr; in Laͤndern, wo man das 
Gold minder wehrt achtet, weil man ſich nach einem un⸗ 
richtigen Muͤnfoſſe gerichtet hat, erhoͤhen ſie den Wehrt 
des dort courſirenden Goldes mit einer Gewalt, welcher 
keine Verordnungen des Landesherrn widerſtehen koͤnnen. 
So iſt es denen Gegenden Deutſchlands ergangen, in 
welchen man den Conventionsfuſſ beliebt hat, und in 
demſelben der in Frankreich Statt habenden Proportion 
gefolgt iſt, nach welcher ein Louisd'or genau 5 Tahler 
Silbergeld gelten konnte. Der Hollaͤndiſche Ducat kam 
Dazu. Man konnte ihr nicht anders, als nach dem 
Marftpreife des Silbers gegen Gold haben. Er gewann 
bald ein Aufgeld über ven Preis von 2 Tahlern 18 gr. , 
wozu man ihn geſetzt hatte, und den er auch) gelten muffte, 
fo lange der !ouisb’or 5 Tahler galt ; und nun muffte es 
fich mit dem Louisd'or auch fo fügen ‚ baff er a Auf 
geld von etwa 4 guten Grofchen fand, 


Indeſſen Fann das Gepraͤge etwas in dieſer ——— 
verändern. Zu einer Zeit, da der Handel oder der Krieg 
eine Goldmuͤnze von gewiffen Gepräge notwendiger ma⸗ 

chen, kann ihr Preis aud) gegen das Baneogeld über 
diefe Proportion um ein Betraͤgtliches binausrüden. 


24, MR 
Es ift daher äufferft notwendig, daff man ber Sache 


ihren natürlichen Lauf laſſe, daſſ das ‚Gold fo wohl 
übers 
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uͤberhaupt, als alle einzele Goldmuͤnzen ihr Agio, ſo wie 
es die Umſtaͤnde der Handlung mit ſich bringen, unge⸗ 
hindert finden, und der Kaufmann durdy feine Neben- 
umſtaͤnde geflört werde, die Berechnung des Goldes ges 
gen fein Banfgeld nad) den Umftänden der Handlung zus 
machen. 


Daher iſt in denen beiden handelnden Staaten, welche 
die beſteingerichteten Girobanken haben, in Holland und 
in Hamburg, kein Wehrt der Goldmuͤnzen gegen Banco 
feſtgeſezt. In Venedig haben die dort gemuͤnzten oder 
jonft roulirenden Goldmünzen Fein beftändiges Agio gegen 
das Banfgeld, fondern fie werden in einem fleigenden 
und fallenden Wehrt gegen das courante Silbergeld ver- 
wechfele, welches fein feftes Agio gegen das Bankgeld 
hat, wie ic) oben angemerkt habe. Das Silbergeld ift 
alfo feft, und das Gold in Münzen ſteigt und fällt gegen 
Banco. 


Nuͤrnberg nimmt in ſeine Bank die Goldmuͤnzen 
nad) dem Wehrte, wie ihn der Cours regulirt, und folg« 
lich in unbeftändiger Proportion des Gold: und Silber 
wehrts an. 


25. | 


Aber damit ift die Sache noch nich in einem vollig 
fihern Sange. Man muff ſich aud) hüten, keine Golds 
muͤnzen zu einem feften Wehrte gegen das couranfe Geld 
des Staats zu feßen, welcher von denn Marftpreife deffel« 
ben gegen das Silber abweicht, oder in der Folge davon 
abweichen kann. Es ift einfeuchtend,, daff es nicht an» 
ders als Verwirrung in der Handlung und in allem Geld» 
umſatze anrichten koͤnne, wenn zu gleicher Zeit eine Gold» 
münze in der Verwechfelung dem Marftpreife des Goldes 
folgen, bald mehr, bald weniger als 143 mal den Wehrt 
des Silbers haben foll, da mittlermeile eine andre —* 

24 ö 
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fo zu reden privifegirt wird, 15 oder noch mehrmal fo viel, 
als das Silber, zu gelten. Die Folge einer ſolchen Ueber⸗ 
teurung des Goldes, daſſ alles vollwigtige Silbergeld 
eines Staats eingeichmolzen wird , ift fo allgemein er⸗ 
kannt, und durch die Erfahrung beftätigt, gehört aber 
auch fo wenig zu meinem Zwecke, daff ich mich damit 
sicht aufhalten mag. Aber die Folge, die es auf das 
Bankgeld har, ift weniger erkannt, weil man dergleichen 
Muͤnzfehler gern fo anſieht, als hätten fie nur auf das 
eourante Geld einen Einfluſſ, gegen welches Die Golds 
münze zwar in unrichtigen Wehrt, aber gegen Bankgeld 
in Fsinen beſtimmten Wehrt geſetzt iſt. 
26, 

Ich will mein Erempel von dem Manne wieder zur 
Hand nehmen, der den Dänifchen Ducaten zu 2 Tabler 
gegen vollwigtig Courant nimmt, da er weiſſ, daff ex 
ihn wenigftens 3 Schilling wohlfeiler nehmen ſollte. Die⸗ 
ſer Mann hat nun auch Bankgeld, und ſetzt Bankgeld 
zu Courant, und Courant gegen die ihm fo beliebte Gold» 
muͤnze in groffen Summen um. Heute will ergern 1000 
Dänifche Ducaten haben. Ihm fehlt Courantgeld. Er 
wechfele zu 123 Procent, als dam eigentlichen Pari deſſel⸗ 
ben, für 1626 Tahler Banco 2000 Tahler Courant ein. 
Fuͤr eben das Bancogeld hätte er 805 Hollaͤndiſche Dis 
eaten, Die 146 Affen, das ift, ben Wehrt von 2 Hollän« 
Difchen Ducaten mehr Gold enthalten, zu ihrem Part 
einwechſeln Fonnen. Der Mann hat alfo den Wehrt von 
2 Holländifchen Ducaten verloren , und nicht etwa fein 


Courantgeld, fordern in der Taht fein Bancogeld unter 
dem Preife weggegeben. 


Wenn dies alle Bürger eines Staats tuhn, fo geben 
fie alle ihr Bankgeld unterm Preis weg. Wenn fie alle 
dies 
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dies oft und vielfältig tuhn , fo verliert die Bank im 
Ganzen, und es kommt bald dahin, dafl alles Gold eis 
nen zu hohen Wehrt gegen das Bancogeld befomnit. 
Diefe Folge aber verliert ſich bald in einer andern noch) 
fhädlicyern. Das Silbergeld wird eingeſchmolzen, und 
nur dos leichtere und abgenußte übrig gelaffen, welches 
nad) feinem Gewigte gefhäst in dem Marftpreife gegen 
das Gold oder noch über demielben if. So iftz. E. in 
England fein vollwigtiger Schilling mehr zu finden, 
der eigentlid) gegen die vollwigtigen Guineen zu wohlfeil 
gölte, wenn deren 21 für diefelbe eingewechfelt werden, 
fondern die Kipperey hat der Nation nur diejenigen uͤbrig 
gelaffen, deren gar wohl zı und mehr Stüde für die 
Guinee wegegeben werden koͤnnen, ohne daff man fagen 
könnte, das Gold fei in diefer Wechfelei zu teuer ges 
rechnet. In einem Staate, der eine Girebanf hat, 
wird auf dieſe Arc die ganze Maffe des von Gold und 
Silber gemifchten Courantgeldes fo fehlecht, daſſ es zu 
einem höbern Agio gegen Bankgeld auflauft, und das 
Bancogeld eben dadurd) einen vermeintlich hoͤhern 
Wehrt bekommt, bei welchen man zu glauben verleitet 
wird, es ſei mehr, als vorhin, wehrt geworden. 


Aber eben deswegen mufj man dem Uebel vorbeugen, 
fo bald es fich zeige, und ihm Feine Zeit laſſen, diefe 
ſchaͤdliche Folgen hervor zu bringen, Gind viele einmal 
entitanden und fehr weit gedieben, fo ift es teils ſchwer, 
den Irrtuhm, durd) den das Publicum getaͤuſcht ıft und 
fo viel verloren hat, aufzuflären, teils auch nicht mehr 
möglih, durch gelinde Wege demfelben adzuhelfen. 
Syn England ift man nun feir vielen Jahren überzeirge 
genug. Aber England wird die Sache nicye wieder in 
die vorige Ordnung bringen, ohne feine ganze Minzvers 
faffung umzuandern, und eben damit wird Doch der ſchon 
gelistene Berluft nicht wieder eingeholt werden, 
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Sch weiſſ, daffes Mittel giebt, dieſe Verwirrung 
zum Scheine zu heben. Aber ſie find alle weitläuftiger, 
und keins derfelden tuht feine Wirfung fo gewiff, als. 
wenn man das Ubbel bei der Quelle angreift. Diefe 
Duelle ift die unrichtige Schäßung der Goldmünze gegen 
das Courantgeld. Liegt der Fehler an dem Münzfuffe 
bes Staats, der die Banf has, fo verändre man diefen 
Münsfuf Iſt es ein fremder Münzfuff, fo leite man 
Den Einwohner, den diefer fremde Münzfuff taͤuſcht, da= 
hin zurück, daſſ er diefer Goldmünge auf eben die Art 
und ohne alle Kückficht auf den Zahlwehrt, welchen der 
Münzfuffigr gegen Silbergeld beilege, den Wehrt gegen 
das Gold feiner Banf feße, wie er ihn andern Gold« 
münzen zu feßen gewohnt iſt. Silber ift Silber, und 
Gold it Gold, In einem Staate, wo nicht viel Hand⸗ 

lung it, kann die Form des Öepräges Irrtuhm erwecken, 
In einem handelnven Staate, der eine Bank hat, kann 

‚fie es nicht, fo lange man nicht ausdruͤcklich feftfegt, oder 
fich gefallen täflt, daff das Gold in Einer Form gegen 

das Sourantgeld zu einem feften Preife, und in allen ans 

dern Formen gegen das Banfgeld in einem unbefrändigen 

Preife gelten fol. Aber warum will man dies feftfegen 

oder ſich gefallen laffen? Iſt es überhaupt gut, dafl der 

Wehrt der Münzen, die fo vielen Veränderungen durch 

Abnugung, durch Kippen und Wippen, durch Veräns 

derung des Münsfufles ıc. ausgefegt find, gegen dag 

Geld einer Girobenf als einen unveränderlichen Maas» 

ftab gefchägt und berechnet werde; ift Dies die Hauptab» 

fit einer Girobanf, daff man in ihrem Depot ein Geld 

von unveränderlichem Gehalt habe, gegen- welches der 

Wehrt aller andern, aud) der goldnen Geldſorten zu jeder 

Zeit verglichen werden Fann, er mag ſich nun wenig oder 

viel, und aus welcher Urfache es aud) fei, u. 

N) 
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ſo hat man ii ‚wenn man. eine einzige Muͤnzſorte, 
die zu groflen Summen in dem Staate, der die Bank 
dar courſirt, von dieſer Vergleichung ausfchliefkt, 


Was ich hier fage, ift Feine ſubtile Theorie , es ift 
wahre lautere Praris, die ic) verteidige, und zu ihrer 
Er wünfche, daff diefe von mir fo hochgeehrte Praris 

der Handling mit ſich ſelbſt einig bleibe, und das, was 
fie in neun und neunzig Fällen zu tuhn gewohnt if, in 
ben ag Falle nicht unferlaffe, 


28. . 


Ich habe der Klugheit der Hölländer in dem freien 
$aufe, worinn fie den Umfaß des rohen Goldes und Sil—⸗ 
bers und der Münzen von beiderfei Metalle erhalten, 
id) habe aber auch einer Münze, des Ryders, erwähnt, 
die dennoch zu einem fetten Wehrte, nämlich zu 14 Gul« 
den ausgemünzt ift. Sollte dies nicht denen Grund» 
fügen, die ich bier angegeben ‚+ entgegen laufen, und 
ſollte nicht auch Holland einmal-einen fchadlichen Einfluff 
davon auf feinen Geldumfag erfahren? Freilich ift dieſer 
Ryder eine neue Münze, und in einer dem jegigen Marfts 
preife fehr nahe fommenden Proportion , ja fogar noch 
etwas vwohlfeiler, als er es nad) diefer fein follte, ausges 
muͤnzt. Aber follee nicht dennoch einmal die Sache 
ſchaͤdlich werden, zumal, wenn der Marftpreis des Gol« 
des noch mehr fallen ſollte? Es ift aber wahrfcheinlich, 
daff er fallen werde, wenn Brafilien uns Europäern forte 
„Hin fo ungeheure Summen an Golde liefert. 


Vier Urfachen werden wahrfcheinfich auf geraume 
Zeit den Schaden von Holland abhalten: 1) weil eben 
jezt auch das Holländifche Silbergeld durch andre Urfachen 
unter feinem Behalteift. Der Ryder kann gegen vaffelbe 
* lange 14 Gulden gelten und wird noch nicht zu teuer. 


2) Weil 
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2) Weil fo leicht feine andre Nation ven Hollandern diefe 
Münze nachpragen wird, um durch deren Wermechfelung 
gegen Silbergeld Vorteil im Sande zu madyen. 3) Weil 
man den Holländern Klugheit genug in der wahren Münzs 
politik zutrauen kann, ſo daſſ ſich nicht fobald die Gefahr 
des Schadens zeigen wird, da man demfelben durch Her⸗ 
unferfeßung des Ryders zu begegnen fuchen moͤgte. 4) 
Weil die Nation zu lange und zu ſtark daran gewoͤhnt iſt, 
in dem groſſen Umſatze, den der Verkauf der rohen Me⸗ 
falle veranlaſſt, den Ducaten anzuwenden. Daſſ i ins 
deffen das Holländifche Münzmeien auch unfer vielen 
Mängeln leidet , beweifee Stewart durch forgfaltige 
Unterfuchungen im sten Capitel Des zten Teils, des aten 


Buchs. 
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Geſchichte der Londoner Bank, 


ſo weit als dieſelbe zur Einſicht in das Inſtitut und 
das mannichfaltige Gewerbe derſelben für Aus⸗ 
laͤnder noͤtig iſt. 
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MM“ Hauptquelle bei Ausarbeitung biefer Ges 
4 ſchichte der Sondoner Banf, find Anderlon’s 


Eiltörical and chronological Account on Trade and 


Commerce und Steusrts Capitel von der Londoner 
Dank in dem 2ten Teil feines gten Bude. Es war 
genug dieſe Schrififteller bier allgemein anzuführen, 
um nicht meine Erzählung und die Daraus bergeleitete 
Anmerkungen von allgemeinerer Nutzbarkeit durch) häufige 
Anführung einzelner Stellen aus ihnen unterbrechen zu 
dürfen. Ich harte fie. im Jahre 1767 zur Einrücfung in 
die Hamburgifchen Addrefblätter (Stüf 81 » 83) aus⸗ 
ausgearbeitet, Denn in der Taht ift fie weit mehr als 
eine leberfegung zerftreueter Stellen meiner Schriftſteller. 
Ich brauchte dies als eine Gelegenheit, von ber Einrich— 
tung und dem Gewerbe einer Zettelbanf eine allgemeine 
Vorftellung zu geben. ie war die Grundlage zu jener 
allgemeinen Abhandlung, von welcher fie. bier einen An⸗ 
on abgiebt, ben daher mag ih hier nicht das alles 

aus⸗ 
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ausmerzen, was ich nachher in aͤhnlicher Abſicht, aber 

in einer ganz andern Ordnung, in der Abhandlung, zu 
| welcher fie einen Anhang abgiebt, über eben diefen Gegens 
ftand gefagt habe. Die wiederholte Zu ſammenſtellung 
der Hauptſaͤtze jener Schrift von den Zettelbanken in der 
Beurteilung der groͤſſten Bank dieſer Art hat vielleicht 
für manchen Leſer noch vielen Nutzen, den die theoretiſche 
Entwickelung eben derſelben Saͤtze gewiſſermaſſen era 
muͤdet hat. | | 

In diefer Auflage babe ich derfelben noch) wigtige 

Zuſaͤtze, infonderheit über das Gefchäfte der Privarbane 
quiers in England, eingeſchaltet. IN. 





Zweiter Anhang 
zu der Abhandlung 
von den Banken. 





o mand)er freier handelnder Staat in Europa 
hatte fchon im Anfange ‚des vorigen Jahr⸗ 
hunderts feine Banf, und nußte diefelbe teils 
als eine Neffource des Staats , teils zum 
Behufe der Handlung, da England bei feiner damals 
ſchon fehr zunehmenden Handlung nach nicht an die Era 
tichfung einer Banf dachte. Allein, England war das 
mals nod) nicht fo frei, als izt, oder vielmehr die durch, 

‚die Geſetze feſtgeſetzten Rechte der Nation waren, bei den 
beftändigen Eingriffen der Könige von dem Haufe Stun, 
art, noch nicht fo gefichert, als in neuern Zeiten. In—⸗ 
deffen nötigre doch die Befchmwerlichkeit in.der Auszahlung 
groffer Geldſummen, und felbft in deren Aufbewahrung, 
den Kaufmann fehr früh, darauf zu denfen, wie beiden. 
abzubelfen wäre. ‚Die, Königliche Münze in London 
diente ihm lange Zeit dazu, fein Geld in groffen Sum- 
men in ihr aufzubewahren, Doc) finde ich nicht, ob 
die Handelsleute aud) auf eben die Art, wie in den Giros 
banfen geſchieht, durch bloſſes Ueberſchreiben ſich Geld 

B.kl. Sduf u in 
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in derfelben einander auszahlten. Dies muffie, ſich je⸗ 
doch natuͤrlich einführen, da ſie ſchon fo weit gerahten 
waren, daſſ fie ihr Geld an einem öffentlichen unter dem 
Scyuße des Staats für ficher geachteten Orte, mit eins 
ander aufbewaßrren. Sie Eonnten dies nicht tuhn, ‚ohne 
daſſ ein Buch darüber gehalten worden wäre Wie nun 
in diefem Buch niedergefchrieben wurde, was ein jeher 
Davon zuruͤcfnahm oder neu einlegte; ; fo war es ja eben 
fo leicht, in dem Sale, daſſ einer von feinem dort liegen⸗ 
den Gelde erwas verlangte, um einen, andern Damit zu 
bezahlen, ber aud) Gebi in der Münze liegen hatte, und 
nicht gefonnen war, das an ihn neu bezahlte Geld, bers 
auszunehmen, ihn durch einen bloffen Federzug in eben 
dieſen Buͤchern zum Herrn des Geldes zu machen, das 


ihm der andre überliefl, Und bierinn beſteht * * 
Weſentliche einer Gir obank. 


Dies * aber hoͤrte mit bern Jahre EM Re 
Earl ver Erfie, dem es immer an Gelde zur Ausführung‘ 
feiner fuͤr die Nation fo gefährlichen Abſichten fehlte, taht 
in dieſem Jahre einen gewaltfamen Eingriff in dieſe 
Schatzkammer der Kaufleute, und nahm 200,0008. St. 
aus derfelden, unter dem Namen eines Darlehns, wie 
er es denn auch wirklich ungeachtet ſeines fortwaͤhrenden 
Geldmangels, in wenig Monaten wieder bezahlte. Allein, 
dennoch war es nun auf einmal mit dieſer ſo nuͤtzlichen 
Einrichtung vorbei, und der Kaufmann ſahe ſich nach 
dieſem viele Jahre durch genoͤtigt, ſein Geld zwiſchen ſei⸗ 
nen eignen vier Wänden zu bewahren, und zu der Arbeit, 
welche vie baare : Auszahlung erforderte, einen Caffirer 
zu befteilen. In den nachfolgenden unrubigen Zeiten 
aber gab'es fo viele Vorfaͤlle mit Caffirern , die ihrer 

Herren Geld veruntreueten, und der Armee zuliefen, daſſ 
auch dieſes Mittel viel zu ward. So ſchwer, 
ja unmoͤglich, wird es einem Kauſmanne e bei Sun leb⸗ 


haften 
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haften Gewerbe für fein baates Geld Sicherheit zu finden, 
und fich mit der baaren Auszahlung gu beifen,, vennt ihm 
der Staat nicht in dieſer Sorge zu Huͤlfe kommt. Die 
Kaufiente fürchten alfo bald einen nenen Weg. Schon 
Damals war der Umſatz des rohen Goldes und Silbers 
in London ſehr lebhaft. Diejenigen, welche ſich damit 
befaſſten, benannte man Goldſmiths, Goldſchmiede 
dem Worte nach. Aber fie waren von den eigentlichen 
Arbeitern in Gold und Silber ganz unferfchieden , wie 
denn die Englifche Sprache diefen die Benennung Sils 
verfmirh abfonderlich giebt. Leute, die dafür befannt 
waren, daſſ ſie einen groffen Vorraht Gold und Silber 
bei fich flehen hatten, um damit zu handeln‘, muſſten 
notwendig ganz andre Borfehrungen zur fichern Aufbe⸗ 
mahrung ihres Gold- und Silbervorrahts machen , als’ 
der Kaufmann für fein Haus zu machen gewohnt war, 
wenn er nice groffe Roften anwenden wollte. Bei diefen 
fand er diefe Koften ſchon angewandt, und gemöhnte fich 
olfo, ihnen fein Geld in Verwahrung zu geben, und 
feine Einnahme und Ausgabe durch deren Hände gehen 
zu laſſen. Natuͤrlich entfland der Umſtand, daff bet 
Diefen Goldſmiths viele und areffe Geldpoften durd) bloſſe 
Rechnung und Gegenrechnung abgemacht wurden. Hate 
ten zween Kaufleute ihre Caffe bei eben demſelben Gold— 
frech, ſo lieſſ derjenige, den die Bezahlung angewieſen 
war, das Geld natürlich in feinen Händen. Mies ein 
Kaufmann den andern auf einen Goldſmith an, bei dem 
er feine Caſſe nicht hatte, fo Fonnte dieſer, wenn zu glei« 
cher Zeit einer von feinen eignen Kundmaͤnnern Geld bei 
jenes feinem Goloſmith zu heben hatte, fich Durch Gegen⸗ 
rechnung mit’ diefem helfen, und ver Kaufmann war um 
fo viel zufriedner, je mehr er ſich der Muͤhe des baaren 
Aus ʒahlens und Enpfangens überhoben fabe, Es blieb 
alſo des baaren Geldes immer nmehr in ihren Händen, 
als fie baar aus zuzahlen nötig baren. Cie fonuten es 
48 alſo 
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alfo darauf wagen, an den Protector. Erommell fowohl, 
als an Privatperfonen groſſe Summen zu hohen Renten 
vorzufchieffen, Um ihre Fonds zu vermehren, nahmen 
fie von jedermann, der Geld ſtehen hatte, Diefes auf un- 
gewiffe Zeit zu mäfftgen Zinſen an, fo daſſ der Eigner, 
fobald er es nöthig hatte, es inimer bei ihnen baar vor⸗ 
fand. Auf diefe Weiſe gieng das baare Geld aller bes 
mittelten Drivarperfonen durch ihre Haͤnde, und fie trie— 
ben alle Geicyäffte einer Bank, obne die Formalitäten, 
welche eine von dem Staate in Hecht und Anſehen geſetz⸗ 

te Bank zu brauchen pflegt. Schon zu Cromwells Zei⸗ 
ten wurden vielfaͤltig Vorſchlaͤge zur Errichtung einer oͤf⸗ 
fentlichen Bank getahn. Aber es ward Fein Ernſt dar» 
aus, und man kann annehmen, daſſ diefe Goldſmiths 
alles angewandt haben, um dergleichen Vorſchlaͤge auf 
zuhalten. Sie hatten im Unfange von Carls des Zwei 
ten Regirung nod) beffere Sache. Cie fonnten bei deſ⸗ 
fen bejländiger Verſchwendung und Geldmangel ihren 
Vorſchuſſ an ihn zu 1o Procent, ja, alle Mebenvorteis. 
le mit eingerechnet, zu 20 Procent nugen. Nun gaben 
fie einem jeden, Der bacr Geld: bei ihnen niederlegte, 
willig 6 Procent, und erhielten ihren Eredit fehr gut, fo 
lange fie aus der föriglichen Schagfammer, Exchequer, 
Zinfen, und von Zeit zu Zeit das Capital richtig bezahle: 
befamen. Der groſſe Schaden der Nation war dabei 
dieſer, daſſ Die Intereſſen bei Englands zunehmendem 
Reichtuhme ſich doch noch immer ſehr hoch erhielten, 
die Laͤndereien folglich. ſehr wohlfeil, die Lebensmittel 
teuer blieben, auch Fein arbeitfamer Privat: oder Land⸗ 
mann zu feinem Gewerbe Geld zu leidlichen Zinfen be- 
fommen konnte. Dies dauerte fo lange, bis im Jahre 
1672 König Carl I., dem das Geld zu feinem gegen den 
Willen der Nation wider Holland unternommenem Kriege 
zu ſeht fehlte, Die Dezablungen aus der Schatzkammer 
an die Geidſmith⸗ die eben damals 1,328526 8.St. zu 

fodern 
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fodern harten , zuruͤckhielt. Zwar gefchah dieſes mie 
‚dem Ver ſprechen ‚ alles kuͤnftig zu bezahlen, und bis da⸗ 
bin mie 6 Procent gu verzinfen, Allein erfleres iſt nie⸗ 
‚mals ganz, letzteres aber fo unordentlich geſchehen, daſſ 
nun aller Credit dieſer Banquiers aufhoͤrte, und ſie ſo— 
wohl, als mit ihnen ſeht viele geldreiche Familien, de⸗ 
ren Geld ſie in Haͤnden gehabt ee ‚zu Ötunde ges 
* wurden. 

Von der Zeit an muſſte ſich der —— mit ſei⸗ 
nem baaren Gelde fo gut rahten, als er konnte. Die 
Revolution erfolgte im Sahıe 1688 und ftellte zwar das 
Vertrauen zu der Regierung wieder her. Allein mit dem 
‚vorhin beſchriebnen Gewerbe de: Goldſmiths war es vors 
bei, und der Hof muffte deswegen zu den groflen Koſten 
des. Krieges auf die von dem Parlamente bewilligten 
Zaren an allen (Enden bei Privarperfonen Vorſchuſſ 
ſuchen, und diefen fand er nur unter ſolchen Bedingungen, 
welche dem Leihenden 10 bis 12 Procent, und alle Vors 
teile eingerechnet, 20 Procent in den Beutel bradıten, 
Es ward Damals mehr als ein Project zur Errichtung 
einer Banf gemacht; allein Feins von diefen Fam zu 
‚Stande, bis endlich in dem Jahre 1694 ein gemeinmüßig 
denfonder Mann, William Paterſon, mit den Sei» 
nigen durchdrang. Freilich nicht ohne viel Widerfegung, 
ſowohl von Seiten derer, Die den Borteil der hohen Zins 
fen, weldje der Hof gab, und nach welchen fid) die Zins 
fen im ganzen Reiche: richteten, fi) ungern entgehen fahen, 
als von Seiren einiger Minifter felbft, Die den Vorteil 
der Sache nicht durchſchauen konnten. Weberhaupt galt 

ſelbſt in dem freien England die Meinung zu ſehr, daſſ 

- eine Bank nirgends, als in einer freien Republik, Eres 
die und Beſtand haben Fönnte, "Die: Londoner Banf 
war die erfte, welche in einem monardifchen Staate ers 
richtet werden ſollte, und die Eingriffe der beiden Carl 
U 3 Stuarte 
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Stuarte in das Eigentuhm der Kaufleute in der Koͤnig⸗ 
lichen Muͤnze und in die Caſſen der Goldſmiths, waren 
noch nicht vergeſſen. Der Vorzug der Engliſchen Frei⸗ 
heit vor der Freiheit der beiden Ariſtokratien Venedig und 
Genua leuchtete zu wenig ein. Denn dieſe hatten doc) 
wenigſtens den Namen einer Republik. X 


Paterſons Plan’ war hauptſaͤchlich von der St. 
Georgenbank in Genua entlehnt. Das Hauptwerk in 
demſelben kam darauf an: Es ward eine Gubfeription 
von 1200000 $. St. beliebt, welche in zehn Tagen voll 
wurde. Eine ziemlich lange Zeit in Vergleichung der 
Geſchwindigkeit, mit welcher in neuern Zeiten oft meh⸗ 
rere Millionen in England zum Vorſchuſſe an den Staat 
zuſammen gebracht worden find!) Im Jahre 1709 hob 
eben dieſe Bank 2,201171 $. St. und verdoppelte ihren 
damaligen Fonds. Die Zinſen, die ſie damals von der 
Krone bekam, waren nur 6 Procent. Man muſſte aber 
ſich mit 115 St. fuͤr 100 L. St. einkaufen. Dennoch 
aber war dieſe groſſe Subſcription in vier Stunden von 
9 Uhr Morgens, bis Nachmittags um ı Uhr vollendet. 
So hoc) war die Meinung von den» Vorteilen der Banf, 
und auch der RUHT der Nation in 15 Jahren ges 
‚fliegen. 


Diefe 1200000 $. St, wurden alle an die Krone vor⸗ 
geſchoſſen, doch ſo, daſſ das Parlament die Sicherheit 
dafuͤr auf gewiſſe von ihm ſelbſt bewilligte Taxen anwies, 
und da man unter den beiden Carlen die Folgen von der 
Unficherheit folcyer Darlehne an den: König felbft erfah- 
gen hatte, ſo ward- nun ausdruͤcklich ausgemacht , daſſ 
die Banf nichts, als auf eine von Dem Parlamente ge⸗ 
gebene Sicherheit, an die. Krone verleihen follte, 
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Bis dahin erſcheint nun Feine Brauchbarkeit der 
| Bank fuͤr den Kaufmann; und in der, Taht wird es bei 
Gankem von dieſer Einrichtung zum erſten Zwecke, daſſ 
ſie eine Reſſource für den Staat abgeben ſollen. Um 
die Bank fuͤr den Kaufmann brauchbar zu RN ward 
seine zweite Subſcription errichtet auf,360000 8, St, 
bie auf Annuiten 'geftelfe wurden, © Diefes Geld bekam 
die Nrane nicht, fondern es blieb in der Banfı, als en 
"Vorrabe,; aus welchem man der baaren Auszahlung vor⸗ 
era —* —* sg —* Bu Unate 8 


et — —D A 
Die Schuld ver — — 'öber — der Nasioh 
an die Bank, war nun bei ber von dem Parlamente für 
‚fie gegebenen Sicherheit fo gut als baar Geld, und Die 
Bank ſo gut als eine Caſſe zu halten ‚ welche den gröfften 
‚Zeil ihres Capitals auf eine folhe Are weggeliehen hat, 
Daſſ ihr der Genuffver Zinfen dafür nicht entſtehen kann, 
ſo daſſ ſie durch dieſelben ihr Capital wieder verſtaͤrken, 
und vorkemmende Ausgaben beſtreiten kann. Mumn vers 
teilte man den Belauf diefer 1200000 . St. in Scheine 
oder ſogenannte Banknoten, von verſchiednem Belaufe, 
und Die Eigner des Carttals oder des Fonds der Bank 
gaben dieſe für bacr Geld aus, und hatten alforeine dop⸗ 
pelte Mutzung davon, Dies bedarf einer faſſlichen Er— 
nn. Hr rd 


Die Schulddriefe eines reichen Mannes haben bei 
allen feinen Gfäubigern den Wehrt des Geldes, auf wel« 
“en fie lauten, wenn man gleich weiff, daſſ detfelbe fein 
eignes Geld nichei im Kaſten baar verraͤhtig bar, fondern 
es als ein fluger gewinnfuchender Mann auf allerlei Art 
nuͤtzet. Indeſſen tuhn ſie feinen Glaͤubigern nicht alle 

Dienſte des baaren Geldes, weil dieſer Mann nicht im 
Stande und auch nicht verbunden ift, „feine Schulöbriefe 
Va auf 
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auf jeden Tag und Stunde, baman ben Belaufderfelben 
von ihm fodert, zu bezahlen, . Wechfelbriefe naͤhern ſich 
dem Wehrte und Gebrauche des; baaven, Geldes, um fo 
viel mehr, weil eine Verpflichtung zur baaren Auszah⸗ 
fung auf Fürzere Zeit und mit frengerer Verpflichtung 
dabei iſt. Geſetzt aber, ein folder Mann ſtellte feine 
Schuldbriefe alle mie der Verpflichtung aus, fie glei) 
‚auf den Augenblick, da fie ihm zur Bezahlung , von wen 
es auch fei, dargebracht würden, zu bezahlen, und Teiftete 
diefes wirklich, fo würden alsdann alle feine Schulöbriefe 
beffer als Wechfel, und vollfommen fo gut, alsıbaares 
Geld fein, Ja fie wirden wegen der mehrern Bequem⸗ 
lichkeit im Aufbewahren’und Ausgeben an andre, wenige 
ftens in manchen Fällen, beliebter als banr Geld werden. 
Wegen’ diefer Bequemlichkeit würden ſich manche. finden, 
die baares Geld bei ihm einbraͤchten, und feine Schuld⸗ 
briefe dafür von ihm annaͤhmen, und deren moͤgten end⸗ 
lic) mehr werden, «als ſolcher, welche fie von ihm bezahle 
verlangten. Diefer reihe Mann Fönnte unterdeflen in 
dem Gewühle feiner Gefchäfte das baare Geld nugen und 
fortdaurend dabei gewinnen. Er würde bei langer Fort« 
dauer Diefes Umſatzes zu einer Erfahrung gelangen, die 
ihn belehrte, wie viel baares Geld er beftändig im feiner 
Caſſe vorrähtig halten müffe, um fic) immer mit der baa- 
ren Auszahlung belfen zu fönnen, und mit dem übrigen 
feinen Vorteil machen, wo er nur koͤnnte. So war es 
mit dem Gefchäfte der vorhin erwähnten Goldſmiths, 
und fd ift es noch izt mit dem Geſchaͤfte der Privarbanı 
quiers in London bewandt, welches auch nad) der Errich» 
fung der öffentlichen Bank nicht ohne Eiferfucht von des 
ren Eignern fortdauret. Man verändere in diefer Vor— 
ſtellung nur fo viel, daſſ man Statt einer einzelnen Per⸗ 
fon ein ganzes Corvus annimmt, fo ift die Vorſtellung 
von einer foldyen Bank vollftändig. Ihr Fond ward an 
die Krone zu 8 Procent Zinfen geliehen. Die je 
defſel⸗ 
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deſſelben aber. verteiftenjfdurch allerlei Gewinn bringende 
Geſchaͤffte, durd Kauf, Darlehn u. d. gl. den Belauf 
dieſes Fonds in den fogenannten Banfnoten ins Publicum, 
Die Befiser folcher Banknoten fonnten den Belauf ders 
felben bei der Bank einfodern ‚wenn fie wollten, oder 
‚fie bei jederman in Bezahlung anbringen. Denn fie wur: 
den einem jeden, der fie vorzeigte, ohne Nachfrage, mit 
welchem Rechte er fie hätte, bezahlt, sder waren, nach 
dem Franzöfifchen Ausdruck, payables au porteur. Gie 
galten alfo natürlich fo gut'und'fo viel, als Baar Geld, 
weil man zu allen Stunden Geld aus ihnen machen, oder, 
nad) einem befannten Ausdrucke, fie realifiren Fonnte. 
Indeſſen war das Geld an die Krone geliehen, und alfo 
freilich nicht auf den Fall vorraͤhtig, wenn es in Menge 
eingefodert waͤre. Diefer Fall aber war nicht zu befürch« 
ten. Die Direction der Banf hatte Feine Erfahrung, 
wie viel Geld aufs höchfte auf die Banfnoren eines Wehrts 
von 1200000 Pfund zur Zeit eingefodert werden koͤnnte. 
Man nahm 300000 L. St. als den hoͤchſten Belauf an, 
und es fand ſich, daff diefes Capital , fo lange feine 
aufferordentlihe Vorfälle entftunden, mehr als hinlaͤng⸗ 
lich war, um der baaren Bezahlung vorzufommen. 


Aber, wird mandjer fragen, gab denn die Banf 
Feine Zinfen für die Banfnoten, welche fie ins Publicum 
verteilte? Man hat diefe Borftellung gewöhnlich von den 
Banken, und manche fogenannte Banf, melde nur zu 
dem Zwecke aufgerichtet wird, um viel Geld in eine Caffe 
zu bringen, defjen fich der Staat bedienen fönne, unters 
hält diefe Vorftellung , indem fie einem jeden, der fein 
Geld ihr anvertrauet, Zinfen anbietet und bezahle. In 
diefem Plone ward bald nachber im Jahre 1703 eine 
Bank in Wien errichtet, deren Fonds auch nad) der 
Meinung bes Angebers cireuliven follten. Allein es fam 
‚niche weit damit, Aber mit den eigentlichen —— 
u 5 il 
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ift esıgahzieine andre Sache. > Derjenige, dem ich fiir 
anbertrautes Geld ‚für eine Schuld oder bei dem Au— 
‚Eaufe einer Sache von Wehrt einen Zettel gebe, der ihn 
berechtigt, das Geld, auf welches diefer Zettel lautet, 
fo bald erwill , aus einer Caſſe, an welcher ich Anteil 
babe; teinzufodern,, oder den Zettel nach feiner Bequem⸗ 
lichkeit zu behalten ,; odewihn einem andern zu gebew, der 
ihn zu dem’ wollen WBehre feines Gehalts annimmt, hat 
fein Hecht, Zinfen won mir zu verlangen, weil es nur 
an ihm liegt, dieſen Zettel von der Stunde an), "da er 
ihn von mir. empfängt, als baar Geldeſo zu gebrauchen, 
daſſ ihm auch Zinſen daraus entſtehen. Wenn ich das 
gegen einem andern, dem ich nichts ſchuldig bin, dieſen 
Zettel, der mir fo gut, als baar Geldaiſt, gebe, fo 
fodere ich Zinſen dafuͤr; und auf dieſe Weiſe konnte die 
Londoner Bank den Belauf der Banknoten, für welchen 
‚fie ſchon von der, Krone 8 Procent zog, noch ein zweites⸗ 
mal au ben in der Nation uͤblichen Zinfen *— 
In "TS u >34, 

"Noch erfeheine im ie diefem nicht von * Nug 
‚basfei der Londoner Bank für den Kaufmann. Aber es 
iſt leicht einzuſehen, daſſ ver Kaufmann nun an der Bank 
mehr wieder hatte, als was er an der Koͤniglichen Muͤnze 
und den Goldſmiths gehabt hatte, naͤmlich eine Kaffe, 
welcher er ſein Geld mit mehrerer Sicherheit anvertrauen 
Fonnts Er hatte aber auch eine Bequemlichkeit in dem 
Gebrauche der Banknoten, welche ihm vorhin bei jenen 
fehlte. Er brauchte feine Anweiſungen auf die Caſſe der 

Dank gu geben, denn die ihm von der Bank fuͤr fein 
Geld gegebnen Scheine vertraten Die: Stelle * An⸗ 
weiſungen. 


Bei einer ſolchen Bequemuchteit Br der Gebrauch 
der Bank dem Kaufmann und allen geldreichen Privar- 
perjonen bald fo wigtig, daſſ ſie der Bank gern ihr Geld 


€ ander⸗ 
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anvertrauen, * BR en Zihfen deren Bantnoan da⸗ 
fuͤr annehmen. a nyni 

EN 
Nach dieſer Erlaͤuterung werde ich die Folgen einer 
ſolchen Einrichtung mit Deutlichkeit aus einander ſetzen, 
und dabei einige andre die Londoner Bank bereffne 


t biſtoiſche Umftaͤnde erzaͤhlen koͤnnen· 


iM „) Die Eigner oder erſte Einleger des Fonds einer 
ſolchen Bank find von denjenigen wohl zu unterfcheiden, 
“welche als Befiger einzelner Banfnoten ein Recht an ei» 
‚nen Teil diefes Fonds und des in ihr vorrähtigen Geldes 
‚haben. Jene genieffen Vorteile ‚welche diefe nicht ge— 
nieffen koͤnnen. Jene geben diefen die Sicherheit: für den 
Wehrt ihrer Zettel, und der Staat giebt fie ihnen wieder, 
‚Sie machen ſich zu Öläubigern des Staats , der ihnen 
Zinſen für ihren Vorſchuſſ giebt. Die Sondoner Bank 
bekam urfprünglich Too000 8, St., nämlich 96000 8. 
als Zinfen vow 1200000 8, zu 8 Procent und überdem 
4000 & zuden Koften der Direction der Banf, (ch 
‚werde weiter unten erzählen ,. wie diefe Zinfen in der 
Folge herunter 'gefeßt find.) Diefe, die Inhaber der 
‚Banknoten find, wenn fie ihr Geld oder andres 'Eigen- 
tuhm für Banknoten weggegeben haben, Gläubiger von 
‚jenen, genieffen aber feine Zinfen von ihnen, fondern 
nußen blos den Vorteil, ihr Geld in fichrer Verwahrung 
zu wiffen, und es aus derſelben, wenn fie es noͤtig haben, 
heraus nehmen zu fonnen. Haben fie die Banknoten 
Durch Anleihe befommen ,. fo find fie Schuldner ven 
jenen, und müfjen ihre Schuld verzinfen, bis fie diefelbe 
mit Geld oder Danfnoten wieder bezahlen Fönnen. Beide 
haben daher ein ganz verſchiednes Intereſſe, ganz vers 
ſchiedne Rechte an Die Dank, und ganz verſchiedne Ab» 
ſichten in Nugung derſelben. Indeſſen hindert dieſes 
nicht, daſſ nicht: eine und. dieſelbe Perſon das Intereſſe, 

das 
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das Recht und die Afchen von beiden vereinigen Fönnte, 
indem fie zugleich Eigner in dem Fond der Bank und —— 
ſiher von Banknoten ſein kann. 


2): Sene J daher ein gewiſſes und beſtaͤndiges 
Corpus aus, deſſen Mitglieder fi ch zwar durch Verkauf 
und Verträge ändern koͤnnen, fo wie fie ſich durch Sterb⸗ 
und Erbfäße natürlich verändern. Sie müffen ſich aber 
dennoch) unter einander kennen, um ihr gemeines Intereſſe 
beforgen zu Fonnen. Die Sondoner Bank ward unter 
eine fogenannte Eorpstatich geſtellt, welche einen „Go- 
vernor , ıder werigftens 4900 &, einen Deputy-Gover- 
nor, ber 3000 & und 24 Direcreurs, die jeder 20008, 
in dem Fond der. Banf haben müflen , zu Vorſtehern 
bar, Ein jeder der zoo &. Eigentuhmin dem Fond bes 
faff, befam eine Stimme in ihren aligemeinenBerfamm: 
lungen. Veraͤuſſerte einer fo viel Davon, daſſ er weni- 
ger, als; die vorbemerften Summen hatte, fo verlor er 
fein Ant bei der Banf oder feine Stimme. 


Diefe, die Inhaber der Banknoten, Fönnen Fein bes 
ftändiges Corpus mit einander ausmachen. Kein ge 
meines Intereſſe verbindet fie unter einander, indem ein 
jeder das ihm zufommende Recht an die baare Ausbe— 
zahlung des Wehrts won feinem Bankzettel, ohne Zu— 
tuhn des andern, wenn er es will, beforgen fann. Die 
Bank darf fie dabei fo wenig, als fie fi ch unter einander, 
kennen. 


3) Wenn nun die Eigner den Fonds einer ſolchen 
Bank einmal an die Krone verliehen, und dann deſſen 
Belauf durch andre Wege in ihren Banknoten verteilt 
haben, ſo iſt der Wehrt deſſelben zweimal im Publico, 
einmal in dem baaren Darlehn, welches die Krone zu 
ihren Abſichten verwendet, und ein zweitesmal in den 

Bank⸗ 
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Banknoten. Diejenigen, welche 1000 $, Bankaoten in 
Händen haben, dünfen fich eben fo gewiſſ Beſitzer von 
1000 $. St. zu fein, als diejenigen, an welche die Krone 
in ihren Ausgaben 1000 $ von dem gelichenen Gelde 
baar ausbezahlt hat. Denn fie fönnen, fobald fie wol— 
len, 1000. $. St. baar Geld aus diefen Noten machen, 
Die Banf in London brachte bei ihrem Anfange 1200000 
St. in Banknoten ins Publicum, und nahm aug dem» 
felben 300009 $. baares Geld durch. eine zweite Sub⸗ 
feription wieder heraus. Die Nation ward alfo bei dem 
Anfange diefer Banf um 900000 £. reiher, als fie bis 
dahin war, oder es kam zu denen Hilfsmitteln und zu 
denen Zeichen des Wehrts, deren man fich bie dahin im 
Handel und Wandel bedient hatte, und die bisher haupt 
ſaͤchlich in edlen Metallen befanden hatten, 900000 8. 
hinzu. Db eine felche feheinbare Vermehrung des Reich» 
tuhms einer Nation in allen Hbfichten vorteilhaft fei, zu« 
mal, wenn fie fo. hoch Zerrieben wird, als fie getrieben 
werden fann , ift hier nicht mein Zweck, zu unterfuchen, 
Ich will nur noch hinzuſetzen, daſſ es eine Sache von 
ganz andrer Art dei, wenn in Laͤndern, die feine Banfen 
haben, wiez. E. in Nordamerica, Zettel, die auf einen 
gewiſſen Geldesmehrt lauten, unter einem öffentlichen 
Stempel und Merfzeichen ins Publicum verteilt werden. 
Denn diefe Zettel koͤnnen nimmermehr dem baaren Beide 
gleich gelten. Daſſ Banfnoten dem baaren Gelde gleich 
gelten, rührt daher, weil eine öffentliche Kaffe da ift, 
weiche die Verpflichtung hat, fie'eingeln oder alle, menn 
fie zur Bezahlung dargebrache werden, zu realifiren, 
und jeder Beſitzer einer Banfnote fidy gewiſſ bale, die 
Bank werde diefe Pflicht in Anſehung feiner erfüllen, fo 
lange Fein Erempel von dem Gegenteile da iſt. Allein 
für jene Zettel ift Feine folche Taffe da. Die Einwohner 
bes Landes fünnen fie zwar unter fich als ein Zeichen des 
Wehrts nugen, und ſich in wechfeljeitigen Begahlungen 

aus 
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aus einander feßen, Kin jeder aber wird eben deswegen 
das’ baare Geld , das er auch auffer Landes brauchen 
Fann, höher halten, und derjenige, der für fein Papier 
geld haar Geld zu Bezahlungen auffer Sandes ſucht, wird‘ 
Feinen finden, der verpflichtet wäre, es ihm dafür zu’ 
geben, und wird ihn folglich durch Anbietung eines 
aröffern Zahlwehrts diefer Dapiere dazu bewegen müffen. 
Es iſt alſo, im eigentlichen Derftande, Papiergeld; Die 
Banknoten nicht, fo lange die Bank fie taͤglich ausbes 
zahle. Sie nähern fih aber dem Papiergelde, ſobald 
die Banf von der Verpflichtung dazu abgeht, und wer⸗ 
ven 08 vollends, wenn fie diefelbe ganz — und 
nur Papier fuͤr Papier giebt. 


4) Die, Bequemlichkeit welche die —— ven 
Publico gewähren, kann, fo lange das Publicum Ges 
fallen daran findet, und fie nugen will, ‘weder auf eine‘ 
gewiſſe Summe, noch auf eine gewiſſe Anzahl Perfonen 
eingefchränft werden. Der Zweck und der, Vorteil der 
Bank erfodert es, daff man das Geld aller Perſonen, 
welche daffelbe der Banf anvertrauen wollen, annehme. 

Wenn diefes fo lange liegen bleibt, bis fie es felbft wie— 
der auf ihre Banfnoten einfodern, fo wird der Reichtuhm 
der Nation nicht vermehrt. So lange aber die Wahr- 
feheinfichfeit von diefem Gelde fo groff, als von dem 
übrigen iſt, daffimmer mehr. von demfelben in Verwah⸗ 
rung der Banf bleiben , als eingefodert werden werde; 
fo kann. freilich auch ein groffer Zeil deffelben von der 
Bank zu allerlei Vorteil einbringenden Geſchaͤften, die 
nur mit baarem Gelde betrieben werden koͤnnen, angewandt 
werden, und alles baare Geld, welches auf dieſe Art wie⸗ 
der ins Pußkear kommt, nacht neues nußbares Eigene 
tuhm, und vermehrt alfo die Nechnung von dem Neich- 
tuhm der Nation. Denn es roulirt zweimal; einmal 
baar, und ein zweitesmal in den Banknoten. Indeſſen 

ir | warten 
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warfen bie Zeitelbanfen diefen Vorkeil ſelten ab, fondern 
die meiſten derfelben, wenn fie fich auf das Berieihen‘ 
und Ankaufen recht einzulaſſen angefangen haben, über- 
bäufen das Publicum fo fehe mit Banknoten, und eilen 
der Luſt deflelben zu deren Gebrauch) fo vor, daff Feine 
Veranlaſſung fuͤr den Privatmann mehr Statt bat, fein 
Gerd zur ri zu en und rg ‚Bafür zu’ 
— — N RS 


ai Hg Man kihe 08 einer Lankıöie nicht an, die von 
der Bank mie allen. Kennzeichen: der übrigen ausgegeben‘ 
wird, ob ihr baarer Wehre wirklich an die Bank gebracht, 
oder an die Krone verllehen fei, wenn nur die Bonk dieſe 
ſo gut, als die ubrigen zu ihrem vollen Wehrte ohne‘ 
Schwierigkeit bezahlt. Die Bark kan alſo ohne Scha⸗ 
den einen groͤſſern Geldeswehrt in Moten ausgeben , als 
ihr Fonds betraͤgt, oder jeimals betragen hat. Dies ge⸗ 
ſchieht nun freilich" nicht durch MWeofchenfen‘ ſondern 
durch Ankaufen ſolcher Dinge und Guͤter, deren Preis 
ſich nicht leicht veraͤndern kann, (wiewohl nicht alle Ban⸗ 
fon darinn behutſam genug find, Rund durch Verleihen 
auf Hypotheken von bewährt gendhtetetXSicherhei. Ends 
lich laͤſſt ſich auch wohl der Staat geſallen, in dringen⸗ 
den Vorfaͤllen bloͤſſe Banknoten von der Bank anzuleihen, 
und ſie als base Geld zu verzinſen. Man wird in dern 
dritten Anhange ein Bianca fefen , wie hoch dieſes alles 
von der Schwedifchen Banf getrieben ift- Die Londoner 
Bank hat dieſen Weg meines Willens nicht betreten. 
Andern Banken iſt ausdruͤcklich vorgeſchrieben, wie weit 
fie in der Freiheit, ihre Banknoten auf dieſe Art zu 
* gehen dürfen. we 


! Dies if ein dritter Meg, den Heichruhın der Nation‘ 
zu vermehren „aber auch der mislichſte, weil, fe mehr 
der in den Bauknoten eirculirende Geldeswehrt beiränt,. 

sur ‘ deſts 
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defto mehr einzelne Vorfälle, da derfelbe eingefodere 
wisd, zu erwarten find, vie ſich fo haufen koͤnnen, daſſ 
die Bank zulege nicht der baaren Bezahlung mehr vors 
kommen kann. | 


6) Man fieht aus. dem bisher geſagten leicht ein, 
wie hoc) die Vorteile ber Eigner des Fonds einer Bank 
fteigen Fönnen. Sie heben die Zinfen von einem Capis ” 
tale, deſſen Wehre fie ein zweitesmal in ihren Bank— 
noten nüßen. Sie nuͤtzen einen groffen Teil des ihnen in 
Verwahrung gegebnen Capitals ohne Zinſen. Sie füns 
nen endlich ein Papiergeld durch Zinfen nutzen, für wel⸗ 
ches gar fein baarer Wehrt in der Banf eriftirt. Es 
verftehe fich nun von felbft, daff ein jeder Intereſſent der 
Bank feinen Anteilfan dem Fond derfelben und allen das 
von ihm zu Nutze fommenden Vorteilen bei fortdauren« 
dem Credit der Bank nicht für die erfte Einlage wieder 
weggeben werde, Ja, wenn auc) diefer Credit geſchwaͤcht 
ift, wird er dies noch nicht tuhn, fo lange noch fein An« 
teil an dem Fonds ihm mehr einträgt , als das Capital 
deffelben nach den in der Nation laufenden Zinfen ihm 
eintragen kann. Der Preis davon beftimme ſich natuͤr⸗ 
lich nach den ihm aus der Banf zu Teil werdenden Eine | 
fünften oder dem Dividend der Bank, und deſſen Ver— 
haͤltnis zu den fonft im Sande üblichen Zinfen, wie auch 
nach der Wahrfiheinlichfeit, ob dies Dividend fich fer⸗ 
ner erhalten werde. Wenn diefes auf: 10 Procent eine 
Zeitlang beftanden ift, fo gile natürlich in einem Sande, 
wo fichre Zinfen hoͤchſtens 5 Procent befragen, ein fols 
ches in dem Fond der Banf belegtes Capital feinen Zahl⸗ 
wehrt zweifah. In einem Sande, wo die höchften Zin⸗ 
fen auf 4 Procent ſtehen, wird es noch mehr gelten. 
Wie nın das Dividend der Bank fteige oder fallt, fo 
ſteigt und fälle nanırlich der Wehrt eines Anteils an dem 
Fond der Bank, ober mit einem Worte, die Actien 

der 
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der Ban. ‚Die Intereſſenten ber Banf beiffen daher mie 
einem Wort Actioniften.. Ich habe von diefen bereits 
geſagt, daſſ ihr Intereſſe ganz verfchieden von dem ns 
fereffe derjenigen fei, welche ihr Geld der Bank anver« 
trauen und den ehrt einzelner Banknoten von ihr zu for 
dern haben. Jene koͤnnen ihre Vorteile übertreiben, 


und der Credit der Bank kann Dadurch zum Schaden ver 


* 


en, ohne daſſ ſie dabei leiden. Ja ſie koͤnnen 





ſog arn ch) dabei gewinnen, Es ift nicht allemal ein Bes 
weis von dem Wohlſtande der Bank, ſondern nur von den 


eigenden Vorteilen der Actioniften- ‚ wenn die Actien 


derfelben fleigen, und es find derer Vorfälle genug, da 


der Credit einer ſolchen Bank ſehr gefallen war, da mitte 


Serweile die Actien derfelben nod) immer fliegen. 


7) Der Credit einer Zettelbank hänge, blos davon ab, 


daſſ ihre Noten ohne Schwierigkeit und Verzug oder Ab» 


zug in dem Gelde, auf welches fie lauten , einem jeden, 


‚ber es verlange, bezahle werden. So lange dieſes ges 


ſchieht, gelten diefelben immer fo gut als baar Geld, und 


es fann niemals eine Verfchiedenheit in der Idee des 
baaren Geldes und des Wehrts von einem Bankjzettel in 

‚dem Sande, wo jeberman diefelben und ihren Gebrauch 
; kennt entſtehen. 


Eben daher heben alle Faͤlle ober Fehler, welche eine 
Schwierigkeit oder eine gaͤnzliche Zuruͤckhaltung dieſer 
Bezahlung verur J oder auch nur befuͤrchten machen, 
den Credit der Bank auf. Der wigtigfte und gefährlichfte 
Unfall, der diefes verurfachen kann, ift die Eroberung 
des Staats oder des Oits der Dank von einem 
Feinde, deffen Intereſſe es nicht ift, Die Bank und mit 
derſelben die Handlung des Staats aufrecht zu erhalten, 
oder der wegen der Bedürfniffe zu feinem Kriege bei ern 
folgender Eroberung nicht darauf — ſehen wird. 
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Die bloffe Furcht vor einer folchen Revolution iſt dem⸗ 
nach genug dazu. Die Sondoner Banf hat diefes mehr⸗ 
mal erfahren. Als im Jahre 1708 Frankreich mit einer 
Landung in Schottland zum Behufe des Praͤtendenten 
drohete, ward die Bezahlung der Banfnoten fo häufig 
eingefodert, daff ihr Credit faft verlohren gegangen wäre, 
und fie beinahe mit der baaren Bezahlung hätte einhalten 
muͤſſen. Damals aber fam Fein Feind auf Britannifehen 
Boden. Als aber im Fahre 1745 der noch lebende Praͤ⸗ 
tendent fo tief in England einbrach, und der Königlichen 
Armee ſchon einen Marſch auf London abgewonnen hatte, 
war die Gefahr weſentlich. Man balf ſich in derfelben 
durch die unichädliche Erfindung, daſſ man den Belauf 
der Banknoten in lauter Eleinem Gelde ausbezahlte, wels 
ches fehr viel Zeit wegnahm, Die Eigner der Bank 
lieſſen fich groffe Banknoten in diefem Fleinen Gelde be» 
zahlen, und bald darauf eben dies Geld wieder einbrin» 
gen, und foderten neue Banknoten dafür. Man hatte 
einen Vorwand, denjenigen zuerfi zu helfen, Deren Ge- 
ſchaͤfte die wigtigften waren, und die groffe Menge der 
übrigen fo lange warten zu laſſen, bis fie des Wartens 
müde mit ihrer Banknote wieder nach Haufe giengen. 
So fonnte man, ohne die Bezahlung jemanden abzu⸗ 
ſchlagen, dieſelbe mit dem wenigen Gelde, welches da—⸗ 
mals in der Bank vorraͤhtig ſein mogte, ſo lange aufhal⸗ 
ten, bis der Praͤtendent zuruͤck wich, und der Schrecken 
ſich verlohr. Die Bank von Genua aber erlitt dieſen 
Unfall in der Taht im Jahre 1745, und fie hat viele Jahre 
gebraud)e, um fic) von dem Stoffe zu erholen, den ihr 
diedamalige Eroberung Durch die Defterreichifche Armee zus 
309. Indeſſen wuͤrde eine Banf alsdann vollends ver⸗ 
Ioren fein, wenn der Feind alles, was zu ihrem Eigen 
tuhm gehört, in ihr finden, und wegnehmen koͤnnte, 
wie er es in einer wohlbeſtellten Girobank finden wuͤrde. 
Eine ſolche ur drohete der Amſierdamer Bank von 
Sei⸗ 
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‚Seiten der Franzefen im Jahre 1672. Aber bei der Be« 
raubung einer Zettelbanf Fann dem erobernden Feinde 
‚nichts zu Öute kommen, als das zum Behufe der baaren 
> Auszahlung vorraͤhtige Geld, welches feine Zettelbank 
zum Uebermaaſſe bei fich erhält , und-bie in ihr verfegten 
Dänder vom Mehrte Die Documente von den ihr 
verpfaͤndeten liegenden Gründen und Einfünften des 
Staats fönnen dem Feinde nichts nuͤtzen, “und fie kann 
ihr altes Gewerbe wieder anfangen, febald der Staat 
wieder vom Feinde frei, und zu einem Borrahte Geldes 
zum Behufe der baaren Auszahlung Raht geſchafft iſt. 
Daff dies bei der Genuefifchen Banf nicht fo leicht gerve« 
fen fei, zeigt fich aus den mancherlei Behelfen , infondere 
heit der nach dieſer Zeit beliebten Valuta di permeflo, 
welche 8% Procent fehlechter als die alte Valuta di Banco 
iſt, wodurch man der Bank zu helfen geſucht hat. 


Sonſt koͤnnen viele andre Urſachen eine Bank dieſer 
Art in Gefahr bringen, ihren Credit zu verlieren. Der— 
gleichen ſind eine uͤble Haushaltung der Directoren 
der Bank, wenn dieſe ihre und der uͤbrigen Actioniſten 
Vorteile zu hoch treiben wollen, und alles baare Geld, 
was ſie nur irgend entbehren zu koͤnnen glauben, auf 
Vorſchuſſ an den Staat oder gar auf andern noch un⸗ 
ſicherern Wegen verwenden, um defte mehr Zinſen zu 
maden. Die Folge davon ift, daff fie, wenn mehr 
baare Bezahlung gefodert wird, als fie vermubtet haben, 
in Verfegenheir gerabten, und ‚diefelbe entweder ganz oder 
zum Teil aufheben, ober beſchwerlich und AN 
‚machen müffen, 


ine Unordnung und Verwirrung in denen 
Muͤnzen, welche die Bank zur baaren Bezahlung 
gebraucht, Dies war der Fall, welcher die Londoner 


Bank bald nach) ihrem Anfange beinahe übern Haufen 
33 gewor⸗ 
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geworfen härte, Im Fahre 1696 war die Silbermuͤnze 
in England fo gefippt und gewippt, daſſ eine vollwigtige 
Guinee 30 Schilling ftatt 20 bis 2ı gaft. Die Banf 
hatte ſich Dazu verffanden, Die gefippte Silbermuͤnze zu 
ihrem vollen Wehrte und die Guineen zu 30 Schilling 
anzunehmen. Sie zahlte aber auf eben dieſen Fuſſ wie⸗ 
der aus, und dadurch fiel ihr Credit ſo ſehr, daſſ ſie nun 
10 Procint und endlich nur 3 Procent auf den Wehrt 
ihrer Banknoten ausbezahlte, welche alsdann in drei 
Monaten nicht wieder durften eingebracht werden, Es 
Fam aber aud) Hinzu, dafj die Krone wegen der groffen 
Kriegslaft die der Banf ſchuldigen Zinfen nicht richtig 
abtrug. Die Banknoten galten damals 26 Procent 
unter ihrem Zahlwehrte, und noch in ver Mitte des Jah— 
res 1697 verlor man an ihnen 13 bis 14 Procent. Es 
war eine ſchlimme Zeit für ganz England, da jederman 
um baar Geld verlegen war, Die Dridarbaranteit groͤſſ⸗ 
tenteils zu Grunde giengen, und nur einige zur Berwuns 
derung der Marion ſich durch ihre klugen Maasregeln ers 
bieiten. Nun aber nahm ſich das Parlament der Sache 
mit Ernſt an. Es ward eine neue Ausmuͤnzung veran— 
ſtaltet, wie denn eben damals die Kunſt des Muͤnzens 
durch verſchledne neue Werkzeuge bereichert war, Um 
der Bank zu helfen, ward eine nene —5 von 
5,160549 $. St, veranſtaltet, welche im Jahre 1706 
fchon wieder abbezahft waren. Zu nod) niehrerer Sicher⸗ 
heit der Bank ward ausgemacht, daff, wenn fie ihre 
Banknoten nicht follte bezahlen Fönnen, fie aus der Schatz⸗ 
kammer (Exchequer) follten bezahle werden. Won einer 
nähern Verbindung der Bank an die Schatzkammer 
werde ich unten noch etwas ſagen. 


Groſſe Unordnunge⸗ in der Handlung, die 
den allgemeinen Credit ſchwaͤchen. Ein ſolchet 
Fall war es, der im Jahre 1720 Hr Sondoner Bank in 

eine 
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eine, wiewohl nicht fo groffe Gefahr brachte , als bie 
udfe» Compagnie eine. fo groſſe Verwirrung in der 
Bi anrichtete, Dafj Feine Privarperfon in Enge 
land Credit behielt, und man folgends aud) von der 
Dank zu fürchten anfieng, daff fie in Bauen Verwir⸗ 
kungen ſtecken moͤgte. 2 







Eingriffe der Obern des Landes in den Sond 

ve Dank, oder, ey diefer fo, wie in England, 

verliehen if, $ Zinbebaltung derer. Zinſen, 
Iche fie an die Dank zu bezahlen haben, 
8 für einen Einfluff diefes auf die Königliche Münze, 
fie den Engländern Start einer Bank diente, und 
‚ nachher auf die Privatbanguiers zu den Zeiten der Stu— 
arts gehabt habe, iſt oben fo gezeigt roorden , daſſ dar-⸗ 
aus alle ähnliche Falle beurteiit werden Fonnen. Doch 
hat von den bisher errichteten Zettelbanfen Feine noch 
erfahren, daff der Staar die ibr verheiffenen Zinfen zurück“ 
Sea hätte. Der Hall wird auch um fo viel weniger 
vorkommen können, je mehr die Staaten ſelbſt ſich zu 
Eignern ihrer Zettelbanfen machen. Dann aber wird 
die Gefahr von anderm Misbrauch der Bank um fo viel 


ab wovon ii in der Hauptfchrift gerug gefagt habe. 


| Eine Zettelbank mu, fich an eine gewiffe Geldſor⸗ 
fe halten, auf welche ihre Zettel geſtellt nd, und in 
diefer bezahle werden. Es würde zu viel Verwirrung 
machen, wenn fie fich auf mehrere Geldforten einlaffen 
wollte deren Wehrt durch zufaͤllige Urſachen ſteigen oder 
un. Dieſes ihr Geld iſt nun natuͤrlich die cou— 
Nuͤnze des Staats, der, wenn er ſeine Bank auf— 
rhalten will, Feine vwiffEäßrliche Veränderungen in 
dem Münzfuffe wagen, aber auch dahin ſehen muſſ, daſſ 
keine zufällige Urfachen den Muͤnzf uff verrüden. Enge 
Igub har f feinen Muͤnzfuſſ und Muͤnzgeſebe bis zum Jahre 

T% 3 1728 
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1728 unverändert gelaffen. Insbeſondre hatte es feine 
fefte Proportion des Goldes und des Silbers in demfelben 
angenommen. Aber in dem erwähnten Jahre ward bes 

liebt, daſſ die Guinee 21ı Schillinge Sterling in Silber. 

muͤnze gelten follte. Das dadurch feftgefegte Verhältnis 

des Goldes zum Silber ift, wie ı zu 152%. Die 

Bank, welche ihre Einnahme und Ausgabe in Gold» 

und Sitbermünzen führt, hat dieſem folgen müffen. Dies 

hat viele nachteilige Folgen auf die Münze des Staats 

fowohl, als auf den Wehrt der Banfnoten, inſonder⸗ — 
heit aber auf den Wechſelcours gehabt, welche freilich der 

Landeseinwohner im kleinern Geldumſatze und in dem 
Umſatze der Banknoten nicht ſehr bemerkt. 


9) Eine Zettelbank muſſ ihre Be nicht auf 
einen zu geringen Wehrt ſtellen. Ein Zettel von 100 
Pfund hat darinn einen groſſen Vorzug vor fo vielen 
Pfunden baar Geld, weil er Teiche aufzubewahren , vor 
Dieben zu verbergen , und auch leicht zu verfenden iſt. 
Allein ‚ ein einzelnes Pfund baar Geld iſt leichter zu bes 
wahren, und die Münze nuͤtzt fih, wenn fie von Hand 
zu Hand geht, nicht fo leicht ab, als ein Zettel von glei⸗ 
em Wehrte, Die Bank, töelche nur die Er leichterung 
der Ausbezahlung im Öroffen zur Abfiche hat, und von 
welcher diefes das einzige Werdienft um die Nation ift, 
auf deren Unfoften fie fich bereichert, muff fi nicht auf 
einen fo geringen Geldeswehrt herablaffen, bei: welchem 
ihr wahrer Mugen aufhört. Sie muff wenigſtens feine 
Zettel von gar zu kleinem Wehrte dem Handelsmann 
aufdringen, fuͤr welchen die Aufbewahrung eines ſolchen 
Papiers eben ſo verdrieſſlich iſt, als wenn er uͤber jede 
kleine Schuld von einzelnen Pfunden die Verſchreibung 
ſeiner Kundmaͤnner annehmen und muͤhſam bewahren 
ſollte. Die Bank ſoll dem Kaufmann die zur Bezahlung 
nötigen Reſſourcen erleichtern und vermehren. Zur De: 


zah⸗ 
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ni einzelner’ Dune oder Tahler brauche er.diefelben 
nide 


- Die Sondener Banf hat Feine Eleinere Noten, als 
aufıo!.St., und zu biefen hat man fich allererft im 
Jahre 1759 entfchloffen, da fonft die Eleinften Banknoten 
von 20 8. St. waren. 


Es ift nun Teiche einzufehen, wie eine auf diefem Fuſſ 
eingerichtete Bank dem Staate in feinen Beduͤrfniſſen zw 
' Hülfe kommen könne. Es würde mich zu weit führen, 
wenn ich alle Vorfälle, in denen die Brittifche Nation , 
- mit der Banf über neue Schulden contrahirt hat, bier 
erzählen wollte. Da die Bank nur auf gewiſſe Zeiten 
privilegive war, fo nutzte das Parlament die jedesmalige 
Erneuerung und Erweiterung ihrer- Privilegien als eine 
Gelegenheit, auf. geringere Zinfen mit ibr au contrahiven, 
und dadurd) iſt es dahin gefommen , daff diefelbe izt für 
3,200000 $, Et. nicht mehr als die 36000 $. St. an Zins 
fen zu 3 Procent hebt, welche ihr die Nation unter König 
William für 1,200000 $, ©t. bezahlen muſſte. Denn 
im Jahre 1709 bequemte fich die Banf, noch 400000 8. 
Et. zu der alten Schuld von 1300000 8. zu fügen, ohne 
mehr Zinfen zu ziehen. Dadurch kamen nun 1,600000 
Lauf 6 Procent zu ftehen. Damals aber Fonnten Die 
Eigner der Banf das Geld zu diefem Vorfehuffe von 
400000 $. St. blos durch 15 Procent Profit auf 2, 201171 
$. St. neuer Actien machen, welche zu 115 $. St. in vier 
Stunden fubferibirt murden.. Alles ward an die Nation 
zu 6 Procent vorgefchoffen. Im Syahre 1742 verjtand 
fie fi), ieſe alte Schuld von 1,60000 8St. zu ver⸗ 
doppel “ ohne mehr Zinfen zu heben, Seit dieſer Zeit 
ftehen alfe Diefe 3,200000 8. zu 3 Procent. Für andre 
7500000 Shebt fie 4 Procent. Dies Capital Fann feine 
ala verändern, und verändert fi ich wirklich durch den 

X 4 fted- 
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ftetigen Verkauf der Banfactien. Sonſt aber ftehen 
nod) g00000 & als ein unteilbares Capital, für welches 
feine Actien laufen , und mit welchem die Banf ihren 
Betrieb in baarer Auszahlung, im Difeontiren u. dgl. 
und einen reinen Gewinn macht, der mit. den Zinfen 
jenes Vorſchuſſes an die Nation fie in den Stand ſetzt, 
ein Dividend 'an die Inhaber ihrer Actien\zu bezahlen, 
Das zwar nicht dem Divivend mancher andern Banf 


gleicht, aber doch die — Zinſen betraͤgtlich 
uͤberſteigt. 


Dies Dividend war anfangs 8 Procent, fiel im 
Jahre 1709 auf 6, und 1727 auf 55 Procent, und fo 
fteht es auch jezt. Derjenige würde zu voreilig ſchlieſſen, 
welcher diefe Wermehrung oder Werminderumg des Divi⸗ 
dends für ein Zeichen von dem beffern oder ſchlechtern Zu⸗ 
fiand und Credit ver Banf annehmen wollte, Die Actien 
der Londoner Bank waren zu der Zeit, da die Nation 8 
Procent Zinfen bezahlte, ſchlechter, als in den fpätern 
Jahren, da die Nation nur 3 bis 4 Procent Zinfen be» 
zahlte, die Zinfen im Sande fih darnach richteten, und 
die Banf dennoch 55 Procent austeilte. Am deutlichftern 
zeigt fich Diefes in ven Jahre 1709, da fie für allen ihren 
Vorſchuſſ von fiebentehalb Millionen 6 Procent zog, und 
nur 6 Procent zum Dividend gab , folglich muffte ihr 
übriger Vorteil mit den Koften der Direction u. dgl. wies 
der aufgehen. Hingegen, wenn fie bei 3 bis 4 Procent 
Zinfen 53 Procent austeilt, fo muſſ der übrige Vorteil 
die Koſten beträgtlich überfleigen. Mit jevesmaliger 
Vermehrung des Fonds, der aber fogleic) an die Nation 
verliehen ward , muffte das Dividend fallen, aus diefem 
Grunde: Der Vorteil der Banfintereffenten iſt zwiefach, 
1) die Zinfen von dem Darlehne; 2) der Gewinn ‚von 
ihren baaren Fond. Jener betraͤgt 3 big 4Procent, ‚dies 
fer ımgleich mehr Procente, Wenn nun das Corpus >= | 

Ban 
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Bank den Fond vergröffere, um defto mehr verleihen zu 
fönnen, fo ſteht es nicht dabei in deſſen Gewalt, den 
letztern Gewinn in gleichem Verhaͤltniſſe zu dem vermehr⸗ 
ten Capitale zu erhöhen. Kann es diefes nicht, fo wird 
das Total des Gewinns, und folglid) das Dividend der 
Bank, natürlich vermindert. Die Banf aber ſteht des- 
‚wegen nod) eben fo gut, als vorher, und wenn zu gleis 
cher Zeit die üblichen Zinfen in der Nation abnehmen, 
wie fie diefes feit go Jahren in England ungemein gerahn 
haben, fo bleiben aud) ihre Actien eben fo viel, ja den 
Umftänden nad) mehr wehrt, als vorher, 


So leicht ifi es, das ganze Inſtitut einer folchen 
Bank einzufehen, zumal, wenn fie fo wenig geheim mit 
ihren Unternehmungen ift, als die Londoner Banf. 
Diefe hat Fein andres Geheimnis, als den Belauf ihres 
baaren Geldvorrabts und des Gewinns, welchen fie fich 
damit erwirbt. Das erfte bleibt felbft bei den Giroban» 
fen immer ein Geheimnis, welche doch mit ihrem Fond 
nicht, wie jene, finanziren, Es ift aber ein Geheimnis, 
das bei einer folchen Banf, wie die fondoner, den In— 
haber ihrer Noten gar nicht intereffirt, fo lange ihm die 
Bank den Wehrt verfelben ohne Zögerung ausbezahlt. 


l 

Der jezige Zuftand der Londoner Banf entdeckt fich 

fo deutlich, als ihn irgend jemand angeben kann, ‚ohne 
anderen Direction- Teil genommen zu haben , in dem 
Verſuch einer Berechnung diefer Bank, wie auch 
derer Summen, auf welche fich deren Zettel bes 
laufen, die in dem erſten Stüc von Hn. Ebelings 
und [meiner Handlungsbibliothek ©. 150 ff. abge« 
druckt iſt. Sieift mir ſchon vor verfchiednen Sahren von 
deren vornehmen Herrn Verfaffer mitgeteilt worden, der 
gersiff mehr, wie fonft jemand, durch feinem vieljährigen 
5 Aufent: 
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Aufenthalt in London, in den Stand geſetzt war , dieſer 
Berechnung die ndtige Zuverlaͤſſigkeit zu geben. 


Die Umfäße der Londoner Banf Bejiehen fich auf drei 
Gegenftände: 1) Sie discontirt die Wechſel des Londoner 
Kaufmanns, der daher, um Fonds bei ihr zu haben, ſich 
ihrer info weit als einer Girobanf bedient , daſſ er alles 
Geld, welches er ledig ftehen hat, das ift, Banknoten 
fowohl, als baares Geld, ohne Zinfen ihr anvertrauer, 


torüber ihm Buch und Rechnung gehalten wird, Aber 


auch jeder, der feinen Fonds bei ihr. niedergelegt har, 
befomme feine Wechfel discontirt, wenn man fie für 
gut hält. Die Direction gewinne durch die Menge der 


zu ihr gebrachten Wechfel eine fo genaue Kenntnis von . 


dem Zuftande der Kaufleute, dafl fie felten Verluſt durch) 
Discontirung ſchlechter Wechfel leider. Wenn fie einer 
Kette von Wechfelreutern den Discont verſagt, fo ift 
deren Banferote unausbleiblih. Ob fie eg aus andern 
Gründen, ob fie.es zuweilen aus Meid gegen bie Privat: 
banfen tuhn, will ich nicht enefcheiden. Man lieft der: 
gleihen Vorwuͤrfe gegen fie oft, unter andern in den 
Reflexions fur les dernieres banqueroutes en Angleterre 
& Hollande, Amfl. 1773. 8. Dies waren die Banfe- 
rotte bes Sordyce in London und Clifford in Amfter 
dam, welche im J. 1772 eine der vom Jahre 1763 nabe 
fommende Zerrüttung im Handel — und wo⸗ 
von ich unten noch mehr ſagen werde. 


2) Die Regierung bedient ſich ihrer in ihren Umſaͤtzen 
und zu den ihr nötigen Vorſchuͤſſen, teils auf eine be» 
ſtimmte Weife in den Vorfchäffen der Acciſe und Sands 
taxe, teils unbeflimme den vorfommen Umftanden nad). 


— 


Sie berechnet ihr drei Procent aufs Jahr for Ionen Vet 


ſchuſſ. 


Sie 
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3) Sie treibt den Handel mit rohem Golde und Sil. 
der nad) den Bedürfniffen der Handlung , mie fie fich 
| durd) den Wechfelcours infonderheit entdedfen. 


Daneben aber legt fie fein Geld in andern Arten der 
Handlung an, und giebt Fein Gold oder Banknoten fo 
wenig auf hypothekeriſchen als perfönlichen Eredic aus. 
Da nun eben dies die Wege find, in'weldyen andre Ban- 
fen ihre Vorteile aufs höchfte treiben, und oft fich felbft, 
noch mehr aber die Nation in Verlegenheit fegen, fo fiebe 
man daraus einerfeitS, warum das Dividend der gröffe _ 
ten Banf in Europa doc; immer fo fleinfei, andrerfeits 
warum, da fie blos den wefentlichen Zwecken einer Banf 
fo getreu bleibt, die dem Staat ſchaͤdlichen Verwirrun⸗ 
gen, welche eine Zettelbanf anrichten Fann , und von 
welchen ic) oben fo vieles geſagt habe, durch fie nie ent= 
fanden find. 


- Man berechnet die jezigen Koften ihrer Verwaltung, 
die anfangs nur 4000 8, St. waren, auf 30000 $, &r. 
Jene Gefchäfte, infonderheit die beiden erften, gehen in 
der Taht in ein erftaunliches Detail der Schreiberei. 
Mein Freund, Herr Edward Payne, ehemaliger 
Direetor der Bank, führte mich in ihr Archiv, wo ich 
über die Laft der nur in einzelnen Jahren gefammleten 
Papiere erftaunte. Diefe wurden alle von der erften Zeit 
her aufbehalten. Das Archiv ift ein durchaus feuerfeftes 
Gebäude, um welches her alles abbrennen Fann, ohne 
daſſ diefe Papiere Gefahr laufen. 


Mir bleibe nur noch übrig, der Schottifchen Ban⸗ 
fen mit wenigen zu erwähnen. Die erfte derfelben ward 
im Sabre 1695 von eben dem gemeinnügig denfenden 
Paterfon, welchem England feine Bank zu danken hat, 
mit einem Fond von 120000 Schottiſchen, das ift — 

ngli⸗ 
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Englifhen Pfunden angelegt: * Ihr Hauptzweck war, 
dem Schottiſchen Jandadel durch Ausleihen auf liegende 
Gründe aufzubelfen , bie in Schottland unter einem Land⸗ 
Eculd- und Nentebud) ſtehen, und alfo beinahe‘ eben fo 
gute Sicherheit geben, als in England, Sie ift imihren 
Auslehnungen fihon worlängft , nach des Law Zeugnis, 
bis auf den fünffadyen Zahlwehrt ihres Fonds hinausge- 
gangen. Dies hat fdyon lange die Folgen gehabt, welche 
natürlich Daraus entftehen müffen, wenn der eingebildete 
Reichtuhm der Nation in den Banknoten zu ſehr gemehrt 
wird.’ Law, der doc) eigentlich den Plan feiner Banf 
von diefer Schottifchen genommen hat, und ihr gerne 
den Vorzug vor allen andern Banfen in feiner Schrift 
fur ’Argent & le Commerce geben mögte, erzählt dene 
noch von ihr, daſſ fie fchon einmal, das ift vor mehr als. 
50 Jahren, mit der Bezahlung babe einhalten müffen. 
Die Balanz der Handlung war zu fehr wiver Schettland; 
der Aufwand des Adels, infonderheit bei Gelegenheit 
feiner Reifen nad) England, flieg zu body, und dann war 
des Seihens bei der Banf fein Ende ; zudem breitete ſich 
ein Gerücht aus, daſſ das Geld im Zahlwehrte erhoͤhet 
werden follte, und folglich eilte ein jeder, fid) feine Banf- 
noten nach dem alten Gehalte der Minze bezahlen zu 
laffen, Ihre Banfnoten gehen bis auf ein Pfund Schot⸗ 
tiſchen Wehrts herab, welches freilich für ein fand, das 
weit weniger Geld, als England hat, nicht gu niedrig 
fein mag. Aber ſchon lange hat fie, wie mir ficher‘ be» 
kannt ift, nur zehn Procene auf den —* ihrer Noten 
baar ausbezahlt. 


Schottland hat noch eine Bank unter dem Namen 
der Koͤniglichen mit dem Jahre 1727 zu Edinburg er⸗ 
richtet bekommen. hr Fond iſt 151000 8, und durch fie 
rouliren vorzuͤglich die Kroneinkuͤnfte. Ich bin nicht 
unterrichtet, ob die neuerlichen Vorfaͤlle und Verwirrungen 

RE im 


» 





von den Banken. 333 


in dem Creditweſen * Rn auch diefe mit betroffen 
Br 


„Neben diefen Burtiſchen Banken beſtehen in beiden 
Koͤnigreichen eine Menge Privathanker. — Aber auch 
der Betrieb dieſer Männer in London Und in den Harte 
Städten ift eben fo verfihieden, als der Berricb Der Lon— 
Doner und der Schottifchen Banken. Die Schottifche 
erſte Banf leihet auf gute, ——— it hypothekariſche 
Sicherheit aus, welches die Sondouer Bank nicht tuht. 
Daran hat jedoch nicht der Raufmann und noch weniger 
der Manufacturift genug, der auch. oft Huͤlfe auf feinen 
blos perfönlichen Credit braucht. Diefr findet er bei den 
Bankern in den Schottiſchen Handefsftädten. Aber diefe 
finden wiederum Veiftand bei der Bank ſelbſt in vorkom⸗ 
menden Fällen: Eben diefe dienen dem Kaufmann und - 
Manufacturiften durch Abgebung ihrer Wechfel auf Lon⸗ 
don," wo alle Wechſel aus dem Ki Grösbritähnied 
ner Kaufleuten und Banfern *5 — ſo mit n be 
. fie ‘wieder mit eingefren Privarbanfern in London in Vers 
binbung fteben. "Schottland hat noch immer ein ſort⸗ 
dauernbes Untergewigt in der Balanz feiner Handlung 
mit England. Ein Mittel, dieſelbe auszugleichen, ſind 
Die Bankerotte. Der Vorläufer derfelben iſt eine ſtei⸗ 
gende — — bie auch die Grenzen des 
nat 


> AR Yo 


| » Re wage dies Mort, nicht als ein freindes, — als 
ein Deutſches Wort, zu deſſen Ableitung von Bank wir 
‚gleiches Recht haben, "als die Franzofen zu ihrem banquier, 
welches, zumal in Deutichen Buchftaben, befonders im 
Pluralis, doch nie Bankieh oder Bankiehs geleſen wer⸗ 
Den ſollte. Weil es aber ein Deutſches nicht ein Englis” 
ſches Wort fein toll, fo aehört ihm aud) der Deutſche Pla⸗ 
ralis, die Bunker nicht Bankers zus 
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Reichs geht, und ſo lange dauert, bis der Bogen bricht. 
So gieng es im J. 1772. Die Schottiſchen Banker 
waren ſchwach geworden. Die Bank in Edinburg hatte 
ſich mit ihnen zu ſehr verſteckt. Fordyce in London 
ſaſſ mit beiden in hochgehender Berechnung und bediente 
ſich in der ihm notwendig gewordenen Wechſelreuterei des 
Cliffordiſchen Hauſes in Amſterdam, welches ſchon 
lange auf ſchwachen Fuͤſſen ſtand, wie der Verf. der an⸗ 
gefuͤhrten Remarques ſur les dernieres banqueroutes 
ſelbſt eingeſteht. Beide ſuchten ſich durch einen Haupt ⸗ 
ſtreich in der Stocks/, Jobbery zu helfen, aber in entgegen⸗ 
geſetzten Entwürfen. Fordyce's Rechnung gieng dar⸗ 
auf hinaus, ſeinen Vorteil von dem Sinken der Actien 
der Oſtindiſchen Compagnie, welches nad) ihren dama⸗ 
ligen Umftänden fehr mwahrfcheinlih war, zu ziehen. 
Clifford beftrebte ſich, eben diefelben in die Höbe zu freis 
ben, wenigftens deren Preis zu erhalten. Jener fonnte 
ſich nicht fo leicht erhalten, Bis der von ihm gewuͤnſchte 
Fall dieſer Actien wieklich erfolgte. Dieſer noch weniger, 
als ſie ſeiner Rechnung zuwider wirklich fielen. Die Zer⸗ 
ruͤttung in der Brittiſchen und Hollaͤndiſchen Handlung, 
inſonderheit aber in dem Schottiſchen Creditweſen, war 
aͤuſſerſt groſſ. Der Schlag traf Hamburg diesmal nicht, 
weil man dem Kaufmann einftweilig durch eine blos für 
diefen Zweck errichtete Art von Lehnbank zu Hülfe kam. 
Dergleichen Fälle kommen in der Verbindung der Schot« 
tifchen DBanfgefchäfte mit dem $ondoner Handel, öfter 
vor, nur nicht in der Erheblichfeit, wie damals durch 
ben Fall eines Fordyce, deſſen Schuldenmaffe Ahr) fein 
Spiel in den Actien fo hoch ſtieg. 


In — hat jede Manufactur⸗ und Handels. 
ſtadt ihre Banker, deren Gefchäfte mit denen der Schot- 
tifchen Banfer, ſche uͤbereinſtimmend, aber bei weitem 


nich 
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nicht fo mislich fi nd, weil die Partialbalanz der Hand« 
lung zwiſchen den inlaͤndiſchen Staͤdten Englands und 
deſſen Be weit vom ed als die für Schotte 
Tand, 


Die Banker in an haben ein vierfaches Ges 
fhäftee Das erfte ift ihr Umfas mit den Schotti— 

ſchen und inländifchen Banfern, der Credit, den fie 

diefen geben, und der Empfang der zwar jenen zus 

fländigen, aber nur in London zahlbaren und an fie 

indofirten Remeſſen. Das zweite ähnlicher fich den 

ehemaligen Geſchaͤften der Goldfmichs , das ift dem 

Geſchaͤfte der Sondoner Bank felbft. Denn der Geld» 

umfaß in biefer groffen Stadt ift noch immer zu 

groſſ, als daſſ jeder Kaufmann ſich in feinen Um— 
fügen an die Bank halten Eönnte oder halten mögte, 
Manche derfelben vertrauen alfo ihr ledig ftehendes 
Geld und felbft Banknoten dieſen Bankern an, und 
geben auf: fie die nötigen Anmeifungen. Eben diefen 
Bankern ftellen die geldreichen Privarperfonen, ihr 

Geld zu Handen. An fie geben die vom Sande her 

kommenden Einfünfte der reichen Gürerbefißer,, weld)e 

fie in London verzehren. Sie geben Feine Zinfen, 
und es gehört wenigſtens nicht zu ihrem Gewerbe, 
auf Zinien Vorſchuͤſſe zu tuhn. Aber fie discontiren 

' (und dies ift ihre drittes Gefchäfte) Wechfel fo gut, 
wie die Bank felbft. Hieraus mag freilich wohl eine 

gewiſſe Fiferfucht der Bank gegen fie entftehen, die 

daber wohl nicht immer den Fall eines Bankers zu 

‚bindern geneigt ift, wenn ihm Verlegenheit entſteht. 
Das vierte ift ihr Betrieb in den Nationalſchulden. 

Sie drangen ſich bei neueröfneten Darlehnen den 

übrigen Privarperfonen vor , unterzeichnen ungeheure 

Summen mit ihrem Mamen , für welche fie bei, ih— 

rer 
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rer Verbindung mit. fo vielen gefdreichen ‚ Perfonen 
und ihrer Kenntnis von den Umſtaͤnden eines jeden, 
ihrer Abnehmer zum. voraus gewiff find, ‚aber. auf 
die Vorteile, welche bisher jedes neue Darlehn vor 
den alten anbietet, ihren Anteil mit dem echte eines 
Vorkaͤufers vorausnehmen. 
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Porerinnerung. 
zu dem Abdrucke im &. 1772, 


RT ene Abhandlung von den Banfen war fon zu 
as diefem neuen Abdrufe von mir nachgefehen, 
und mit den nötigen Zufäßen bereichert, als mir der in 
der legten Oftermeffe erfchienene fechfte Band des Bils 
ſchingiſchen Magazins diefen Auffag von der Schwedi⸗ 
ſchen Banf bekannt machte. Diefe Banf giebt nun feit 
vielen Jahren ein höchjtmerfwürdiges Beifpiel des guten 
und des böfen Einfluffes, den eine Banf auf den Staat 
haben fann. Ich habe deffelben in der Abhandlung ſelbſt 
mehreremal erwaͤhnt, aber nur mit der Kuͤrze, welche 
ich mir dort vorſchreiben muſſte. Die Kürze jenes Aufs 
faßes machte ihn mir fehr brauchbar zu der Aöficht, mei— 
nen $efern anhangsweife eine richtige Vorſtellung von die⸗ 
ſer ſo merkwuͤrdigen Bank, deren Plan verwickelter, als 
der von allen andern Banken iſt, zu geben. Indeſſen 
ſah ich bald, daſſ der Verfaſſer ohne Einſicht in die rich⸗ 
tigen Grundſaͤtze der Geſchaͤfte der Bank und noch mit 
einem gröffern Vorurteil für den von der Schwedifchen 


Bank geſchafften Nugen gefihrieben hatte, als jezt viel- 


N 2 leicht 
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leicht ein Patriot in Schweden haben mag. Zudem iſt 
der Aufſatz nicht mehr neu, und wenigſtens vor dem 
ſiebenjaͤhrigen Kriege geſchrieben. Dies haͤtte mich bei— 
nahe dahin gebracht, meinen Vorſatz wieder aufzugeben, 
und lieber eine kurze Geſchichte der Schwediſchen Bank 
ſelbſt auszuarbeiten. Allein das, was der Verfaſſer dies 
fes Auffages fagt, giedt, fo fehr es auch von Vorurteilen 
eingehuͤllt ift, fo bündige und unverdächtige Beftätiguns 
gen mancher Grundſaͤtze, die ich in jener Abhandlung 
vorgetragen, an die Hand, und alles ift fo treffend auf 
meine Behauptungen, daſſ ich dennod) lieber bei meinem 
erſten Entfehluffe blieb. Nun aber muffte ich, um dieſe 
Uebereinftimmung zu zeigen, den Yuffag mit Anmerfuns 
gen begleiten. 


Wenn ntir bei meiner Art, die Handlungstheorie zu 
betreiben, wigtige Tahtbeweife vorfommen, fo laffe ich 
diefelben ungerne aus den Händen, ohne andre Vorfälle 
ähnlicher Art damit zu vergleichen, und die Folgen, die 
zur nähern Beftimmung einer ohne Vorurteil feftgefegten 
Theorie dienen koͤnnen, zu entwideln. Dies habe ich) 
denn auch) in diefen Anmerkungen getahn , welche daher 
wigtige Zufäge zu jener Theorie der Banfen enthalten, 
Die Kürze der Zeit, in welcher ich diefe Fleine Arbeit vors 
genommen, und den Druck übergeben habe, hat mich 
genötigt, einige biftorifche in diefem Auffag fehlende 
Data, die jedoch nicht die Hauprfache betreffen , im 

Dune, 
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Dunkeln zu laffen, welche aufzuklären mir nicht ſchwer 
gewefen fein wuͤrde, wenn ich mehr Zeit zur Erfundigung 
darüber: gehabe hätte. Inſonderheit würden mich die 
Schriften des nunmehr verftorbenen Heren von Mordens 
cranz vollftändig über alles haben unterrichten Fönnen, wenn 
ich fie im Originale befeffen hätte.*) Zu meinem Zwede 
bat mir indeffen die Göttingifche Recenſion des zten und 
sten Stuͤcks derfelben, im 24ften Stüce der Zugabe zum 
Jahr 1771, ſchon viele Dienfie getahn, aus welcher ih 
meine Anmerfungen fehr bereichert habe, 


Diefe Arbeit war zum Drude fertig, als bie Tach» 
richt von der den 19 Auguft erfolgten Staatsrevolution 
in Schweden in Hamburg erfcholl. Ich glaube anneh- 
men zu dürfen, daſſ diefe Veraͤnderung groffe Folgen auf 
die Schwedifhe Bank Haben, und dafj es fich mit der 
Sangfamfeit und Unzulänglichfeit derjenigen Enefchlüffe 
fehr andern werde, mit welchen man bisher dem von die⸗ 
fer Banf für das Reich veranlafiten Unheil abzuhelfen 
geſucht hat. Vielleicht mögre fich vieles von demjenigen 
beftätigen, was ic) ©, 373. zu den Worten: Die Ders 
waltung der Bank war fo gut, id) weiffnicht, eb 
mit einer gewiſſen Ahndung, angemerkt habe. 

Nun 


») Ich habe fie nach der Zeit im Originale, ſo viel mir noͤh— 
tig war, gelefen. Doch haben fie mir nichts mehr zur Ers 
weiterung und Beſtaͤtigung brauchbares angegeben, nach— 
dem Hr. Lanzler fie in feinen Nachrichten fo benuzt und 
ausgezogen hatte, daſſ ich nur auf ibn verweilen durfte, 

23 
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Nun koͤnnte ich freilich erwarten, dafffich vieles in 
Anfehung der Schwedifchen Bank aufklären werde, was 
ic) in meinen Anmerkungen nicht habe ins Sicht fegen föns 
nen. Diefe würden daher eine viel gröffere Vollſtaͤndig⸗ 
feit haben, wenn ich diefe Schrift vor jeze zurückgelegt 
hätte, _ Allein ic) bedachte, daſſ fie eben deswegen vielen 
meiner Leſer unferrichtend fein Fönnte, wenn die öffenf« 
lichen Nachrichten von den der Schwedifchen Banf vers 
muhtlich bevorſtehenden Veränderungen fie belehren wer« 
den, das ihnen durch meine Erläuterungen verftändlich 
werden wird. 


Zaſaß bei dieſer neuen — 

Die hier von mir gemuhtmaſſte, aber bald darauf 
im Jahr 1774 erfolgte Veränderung mit der Schwedi⸗ 
ſchen Bank hat mich nicht veranlaſſen koͤnnen, den nach⸗ 
ſtehenden Aufſatz in dieſer Ausgabe zu unterdruͤcken. 
Was in demſelben belehrendes uͤber den Misbrauch der 
Zettelbank geſagt iſt, bleibt jezt noch eben ſo gut, als 
es in dem Jahre 1772 war, und die ausſchweifende 
Wirtſchaft der Schwediſchen Bankdirection bis an jenes 
Jahr behaͤlt noch immer die Kraft eines belehrenden Bei⸗ 
ſpiels für jeden Staat, der eben die falſchen Wege bes 
treten will, auf welchen die Schwediſche Regierung faft 
vierzig Jahre durd) umher geirrt hat, 
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Wie Banf in Stockholm befteht feit der Negies 
vung Garls XI. 
Sie ward mit Genehmigung des Königs 
von den Ständen des Reichs errichter, welche 
ſich, ungeachtet der dem Könige — al 
noch immer verfammleten. a) 


Dod) ift anzumerken, daſſ nur drei Stände, naͤm— 
lid) der Adel, die Priefter und die Bürger die Bank ga« 
rantirten, wie dieſes noch jezt befteht. Der Baurenftand 
wollte damals feinen Anteil an der Sache nehmen, und 
‘Daher wird demfetben noch jezt von allem dem, was bie 
Dan betrifft, Feine Wiffenfchaft gegeben. 


Der erfte Fonds der Bank war, wie man verfi chert, 
300000 Tahler. 5) 
Ihr 


&) noch immer verſammleten J Sie ward ſchon 1668 während 
der Minderjährigkeit des Königs errichtet, als noch an Feine 
Aenderung der Regierungsform gedacht ward, 


b) 300000 Tahler] Der Berfaffer diefes Aufſatzes laͤſſt uns 
an dieſem Orte, wie an vielen andern, in Zweifel, was 
D4 fuͤr 
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Ihr Gefchäfte beftand c) vornehmlich darinn , daſſ 
fie Geld auf bewegliche und unbewegliche Pfaͤnder zu 6 
Procent ausliehe, da fie hingegen nur 4 Procent und 
noch geringere Zinfen für die Summen, welche fie felbft 
anlieb, bezahlte. 


Die 


für Tahler er meine. Herr Canzler fest mich nicht aus 
dieſer Ungewiſſheit, indem ihm der erfte Fonds nicht bes 
kannt geweſen zu fein ſcheint. Doc, wird es mir ſchwer, 
bei diefer für einen Bankfonds fehr geringen Summe ans 
dre Tahler anzunehmen, als die Species-Reichstahler, 
welche unter Carl XI. in Schweden in Menge vermünzt, 
und auf fie der Werth der fchwedifchen Kupfer und Sil: 
bertahler reducirt wurde. Sich finde nirgends, auf was 
für eine Art diejer Fonds zufammen gebracht worden. 
Ohne Zweifel ward er durch die [Anleihen zufammenges 
bracht, wovon unten mehr zu fagen fein wird. Eine mir 
aus Schweden mitgeteilte geſchriebene Nachricht fagt, daſſ 
diefe mit acht P. C. verzinfer fein. Sie hatte alfo feine 
Eigner, als den Staat, und. niemals haben Actien bei 
ihr Statt gehabt, 


c) Ihr Geſchaͤffte beftand] Auſſer dem bier befchriebenen Ga 
ſchaͤffte, welches diefe Bank zu einer bloffen Leihbanf, 
oder vielmehr. zu einem Monte pietatis machte, hatte fie 
doch aud, die MWechfelgefchäffte in Stocdholm mit zur Ab⸗ 
fiht, und die Schmwedifche Wechjelordnung feßte Art. 29. 
30, feft, vaff alle in Stockholm fällige Wechfel, die ſich 
über eine Summe von oo Reichstahler, das ift Speciess 
tahler , beliefen, im Falle fie anders die Borteile der 
Wechſelordnung genieffen wollten, in Banco von dem 
Wechsler oder Wechfelzahler ertegt werden follten. 


Noch jest haben die Banquiers in Stodholm ihre bes 
fondre Rechnung in der Bank für ihren Umfag , und fie 
tuht ihnen noch gewifjermaflen die Dienfte einer Girobank. 
Man kann ſich hievon näher duch Hr. Canzler Th.2.&, 
320,ff, der deutſchen Ausgabe unterrichten, 
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Die Schuldverfchreibungen d), welche die Bank für 
das von ihr angeliehene Geld ausftellte, waren fo eins 
gerichtet e), daſſ fie an jeden, der fie vorzeigte, zahlbar 

(paya- 


d) Die Schuldverſchreibungen] Der Zufammenhang zeigt, 
dajj diefe Schuldverfhreibungen eben das fein würden, 
was man bei andern Banken Banfactien nennt, wenn fie 
nicht zu beftimmten Zinfen geftellt wären. Doch hat feine 
Bank Actien, die fo wie ihre Noten payables au porteur 
wären, Hier war ohne Zweifel die Abſicht, vecht viel 
Geld durch häufiges Anleihen zu dem an ſich zu Eleinen 
Fonds der Bank zu ziehen, da fie fonft mit ihren 300000- 
Tahlern nicht weit im Verleihen hätte reichen koͤnnen. 
Um aber diefe Anleihe zu erleichtern, muffte man die Vers 
aͤuſſerung ihrer Obligationen leichter machen, als dies bet 
den Aetien fonft Statt hat. Herr Canzler erwahnt S. 
321. alte Lapitalien, die gegen die Atteftationen der 
Leihbank niedergelegt werden, und von der Bank mit 
43 PDrocent verzinfer werden. 


e) waren fo eingerichtet] In dieſer Einrichtung bleibt mie 
vieles dunkel, weil der WVerfaffer kein Formular einer fols 
chen Banfobligation beisefügt bat. Ich wuͤnſchte infons 
derheit, unterrichtet zu fein, auf was für eine Art ſich 
die Bank mit den Inhabern diefer Obligationen wegen 
der Zinfen aus einander geſetzt habe, da fie diefelben zu 
unbeſtimmter Zeit, auf welche die Zinfen nicht ordentlich 
ablaufen Eonnten, zu bezahlen gehalten war? Oder ges 
ſchah dies etwa fo, daſſ derjenige, der eine ſolche Ban⸗ 
coobligatien an den andern cedirte, die Zinfen bis an den 
Tag der Eefjion vergütete, und die Bank ihm die vollen 
Zinfen, wenn fie fällig waren, oder bis zu dem Tage, da 
er die Bezahlung des Kapitals einfoderte, abtrug? Doc 
dies mag nun gefcheben fein, oder noch gefhehen, auf wel⸗ 
che Weife es wolle, fo fuche ich'nur den Lefer auf die Be— 
merfung zu leiten, daſſ ſolche Banfobligationen , welche 
Zinfen eintragen, diefes Umftandes wegen, wenn fie gleich 
payables au porteur find, gar nicht die Stelle der Banks 
noten vertreten koͤnnen, und mit weit mehrerer Schwies 
tigkeit, als diefe circuliren. Eben deswegen muffte auch 

die Schwediſche Hanf nachher Im J, 1726 andre Bankzettel 

95 unter 


| 





346 Dritter Anhang zu der Abhandlung 


(payables au porteur) waren. Der Name des Gläus 
bigers war nicht ausgedrucdt, und fie liefen auf eine uns 
ſtimmte Zeit £), fo daſſ man fein Geld wieder einziehen 
fonnte, wenn man wollte, und derjenige, der die Vers 
fhreibung vorzeigte, für den rechtmaͤſſigen Befiger ans 
gefehen wurde. 


Durch diefen Weg Fonnten alfo reiche FR PIE 
ihr Geld mit Sicherheit, und ohne af ins Publicum 
etwas davon bekannt wurde, nutzen. Man kann leicht 
daraus urteilen, daſſ ein jeder Yich bemühte ‚ fein Geld 
in die Banf zu bringen, zumal unter einer Negierung, 
da der Reichtuhm feine Befiger vielen Händeln und Uns 
ruhe ausſetzte. Es waren fogar viele Privatperfonen, 
welche ihr Geld, ohne Intereſſen g) zu verlangen, der 
Banf anvertraueten. 

Die 


unter der Benennung Tramsportzettel einführen, als fie 
mit ihren Papieren weiter um fich greifen, und eine lebhafs 
tere Eirculation bewirken wollte Man f, Kern Lanzler 
©. 300. 


£) unbeftimmte Zeit] In diefem Umftande gruͤndete ſich nas 
türlich der Unterfchied derer Zinfen, In die Bank gab, 
von denen, twelche fie nahm. 


8) Geld ohne Sintereffen] Die Bank hatte alfo vermuht: 
lich eine gewiſſe Summe beftimmt, oder beftimmte von 
Zeit zu Zeit vorkommenden. Umftänden nach, wie viel fie 
im Verbältniffe gegen ihre Verleihungen feldft anleihen, 
und Zinfen dafür bezahlen wollte, Die ſich alsdann noch 
meldeten, befamen. Eeine Zinfen, Ohne Zweifel aber wa» 
ven die ihnen gegebnen Scheine von den Danfobligationen, 
die Zinfen trugen, unterfchteden , aber doch auch payables 
au porteur, w weil die Einleger diefes Geldes niche ſchlim⸗ 
mer in diefem Stücke daran fein konnten, als die, welche 
Zinfen für ihr Geld zogen. 

Die Schwediſche Ban war demnach gleich in ihrer erften 
Anlage meitläuftiger eingerichtet, als andre Banten. 
Sie 


— 
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Die Bank litt nicht unter allen denen Ungfücksfällen, 
welche Schweden unter Carl XII. drückten. Ungeachtet 
des groffen Geldmangels „ in welchem fich dieſer Prinz 
befand, griff er aus Zärtlichfeit des Gewiſſens den Fonds 
der Banf niean. Man hatte ihm glauben gemad)t h), 
daſſ Die Banf nur wenig eignes Geld hätte, und daff die 
Eapitalien, welche fie rouliren lieffe, und die Pfänder, 
welche fie befäffe,, das Eigentubm von Witwen und 
Waiſen wären. 


- Die Verwaltung der Bank war fo gut i), daff man 


nad) Carls XII. Tode ihren Fonds auf 5 Millionen Tab» 


fer vermehrt fand. 
Nach 


Sie hatte zum Eigner, wie ich annehmen muſſ, nur den 
Staat und alfo feine Actionnaire; Gläubiger, und für 
diefe Obligationen, die Zinfen trugen, und andre Släubis 
ger, deren Obligationen feine Zinfen trugen, fondern nur 
die Dienfte einer Banknote für fie tahten. 


h) Man hatte ihm glauben gemacht] In diefer Vorftellung, 
die man dem Könige machte, war freilich wohl nicht viel 
Falſches. Doc fheifihm die Danf verfchigdene Summen 
vor, (Canzler S. 299) und ift noch mit fogenannten 
Karoliniſchen Schulden belaftet, die u mit 3 Procent 
verzinfet. Ebendaſ. S. 321. 


i) Die Verwaltung der Bank war fo gut] Diefer Umftand, 
verglichen mit der Folge, veranlafjt mich zu einer wigtigen 
Anmerkung. Das Vorurreil ift gemein, daſſ eine Bank, 
die unter einer freien Regieruug fteht, führer fei, als uns 

ter einer umeingefihränften Regierung. Die Sache an fich 
hat guten Grund. Die Gefahr gewaltfamer Eingriffe ift 
bier viel aröffer, als dort. Es bieng immer an dem 
einzigen Umftande, ob Carl XII. nur wollte, fo ware die 

Bank ausgeleert worden, da bis 1772 taufende in Schwe⸗ 
den es wollen Fonnten , und es dennoch Feine Gefahr 
damit hatte, Wenn man indeffen annimmt, daſſ der gan 
ze Staat bei einer freien Regierung mehr Vorteil von feis 
ner Bank genieffe , als unter einem defpotifchen Könige, 

fo 
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Nach der Wiederherftellung der Freiheit des Reichs 
be⸗ 


ſo zeigt ſich hier ein Exempel von dem Gegenfalle. Die 
Bank in Stockholm ſtand gut, und der Landeseinwohner 
hatte von ihr alle Vorteile, die er ſich von ihrem Inſtitu—⸗ 
ge verfprechen Eonnte, als Schweden unter fouverainen 
Königen fand. Nun wird der Staat frei, und das Un⸗ 
glück des Landes durd) die Bank fängt an, Es fängt mit 
einer Handlung an, die eben fo ungerecht, und der Nation 
viel fhädlicher ift, als ein gewaltfamer Eingriff des defpo+ 
tiſchſten Königs härte fein Eonnen. Wenn Carl XII., um 
feinee Noht abzuhelfen, 37 Millionen Daler Smz (denn 
fo hoch giebt Lanzler den Belauf der Münzzeichen an) 
aus der Bank, falls fie fo viel gehabt, mit Gewalt ges 
nommen und zur Bezahlung feiner Schulden oder zur 
Fortführung des Krieges verwandt hätte, wäre diefes uns 
gerechter gewefen, als da nach feinem Tode die freie Re⸗ 
girung mit der Bank unter einer Decke fpielt, und fie in 
den Stand feßt, der Nation für 37 Millionen Daler Smz. 
und daruͤber ihres baaren Geldes Muͤnzzeichen in die Hände 
zu fpielen, die gleich darauf auf 3% ihres Zahlwehrts hers 
unter gejeßt wurden? Aber in jenem Falle hätte die Na— 
tion 37 Millionen, die in der Bank verfchloffen lagen, in 
die Hände befommen. In diefem Falle wurden ihr 37 
Millionen aus den Händen genommen. Es lieffen fich 
mehr Vorfälle aus der Gefihichte der Banken anführen, 
da die frei fcheinende Direction der Banken der Gegenftand 
einer Cabale geworden, welche ihre Privatabfichten zum 
Schaden der Nation durch) allerlei Künfte durchſetzte. 
Noch ein Umftand aus dem Exempel der Schwediſchen 
Danf. Wenn in einem freien Staare die Bankrauf Irr⸗ 
wege gerahten ift, fo wird es unendlich ſchwerer, die Sa: 
che wider in ihren rechten Gang zu bringen, als es unter 
einem uneingefehränften Herrn werden Fann, wenn diefer 
das Uebel einfieht, und ihm von den wahren Urſachen defs 
felben die rechten Einfichten gegeben werden. Schweden 
würde nicht, beinahe dreiflig Jahre unter den Folgen der 
fihädlichen Adminiftration feiner Bank gefeufze haben, von 
einem Borfchlage zum andern geirrt fein und den von dem 
Eigennuße und dem Geifte der Parteien , geflochtenen 
Knoten immer mehr fich verwickeln gefehen haben, wenn 
es 
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befchloffen die Stände k), dem Gewerbe ber Bank eine 

gröffee Ausdehnung zu geben , und diefelbe auf gewiffe 
Weiſe mit der Regierung des Staats in Verbindung zu 
feßen, 


Es war ein alter Finangverftändiger , der Vicepräs 
fi ident der Nevifionsfammer, Thengner ‚ welcher im 
Jahre 1741 verftorben ift, der den Plan einer für Schwes 
den fo nüglicyen Einrichtung machte, 


Um von der Faͤhigkeit diefes Mannes |) und der Rich» 
tigkeit der von ihm genommenen Maasregeln zu urteilen, 
iftes genug anzuführen, daff, feitdem fein Plan zur Aus— 
führung gebracht worden , man nicht nötig N hat, 

einen 


es unter einem Koͤnige geblieben waͤre, der dieſen Knoten, 
ſo bald er wollte, durchhauen konnte. Es tuht mir, als 
einem Republicaner, Leid um dieſes Bekenntnis, das mir 
jedoch die Wahrheft abzwingt. y 


k) befchloffen die Stände] Ohne Zweifel verfiel man damals 
in Schweden auf diefen Plan, dur eine Nahahmung 
desjenigen, was in Frankreich vorgieng, und fuchte die 
Wunder nachzutuhn, welche Law damals in der Befteis 
ung des Staats von feinen Schulden wirkte. Frankreich 
und Schweden befanden fich zu diefer Zeit in fehr ähnlichen 
Umftänven. Doch war Schweden in Anfehung des Gel: 
des beffer daran, indem es durch die Friedensfchlüffe jener 
Zeit 5 Millionen Rthr von feinen bisherigen. Feinden zur 
Vergütung feines Verluftes an Pand und Leuten, und nadıs 
ber noch fo viel aröffere Summen an fich 309, die man bei 
Canzler ©. 315. berechnet findet, 


1) Fähigkeit diefes Mannes] Wie ich diefen Beweis ber 
Faͤbigkeit anſehen foll, weil] ich nicht. Entweder enthält 
Thengners Plan alle Maasregeln, welche man nad) dies 
fer Zeit befolgt hat, und dann ift fein Plan ein Beweis 
von der Fähigkeit eines ins Grofle gehenden Projectmas 
ers, aber nicht eines foliden Kopfes, der auf alle für deu 
Sant fhäpliche Folgen feines Plans, oder auf den in 

ichen 
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feinen damals gemachten Entwurf zu Rahte zu ziehen, 
ungeachter der verſchiednen Veränderungen, welche man 
nad) Erfoderung der Umftande hat machen müffen. 


Man verfichert fogar, daſſ ſelbſt jezt vielleicht nie- 
mand ſich findet, der von dieſem erften Entwurfe Wiffen« 
ſchaſt hätte, fo fehr find alle Triebfedern diefes Werfs in 
einander gepaſſt, Daff die ganze Einrichtung fid) durd) 
ſich felbft ohne Linordnung und ohne Veränderung erhält, 


Die Verwaltung der Bank ift Depufirfen anver- 
trauet, welche von jedem derer drei Stände, von denen 
die Bank garahtire ift, ernannt werden. Aus jedem dies 
fer Stände find einige deputirte Perfonen, die in Stock⸗ 
helm anfäffig find. Ob gleich dies Amt nicht auf geben» 
zeit erteilt wird, fo verändert man fie doch nicht gerne, 
ohne wenn andre Aemter oder Umſtaͤnde fie nötigen, ihren 


Aufent⸗ 


N 
lichen Misbrauch deſſelben hinaus gefehen hätte, Allein 
ſelbſt in dieſem Falle it fein Plan Fein Original, fondern 
eine Eopie von dem Syſteme des Taw. Oder die nach« 
ber befolgten Maasregeln find nicht Thengners Entwürs 


fen gemaͤſſ. Sch bin um fo viel mehr geneigt, diefes ans ” 


zunehmen, da der Verfaſſer felbft jagt, daſſ Beränderuns 
am vorgefalen, day man Thengners Plan niche zu 
Rahte ziehe, und daſſ vielleicht niemand von demfelben Wiſ⸗ 
fenfchaft habe. Alsdenn aber würde ich von Thengners 
Faͤhigkeit eine groffe Vorftellung befommen , wenn ich fefen 
ſollte, dajj man bei denen boͤſen Folgen, die fich in unfern 
Zeiten gezeigt haben, und welhe Thengner nicht erlebt 
bat, feinen Plan nachgefucht , und daraus eingefehen ha= 
be, daſſſer diefe Folgen vorhergefeben, “und vor den Wiss 
brauch der von ihm angegedenen Maasregeln geivarnt has 


be. Herr Canzler ſcheint jedoch dieſen hier fo fehr geruͤhm⸗ 


ten Mann gar nicht zu kennen. 


— 
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Aufenthalt zu ändern. Sie haben 300 Tahler Beſol— 
dung. m), | 


Das Gefchäfte diefer Deputirten ift bios, die Hand 
darüber zu halten, daſſ die einmal feftgefegte Ordnung 
beobachtet werde, und über die Sicherheit derer Hypothe⸗ 
fen zu urteilen, welche von denen , die bei der Banf 
leihen wollen, angeboten werden. 


Die Wiffenfchafe von dem Zuftande der Bank ift 
nur der Banfdeputation vorbehalten, Die aus einigen 
Gliedern des geheimen Ausfchuffes beſteht, und diefer 
Deputation müffen jene Deputirten von ihrer Verwaltung 
Rechenſchaft geben. | 


Zur Erhaltung des Geheimniffes hat man die Ein— 
richtung gemacht, daſſ, wenn nicht die Commiffarien, 
die einzeln den verſchiednen Comtoiren vorftcehen,, und 
even eine fo groffe Anzahl ift, alle mit einander übers 
einfommen, fid) einander das Nefultat ihrer Rechnun— 
gen mitzuteilen, fie den Reichtuhm und die Einfünfte 
der Bank nicht beurteilen koͤnnen. 


Die Bank ift in drei Hauptzweine n) eingeteilt, 1) 
die Leihbank, welche die alten Obligationen der Bank 
unter 


m) Herr Tanzler giebt ©, 318 von denen zur Direction der 
Bank angeftellten ‘Perfonen eine vollftandigere Nachricht. 


n) drei Hauptziweiae] Man fieht hieraus, daſſ die Schwe: 
difche Bank die mweitläuftiafte von allen Banken in Europa 
ſei, oder eigentlich ans drei unter eine Direction vereinig- 
ten Banken beftehe. Die Geſchichte derfelben,, welche dies 
fer Anffag enthalt, zeiut, wie es nach und nach dahin are 
fommen fei. Die erſte Bank iſt eigentlich Die alte ur- 
fprungliche Banf, Sie heiſſt Leihbank; nicht, weil fie 

ver⸗ 
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unter Händen hat, welche Lehn⸗Banco. Zedlar beiffen, 
3) die Wechfelbanf , welche die mit dem Gelde gleichlaus 
fenden Bankzettel ausgiebt, und 3) die Bank, welche 
Geld verleiher und anleihet, aber auf eine beftimmte Zeit, 
und aufeben den Fuſſ, wie dies von Privatperfonen ges 


ſchieht. 


Die alten Bankobligationen beziehen ſich auf Geld 
von altem Gehalte o). Ihr Ciedit iſt ſo groſſ im Lande, 
daſſ man ſelten Gelegenheit findet, dergleichen zu kaufen. 
Noch ſeltner trifft es, daſſ man fie zur Bezahlung ein⸗ 
bringt pP). Man bat ſonſt fein Exempel davon geſehen, 

als 


verleihet, fondern weil fie aus Anleihen entftanden ift, 
folglich) in einem ganz entgegengefeßten Verſtande, als ans 
dre Banken. Die ziveite iff, wie unten erzählt wird, 
mit der Einführung der Transportzettel, als eigentlicher 
Banknoten, entftanden; die dritte, wie ich annehmen 
muff, damals, als mit dem Jahre 1734 die Auslehnung 
von der Banf angefangen, und mit dem Jahre 1738 fo fehr 
erweitert ward, und diefe hat denn von der erften die Ge⸗ 
fhäffte, welche die bis dahin gewöhnliche Auslehnung bes 
trafen, mit übernommen. 


0) Geld von altem Gehalte] Der Verfaffer fagt nicht, ob 
die Zinfen für diefe Bankobligationen aud) in altem Gelde 
bezahlt, oder darnach Berechnet worden. So muſſ es aber 
doch wohl damit bewandt fein, weil fonft die übrigen Fol⸗ 
gen nicht Statt haben könnten, welche er hier erzählt, und 
bie ſich allenchalben finden, wo auf das Publicum oder 
auf liegende Gründe von Privatleuten Schulden haften, 
die nicht anders, als in altem Gelde bezahlt werden koͤn⸗ 
nen, 


pP) zur Bezahlung einbringt] Sie Fönnen aber an bie Leih— 

bank, wie andre Baarſchaften verpfändet werden. (M. 

f. Buͤſchings Magazin B. 4. ©. 514.) Ein neuer Bes 

Di der weitläuftigen und verwickelten Einrichtung diefer 
anf, 
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als im Jahre 1743 q), da jemand eine ſolche alte Obli- 
‚gation von 150000 Ducaten darbrachte, die ihm fogleich 
bezahle wurden, ohne daff man mit Gewiſſheit den Eigner 
der Obligation erfahren konnte. 


Die Zettgl der Wechfelbanf , welche in Schweden 
einen dem gemünzten Gelde gleichen Cours haben, beiffen 
Transportzettel. Vor dem Kriege mit Ruſſland fah 
man feine von geringerem Wehrte, als von 24 Kupfer 
tablern, 


Es geſchah allererft nach dem Reichstage vom Jahre 
1741, dafj man Zettel von 6, gund 12 Tahlern Wehrts 
erfcheinen ſah, von welchen izt eine fo erftaunliche Menge 
vorhanden ift, wogegen die Fupferne Münze eben diefes 
Wehrts faft ganz fich verloren hat, ohne nur in den 
Gränzftädten r) und befonders in Finland, 

Der 


q) im Jahre 1743] In diefem Fahre war die Bank mit ih» 
sen Auslehnungen ſchon auf 180 Tonnen Goldes Silbers 
münze binausgegangen. Es ift aber wahrſcheinlich diefe 
Einfoderung ein Spiel eben derer Perfonen gewefen, tvels 
che damals die Bank ganz in Haͤnden hatten. 


x) Sränzftädten] Dies zeige fih in jedem Lande, wo die 
Bank mit ihren Papieren zu weit um fich greife. Die 
Hauptfiade wird zuerft ihr baares Geld los, und ihr Ge— 
werbe, es fei fo groſſ, als es wolle, Fann ihr nicht fo viel 
deſſelben zuführen, daſſ es nicht die Bauk verſchluͤnge. 
Der Einwohner weiſſ zuletzt nicht mehr, wie er ſich in 
feinen Eleinen Ausgaben rahten foll. Lächerlich mag es 
einem Ausländer fein, aber die Umſtaͤnde entſchuldigen es, 
wenn er an folchen Orten beim Wengehen aus einer Gefell« 
haft fein Kartengeld auf den Spieltifh legt, der Bediente 
begierig fchon binfieht, aber die Herrfchaft vorcreift, das 
Kartengeld zufammen rafft, und für den Wehrt dejjelben 
eine Danfnote binlegt. Nach dieſem geht das Geld der 


2. kl. Schrif. 3 um⸗ 


— 
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Der vornehmfle Grund, welcher die Bank dazu vers 
anlaffte, war wahrfcheinfic) diefer, weil die groffen Ko— 
‚ften des daͤmaligen Rrieges für den Staat fo viel baares 
Geld aus dem Königreiche hatten geben machen‘, und 
man biefen Abgang durchidergleichen Bankzettel erſetzen 
wollte, Man warb aber Durch) einen andern Bewegungs» 
geund in Abſicht auf die Handlung dazu genötigt. Bis 
dahin war es nicht nur erlaubt gewefen, Die Rupfertahler 
als Haare auszuführen, fondern man ermunterte fogar s) 
die Kaufleute durch Belohnungen dazu. 


Diefe 


ninliegenden Gegenden zur Bank, und verwandelt ſich in 
Papiere in den Händen der Einwohner. - Nuc an den 
Gränzen erhält das Gewerbe mit dem Nachbarn, der fein 

Dapier in Bezahlung nehmen will, den Einwohner in der 
Meberzeugung, daſſ Geld und Danfnoten eine ungleiche 
DBrauchbarkeit haben, und machen es der Bank unmoͤg— 
lich, fein Geld an fich zu ziehen, - Da mag man auch noch 
fo fehr verbieten, Eein Agio den Banknoten zufeken. Es 
geſchieht doch gewiſſ. Der Untertahn vichter ſich nach feis 
nem Nachbarn, geht gar noch wol weiter, und fezt ihnen 
ein machteiligeres Agio als diefer, um fein baares Geld 
recht feft an fich zu halten, 


s) man erntunterte fogar] Da eines der einträglichften Pro— 
duete des Landes das Kupfer ift, fo konnte man zur Auf⸗ 
nahme der Bersmwerke die Ausfuhr deffelben nicht anders, 
‚ als befördern. Da nun die Münze einen ſo groſſen Zeit 
diefes Products verbrauchte, fo wäre der Kaufmann unter 
einem ſchaͤdlichen Zwange gewefen, wenn evalles Kupfer, 
das den Stempel der Münze führte, nicht hätte in ſeiner 
Handlung angreifen dürfen. Vielmehr war eben das ges 
muͤnzte Kupfer, Infonderheit die Platen, welche, als eis 
ne bloſſ zu gewiſſem Gewigte abgefchrofete vierecfigte und 
auf einer Seite gefternpelte Platte, wenig Münzlohn Eds 
ſteten, fo viel brauchbarer in der Handlung, weil man 
an allem Kupfer, das durdy den Stempel der Münze ges 
ganzen mar, Gewigt und Feinheit fogteih aus dem 
Eiempei wiſſen konnte. Aber darin gieng man zu weit 
ba 
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Dieſe Handlung Fonnte Schweden nicht Nachteil 
Bringen , fo longe der ausländifhe Wechfelcours für 
Schweden vorteilhaft war. Da aber der Wechſelcours 
von dem Jahre 1734 an beftändig flieg, fo ward man 
endlich gewahr, daſſ alles Kupfer aus dem Reiche gien« 
ge. t) Denn die Kaufleute Fonnten mit Borteil das 
| Kupfer 


daſſ man auf die Ausfuͤhrung diefer Kupfer-Platen eine 
Prämie von 10 Daler Kmz. fürs Schiffpfund ſetzte. 
Zwar ward feſt geftellt, dajj dafür Silber wieder in die 
Dank geſchafft werden ſollte. Allein dazu kam es nie, 


t) alles Kupfer aus dem Neiche gienge] Das Verfahren des 

Kaͤufmanns hierinn möchte vielleicht nicht einem jeden Les 

fer begeiflic) fein. Sc will es durch ein Erempel erlaͤu⸗ 
tern. 


Gewigt und Güte des Kupfers in den Schwedifchen Pla⸗ 
ten oder andern Kupfermäünzen machen 36 Mark Kupfers 
münze einem Hamburgifhen Tahler Banco wehrt, Wenn 
das Kupfer einen gröffern Wehrt aufler Landes hatte, und 
man für 35 oder 34 Marf Kupfermünge einen Tahler 
Banco löfen konnte: fo Eonnte es der Staat fehr wohl leis 
den, wenn die Kupfermünze nad dem Gewigte zu einem 
fo guten Preife auffer Landes verkauft wurde. Für diefen 
Preis’ konnten die Schwedifchen Bergwerfe Kupfer! genug 
zu nener Münze liefern, und die Münze es flempeln, 
Als nun aber der Wechſelcours ſtieg, entftand, neben der 
ausdrücklich auf die Ausfuhr gefegten Pramie, auf nacfol: 
gende Art ein Borteil des Kaufmanns in Verfendung der 
Kupfermänze auf Unkoften des Staats fo wohl als der 
übrigen Einwohner: Gefeßt der Cours. war/ge Mark Ku: 
pfermünze für einen Tahler Banco, und die Bank bezahl⸗ 
te teils noch felöft ihre Traneportzettel, teils Eonnte man 
im Lande fie ſo wechſeln, dafj man wenigftens einen Teil 
ihres Zahlwehrts in Kupfergelde heraus befam. Nun 
Eonnte der Kaufmann für jede 36 Mark Kupfergeld), wenn 
er fie einfanımlete, aufier Landes verfandte und nach dem 
Gewigte verkaufte, einen Tahler Banco als den Verkauf: 
preis fih baar remittiren laſſen, oder vielmehr erbefant 
Schwediſche Wechſel zu 40 Mark für jeden Tahler Dance 

| 32 Yard, 
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\ 
Kupfergeld dem Anslaͤnder auch unter feinem innern Ges 
halt verfaufen, weil fie in den Remeſſen einen viell'hö« 
bern Zahlwehre wieder zurück befamen. Dies nötige 
die Stände, im Jahre 1745 die Ausfuhr alles Kupfer⸗ 
geldes und unverarbeiteten Kupfers zu verbieten. 


"Man verordnete zu gleicher Zeit, daffidie Banf die 
Kupfermünze, fo viel möglich, einzuziehen ſuchen follte, 
Da dieſelbe mehr Kupfer enthält, als ihr Zahlwehrt an 
giett, fo ward, wiewohl ingeheim, befchloflen, Feine 
dergleichen mehr auszumüngen, und in ihre Stelle bloff 
Banknoten und. Fleinss KRupfergeld, Stüver, 16 Stuͤ— 
ver und 3 Tahler Stücke zu fegen, deren innrer Gehalt 
mit dem Courfe überein kam, Diefe Münzveränderung 
erregte freilich), infonderheir bei den Sandleuten, den 
Verdacht, daff ein betraͤgtliches Agio zwifchen den. 
Danfzetteln und dem Kupfergelde Statt hätte. Man 
fürchtere auch, daff es mit diefen Fleinen Bankzetteln 
eben fo gehen möchte, als mif ven Muͤnzzeichen, und in» 
fonderbeit mit denjenigen Münzzeicben, die man unter 
Earl XI. während des Minifterii des Grafen Görz in 
Umlauf feste, welche man von einem Wehrte von 3 Tah⸗ 
fern auf den von einem Rundſtuͤcke, das iſt ein Dritteil 
eines Stüvers herunter fegte. Die Bank, welche von 

den 


zurück, für welche er fo viel an Transportzetteln einhob, 
mit diefen aufs neue Kupfergeld, fo viel er bekommen konn⸗ 
te, einmechfelte, und wieder auſſer Landes verjandte, und 
jedesmal 4 auf 36 das ift mehr als rı Procent gewann, 
Diefe rr, Procent verloren alle die, welche ihm in der Un— 
willenheit, wie viel ihr Kunfergeld auffer Landes wehrt 
wäre, dafjelbe fire Papier wegwechfelten. Als fie es merk: 
ten, aber doch nicht den wahren Wehrt genau wuſſten, 
veizte fie der Kaufmann durch ein Agio, das er ihnen bei 
der Wechſelei anbot, und gab ihnen etwas, aber bei weis 
tem nicht alles, von feinem Profite ab. 
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den Ständen lange vorher, ehe diefe Reduction geſchah, 
Nachricht befonrmen hatte, wechfelte alle in Händen, 
habende Münzzeichen gegen gute Münze aus, und ber 
reicherte, ſich mit dem Ruine vieler Privarperfonen bes 
traͤgtlich. Seitdem aber Schweden wiedor Frieden bes; 
kommen hat, und die innerlichen Unruhen geſtillt find, 

werden diefe Eleinen Banknoten mehr als jene Kupfer 

muͤnze gefucht u); und .obgleich die Banf genötigt iſt, 

ihre Moten in dem izt erwähnten Rupfergelde zu bezah⸗ 
len, fo geichieht es doch felten, dafj man diefes von ihr 
verlangte, wenn es auf groffe Auszahlungen v) anfommt. 


Aller Wechfel geht izt nur mit Zetteln vor, und ein 
jeder hat es in der Macht, einen Bankzettel „ welchen 
3 | | " ihm 


u) mehr als Kupfermuͤnze geſucht) Man erinnre ſich, daſſ 
dieſer Aufſatz ſchon lange geſchrieben iſt. Es it nicht neh fo 
in Schweden, da die Kupfermuünze fo ſehrf fehlt, daſſ man 
auch die 6 Tahlerzettel zu wechſeln Mühe hatte, und des» 
wegen von Privatberſonen Eleinere Zettel ausgefertigt wur— 
den, welche die Stelle der Scheidemuͤnze vertraten. Ein 
jeder Ausländer, der Schweden damals durchreifete, wuſſte 
dieſes, und kannte zugleich die Freude, die auf jedermanns 

Geſicht ſich zeigte, wenn er baare Münze in Bezahlung 
anbot. 


v) groſſe Auszahlungen] Es iſt klar, daſſ die ſpaͤtere in 
Schweden vorhandene Minze bloſſ eine Scheidemuͤnze 
war, welche zu viel Unbequemlichkeit in groſſen Auszabluns 
gen hatte. Wenn fie indeifen noch durch Einfchmelzen 
* Kaufmanne einen Vorteil hatte geben koͤnnen, ſo 
wuͤrde fie eben fo gut, als die alte Münze in Dezahlungen 
bei der Bank gefucht und aus em Reiche gefandt worden 
fein. Ich bin nicht unterrichter, wie es damit um das 
Jahr 1762 ergangen fein mqg, da ber Mechfelvours drei— 
mal fo hoch, als das Pari flieg, und diefe Scheidemi nze 
geroiff noch zu gut war, als daſſ ihr innetlicher Schalt mit 
diefem ſo hohen Cours hätte überein fommen fonnen. 
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| ihm befiebt, bei der Banf a , und andre da- 
für zu empfangen.) 


Man Eanın von der ungeheuren Zehl der Bi y), 
die aus der Bank gehen, aus dem Umſtande urteilen, 
daff 


2) Zettel einzubringen und andre zu empfangen] Man 
konnte, ſeitdem die Sache in dieſen Umſtaͤnden war, die 
Schwedifgen Transportzettel fuͤr wenig! beſſer, als das 
papierne Geld der Engliſchen Colonien in America anſehen. 
Hier hat niemand die Verpflichtung, baar Geld dafuͤr zu 
geben. Es iſt alſo ein bloſſes Zeichen des Wehrts uͤber 

welches die Einwohner dieſer Lande ſich mit einander ver— 
fliehen, In Schweden war die Banf durch eine Reihe, 
von Borfällen der Verpflichtung fo gut ale entledigt, ihre 
Danknoten zu bezahlen. Die Nation nahm fie als ein 
Zeichen des Wehrts im inländifhen Gewerbe, Aber- zur 
Beſtimmung des Wehrts, den diefes Zeichen des Wehrts 
in dem ausländiichen Gewerbe haben kann, gehört nun eis 
ne ganz andre Theorie, als die, von den Banknoten, wels 
che jedesmal in baares Geld verwandelte werden koͤnnen, 
- das der Ausländer fo gleich nach feinem inneren Gehalte zu 
ſchaͤtzen weiſſ. Ob diefe Theorie in Schweden damals aus» 
fündig gemacht fei, daran zweifle ich. Wenigſtens find die 
mehrmaligen, aber vergebenen Verſuche, ven auslandis 
fhen Wechſelcours durch Befehle a: ein Beweis 
des Öegenteils, 


y) Ungeheure Zahl der Zettel] Um AM zu verſtehen, muſſ 
man wiſſen, daſſ die Bank mehrenteils nur abgenußte Zet⸗ 
tel zuruͤck bekam und daſſ dieſe in ungeheurer Menge gegen 
andre neue umgetauſcht werden muſſten. Man kann leicht 

erachten, daſſ in einer Nation, die in dem kleinen Umſatze 
von ſechs Kupfertahlern beſtaͤndig Papiere, deren Zahl⸗ 
wehrt an 600 Millionen Kupfertahler ſtieg, ausgab und 
einnahm, dieſer Papiere unzaͤhlig viel abgenutzt werden 
muſſten, und daſſ daher dieſe Commiſſairs Ihre volle Bes 
ſchaͤftigung hatten. Ich weit auch) nicht, ob nicht bei der 


Dank zur Regel gelte, kein Papier mehr als, einmal eiren— 
liren zu laſſen. 
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daſſ jeder einem der Comtoire der Bank vorgeſetzte Com⸗ 
miſſair genoͤtigt iſt, 700 Bankjzettel täglich zu unterzeich⸗ 
nen, und daſſ man denjenigen, die es uͤber dieſe Zahl 
bringen, eine Belohnung bewilligt. 


Die Bank zieht vermittelſt dieſer Zettel einen groſſen 

Vorteil daraus, daſſ kein Jahr vergeht, da nicht eine 

groſſe Zahl derſelben durch Brand oder andre Zufaͤlle z) 
verloren \giengen. 


Ein andrer Teil der Banfeinfünfte entfteht aug den 
Zinfen, der von ihr verliehenen Summen. Vor dem 
Reichstage des Jahres 1738 liche fie nur zu 6 Procent, 

und 


z) Durch Brand oder andre Zufälle, ] Dies ift ein reellee 
Vorteil-für jede Bank, welche noch die baare Auszahlung 
beibehält. Das Geld, welches fie fir die verbrannte 
Banknote auszuzählen gehalten ift, bleibt nun nach einem 
foichen Zufalle auf ewig ihr Eigentuhm. Für die Schwes 
diſche Bank war es eine bloffe Erfparung der Mühe, die 
ihr über kurz oder lang könnte zugemubtet werden, diefe 
Banknote für andre zu vertaufchen. Indeſſen ift es in 
Schweden fo gut, als in England für den Einwohner ein 
reeller Verluſt, wenn er Banknoten verliert. Denn er 
verliert ein Zeichen des Webrts, für welches er von feinen 
Mitbürgern baden konnte, was er brauchte. Ach erfuhr 
es auf meiner Meife empfindlich genug, als! ich in einem 
Wirtshauſe bei Derichtigung meiner Rechnung einen Zettel 
von’ıo Reichstahlern hatte liegen laſſen. 


Diefer Umſtand redet in der Taht mit gegen den Ges 
brauch der Zerrelbanfen, und noch mehr!gegen ihren Mis: 
brauch. Denn das Geld ift doch. immer ein genen dergleis 
hen Zufaͤlle weit ficherers Cigentuhm als die Danfnoten, 
Der linglükliche, dem in feinem brennenden Haufe fein 
baares Geld zuſammenſchmelzt, findet doch noch immer et» 
was davon wieder. Aber wenn er 1000 Tahler an Banks 
noten verliert, fo giebt. ihm niemand etwas für die Afche 


davon, 
34 
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und nur auf Dfänder, deren innerer Wehrt den von ber 
angeliehenen Summe um ein Vierteil überfteigen muffte. 


Um der zu Boch freigenden Wucherei Einhalt zu tubn, 
von welcher die Befiger ner Sandgüter und Eifenhämmer 
gar fehr litten, erlaubten die Stände a) der Bank, auf 

unbes 


a) erlaubten die Stande] Schon im Jahre 1735 war durch 
eine Königliche Verordnung die Anleihe auf Immobilien 
und Eifen eröfnee. Allein mit der gefoderten Sicherheit 
war es zu body getrieben, und wenig Gebrauch davon ges 
macht worden. Alle Darlehen beliefen fich bis dahin wenig 
über 2 Millionen Daler Kmz. Auf diefem Reichstage (ei: 
gentlich durch eine Verordnung vom sten Mai 1739) wur⸗ 
den die Bedingungen erträgliher gemacht (M. f. Buͤ⸗ 
fbings Magazin, 4 Band ©. 314.) und wie gefagt, die 
Zinfen von 6 aufs P. C. herabgefest. In den naͤchſten 
4 Jahren hatte man ſchon 54 Millionen verliehen, Die 
Folge zeigte fich fehon in dem Fall des Wechfels von 36 auf 
45 Mark Kmz für den Heichstahler. Aber man gieng 
nur um fo viel mehr ins Wilde im Verleihen. 1747 waren 
gegen 37 Millionen in Banknoten ausgeliehen und der 
Cours auf 47 Mark gefunken. Dennod) aber ward den 
13ten Detober d. J. beliebt, auch auf Landgürer, Eifen-und 
Meſſingswerke, ja nachher auf fteinerne Häufer zu leihen, 
In den nächften neun Sahren, waren 17382 Millionen 
verliehen. Man hatte nun auch die Eleine Bankzettel bis 
zu 6 Daler Kmz. herab auszugeben angefangen. Die 
Dank wollte ſich durch Anleihen in Kupfer helfen, fand 
fie aber nit. Dennoch aber gieng man in dem alten 
Mege nicht nur fort, fondern fezte die Zinfen, um den 
Leihbegierigen noch mehr Luft zu machen, auf 4 bis 3 P. 
€. herab. So wurden dann noch in den Jahren 1757 
— 60 beinahe 226, und 6ı und 62 noch 905 Millionen 
verliehen. Nebenher Eünftelte man von 1747 an fortdaus 
tend an den Wechſelcours batd durch Verordnungen, die ihn 

‚ feftffellten,, bald durch Contracte mit groſſ geachteten Ban 
fern, die durch ihre Wechſeloperationen dies uubeziwingbare 
Ding feftdalten follten, und fo lange tahten, als könnten 

fie 
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unbewegliche Güter zu 5 Procent auszuleihen. Diefe 
Einrichtung, welche in der Taht den Landleuten fehr zu 
Statten fam , hat eine andre Inconvenienz b) veranlafit, 
welche einmal in Schweden Unruhen veranlaffen mögte. 


Es 


fie es, bis entweder fie felbjt Elug genug geworden waren, 
oder ihr Eigennuß ſich nicht mehr dabei wol befand. (Man 
f. davon An. Canzler ©. 304 ff. mit welchem ich bier eine 
ſchon angeführte fohriftliche Nachricht verbunden habe.) 


b) Inconvenienz] Man bemerfe wohl, daſſ das Jahr 1738 
die Epoche des nachteiligen Wechfelcourfes und aller feit 
dem für Schwedens innern Wohlftand entftandenen‘ fchlims 
men Folgen in allen darüber Elagenden Schriften aus: 
macht. Man fehe infonderheit Buͤſchings Magazin 4. 
"Band 323 Seite ff, 6. Band ©. 304. ff. und An. Canzler 
an ſeinern Dir. Sollte man dies auf die hier erwähnte Ents 
fhlieffung diefes Neichsrages deuten fönnen, und wie wird 
die Urfache in der an fich fo beilfamen Verordnung, der 
Wucherei durch die Bank Einhalt zu tuhn, fich finden laf- 
fen? Denn die fchädliche Folge, deren der Verſaſſer er: 
waͤhnt, ift nie fo, wie er fie befürchtete, eingetroffen, 
Jenes Uebel aber fand fich von der Zeit an ein, und drücds 
te Schweden bis 1774. Sich bitte meine Lefer auf $. 47. 
48. meine Abhandlung zurück zu fehen, und davon die 
Anwendung auf Schweden zu machen. . Die Schwedifche 
Bank, welche alles, was der Landeseinwohner und die 
Krone an Geldeswehrte haben , in foldhe Zeichen des 
Wehrts verwandelte, die einer Circulation fähig find, 
machte mit diefer Belehnung im Jahre 1738 den Anfang, 
Die Wirfung mufite ſich alfo fehr bald zeigen, welche alss 
dann unfehlbar ift, wenn eine Nation, die dem Aufivans 
de nicht feind ift, bis dahin alles, was fie von dem Aus— 
länder braucht, im Lande mit baarem Gelde oder mit den 
Produeten ihrer liegenden Gründe bezahlen mulf, und 
auch dem Ausländer nur für diefe abkaufen kann; wenn 
diefe, jage ih. um fo virle Millionen an einem im Sande 
wenigftens geltenden Zeichen des Wehrts reicher wird, in 
welhem das Capital der liegenden Gründe circulirt, von 
welchen bis dahin nur die Zinfen civeuliven konnten. 

35 Dan 
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Es ift bekannt, daff der Schwedifihe Adel , inſon— 
derheic der nene Adel, nicht reich iſt. Aber ungeachtet 
u) feiner 


(Han fehe blebsi den Ssften $ jener Abhandlung nach.) 
Wie leicht mag das Herz manches Defikers von einem 
Landgute, und wie geneigt zu gröfferm Aufwande gewor> 
den fein, der bis dahin die Halfte von dem Wehrte feines 
Gutes mit 10 Procent (denn fo hoch waren vorhin die uͤb— 
lihen Zinſen in Schweden) verzinfen muſſte, und mit dem 
geringen Weberfchuff feiner Einkünfte zu leben genotigt 
war, als er nun nur halb fo viel Zinfen zur Laft befam. 
Die wird er aller für den Cultivateur notwendigen, Frugas 
fität entfagt, und fich die Mittel und Werkzeuge. des Wohl— 
lebens, wo er nur fie fand, angeſchafft haben. Dieſe 
aber fann Schweden gröffterteils nur von dem Ausländer 
ziehen. Der Kaufmann im Lande nahm das papierne Geld, 
konnte aber dem Ausländer nicht anders, als mit Baar— 
fihaften oder Produeten des Landes bezahlen, die wenn fie 
vorhin zur Handlungsbalanz zugereicht hatten, bei dem zu: 
nehmenden Wohlleben nun nicht mehr zureichten. 


Aber fol man demn eine Bank verwerfen, welche dem 
Defiger der liegenden Gründe diefe für feinem Wohlſtand 
fo wigtige Erleichterung der Zinfen verfchaffe? Iſt nicht 
die Schottifhe Bank bloff zu dieſem Zwecke angelegt wor⸗ 
den, und hat nicht in Schottland der Adel, welchem vor: 
bin feine Güter zur Laſt wurden, überwiegende Borteile 
davon gehabt. Aber eben diefe Schottifche Bank hat faft 
eben die Folgen fhon vor funfzig Jahren auf Schottland 
gehabt, über welche hier geklagt wird, wie wohl fie bis zu 
dem J. 1772 dem Lande nicht fo verderblich geworden find, 
Man fehe den zten Anhang am Ende. Es koͤmmt hlebei 
auf Pocalumftände und andre Verbindungen an, Mit 
Schottland ift die Sache fihon in dem Puncte anders be= 
wandte, daſſ esin einer fo nahen Verbindung mit Engs 
land, ols einem geldreichen Staate fteht, bei welchem cs 
feine Reſſourcen ſuchen kann, wie ſich bei den neuerlichen 
Borfällen mie der Schottifihen Bank gezeigte. hat, Wir 
konnen zugleich annehmen, daſſ der vornehme Schottlander 
zu der Zeit, als die. Schattifhe Bank errichtet wurde, 
durch feine Verbindung und Bekanntſchaft mir England 

jchon 
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feiner Armuht, und der in vielen Dingen beftehenden 
Teurung , ift er dem Wohlleben und Aufwande fehr 
ergeben, 

So 


ſchon ſo viel von dem Wohlleben dieſer Nation angenom⸗ 
men hatte, und noch ferner wuͤrde angenommen haben, 
als er irgends tragen konnte. Folglich konnte die Erleichte— 
rung, welche ihm die Dank in feinen häuslichen Umſtaͤn— 
den fihaffte, dies Uebel nicht erjt neu hervorbringen, oder 
ſtark vermehren, wie der Verfaſſer fagt, day dies in 
Schweden gefchehen fei, Endlich kommt es injonderheit 
darauf an, ob die dem Fandadel durch eine Dank verſchaff— 
te Erleichterung in einem fruchtbaren Lande vorgehe, wo 
der Ackerbau durch den bisherigen Druck des Wurchers gele- 
gen bar, und folglih Hoffnung tft, daſſ nach Aufhebung 
defjelben das Land feinem Eigner fo wohl als dem Staate 
einträglicher werden, und durd) eine groͤſſere Menge und 
Mannigfaltigkeit der Producten mehr, als fonft, zum 
Gewinn in der auswärtigen Handlungsbalanz auswerfen 
koͤnne. Diefer Fall hatte für den füdlihen Teil Schott 
lands Statt, und mögte auch für mehr als einen Teil 
Deutichlandes Statt haben, in welchen: der Ackerbau uns 
ter dem Drucke des Wuchers ſchwer fortgeht oder gar nie— 
derliegt. And eben da, wo der Wucher herrſcht, hat er 
auch das Mecht, zu jedem Misbrauche, den cr von feinem 
Kechte machen will, auf feiner Seite, und die gewoͤhn— 
lichſte Folge davon ift, daſſ die Landgüter nicht lange in 
einerlei Händen bleiben , fondern der fleifligfte Kandbauer 
oft, wenn er im beften Gange ift, durch einen frevelhaft 
verregten Concurs aus dem Beſitze feines Eigentuhms ge= 
fetst wird, und fein Gut unter die Hände eines Miehtlings 
der eines neuen unverjtändigen Befigers Eommt, wodurch 
er Staat alles das an Producten verliert, was der Fleiff 
des alten Eigners, wenn er nicht durch den Wucher geftört 
waͤre, hätte miehr gewinnen koͤnnen. 


Wenn dann eine Bank gegen dieſe Uebel Huͤlfe leiſten 
ſoll, ſo muſſ doch viel Behutſamkeit und Vorſicht angewandt 
werden, um das Maas nicht zu uͤberſchreiten, und dem 
Lande andre Uebel zurLaft zu bringen. Gegen den Wucher 
giebt es viele andre Mittel, als die. Hank, Aber von des 

nen 
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So lange man bei der Banf nicht anders, als auf 
bewegliche Pfänder leihen Fonnte, und es fo groffe Mühe 
gab, 


nen Uebeln, die eine Bank uͤbers Land gebracht hat, da 
fie aus dem Gebrauche einen Misbrauch machte, Eann man 
ein Land ohne grofie Zerrüttung nicht wieder befreien. 


Ich wage hier einige Vorfchläge, wie biefes Maas am 
beften getroffen werden mögte: 


Vorausgeſetzt, daſſ in einem folchen Lande, wo die Bank 
auf den Zweck eingerichtet iſt, daſſ fie auf liegende Gründe 
leihen foll, ein zuverläffiges Schuld- und Pfanpprotocoll, 
und ein aus diefem eriveisbares Prioritätsrecht eingeführt 
fei, und daſſ man zu einer richtigen Taxation der Güter 
gelangen könne, würde id) rahten feftzufegen, ı) daſſ die 
Dank auf fein Yandaut mehr, als 20 Procent von deſſen 
Wehrte belehnen dürfte. Alsdann würde, wenn die Bank 
auf alle Guter belehnt hätte, nur der fünfte Teil des Ca— 
pitals von dem Wehrte aller liegenden Gründe durch die 
Banknoten in die Eireulation Eommen, welches noch immer 
ſehr viel wäre. 


2) Diefe 20 Procent dürfte die Bank nicht beleihen, 
wenn nicht das Gut fehon auf ein Dritteil feines Wehrts 
befchtweret wäre, da denn die Gläubiger für diefen dritten 
Teil die Priorität vor der Bank behielten. Zu diefem Bor: 
ſchlag habe ich viele Gruͤnde: a) Die Bank muſſ nicht allen 
Peuten, die noch Geld zu verleihen haben, und nicht wu— 
ern, fondern nur Sicherheit fu* ihren Vorſchuſſ haben 
wollen, vorgreifen. b) Das baare Geld wird dadurch in 
einer gewiſſen Notwendigkeit des Gebrauchs erhalten. Es 
wird manchem diefer Gedanke wunderbar fheinen, aber er 
ift gegründet, weil man mehr als ein Erempel geſehen hat, 
daſſ eine Nation bei dem Gebrauche des Papiergeldes gar - 
zu gleichgültig gegen den Wehrt des baaren Geldes gewor— 
den iſt. Indeſſen muͤſſte unverboten fein, diefes erfte Geld 
auf Güter in Banknoten zu verleihen, denn dadurch ent: 
ftehen Eeine neue Banknoten, c) Die Sicherheit eines Bor» 
fhuffes, der mit 33 Procent des Wehrts eines Gutes ans 
füngt, und mit 53 aufhören muſſ, iſt zwar groſſ genug. 


Aber wenn fie auch nicht allerdings hinlanglich waͤre, ſo 
halte 
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gab, bei Privatperfonen zu einer Anleihe zu gelangen, 
mar es für die mehreften eine unvermeidliche Nohtwen⸗ 
digfeie, von ihren Einfünften zu leben, Seitdem man 

aber 


halte ich dafür, daff eine Bank eher verlieren fönne, als 
ein Privatmann, und dajj man dieſem eine groͤſſre Sicher— 
beit eönnen müjfe. Die Aengftlichkeit, wit welcher andre, 
infondeit pia corpora im Auslehnen verfahren, ift bei den 
Danfen nicht nötig. Jene fuchen nur ihr Geld baifammen 
zu halten, und wenn fie verlieren, haben fie nicht Mittel, 
den Berluft wieder einzuholen, als durch vermehrte Spar— 
famkeit, Die Bank aber. fist in Gewinn bringenden Ges 
fhäften, und wie ein jeder Privarmann, der gewinnen 
will, fih dem Verluſte ausferen mul), fo kann auch die 
Dank gar wohl einen Eleinen Zeil ihres Capitals im Vers 
leihen wagen, wenigſtens befler, alsein Privatman, der 
feinen Berluft nicht fo geichwinde mieder einholen kann. 
d) Bei diejer Einfihranfung fieng die Hülfe der Dank grade 
da an, wo der Wucher zu drücen anfaͤngt. Sie jtörte 
aber den Wucher, der noch in jenen niedrigen Belehnun— 
gen der Privatperfonen übrig bleiben mögte, mit vieler 
Wirkſamkeit. Denn wenn die Dank zwifchen 33 und 53 
Procent zu 4 Procent Zinfen ausliehe, jo würden für dag 
erite Geld fo viel geringere Zinfen eingewilligt werden 
muͤſſen. 


3) Hoͤher als bis 60 Procent des Wehrts muͤſſte die 
Bank auslehnen duͤrfen, wenn ſie ſchon bis auf 40 Procent 
von Privatperſonen belehnt faͤnde. Derjenige, der durch 
üble Haushaltung fein Gut tiefer verſchuldete, bliebe dann 
gerne dem Wucher überlajfen; und der, welchen Unglückss 
fälle tiefer herunter brächten,, mögte doch fehwerlich von 

m Concurfe zu retten fein. Dies würde aud) natürlich 

einen jeden, der die Hülfe der Bank brauchte, abhalten, 

fie nicht gleich anfangs zu misbrauchen, fondern bei feiner 

erſten Anleihe einige Procente offen zu laſſen, für welche 

er im Nohtfalle noch zur Bank wieder feine Zuflucht neh» 

men fönnte; anch in guten Jahren wieder an die Bank 

abzutragen. Denn er muſſ vorausfehen , daſſ, fobald er 

im Anleihen nicht mehr_die Hülfe. der Bank gebrauchen 
kann, esum feinen Credit ſchlecht ſtehen werde. 
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aber diefes Hülfgmittel frei gegeben hat, läuft alles in 
Menge berbei, um bei ver Bank. Geld zu leihen, und 
es find wenige, infonderheit neue adeliche Familien, der 
ren Sandgürer und Haͤmmer nicht groffenteils der Bank 
verpfandet wären. Zwar machten die Stände auf dem 
legten Meichstage die Verordnung zur Rettung der 
Schuldner, daſſ ein jeder nad) Ablauf des Termins feis 
ner Anleihe, jährlich 10 Procent abbezahlen füllte. c) 
Da aber der Adel zum Gelderwerben Fein anderes Mits 
tel bat, als Aemter und Poften, die niche fehr einträg« 
lich find, fo ift zu fürchten, daff man endlich genoͤthigt 
fein werde, zu vem Verkaufe der verpfändeten Landguͤ— 
ter zu fihreiten, d) und es laffen fich leicht die Unruhen 
vorausfehen, die in einem Staate von einem zahlreichen 
von allen Gütern entblöfften Adel entſtehen müffen. 


Auf der andern Seite hat die Seichtigkeit von deu 
Dank eine Anleihe zu befommen, vielen Leuten $uft er- 
wect, Landguͤter zu faufen, und man kann fagen, daft 
dies ige bis zur Raſerei gebt, Dadurch ift der Preis 

j der 


4 


ec) 10 Procent adbezahlen follte] Kinen folhen Reichstags⸗ 
ſchluſſ finde ich nirgends ; wohl aber einen Schluff vem 23 
Sept. 1755, TEN, die Zinfen noch mehr berunters 
geſetzt, zunfeic) aber den Schuldnern auferlegt ward, auf 
das Capital die erſten Jahre ein, und hernach zwei Pros 
cent zu bezahlen. Von diefem Neichstane redet vermuht- 
lich der ‚Berfafler mit Sertuhm, da er — 
aus Einem machte, und folglich waͤre dieſer Au nach 
dem Jahre 1756 geſchrieben. Auf dem Reichstag 1762 
aber ward den Schuldnern auferlegt, vier Procent jaͤhr⸗ 
lich abzubezahlen. S. Buͤſchings Magazin Band’ 4, 
©. 316. 19. R 

d) Zudem Verkaufe zu ſchreiten) Diefer Verkauf iſt nad) 
der Zeit mit verfchiednen an die Bank verfalenen Gütern 
wirklich vor fich gegangen, 
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Landguͤter erftaunlich geftiegen, fo daſſ die mehreften 


Käufer nur drei Procent jaͤhrlicher Einkuͤnfte von denfels 

ben ziehen, wogegen fie'5 Procent an die Bank Zinfen 
bezahlen, welches ſie unfeblbar in kurzem zu Grunde rich⸗ 
ten Mu 


Es iſt noch übrig, von dem unmittelbaren Verhaͤlt⸗ 


niffe, e) in welchem die Banf mit dem Staate ſteht, 
etwas zu fügen. Da die Einfünfte der Krone zu den 


| gewoͤhn⸗ 


e) unmittelbaren Verhaͤltniſſe) Ein ſolches unmittelbares 


Verhaͤltnis ſcheint der Bank die vorteilhafteſte Einrichtung 
für den Staat zu geben, und wer das folgende lieſt, wird 
diefelbe als fehr nachahmenswuͤrdig für jeden Staat anfeden, 
der zuweilen mit feinen Finanzen in Verlegenheit kommen 
faun, oder wenisfiens annehmen, ball, wenn die Schwer 


diſche Bank fonft dem Reiche Scheden gebracht Bat, fie 


= 


doch dem Staate in feinen Verlegenheiten wahre Hülfe ges 
fchafft habe. Wie aber, wenn es wahr wäre, was der 
Herr von Nordencranz im Schluffe friner Schrift (S. 
Sött. gel, Aufl am a: ©.) gefagt bat, daſſ, „obwohl die 
Banco den Namen vom Neiche führe, und unter der Auf: 
ficht der Neichsftände ftehe, fo fein doch nicht diefe die Eigens 
tühmer davon, und fie bifigen nichts daren.„ Dies Pas 
radoxon klaͤrt fich in der particufairen Geſchichte aller Vor— 
fälle mit der Schwedifchen Bank ſehr auf, und die aus dem 
Buͤſchingiſchen Magazine angeführten Schriften werden 
Deutfihen Leſern viel Licht darüber geben Eonnen. Es laͤſſt 


ſich aber von einer jeden Bank voraus ſagen, die in einem 


Staate errichtet wird, ohne daſſ das Corpus, dem fie uns 


tergeben wird, gewiſſe feſtbeſtehende Rechte gegen die Lan— 


desregierung vor ſich habe, und von derſelben weſentlich 
unterſchieden ſei. Unter ſolchen Umſtaͤnden, als wir hier 
in Anſehung der Schwediſchen Bank einſehen koͤnnen, wird 
die ganze Sache für den Staat ein Spiel ven imaginairer 
Rechnung und Gegenrechnung, eine vermeinte Nefjource, 
welche zu Unternehmungen ermuntert, die über die Kräfte 
des Staats find, und ihm feine wefentliche Kräfte, wenig⸗ 
ſtens keine zu Unternehmungen auſſer Laudes giebt, 


368 Dritter Anhang gu der Abhandlung 


geroöhnlichen Ausgaben kaum zureichen, fo nimmf man 
die Zuflucht zu der Bank, fo oftes auf eine beträgtliche 
Unternehmung ankoͤmmt, für weldye niche in dem Ver— 
zeichniffe der ordentlichen Ausgaben geforgt if. Der 
Staat leihet alsdann von der Banf, und giebt ihr fo, 
wie ein Privatınann , Sicherheit auf feine gemifleften 
Einfünfte, 5. E. die Zölle und die Abgaben von den Ei« 
fenhämmern. 


Der Staat iſt durch den letzten Krieg mit Nuffland fo 
zurück gefeßt, daſſ ungeachtet der Sranzöfifchen Subfidien 
und hohen Auflagen, der befte Teil der Kroneinfünfte 
noch an die Banf verpfänder ſteht. Diefe hat ven Ge- 
nuff. davon bis zur Abbezahlung. Doc) fömmte es felten 
dazu; fondern wenn man bei Berfammlung der Stände 
finder, dafffich der Reichtuhm der Bank beträgtlich ver- 
mehret hat; fo daſſ fie einen Verluft ausftehen Fann, fo 
mache fie dem Staate ein Gefchenf von einigen an fie 
ſchuldigen Millionen, und die ihr dafür verpfändeten 
Kroneinkünfte kommen alsdann wieder frei. 


Es vergeht faft Fein Neichstag, da nicht die Bank 
dergleichen Gefchenfe machte. f). Es find die Bank 
und die Staats. Deputation, beide aus dem geheimen 
Ausfchuffe, welchen man es aufträgt, das Gleichgewigt 
zwifchen den Staatsfhulden und dem Reichtuhme der 
Bank auszumachen. 


Auf 


f) dergleichen Geſchenke machte] Zu dem Ruſſiſchen Kriege 
im Sabre 1741 machte die Bank ein Gefchenf von 10 Tons 
nen Goldes, welches als eine reelle Beihuͤlfe angefehen 
die S9 Tonnen Goldes vollmachte, mit welchen diefer Krieg ' 
gewagt ward. Kine Beftätigung des eben gefagten. 
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Auf dieſe Weife ergiebe fich das Mittel, den Reiche 


tuhm des Staats zu vervielfältigen. 2) Opne diefe Hülfe - 
würde Schweden ſchwerlich der Gefahr eines gänzlichen 
Umſturzes entgangen fein, da feine Sinanzen fo ſehr ere 
fhöpft waren. Aber die Banf vervielfältigte einer 
Seits ihren Reichtuhm dur) —* Zettel, und konnte 


auf 


g) den Reichtuhm des Staats zu vervielfaͤltigen) Dieſe 


Vervielfaͤltigung iſt ſo weit gegangen, daſſ im Jahre 1762 
die Auslehnungen auf 5u1 Millionen Kupfertahler angelaus 
fen waren, ohne 180 Tonnen Goldes Silbermuͤnze, die 
fon im Sabre 1743 verliehen waren, Goͤtt. gel. Anz 
am 0.9.) Die Kronfhulden an die Bank betrugen go 
Millionen Silbermünze, Unſer Berfafjer nimme ſelbſt 
für die Zeit, da er ſchrieb, an, daſſ die s Millionen Ku— 
pfertahler, welche die Bank baar befist, der groͤſſte Teif 
aller in Schweden vorrähtigen Baarfchaft fe, Man neh 
me für beides 10 Millionen anz fo war der baare Reich— 
tuhm der Nation wenigftens sömal vervielfältigt, 
Vorausgeſetzt, daſſ Fein Zettel aus der Schwediſchen 
- Dank fomme , für welchen ihr nicht der Wehrt verpfändee 
tft, fo waren diefe 560 Millionen, welche in Transportzet« 
teln cireulirten, der Wehrt des Kapitals der verpfändeten 
Kroneinfünfte,, Landgüter, Baarfchaften, und infonders 
beit des Eifens, welches man an den Ausländer nicht vers 
Kaufen Eonnte, Alles ſchon vorhandner Reichtuhm der 
Nation, und feinesmweges ein vervielfältigter Reichtuhnf 
Die ganze Sache läuft bei diefem Himmernden Ausdrucke, 
der in jedem Dancoprojeite gewiſſ nie fehlen wird, darauf 
hinaus, mie ich $ 47. meiner Abhandlung angemerktihabe, 
daſſ das ganze Capital aller diefer verpfändeten Guͤter und 
Beſitzungen, von welchem ſonſt nur die Zinſen und Eins 
fünfte vireuliven Eonnten,, in die Cireulation gebracht 
wird, O5 dies eine der Staate vorteilhafte Circulation 
fet, 06 dadurch Einwohnern ein reelles Ausfommen verz 
fchafft werde, davon habe ich in dem erſten Abſchnitt ders 
ſechſten Vuc⸗ von dein Geldumlauf und an andern 
Stellen diefes Werks im Zuſammenhange mie allgeinels 
nern Grundfaͤtzen das nötige gejagt: 


IH DE, Schrift: Aa 
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auf der andern Seife den Schulden des Staats auffer 
Landes vorfommen, da fie die Baarſchafton, die fie bei 
ſich eingefchloffen hielt, von ſich gab. Da diefer Stoff 
ausgehalten, und die Ruhe im Reiche wieder hergeiteflet 
war, Fonnfe fie ſich durch den unermeſſtichen Profit, den 
fie alle Jahre machte, unfehlbar enefchädigen. 


Es ift unmöglich anzageben, wie hoc) fich der baare 
Fond der Bank itzt beläuft, weil es das gröffte Staats» 
geheimnis iſt. Man fagt zwar, daſſ fieim Stande fei, 
alle Bankzettel, die ist im Cours find, zu bezahlen, 
wiewohl fie auf den Wehrt vieler Mittionen Tahler an- 
laufen. Wenn man indeſſen ihre Einfünfte, die fie in 
baarem Gelde-gehabt hat, mit ihren Ausgaben vers. 
gleicht, fo laͤſſt ſich muhtmaſſen, daff der Fond der Banf 
in baarem Gelde nicht wohl über die 5 Millionen Tabler 
anlaufen koͤnne, welche fie nad) Carls XII. Tode befaff, 
wozu man — den Profit rechnen kann, den ſie durch 
die Reduction der Muͤnzzeichen machte, von welchem 
man mubtmaffet, Daff er ihr 3 Millionen Tahler einge, 
bracht Habe. Man wird auch nicht von ber Wahrheit 
fehr abweichen, wenn man annimmt, daff dies der gröffe 
te Teil aller in Schweden vorrähtigen Baarſchaften In 


Zufas. 
Der in der vorſtehenden Abhandlung und meinen 
Anmerkungen beſchriebene Zuſtand der Schwediſchen 
Bank bat ſich bekanntlich feit dem jahre 1776 fehr ing 
. beffere geändert. Man war bis dahin von einem Pals 
liativ zum andern geirret.  Dard) alle Berahtſchla-⸗ 
gungen der verſchiedenen Reichstage, und durch die 
mannigfaltige Federfechterei der in denſelben gegen ein— 
nder kaͤmpfenden Partelen war nichts ausgerichtet. 
Das Papiergeld blieb noch immer eine gar zu erwuͤnſch · 
te Reſſource fuͤr die Verſchwendung ee und die Ge: 
wink 
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— anderer, daſſ, wenn man — — 
Fortſchritte zu der als. notwendig erfannten Einziehung 
und allmäblig zu bewirfenden Realiſtrung der Banfnos 
ten taht, andererfeits Diefelben Durch fortdauernde Beleh⸗ 
nung noch immer vermehrt wurden. Man ſ. davon 
im Canzler, inſonderheit S. 341 nach.) Die im J 
1772 erfolgte Revolution feste Die Krone in die Macht, 
welche nöhtig war, um den. Knoten nicht etwa durch⸗ 
zubauen, fondern durch ſchikliche Mittel zu. loͤſen. Die 
Königliche Verordnung vom 27ften Nov. 1776 durch wel⸗ 
che dies ausgeführet worden, finder. fich vellitänbig im 
ogften Stuͤk der Hamb, Addree Comteir«‘ Nachrichten 
vom. 1776, und im Auszuge bei Hn. Canzler ©. 
350 ff. Für den Angeber des Plans, melden diefelbe 
darlegt, wird. einftimmig der Staars-Gecretar Frh. 
von Lilleneranz angegeben, ein Mann, der, wie 
man mirmwerfichern wollen, durch feine Geburt und die 
Geſchaͤfte feiner Jugend gar niche beſtimmt zu fein fchien, 
das Reich aus einer Werlegenheit zu retten, in wels 
cher Fein Mann von Rang und fein, wenn gleich nod) fo 
Einſichtsvoll geachteter Kaufmann oder Banfer demfelben 
helfen wollte oder helfen Fonnte.- Doch wäre dies nur 
eines von Denen vielen Beifpielen die wir haben , daſſ die 
Groffen der Erde das wahre Licht in dem wigtigſten Ges 
genftande ihres Kegiments, in den Geldgeſchaͤften, in 
den geringen Volfs:Claffen haben fuchen müffen und es 
‚wirklich gefunden haben. Herr Canzler der im J. 1777 
Schweden verlieff, eriwarfete wenig gutes, von dem Er— 
folg diefer Maasregeln. Als ich aber drei Jahre fpäter 
dies Reich befuchte, fahe ich meine billige Erwartung 
fehr weit übertroffen. Das Papiergeld gieng zwar über 
all. Aber alle Verlegenheit in dem Gebrauch deſſelben 
war verſchwunden. Nurx auf dem Sande gab es noch ei⸗ 
nige. ber in den Srädten. gab man mir ohne die ge— 
ringſte Weigerung oder Abzug fo viel des. ſchoͤnen neuen 
ad Ya 2 Schwe—⸗ 
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Schwediſchen Speciesgeldes für meine Papiere, als ich 
wuͤnſchte. Die neuern Banfnoten giengen bis zu zwei 
Reichstahlern herab, Die ältern, vie bis zu ſechs Ku— 
pfertahlern berabgiengen, befanı man zwar noch allents 
halben, Aber fie waren auf dem Lande noch unentbehrs 
lich, wo die geoffen Zettel ſonſt Veeg gewac 
haben wuͤrden. 

Das hauptſaͤchlichſte Mittel, das man angewandt 
bat, um dleſen heilſamen Zweck zu erreichen, war eine 
Ausmuͤnzung, die nach Herrn Canzler in dem 5.1775 
allein zwei Millionen Rtle, betragen haben fell, zu wels 
eher das’ Silber In Holland negociire ward, Die Sache 
ward alfo mit Kraft angefangen, Da der Gebraud) des 
Kupfergeldes einer Marion , in welcher die Bedürfniffe 
fi) auf fehr Fleine Dreife einteilen, immer gleich nofa 
wendig blieb, fo hatte das Land auf einmal Geld genug 
zu feiner intändifchyen Circulation. Es fegte mid) in Ver⸗ 
wunderung, jezt fo viel altes Rupfergeld, nur Feine Plo⸗ 
"ten, allenthalben zu ſehen, da doch bekannt iſt, daff in 
den letzten Jahren vor dieſer Veraͤnderung auch das Kur 
pfergeld fo fehr fehlte, daſſ man feinen Zettel von 6 Dal. 
Kmz. wechfeln Fonnte , fondern Privarperfonen Fleinere 
Zettel machten, mit welchen fie fish in ihren Umfägen 
mit einander halfen, Sehr deutlich nahm ich daraus 
ab, daff bei der vorherigen Irrung in dem Geldweſen des 
Sandeg die Einwohner felbft diefes alte Kupfergeld muffe 
ten aus dem Gebrauch zurück gehalten und fir beffre Zei⸗ 
ten aufbewahrt haben, Auch die Karolinifchen Münze 
zeichen fanden ſich niche felcen unter den ihnen jezt gleid)« 
geltenden Deren Kmz. Wahrſcheinlich waren alfo, als. 
diefes Silber: und Kupfergeld mit einander in Gang 
Fam, die Anfoderungen um baare Zahlung an die Banf, 
als diejefbe eröfnee ward, nicht fehr groſſ, und find es 
vermuhtlich noch nicht. Da die Nation durch die Ps 
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breitung von 600 Millionen Dal. Kınz in Banfjerten 
an den Gebraud) von fo viel mehr Zeichen des Wehrts 
feit fo vielen fahren gewöhnt war , fo findet fich jeder 
einzelne Mann, der in dem Beſitz einer Summe in 
Banfzetteln ift, in Feiner dringenden Verlegenheit, fie 
in baares Geld umzufegen. ie find ihm nun fo quf, 
wie Diefes, ein brauchbares Zeichen des Wehrts in der 
inländifchen Circulation, zumal da er nicht verlegen iſt, 
fie teilweife, wenn er will, in baares Geld, nicht etwa 
‚bei der Bank, fondern an dem Orte, wo er lebt, zu 
verwandeln, Mehr als Ein Kaufmann des $andes, mit 
dem ich redete, misbilligte, wiewohl ohne rund, den 
‚neuen Plan, weiler glaubte, die Vernichtung der Banks 
zettel würde zu weit gehen, und der Nation von dem 
Papiergelde, an welches fie nun fchon fo fehr gewöhnt 
war, mehr entzogen werden , als fie ertragen Eönnte, 
Dies ift fehr wahrſcheinlich nicht gefhehen, und ich glaube 
faft, daſſ wenig Fleinere Banfnoten bisher vernichtet find, 
deren Belauf nicht in den gröffern Zerteln wieder ins Pu— 
blicum gebradjt wäre, Die hohen Nummern , welche 
man auf diefen findet , fiheinen zu verrahten, daff die 
ganze Maſſe des in Schweden circulirenden Papiergeldes 


noch ungeheuer geoff iſt. 


Bei diefer neuen Einrichtung ward der 'Neichstahfer 
auf feinen damals im Wechfeleours ziemlich ſtandhaft 
beftehenden Wehrt, nemli 72 Mark Kmz. feitgefeht. 
Da num die alte Kupfermünze unverändert blieb, nach 
welcher fonft das Pari auf 36 Marf gerechnet ward, fo 
ift diefe Münze bei weitem zu ſchwer. Ich ſehe nicht ein, 
wie es zugeht, daſſ fie nicht haufenmweife aus dem Sande 
geführt wird. Doch man Fann mit dem Kupfer mehr 
es darauf ankommen laffen, als mit dem Silber. Da 
and) deffelben nicht viel mehr im Sande fein mag, als zur 
Scheidemuͤnze erfobert wird, fo würde das Zufammens 
i Aa 3 tefen 
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leſen einer groffen Summe davon mehr Mühe und mebt 
Nebenfoften durch Umberreifen und Aufenthalt im Sande 
erfodern, als deff jic) die Gewinnſucht hinlaͤnglich belohnt 
ne 


Indeſſen mag der gute Erfolg felbft die ein 
des einfichtsvollen Argebers dieſer Einrichtung übers 
troffen haben. Gluͤckliche Umftände in der Handfung 
‚Schwedens, die fi) 1776 gewiff nicht voraus ſehen lieſſen, 
haben ihn befoͤrdert. Die Handelsbalanz har vielleicht 
nie für Diefes Reich fo gut geftanden, als in den Jahren 
des legten Seefrienes, da Schweden auch fo gute Erndfen 
hatte, daff es durd) die Kroneinfuhr, welche fo oft in 
der Handelsbalanz aflein wider Schweden enrfcheidet, 
wenig oder nichts von dem Gewinn feiner groffen Aus» 
fuhr, feiner Frachtfahrt und feines Schiffsverfaufs vers 
lohr. Da die Nemeffen, melde Schweden zog, zuletzt 
fait alle durch Hamburg geleiftee werden mufften ‚fo ftieg 
der Wechſelcours fo ſehr zum Vorteil Schwedens, daſſ 
ein Tahler Hamburger Banco im Schwediſchen Wechſel 
Statt 48 nur auf453 Schill. das iſt mehr als 5 Procent 
unter Pari ftand , ungeachtet ungeheure Summen in 
Silberbarren aus der Hamburgiſchen Bank dorthin uͤber⸗ 
giengen. Das Ende des Seekrieges und die in dem ab» 
gewichenen Jahre der fehlechten Erndte wegen fehr hoch 
geftiegene Kroneinfuhr haben die Sache geſchwinde fo 
“verändert, daſſ jejt, da ich dieſes ſchreibe, der Ham— 
‚burger Banktahler wieder auf 493 Schill. Species ger 
fliegen it. Man hoͤrt auch von neuen, wiewohl nicht 
ſehr groffen Geldfunmen, die, ich weiff nicht, ob zum 
Behuf der Krone, oder zur Hülfe für den Wechfelcours ? 
auſſer Landes negociirt werden. Sollte dies letztere die. 
Abſicht ſein, ſo moͤgte doch, wie mich duͤnkt, gerahtener 
fein, in dem gewöhnlichen Wege zu bleiben, und das in 
einer *— Handelsbalanz gewonnene Silber bei einer 
ders 
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‚verfchlimmerten wieder wegzuſenden, fo, viel deſſen die 
‚Umjtände erfodern, Es ift gewiſſ beſſer, als die Hans 

delsbalanz der Nation mit neuen Zinfen zu belajten, da 

«fie ohne dem durch die Zinfen älterer Capitalien noch im- 
„mer fehr belafter bleibt. Aber noch immer haben die 
+ Banf- und Wechfel-Theoretifer. das fo unzulängtiche Dals 
liativ, die Geld-Negociation zur Derftellung des Wech— 
ſelcourſes, leider !; gar zu lieb. - Indeſſen mag Schwes 
‚ben aus dieſer fo geſchwind erfolgen Veränderung die ernſt⸗ 
hafte Belehrung nehmen, daſſ der Wohlitand, den. es 
feit 1776 in feinen Handels- und Wechfelgefchäften ges 

wonnen hat, fo gar ficher noch nicht fei.. Es ſieht, wie 

balb es auch bei ſeinem gebefferten Geldivefen in eine Un— 

terbalanz wieder gerahten Fönne, Viele Jahre Fann es 

dies nicht aushalten, ohne daff feine Baarſchaften wies 

wieder zum Sande hinaus gehen. So lange nicht fein 

Sandbau in beffve Aufnahme kommt, fo lange die innre 

Girculation ſo lahm ift, der Bürgerftany fo ſchwach 

bleibt *), und die Kräfte, welche verfelbe durch fein Ge» 

werbe gewinnt, diefem Stande durch Verfegung feiner 

reich gewordenen Mitglieder in den Adelftand und durch 

Verheurahtung feiner reichen Erbinnen in diefen wieder 

entzogen werden, fo lange es überhaupt einen zu zahlrei— 

chen nicht fehr beguͤterten Adel bat, den aber fein Rang 
zum Genuff des Wohllebens aufzufodern feheint, fo fange 
es die Geldhuͤlfen andrer Völker mit fehweren Zinfen 
büffen muff; fo lange muſſ es ihm aufferft ſchwer werden, 

auch nur das Gleichgewigt in der Dandlung zu behaupten, 

Das Wohlleben, deffen Bedurfniffe der, ‘Boden und der. 

Fleiſſ des Volks ſelbſt nie alle wird herbei fihaffen Fons 

‘ “onen, 


) Sch habe davon in meinen Bemerfungen auf einer Neife 
durch einen Teil Schwedens, Hamb. 1783. 8. aufrich-⸗ 
tig und umjtandlich meine Meinung gefagt, 
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nen, wird immer nach dem baaren Gelde, als dem eins 
zigen zu deren Serbeifhaffung brauchbaren Mittel, greis 
fen. Es wird alfo immer in der Gefahr bleiben, die ih 
$. 50. der AbH. von den Banfen befchrieben habe , der 
jedes Volk ausgefegt ift, wenn es, ohne von einer. forte 
bauerd guten Handelsbalanz gewiſſ zu fein, Wohlleben 
liebt und übe, aber durd) fein Papiergeld verleiter wird, 
zu glauben, es habe mehr von dem dazu nötigen Zeichen 
des Wehres im Beſitz, als wirklich dazu anwendbar 
find, n 
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€; ch habe zu viel Urfache, auch diefer Banf eis 
nige Blätter abjonderlich zu widmen. Da 

diefe Anhänge infonderheit dazu dienen follen, 

die in jener Abhandlung felbft allgemein und 
groffenteils nur kurz vorgetragenen Wahrheiten durch 
Geſchichte und Beurteilung einzelner Banfen pracktiſch 
zu machen, fo bin ich überhaupt in Anführung derer Beis 
ſpiele, die fih mir darboren , fparfam geweſen. Nur 
von der Bänf des Law habe ich verfchiednes umjtänd« 
licher, als von andern, aus deren Gefchichte eingeruͤckt. 
Ich mogte ihr Feine befondre' Abhandlung widmen, "die 
ich doch) faft ganz aus Steuarts viertem Buche hätte 
ausfihreiben müffen. Ich war im Begrif, auf ähn« 
liche Arc die Anınerfungen, die mir die Dänifhe Bank, 
zumal in ihrem jezigen Zuffande, an die Hand gab, am 
‚gehörigen Orte etwas umftandlich einzuruͤcken. Allein 
eine Urſache, die ic aufrichtig angeben will, hat mic) 
getrieben, dies lieber nicht zu tuhn, Dergleichen zer» 
ftreute Reflerionen über ein fo wigtiges Inſtitut fo ausge— 
drückt, mie mic) die Wahrheit nörigte, fie —— 
ge en, 
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geben, auch wenn fie neben denen Gründen ftehen , welche 
fie unterftügen, einem Schriftſteller zu leicht das Anfehen 
der Tadelſucht. Mein Herz zeibet mir, daff fein Ge— 
danke diefer Art mich leitet. Die von den erfien Mäns 
nern diefes Staats mir. unverdienf erwiefene Gnade und 
Gewogenheit, und der daraus zweimal für mic) entſtan— 
dene Anfihein, ein Bürger defjelben zu werden , giebt 
mir zu viel Urfache, in einer Sadje, worin ih einige 
Einſicht aͤuſſern zu duͤrfen glaube, mit Glimpf und Be— 
ſcheidenheit, aber auch nicht mit mehrerer Zuruͤckhaltung 
zu reden, als mir meine Veberzeugung von der Wahr« 
beit meiner Grundſaͤtze verflattet. Die erfte Beranlaffung 
zu jener allgemeinen Abhandlung ift mie von der Däni« 
ſchen Banf entftanden. Die erfien Züge derfelben was 
ren Grundfäße, die ich meinem Freunde damals angeben 
wollte, um bei dem Anteil, der ihm an deren Direction 
entftand, der aber. nicht lange dauerte, zum Beſten feis 
nes Staats einzumirfen. Wie ich dies damals ohne 
allen Eigennuß taht, fo werde ih noch. en jest Nes 
» bengründe auf mid) wirfen laffen dürfen. 


* * 


Ich werde mich nicht lange bei der Geſchichte der Co— 
penhagener Bank aufhalten dürfen. Sie iſt eine der 
juͤngſten Banken in Europa, und ward 1737 in dem bis 
dahin fuͤr Zettelbanken gewoͤhnlichen Wege durch eine 
‚Compagnie auf Actien errichtet. Ihre Benennung: 
Aſſignations Wechfel- und Leihbank, zeigt den ausge⸗ 
dehnten Plan an, auf welchen fie abgezweckt war. Doch 
‚ beftand ihr Fond anfangs nur aus 500000. Thl. Dänifch 

Eourant, die durch 1000 Xctien, jede zu 500 Tahlern, 
zuſammen gebracht wurden. Ihre Münze war die gute 
Dänifche Courantmünze zu 34 Marf oder ıı+ Thl. aus 
der Mark fein, welcher Münzfuff, wie jederman weil, 

i dem 
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dem Luͤbſchen und Hamburgiſchen Münzfuff gleich iſt. 
Dieſer Münzfuff lite befanntlich durd) die 1757 beliebte 
Ausmünzung der Dänifchen Ducaten eine Abwürdigung, 
in welcher 56775 Affen fein Gold zu 2 Thl. Courant aus» 
gemuͤnzt wurden, folglich das Gold in das Verhältnis 
1525 zu 1, das ift 3 Procent beffer, als esindem Marfta 
preis beider Metalle galt, gegen die Silbermünze ausge» 
präge ward. Die Folge zeigte fid) bald in der Berrin« 
gerung der Gilbermünzen, welche von dem Gewinnſuͤch⸗ 
figen mit 3, und nad) Auswippung der fehwererern Stüs 
fe, mit mehr Procenten Vorteil eingefdymolzen und in 
Barren verfauft werden konnten. Dies machte und 
macht noch eine jede Ausmuͤnzung in Silber für Dänes 
marf, mie für alle Staaten, welche den Luͤbſchen Muͤnz⸗ 
fuſſ haben, aber auch den Dänifchen Ducaten zu dem 
Wehrt von 2 Thl. annehmen, unmöglich), oder, wenn 
fie ja unternommen wird, höchitnachteilig, und dag zu 
vollem Gehalt ausgemünzte Silbergeld zu einer fichern 
Beute der Gewinnſucht. Die Dänifche Bank zahlte 
alfo von der Zeit an fo, wie es die. Londoner Bank nod) 
izt tuht, den Gehalt ihrer Noten in zu hoch vermuͤnztem 
Golde, oder in verringerter Silbermuͤnze aus. Sie 
hatte ihre Vorteile ſo hoch getrieben, und ihr Dividend 
auf 12 Procent vermehren koͤnnen, daher ihre Actien den 
doppelten Preis der Einlage, snemlich 1000 Tahler gals 
ten, Im Jahr 1760 teilte man die alten Actien in fünf 
fleinere , jede zu 100 Tahlern, und gab 1000 ſolcher 
neuen Actien aus, durch) welche der erfte Fond von 5 auf 
600000 Tahler vermehrt ward, Die Kriegsaefahr, 
mit welcher die Krone im Jahr 1762 bedrohet ward, ver⸗ 
anlaffte.cin ftarfes Darlehn derfelben an die Krone. Die 
dem gten Bande des Buͤſchingiſchen Magazins ©, 261 
eingerückten Öedanfen über diefe Banf und deren Ver— 
änderungen im J. 1773 geben den Belauf deffelben gegen 
1 Millionen an, Eine ungeheure Vermehrung dev No— 
ten, 
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ten, welche mit denen, die frhon vorhin verteilt waren, 
wenigftens das zwanzigfache des Fleinen Fonds der Banf 
war! Sie fonnte alfo natuͤrlich zur baaren Auszahlung 
nicht mehr Naht fehaffen, und als ein Mittel fich zu hel— 
fen, mufften'nun fleine Zettel von Einem Tahler Zahl 
wehrt dienen. Die von der Regierung bis 1771 einge» 
ſchlagenen Wege, um durch Gelönegociartionen in Hol 
land die Schuld des Königs an die Banf und Die Menge 
der Moten zu mindern, erzähft die angeführte Schrift in 
dem Buͤſchingiſchen Magazin umſtaͤndlich, Damals 
ſtanden ihre Actien auf dem dreifachen Wehrt der Ein» 
lage, wiewohl die Banfrofen etwa 5 P. C. unter ihrem 
Zahlwehrt flanden. Im J. 1773 ward der fchon ſeit 
einiger Zeit gehegte Worfaß der Degierung , die Krone 
zum einzigen Eigner der Banf zu machen, zur Ausfuͤh— 
rung gebrachte Die Bedingungen , unter welchen die 
Actioniften ausgefauft wurden, und Der Geldvorteil, den 
die Krone unmittelbar davon zog, find a. a. D. zu lefen, 
Wahr ift es auch, daff, obgleich meines Wiffens die 
völlige Auszahlung nicht wieder hergefiellt werden Fonnte, 
der Wehrt der Banfnoren und der Wechfelcours in den 
nächften Jahren in fein redjtes Gleis wieder famen, ns 
fonderheit in den Jahren 1775 bisin die Mitte des Jahrs 
1777 ftand der Wechſelcours zwiſchen Copenhagen und 
Hamburg felren weiter von dem Cours des Dänifchen 
Courantgeldes ab, als esbei Wechſeln, die zwei Monat 
zu laufen haben, fi) gebührt. Dies hatre einen Teils 
feine ungezweifelte Urfache in der damals gut ftehenden 
Handelsbalanz. Kine zweite Urſache aber war vermubfs 
‚lich diefe: die vom Holland negociirten 6 Millionen Tabs 
ler waren noch gutenteils im Sande, Aber fo mie fie in 
Dänifc) Courant vermünzt wurden , welchem die Negies 
rung mit der gröffren Treue den vollen Gehalt zu 115 Tah⸗ 
fer aus der Mark fein lieff, ward die Münze eingefehmol» 
zen, auſſer Sandes geſandt und in Barren verfauft. Dies 
| gab 
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gab groſſe Fonds auſſer Landes, worauf man traſſiren 
konnte. Der Wechſelcours konnte ſich alfo gar wohl er— 
halten. Auf eine dritte Urſache, welche damals und nad) 
der Zeit noch lange als ein Mittel angewandte ward, um 
dem Cours zu zwingen, mögte ich nicht viel rechnen. 
‚Man wandte nemlich eine beträgtlice Summe, die man. 
mir auf'60000 Tahler jährlich angegeben hat, an, um 
in Hamburg und Altona Banfnoten und Wechſel auf 
Copenhagen an jedem Pofttage, da fie weiter zu finfen 
drobeten, teurer, als nad) dem DBörfenpreife, anzukau— 
fen, um ihren Preis und den Wechfelconrs in etwas zu 
-fleigern. Es war ein wahres Palliatio , und es märe 
gewiff viel wirffamer für den Credit der Bank geweſen, 
wenn der. Belauf von 60000 Tahlern in deren Noten 
jährlich wäre vernichtet worden. In der Iegten Hälfte 
' des 1778 Jahres fieng der Wechfeleours. wieder an, vom 
Pari abzuweichen, und ward immer felechter , unge— 
achtet die Balanz der Handlung allem Anſchein nad) ſehr 
gut fir Dänemarf fiand. Ich war in dem J. 1780 
jum erftenmale in Copenhagen. Man bezeugte mir, 
daff die Handlung der Stadt aufs hoͤchſte geftiegen wäre. 
Siebenzig Schiffe aus Weſtindien und deren eilf aus 
Dftindien und China, worunter fünf für Piivatrechnung 
waren, zeugten von der aufs hoͤchſte getriebnen Tähtig» 
feit der Hanvelsleute diefer Stadt in Handlungszweigen, 
don welchen das Reich unter K. Friedrich IV. noch nichts 
gewuſſt harte. Aber ſchon damals ward alles ohne baar 
Geld betrieben. Ich hatte einen Wechfel auf eines der 
gröffen Handelshaͤuſer mitgenommen , und wuͤnſchte, 
30 Tahler in grober Münze mit Berechnung des Agio 
zu heben, Man geftand mir aber, dal man fie niche 
hätte, auch, wenn man fie hätte, Fein Agio darauf bes 
Pechnen dürfte. Ich gieng nach Schweden über, mo ich 
in den Staͤdten fo viel der neuen ſchoͤnen Münze, als ich 
verlangte, ohne alles Agio befommen fonnte, Aber in 
End allen 
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allen Dänifchen Städten machte mir ein jeder Tahlerzettef, 
den ich wechfeln wollte, Verlegenheit. Noch ſchlimmer 
fand ic) es im Jahre 1782 auf meiner zweiten Reife durch 
dies Reich. Man weiff, wie hoch die Actienhandlung 
deſſelben bis zu dieſer Zeit während des Kriegs getrieben 
war, und neben derfelben genoff daffelbe die Vorteile einer 
Frachtfahrt, die ihm, wie Schweden, den ficherften 
Gewinn brachte. Man behauptete mir, daſſ die einzige 
Stadt Flensburg aco Schiffe im Gange hätte. Aber 
von dem Segen, den dies über das Sand verbreiten follte, 
war feine Spur in Zurüctbringung des von demfelben 
verlornen baaren Geldes zu fehen. Vielmehr fiel noch 
wor Ende des Jahres, ehe der Friede gefchloffen ward, 
welcher der fo weit getriebnen Tähtigfeit der neutralen 
Staaten im Handel ein Ende machte, der Wechſelcours 
auf 142, dasift, auf 15 Procent unter Pari. Er ift 
nad) dem Frieden im Julius 1783 bis auf 1442 P. C. 
das ift, aufs Pari mie dem Zwanzigguldenfuſſ gefallen. 
As im Nachjahr 1783 fo viel Oſt- und Weftindifche 
ſche Schiffe ihre Retourladungen nad) Copenhagen brad)> 
ten, ftieg er wieder bis auf 134 P. C. Allein, nachdem 
die Remeſſen für deren Güter über Hamburg gefchehen 
waren, fiel ex wieder bis auf 138 P. C. und iſt bis jest, 
(im Februar 1784) dabei ftehen blieben. 


Ich habe $. 50. jener Abbandlung von ben Banken 
mir vorbehalten, die Aufklärung zu geben, wie es mög« 
lich fei, daff eine Nation auch ohne Krieg bei einer ans 
fheinend vorteilhaften Handelsbalanz durch feine Bank 
von baarem Gelde entblöfft werden koͤnne. Hier ift der 
vechte Ort Dazu. 


Wenn feine Erfahrung diefer Art da wäre, fo würde 
bie Theorie fehr ſchwer fein, welche diefes voraus fagte, 
und Ber Theoretiker würde ſchwerlich Glauben finden, der 
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"einen folhen Ausgang vorher zu fagen wagte. Etwas 
von einer folchen Theorie finder fich freilich bei Steuart 
8,4. Teil 2. Aber fie iß auch Feinesweges leicht, und 
ein Dritte, der nur feine Londoner Bank kennt, wird 
ihm noch) jeze fehmwerlich glauben , daff es auch feinem 
Sande fo gehen Fönne, Ich habe in meinem Buche von 
dem Geldumlaufe B. 5. $. 38. gezeigt, wie es zugebe, 
daſſ in einer Nation, von welcher man annimmt, daff 
fie in ihrer Handlungsbalanz forrdauernd verliere, das 
baare Geld, auch wenn ihr Boden gar feine edle Men 
talle bat, dennoch fi) nie ganz verlieren Eönne, Beides 
Dänemark und Schweden haben Geld bei fich erhalten, 
als ihr Handfungszufland gewiff weit ſchlechter, als in 
neuern Zeiten, war. Gie baten feibft im ızten und 
abten Jahrhundert noch immer Geld, da ihre Handlung 
ganz in den Händen der Hanfeeftädte war, Dänemark 
bafte unter, Friedrich IV, ungeachtet des langwierigen 
groffenteils auffer feinen Öränzen geführten Krieges, ſehr 
viel baares Geld, Davon zeugen die flarfen Ausmuͤn— 
zungen unter dieſem Könige, und die flarf angefüllte 
Schatzkammer, , die derfelbe interlieff. Noch harte es 
Damals Feine Dftindifge Compagnie, feine Coloniehand⸗ 
lung nach Weftindien , die doch wenigitens anderthalb 
Millionen Tahler jährlich in die eine Schale feiner Hands 
Iungsbalang wirft, welche vorhin nicht in derſelben lagen. 
Sein Nationalreichtuhm, oder, wie ich es lieber nenne, 
das nußbare Eigentuhm des Volks ift unftreitig viel groͤſ⸗ 
ſer, als es vor funfjig Jahren war. lie dieſem hat 
unter einem milden Regiment die Bevölkerung zuger 
nommen, und nimmt noch fortdauernd' zu. Dennoch iff 
ihm jezt fein baares Geld fo ſehr entzogen, daſſ es jenkits 
der Eider vielleicht deffen weit weniger befißt, als zu der 
Hanſeeſtaͤdte Zeiten. Wenn dies nicht ein grofles 
Parodoxron iſt, fo giebt es in der Welt keines. Ich 
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will es im allgemeinen as denen Grundfägen, die mein: 
Bud) vom Geldumlauf enthält, aufzuklären fuhen 


Das nußbare Eigentuhm, welches ein jeder einzel» 
ner Menſch beſitzt, kann nicht unmittelbar feinen Befißer 
in den Stand feßen, fich fein geben nad) feiner Wahl b:= 
‚ quem und angenehm zu machen, Nur die Nutzung def» 
ſelben feze ihn dazu in Stand. Beſteht diefe in Natur: 
Producten, fo Fann er nur auf eine beftimmete Art in 
dem Verbrauch vderfelben feines Lebens genieffen. Dies 
it das Schikſal des Eleinen Bauern, der feinen $and- 
bau als ein Subfiftenz Mittel treibt, Erwirbt er aber 
dadurch Geld und andre Zeichen des Wehrts, fo ift fei- 
ne Wahl in Anfehung der Bequemlichkeiten des Lebens 
uneingefchränft, oder wird nur durch den Vorraht diefer 
Zeichen des Wehrts, der von Zeit zu Zeit in feinen Haͤn⸗ 
den ift, eingefchränft. 


Der gemehrte Wohlſtand der Nation, die Zunahe 
- me des nußbaren Eigentuhms und der daraus entſtehen⸗ 
den Geldeinfünfte feßte alfo in den Dänifchen Staaten 
weit mehr Menfchen in den Stand, den’ Genuff der Be— 
dürfniffe ihres gebens auszudehnen. Aber fo lange Dä- 
nemarE feine andre Zeichen des Wehrts, als baar Geld 
hatte, Fonnte auch niemand mehr genieffen, als er von 
Zeit zu Zeit Geld in Händen hatte, und, wenn er gleich 
damals viel dem Ausländer für feine Bedürfniffe zahlte, 
fo Fonnte doc) aus Gründen, die ih a. a. D. ausgeführt 
habe, nicht alles Geld aus dem Sande gehen , fondern 
einer und alle mufften Doch etwas Geld an ſich halten, 
weil fie Fein andres Zeichen des Wehrts zum inländifchen 
Verbrauche hatten. Das Gewerbe an den Grenzen, 
infonderheit dDurd) den Weg von Luͤbek und Hamburg, 
brachte indeffen fo guf, wie jezt, Geld wieder ins and. 
- Seit 
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"Seit dem Jahre 1737 aber find zu dem baaren Celde, 
welches das Sand "bis dahin hatte, neue Zeichen des 
Wehrts hinzugefommen, Deren Belauf ich nicht anzu— 

‚geben wage. Man hat ihn mir auf 20 Millionen Tabler 
angeben wollen. Mir, der id) nur zur fernern Erläufes 

tung eine Zahl brauche, mag fie einſtweilig dafür gel» 

ten. Ich will alfo annehmen, daff Dänemark big 1737 
“mit Änbegrif der in Holland nach 1763 negociirten groffen 
"Summen Zehn Millionen an baavem Gelde, das ift an 
ſolchen Zeichen des Wehrts gehabt babe, die es wenn 
es fie allein gehabt Härte, im inländifchen Verkehr eben 
fo notwendig, als im Ausländifi,en brauchte, Nun 
fein. zwanzig Millionen hinzu gefonmen, die nur im 
inländifchen Verkehr brauchbar find und in demfelben 
noch brauchbar bleiben, wenn gleid) jene Zehn Millionen 

baares Geld durch den ausländifchen Verkehr zum Lan⸗ 

de hinaus vertrieben find. Die Crone hat Millionen ih. 

rer Schulden durd) den Weg der Banf, infonderheit 

als fie diefelbe an fich nahm, der Nation im Dapiergelde 

bezahlt. (Man fehe die oben angeführte Abhandlung 
im Sten Bande des Buͤſchingiſchen Magazins) Der 

DPenfions.Erat, welcher zwar dem dringenden Bedürfnis 

einzelner durch Königliche Gnade abbilfe, aber gewiſſ 

auch manchen in Leberfluff fezt, war im Jahr 1770 noch 
433000 Tohler. (Buͤſchings Magazin ızter Teil ©, 

202) Dazu fommen die Zinfen von fo vielen Millionen. 
inländifcher Schulden» Durch) alle diefe Umftände bat 

alfo das fand ungemein viel mehr Menfchen befommen, 

die hres Lebens durch Anſchaffung ausländifcher fo wohl 

als inlaͤndiſcher Beduͤrfniſſe genieſſen wollen. Die Ver: 

teilung von ſo vielen Millionen mehr in neuen Zeichen 

des Wehrts verbreitet das Vermoͤgen zu genieſſen viel 

allgemeiner unter die Marion als ehemals. Die Grün» 

de, welche auch die aͤrmſte Nation nöhtigen, ihr baares 

Geld nicht ganz wegizu geben, fallen weg. Der Mann, 
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der heute feinen fezten baaren Tahler weg giebt, um das 
entbehrlichfte Bebdürfniff des Wohllebens anzufhaffen, ift 
Doch gewiſſ, daff er feine übrigen Beduͤrfniſſe werde fort⸗ 
dauernd erfüllen Fönnen, wenn er Banfnoten und ein 
wenig Scheidemünge noch im Befiß behaͤlt. 


Ein Volk, das die Gegenftände des gemehrfen 
Wohllebens fich felbft verfihafjt und bearbeitet und über- 
haupt eine ficher vorteilhafte Balanz für ſich bat, er 
fährt in der durchs Papiergeld vermehrten Circulation 
nichts als Ölüf davon. Aber noch) ift Dänemark nicht in 
diefer guten Sage. Noch Fönnen ihm feine, wenn gleich 
in neuern Zeiten viel höher gefriebene, Manufacturen 
dag nicht gewiff reihen, was das Wohlleben alles fobert. 
Diefe werden fie demfelben nie zu einem Preife reichen, 
der die Contrabande endlic) verfiheuchen Fönnte, fo lan» 
ge es feinen ſchweren Münzfuff behält. Denn obgleich 
jezt der Fall der Banknoten diefelben den Münzen eines 
weit geringeren Münzfuffes faft gleich gemacht bat, fo 
bat doch der Ueberfluſſ diefer Zeichen des Wehrts die 
Preife der Dinge und das Taglohn in einem Verhaͤltniſſe 
erhöhee, welches den Manufacturen noch fchadlicher ift, 
-als der ſchwere Muͤnzfuſſ. Mir ift vorgefommen, daff 
man in Copenhagen jezt teurer, als in Sonden, lebt. 
Dänemark erhält fic) vorzüglich durd) feinen Producten⸗ 
Handel, und wird ſich dadurch fortdauernd erhalten, 
Aber wenn gleich auch diefer zugenommen haben mag, fo 
hat es doch gewiſſ nicht in dem Verhaͤltniſſe zugenommen, 
in welchem das Wohlleben mit der faculte de jouir durch) 
die Verbreitung von fo vielen Millionen Banknoten un= 
ter ein Volk von böchftens zwei Millionen zugenommen 
bat. Man nehme an, daff unter diefen Umftänden das 
Wohlleben in Dänemark noch einmal fo viel Bebürfniffe 
von dem Ausländer jährlich hereingezogen habe, als vor 
etwa dreiffig „Jahren, zu deren Anfıhaffung damals nur 
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das Geld, das alte Zeichen des Wehrts, dienen Fonnte, 
fo ift in diefem Umftande, verbunden mit der jährlichen 
Zahlung von etwa 300000 Thl. Zinfen für ausländifche 
Schulden, die im Jahr 1770 noch über 7 Millionen 
waren (Buͤſchings Magazin T. 17. S. 206) ein völlig 
hinreichender Grund, um zehn Millionen baar Geld 
aus dem Sande zu treiben. Um zehn Millionen in 30 
Jahren zu vertreiben, darf man nur jährlich 333000 Thr. 
rechnen, und das ift gewiſſ fehr wenig. 


Aber müffte denn nicht mehr, als diefes, durch die 
Ausbeute der Morwegifchen Bergwerfe und die gebefjerte 
Handlungs Balanz wieder ins fand kommen? 


Die Ausbeute der Bergwerke hat nie zureichen koͤn—⸗ 
nen, und wird nie zureichen um die Verfendung an Sils 
ber in dem Afiatifchen Handel guf zu mahen. Dies 
zeigen die öffentlich mit dem mindeftnehmenden von Zeit 
zu Zeit gefchloffene Eontracte über die Silber-Sieferung 
zu diefem Behuf, welche dod) immer von auffen ber ers 
fülle werden müffen. Mehrenteils mag aud) der Ertrag 
diefer Bergmwerfe im Silber in Species-Tahler vermünzf 
in die Hamburgifche und Altonaifche Banf zum Behuf 
der Dänifchen Wechfelgefchäfte gefleffen fein. Der 
Geldgewinn, den die Indiſche Handlung von dem übri« 
gen Europa ins fand brachte, reiche vielleicht nicht an 
diejenige Summe, welche die Nation, bei dem zuneh— 
menden Wohlfeben felbft in dem Anfauf der Waaren des 
Drients wieder verwandt hat. Das groffe Gewigt der 
| Dänifchen Handlung in den leze abgemwichenen Jahren 
fand in dem Beiftande, den die Banf den Kaufleuten 
leiſtete, eine feheinbare Erleichterung. Wem die Kraͤf— 
te fehlten, eine Erpedition auf Weft- oder Dftindien zu 
machen, fand fie in dem Vorſchuſſ der Banf, fo bald 
er fo weit Damit gelangt war, daff er die Affecuranz 
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darauf nehmen und die Polize der Bank verpfänden konn⸗ 
te. Uber um bis dahin zu gelangen, muffte er auswaͤr⸗ 
tigen Eredit benußer, und, wenn er nun and) den Bei⸗ 
fland der Banknoten in Händen hatte, fo fühlte er doc), 
daſſ dies Fein Zeichen des Wehrts fei, das ihm dienen 
fonnte, teils feine Cargaiſon mit ausländifcyen Produ⸗ 
eten und Manufacturguͤtern ‚ teils die zur Ausruͤſtung 
feines Schiffes noch immer nohtwendigen ausländifcyen 

Bedürfniffe zu bezahlen, teils feinen fdyon genommenen 
auständifchen Credit gut zu machen, und fich ver Laſt, 
mit welcher diefer ihn druͤkte, bei Zeiten zu entledigen. 
Er muffte alfo noch immer feine laftigen Umfäge durch 
ausländifchen Credit fortfegen. Die Wechſelreuterei iſt 
eine Saft, deren Gröffe Fein Comtoir den $ehrling der 
Handlung im Zufemmenbange lehrt; in Kaufmann 
muſſ eine Weile darin geſtekt haben, um fie gang zu ken⸗ 
nen, Wenn der Discont nur 4 P. E. ift, fo-läuft fie) 
durch die übrigen Koften von Wechfel-Commiffionen, 
Courtage, DBriefporto u. a. m. noch leicht auf 4 bis 5 
Procent mehr an, Nun ftieg noch in dem Lauf des Krie- 
ges der Discont über 8 Procent. Die ganzen Koften 
liefen alfo auf wenigltens 12 P. E, an, Darneben muffl 
ten an die Banf AP. E. Zinfen bezahlt werden. es 
fest nun, der Kaufmann habe einen Teil der Summe 
durch ausländifchen Credit, dem andern durch Darlehn 
von der Banf fich verfchafft, fo ift ss Elar, dafj, wenn 
S auf eine Weftindifche Erpedition in Jahresfriſt 

8-10 Procent, und auf eine Oſtindiſche nach Ablauf 
zweier „Sabre 16 » 209,€. Gewinn machte, noch nichts 
davon in feine Caffe fiel. Bei legtern Fam er noch um 
die der Dftindifchen Compagnie zu zahlenden Procente zu 
kurz. Mehr als die Hälfte blieb dem Ausländer, und 
das übrige der Banf, für Zinfn und Discont, 
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Schweden hat zweimal die Erfahrung gemacht, daff 
Danfnoten fein Zeichen des Wehrts find, mit welchem man 
Kriegserpeditionen unterftügen fann. Die groffen Ver— 
legenbeiten feiner Handlung in jenen Kriegsjahren Fönnen 
zum Teil als eine Folge von jenem Misgrif angefehen 
werden. Dänemark hatte feinen Krieg, Aber es bat 
eine Erfahrung gemacht, um die es mir wahrbafs 
tig leid ift, daſſ Banfnoten fein Mittel find, um eine 
lebhafte ausländifche Seehandlung auch unter der ans 
fheinend beſten Conjunctur zu betreiben. 


Aber auch) die folideften Handelsunternehmungen fonn« 
ten Feine Baarfchaften wieder ins Sand bringen, fo lange 
nod) in Hamburg und Altona Banknoten zu haben wa— 
ren. Es war, um die Banfnoten einigermaffen bei 
Ehren zu erhalten , verordnet, und dies beſteht noch, 
daff imXeiche Fein Agio auf das baare Geld Statt haben 
fol. Aber der durch alle oberberrliche Befehle unbe— 
zwingbare Wechfelcours hatte die Banknoten nad) fo fehr 
eingefchranfter baaren Auszahlung 10 bis 15 Procent uns 
ter das baare Geld fallen gemacht. Es kann alfo im 
Reiche ein Mann mit 100 Thlr. des beften baaren Gel 
des nicht mehr ausrichten, als mit 100 Thlr. in Banknoten, 
‚Aber in Kiel, Altona und Hamburg waren und find noc) 
immer für 100 Thlr. baar Geld ı1o bis 115 Thlr. in 
Danfnoten zu haben. Selbſt die Altonaifche Bank 
rechnet auf gleichem Fuſſ mit der Hamburgifchen, jezt 
für 138, vor wenig Monaten für 145 Tahler Dänifcye 
Valuta 100 Thlr.Banco, und dagegen für 123 — 25 Thlr. 
Eourant-Geld eben fo vie. Es war alfo natuͤrlich und 
ift es noch, daſſ ein Kaufmann in den Dänifchen Hans 
delsplägen einen jeden Saldo, z. E. von 100 Thr. Bans 
co, der ihm in Hamburg oder Altona zahlbar ift, ent⸗ 
weder dort zum Behuf feiner ferneren Handelsunter— 
nehmungen ftehen lafft, oder, wenn er ihn einzieht, nicht 

——6 Bb 4 124 





292 Vierter Anhang, Von der Copenh. Bank: 


124 Thle. Geld, mit denen er dort nichts mehr, als mit 
124 Ihlr. Banknoten ausrichten Fann, fondern 135 bis 145 
Thlr., wie es der Cours giebt, in Banfnoten fid) ein. 
fenden läfft. Eben ſo natuͤrlich iſt es, daſſ jeder fein ihm 
in feinem Gewerbe einfommendes baares Geld in Fleinern 
‚oder gröffern Summen allen Verboten zuwider dorthin 
fendef, wo er ein Agio von 10 bis 15 Procent dafür ha: 
ben kann, das ihm im Sande niemand geben darf. 


Ich übergehe andre befannfe Urfachen, inſonderheit 
den fihlechten Ausfchlag der legten Handlungsunternehs 
mungen durch den umverhofft eingetretenen Frieden, wel⸗ 
cher den erwarteten Ueberſchuſſ in der Handlungsbalang 
nn Dänemarf, wie für andre Staaten, fehr gemindert 
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deſſen 
jetzigen Lage und Unentbehrlichkeit, 
nebft 


engehängtem Schreiben an den Herrn Geheimen 
Juſtitzraht Möfer über eben diefen Gegenftand, 
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Porerinnerung, 


IE Fleine Abhandlung ward im Jahr 1773 durch 
eine Fleine zu Leipzig im Schwickertiſchen Vers 
lage herausgefommene Schrift: Anfrage an 
das Deutſche Publicum, die Aandelsbalanz zwi⸗ 
ſchen Deutfchland und England berreffend, ver. 
anlafft, deren Verfaſſer S. 32. ausdruͤcklich eine Ant« 
wort von Hamburg her verlangte. Ich gab fie ihm leb⸗ 
bafter, als je eine Schrift aus meiner Feder gefloffen iſt. 
Sie ift auch in der Taht die einzige Streitfchrift, die ich 
jemals gefchrieben habe. Ich fandte dem Verleger einige 
Abdrüce zu, mit Bitte, fie dem mir unbefannten Vers 
faffer zuzufenden, und ihm zu erflären, daff ich gern be= 
veit ware, ihn, menn meine Beantwortung ihm noc) 
nicht Genuͤge täht, öffentlid) , oder m einem anders ges 
ftimmten Ton in Briefen, mehr Erläuterungen zu geben. 
Darauf ift mir Feine Antwort geworden, und noch wenis 
ger hat der Verfaffer etwas in aͤhnlichem Inhalt nach der 
Zeit ins Publicum gegeben, 


Ich habe alfo vielen Grund anzunehmen, daff meine 
Antwort dem Herrn Verfaſſer jener Schrift hinlaͤnglich 
gewefen fei, und ihm richtigere Vorftellungen von der 
Sage des Brittifh-Deurfchen Handels beigebracht babe. 
Sch habe alfo angeftanden, ob ic) einen neuen Abdruck 
diefer Sammlung einfügen ſollte. Als Streitſchrift fie 
wieder drucken zu laffen, habe id) feinen Grund mehr, 
und ich bin ſo wenig froh daruͤber, einmal in Kam 

: eben 


I 


" 
/ 


306 Vorerinnerung. 


Leben öffentlich gezankt zu Haben, daſſ ich eben deswegen 
diefen Aufſatz jeze lieber zur Vergeffenheit verdammen 
mögre, Allein der Geift, in welchem jenes Schrifechen 
geichrieben wär, rubet noch auf fo manchem GSiaatsmann 
und Schriftſteller. So mancher derfelben fieht den Zwi⸗ 
fehenhandel der Seeſtaͤdte als einen Kaub an, deſſen ſich 
dieſelben widerrechtlich bemaͤchtigt haben, und den man 
ihnen durch alle moͤgliche Wege abjagen muͤſſe. Ich 
glaube alſo, daſſ der Hauptinhalt meiner damaligen Ant⸗ 
wort auf die heftige Anklage eines einzelnen noch immer 
ein Wort zu ſeiner Zeit geredet ſei, und habe deswegen 
dieſelbe fo umgearbeitet, daſſ fie, fo viel möglich das Art 
fehen einer Streitfhrift verliert, wiewohl id) auch noch 
jeze die Fragen zum Grunde legen muff, welche jener 
Schriftfteller taht , als Fragen , welche noch oft von 
dem getahn werden mögfen , der die Brittifch-Deurfc)e 
Handlung nur obenhin beurteile. Ich werde dabei Ge: 
legenheit haben, hoc) manches, was den Nutzen und die 
Nohtwendigkeit des Zwifchenhandels im Allgemeinen bes 
trifft, beizubringen, das ich jener Abhandlung, zu mel 
her man biefe als einen Anhang anfehen kann, niche 
ſchicklich einfügen Fonnte, ohne fie zu ſehr zu dehnen, 
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€ ch leugne keinesweges, daff die Frage: Ders 
liert Deurfchland in der Handlung mit 

den Srittifchen Staaten nicht wirklich. 

groffe Summen? demjenigen, der fid) an“ 

bie gewöhnlichen Quellen halt, leicht mit einem ja! ent» 
fcheidbar vorfommen müffe. Die Brittifchen Zoflregifter 
haben zu allen Zeiten einen zu groffen Uberfchuff des jes 
nigen, was in denfelben Exports to Germany heifft, 
über dasjenige, was man Imports from Germany 
nennt, als daſſ man niche ein groſſes Untergewige 
Deutſchlands in diefer Handlung daraus allein folgern 
durfte, - Sollen Zollregifter allein die Sache ausmas 
chen, fo wäre die Enrfcheidung infonderheit aus denen 
von Hamburg und Bremen zu erwarten. Aber aus 
diefen wird Deutfchland das Licht, das es wuͤnſchen 
mögte, nie entftehen. Sie find nie öffentlich befannt ger 
macht worden, und eben jezt, da jedermann der Hand» 
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fung der noch freien Seeſtaͤdte Deutſchlands an dem 
Dcean fo fehr auflayert, iſt es mehr als jemals raht- 
fan, fie nicht befannt zu machen. Und wenn glei) dies 
ſes aller Klugheit zuwider gefhäbe, fo moͤgte doch aus 
den Hamburgifchen Zollregiſtern ſich nicht viel lernen laſ⸗ 
fen. Denn einer Seits iſt der Hamburgiſche Zoll fo 
milde in der Are ihn einzutreiben, fo geringe im Wer: 
hältnis zu dem Weber der Waaren, und auf mande, 
insbefondre auf alle Tranfitogüter fogar aufgehoben. 
Daher läfft fih Fein nur einigermaffen wahrfäeinlicher 
Schluſſ auf den Wehre der Güter daraus ziehen. 
Andker Seits hat der Kaufmann fo viel Gründe die 
Art und den Wehrt der an feine Eorrefpondenten verfand> 
ten Waaren zu verftefen und unfer Staat begünftige ihn 
fo fehr darin, daff er einen Pack oder Kifte mit den Foft- 
barſten Waaren unter der unbeflimmfen Benennung, 
Kaufmannfchaft, ein-und ausführen darf. 


Die erſte Frage des Schriftſtellers, welcher. diefe 
Abhandlung zuerſt veranlaffte, und welchem ich in der 
Hauptſache auch bier folgen werde, war: 


ft es wahr, deff wir Deutfchen den Eng⸗ 
lindern jährlich bis fieben Millionen Tabler und 
darüber herausgeben? 


Antwort: Mein! Denn I. die Zolfregifter, die übers 
Haupt fo unzuverläffig find , fünnen am menigften in 
Anfebung der wahren Handelsbalanz zwifchen Deutſch⸗ 
fand und England das geringfte beweifen. Denn 


ı) Bei den Ausfuhren nach Deutfchland veranlaffen 
ſelbſt die Prämien und Ruͤckzoͤlle, einen groffen Unter» 
fehleif, der ganz auf die Wergröfferung der angeblichen 
Ausfuhr hinauslaͤuft. Wenigſtens iſt auch des ehrlich⸗ 

fen 


der Deutſchen Seeſtaͤdte. 3099 


ſten Mannes Intereſſe, hier nicht zu wenig anzugeben. 
Dagegen iſt wegen der hohen Zoͤlle jedermanns Intereſſe 
in England, den Wehrt desjenigen, was er nicht ver— 
ſteckt einfuͤhrt, ſo geringe, als moͤglich, bei ſolchen 
Waaren anzugeben, welche nach dem Wehrt verzollt 
werden, und in dieſem Fall ſo wol, als wenn Gewigt, 
Maaff und Gepaͤck den Zoll beſtimmen, mit tauſend 
Künften die beffere Ware unter die fdjlechrere zu verſte— 
en. Allein was ift dies gegen die übrige Contcabande? 
Wer wird zweifeln‘, daff eine Nation, die alle fremde 
MWaaren teils mit fo hohen Zöllen belegt, teils Durch 
gänzliche Handelsverbore von fich abzuhalten fucht, fo in 
der Einfuhr bintergangen werde, daſſ die Häupter des 
Staats von dem wahren Wehrt derfelben in den Zällen 
höchftens nur zwei Dritteile erfahren. Selbſt jene Präs 
mien und Nückzölle veranlaffen Kontrabande, . Der Uns 
tertahn wird gereizt, Waaren auszuführen, um den 
Ruͤckzoll zu heben, und fie wieder ins Land zu fehleichen, 
um fie entiveder dort zu verfaufen, oder den Nückzoll ein 
zweitesmal zu genieſſen. Eben bei der jezigen Parla— 
mentsſitzung fefen wir, daſſ der Schleichhandel auf den 
Belauf von vielen Millionen L. St. gehe, mit welcher 
Unverſchaͤmtheit er getrieben werde, und man irrt noch 
von Anſchlag zu Anſchlag, um denſelben zu hindern. 
Aber eben dieſer Schleichhandel fuͤhrt faft alles ein, und 
wenig, auſſer der Wolle, aus. Er fuͤhrt gewiſſ auch 
fuͤr viele Tonnen Goldes Deutſcher Waaren ein, die 
folglich in keinem Zollregiſter erſcheinen. 


Der Verfaſſer konnte alſo, ſo ſchwer es ihm wird, 
nur zwei Millionen fuͤr die Contrabande mit Deutſchen 
Guͤtern zuzugeben, die Einfuhr aus Deutſchland ſicher 
in Ruͤckſicht auf dieſelbe um die Hälfte vergroͤſſern, wo— 
durch unfrer Handlungsbalanz, wenn id) die mittlere Ein= 
fuhr aus feinen Zahlen ©, 35 ausziche, 344430 8. St. 

oder 
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oder 6 Taler fürs $, St. “gerechnet, über wo Millionen 
Tahler zu Gute kommen werden, den oben erwähnten 
Unter fhleifii in der Ausfuhr ungerechner, 


Doch dies ift ein allgemeiner Grund gegen die Zoff» 
liſten überhaupt. Hier iſt der Beweis, daſſ dieſe Aſten 
in Anſehung der Deutſchen Handlungsbalang nichts zu» 
verläffiges fagen. 


2) In den Erporten Englands nach Deutſchland iſt 
der ganze Wehrt aller blos durchgehenden Güter begriffen, 
welchen nicht Deutfchland , fondern andre Staaten be» 
zahlen. Es ift bekannt, daff die feinern Manufacturs 
waaren, welche England nad) der Schweiz und felbft 
groffenteils die, weldye es nach Italien verfender, von 
Hamburg aus mit der Sandfracht groffenteils dahin 
gehen. Sonft giengen fie faft ganz über Hamburg. Allein 
feit zwanzig Jahren haben die Kaufleute jener Gegenden 


‚fie mehr über Oftende zu zichen angefangen , weil die 


Drdnung in der Schifffahrt zmifchen London und Ham⸗ 


‚burg nicht fo vegulirt war, als fie es nunmehr ift. Doc) 


geht infonderheit das, was auf die Frankfurter Meffe 


verfuͤhrt wird, noch jegt auf Hamburg. 


So verfendet auch England einen groffen Teil derje- 
nigen Waaren, die Ruſſland, $iefland und Curland zie« 
ben, über Hanıburg und Lübeck auf die Oft- See; zu⸗ 
mal im Früh und im Mach: Jahre, wenn die Fahıe 

durch den Sund mifflich oder zu langweilig wird, Der 
Wehrt davon ift fehr groff, und man würde fid) wuns 
bern, wenn ich im Stande wäre, ihn beſtimmt anzuges 
ben, Dazu giebt aber unfer Hamburgifcher Zoll aus 
oben angeführten Gründen nichts an die Hand, Ich 


will indeffen eine Anmerkung beifiigen, die eine Muht- 


maffung anf den groffen Belauf der nach Ruſſland, 
i — 
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durch dieſen Weg aus England gehenden Guͤter an die 
Hand geben kann: me EEE 


"Die Handelsbalang mit Ruſſland, wird für Eng« 
fand nachteiliger, ſeloſt aus den Ruſſiſchen Zollregiftern, 
- als man fich diefelbe wahrfcheirlich denfen Fann, wenn 
man fid) den Wehrt und die Menge der Engliſchen Gü- 
ter vorftellt, Die Ruffiand noch wirktich braucht. Der 

Verfaſſer der Political Eilays concerning the, prefent 
Staate of the Britifh Empire nahm in J. 1372 den Vers 
fuft Englands zu 350000 8.&t. an. Aber erift jezt geroiff 
„viel gröffer. Ich habe $. 11. jener allgemeinen Abhand« 
lung von dem Zuftande der handlung nad) den neues 
ſten Petersburgifhen Zoll» Liften denfelben auf mehr als 
6 Millionen Rubel oder eine Million L. St. angegeben, 
Dagegen gehen viele Englifche Güter durch Deutſchland 
in verfchiedenen Wegen nad) Nufflland , teils zur See 
von Lüber aus, infonderheit im Nachjahr, teils durch 
reiſende Kramer oder Colporteurs, für welche die Eins 
fuhr in den am a. D. von mir benußten Zofliften doch 
auf mehr als eine Million Nubel anlief. Man weil, 
daſſ in ſolchem Kramhandel die Enaliichen Waaren das 
meiſte ausmachen. Diefe Leute haben aber feinen andern 
Meg, als Deurfcyland. s 


Noch ein wigtiger Artikel, und vielleicht der wig— 
tigſte von allen, waren ſonſt diejenigen Engliſch⸗Oſtindiſchen 
Guͤter, welche durch Geneve in Frankreich vertrieben 
werden. Ihr Wehrt hat ehemals verſchiedene Millionen 
betragen. Man hat mir, 8 Millionen, verſichern wollen. 
So viel iſt gewiſſ, daſſ ehemals uͤber 70 Handelshaͤuſer 
in Genf von dieſem Handel beftanden ſind. Allein ſeit 
dem Sabre 1750 hat Frankreich diefen Handel in einen 

' andern Gang zu bringen gefucht, und beider gänzlichen 
Unmöglichfeit, Frankreich mit Oftindifchen Muſſelinen 
DE. Schrif. v. &e und 
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und Cattunen durch feine eigne Compagnie zu verſorgen, 
dieſe Waaren directe von den Englaͤndern zu ziehen ver⸗ 
ſucht. Sonſt gieng dieſe Waare, und noch jezt geht 
vieles, was Genf davon zieht, uͤber Hamburg und er—⸗ 
fcheint in den Englifchen iſten, als ein Export to Ger- 
many. Da indeffen ber letzte Krieg Dies geftört hat, 
und andrer Seits die Franzöftfeh-Hftindifche Handlung 
von 1778 an ganz geftöre worden, fo find wahrſcheinlich 
groſſe Quantitaͤten dieſer Waaren den Franzoſen in dem 
alten Wege durch Deutſchland wieder zugefuͤhrt. 


3) Alle Importen aus Deutſchland, die den Rhein 
herab durch Holland gehen , fie n in den Zoflregiftern 
als Imports from Holland. Sie find wigtig; zumal 
wenn man aud) ben Wehre derjenigen Deurfchen Gürer 
dazu rechner, welche die Kontrabande ven Holland aus 
nad) England überführt. Der Wehrt diefer Einfuhr 
kommt alfo der Balanz für Deurfchland Zu Gute. Nein, 
maoͤgte man fagen : denn Dagegen ſteckt die Ausfuhr nach die 
ſen Gegenden Deutfchlands unfer den Exports :oHolland, 
So aber ift es nicht. Denn der Nheinwein, das Holz und 
andre ſchwere Deutfche Producten, welche die Rhein 
gegenden liefern, müffen freilich den Fluſſ hinab durch 
Holland nad) England gehen. Aber die feinern Engl 
fhen Manufacturwanren, die in Das Innere Des Reichs, 
und infonderheit auf die Franffurter Moſſe verführee wer 
den, gehen mehrenteils mit der Sandfuhr hber Hamburg) 
Hannover und Caſſel dahin, um den Holländifhen Auf 
lagen und den Rheinzoͤllen auszuweichen, und zur ge 
wiffen Zeit zur Selle zu gelangen. Diefe ftehen nun 
alle.unter den Exports to Germany; wenn jene unfer der 
Imports ſ trom Germany ganz fehlen, Hieraus entſteh 
nun ein ſehr betraͤgtlicher Poſten in der Handlungsbalan; 
beider gänder, der Deutfchland zu Gute fomme 


4) De 
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2.4) Der Deutfche handele mit diefen Engliſchen Waa- 
ven, Der dies nicht zugeben will, muſſ nie Die Leipzi— 


ger Mefje Hefucht haben, fonft würde er wiſſen, wie viel _ 
Engliſche Waaren durd) diefe Meſſe nad) Polen, Ungarn 


und felbft in die Levante vertrieden werden: auch nie die 
Frankfurter Meſſe, fonft wäre es ihm nicht unbefannt, 
daff Schweizer, Italiaͤner und Franzoſen auf diefer Meffe 
die Englifchen Manufacturmaaren in den Laͤden der Deut⸗ 
ſchen häufig fichen. Auch die Botzener Meffe vertreibt 
angemein viele Englifche Waaren , die für Deutſche 
Rechnung gekauft find, zu dem Ausländer. Ja fogar 


„bei uns ift es nichts neues , Engländer ſelbſt in-unfern 
- Läden Engliihe Waaren in Menge Faufen zu fehen , die 


fie mit nach England zurück nehmen, Dies ift eine 
Frucht der Praͤmlen und Ruͤckzoͤlle, durch welche manche 
MWaare diefleits ver See wohlfeiler, als in England wird, 
Eins fomme noch dazu, nemlich die Verfchleuderung fo 
vieler Brittiſchen Waaren, -in Hamburg infonderbeit, 
durch öffentlichen Verkauf, wenn ein Candidat bei Par— 
lamentswahlen dem Manufacruriften, dem er nicht offene 
bar feine Stimme abFaufen will, Waaren aug feinem 
$ager zu jedem Preife, den er fodert, abnimme, und fie 
jenfeits des Meeres verfaufen laſſen muſſ. Diefe wers 
den im Zoll zu ihrem vollen Wehrt angegeben, um den 
Ruͤckzoll zu genieſſen. Der Deutſche aber giebt vielleicht 
nur den halben Wehrt dafür. Dies alles kommt nun 
uns Deutfchen zum Vorteil, und-geht an der uns fo 


nachteilig verfchrieenen Balanz ab. Aber auch hiecon 


Fann ich nichts beftimmtes angeben. Man fage nun, ob 
die Zollvegifter das geringfte entfcheihen koͤnnen, ehe dieſe 
zween Doften : die durch Deutſchland blos durchgehenden, 
und die zwar fir Deutſche Rechnung gekauften, aber 
wieder weggehenden Waaren von demjenigen , was der 
Deutſche felbft verbraucht und dem Englaͤnder bezabit, 
abgefondert find, und Dann noch die Einfuhr der Deuts 
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ſchen Guͤter durch Holland an ihren rechten Ort geſtellt 
wird. Wenn Dies alles geſchehen iſt, fü Femme ung | 
noch die durch Feine Wege zu beftimmehbe Be Slya: / 
zu Gute. 

II. Nun aber wollen wir uns nach Gruͤnden zur 
nähern Beurteilung des Zuſtandes dieſer Balanz umſehen. 
Gewiſſheit wird ſich hier nicht erlangen, vielweniger die 
Gleichheit derſelben, oder gar ein Vorteil Seiten 
Deutſchlands erweiſen laſſen. 


) Ich will zuvoͤrderſt von dem Wechfeleous fagen,. 

wie viel oder wie wenig derfelbe in dieſer Frage entſcheide. 
Er ſcheint viel zu entſcheiden, wenn man anmerkt, 
a) daſſ nicht nur Luͤbeck und Bremen auf England über] 
Hamburg wechfeln,, fondern aud) der Deurfche Kaufe 
marn in den äufferften Winfeln Deurfchlandse, wenn er] 
fih Foderungen auf England durd) Verſendung Deurfcher 
Güter verfchaffe, felbft der Ungar und Defterreicher, wenn 
er über Trieft Pottafche und andre Waaren nach England 
verfchickt, auf Hamburg traſſirt, und feine Bezahlung 
von dem Hamburger einzieht , der für ein halb ‚Procent 
pr. Monat, ja noch für-ein geringeres Intereſſe auch für 
die Gefahr des Credits ſteht. Das weiff ic auch), daſſ 
die mehreſten Zahlungen der Deutſchen Kaufleute, wie 
auch vieler in den Handelsplaͤtzen an der Oſtſee, auf | 
welche Hamburg directe wechſelt, durch Hamburgiſche 
Wechſelbriefe geſchehen. Es concentrirt ſich alſo der 
Wechſel für die Geſchaͤfte zwiſchen England und Deurfch« 
land ſo ſehr auf Hamburg, daſſ man den naͤchſten Grund 
‚zu einem Urteil über den Zuſtand der Balanz zwiſchen 
beiden Staaten in dem Hamburgifchen Wechſelcours 
fuchen mögte. b) Diefer Cours ift von anderm Gewerbe 
rein, und bleibt der en durch welchen England 
und 
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und Deutſchland ihre wechſelſeitige Balanz faldiren. 
Denn keine andre Nation, als die Portugieſen, macht 
ihre baare Rimeſſen für das übrige Europa auf Edler: 
davon werde ich aber nachher etwas beifügen. 


Hingegen entſcheidet er wenig a) weil er in fo genauer 
Verbindung mit den Hamburgifchen Wechfelgefchäften 
auf andre Staaten; vornemlih-Holland , Franfreic) 
und Portugal ſteht. Diefe Verwickelungen bier zu er» 
Flären würde viel zu weitläuftig werden. Doch werde 
ic) unten auf einige Umftände derfelben gerahten..b) Weil _ 
bie Unordnungen in der Brittifchen Münze denfelben übers 
haupt fo verrücfen, daſſ eine jede Rechnung, die auf dem 
durd) den Englifchen Münzfuff beſtimmten Pari gesrün« 
bet ift, durchaus truͤgt. Der Kaufmann weiff dies vor» 
längft; aber die pofitifchen Schriftfteller felbft in England 
find nicht alle davon unterrichtet. Zu diefen gehört ohn. | 
ftreitig der ©. 29. angeführte Verfaſſer der Confide- 
rations on the Policy, Commerce and Circuniftances 
of the Kingdom, ein Mann, ber es auf jeder Seite ver» 
raͤht, daffer zur einem Schriftftefler über die Handlung 
ſich viel zu früh aufgeworfen habe, Teils machen die 
von Zeit zu Zeit eintretenden Muͤnzvorfaͤlle, infonderheit - 
die um das Jahr 1773 gemachten Verfügungen wegen 
der unwigtigen Guineen, folche Verrrüfungen in dieſem 
Courſe, daſſ man zu ganz unrichrigen Urteilen verleitet 


werden muff, wenn man blos aus allgemeinen Gründen 


fchlieffen will. c) Die Wechfelreurerei hat ebenfalls bis 
in dag Jahr 1772 groffe Sprünge in diefem Courſe ver- 
urfacht, allein nad) den damals erfolgten Bankerotten 
hat ſich deren Einfluff fehr gemindert. Sie ift während 
des feßten Seefrieges, da infonderheie Dänemarf durd) 


“einen Wechfeleredit auf Jondon und Hamburg ſo nachteilige 


Umfäge machen muffte, ſehr wieder aufgelebt, aber auch 
mit dem Frieden geſchwind wieder niedergeſchlagen. 
Ce3 Das 
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Das Pari nach dem Miünzfuff iff 34 Bol. zı gyl. oder 
13 ME. 15 fl. Beo. fürs d. St. Mad) dem Wehrt der 
geringhaltigen Engtifchen Münze, und denjenigen Um— 
ftänden, die bei der Berechnung eines- Wechtelcourfes in 
Betrachtung gezogen werden müffen, bei welchen bin Uſo 
von zwei Monaten eingeführt iſt, follte es auf 32 Bol. 
4 gol. pr. St. ſtehen. So niedrig hat der Cours mans 
chesmal, infonderbeit im Jahre 1768 vom September bis 
in den März 1769 geflanden, 1773 fland er eine geraume 
Zeit auf 34 ßl. p. &. St. das iſt: um etwa 4 pCt. zu hoch 
wider Dentfchland. Vier Procent fegen die Sache in 
ſolche Amftände, unter welchen ein Volk, welches nicht 
ganz vom baaren Gelde entbloͤſſt iſt, nad) Grundfägen, 
die man am beften aus Steuarts biertem “Buche lernen 
fann, den Weg der baaren Veberfendung wählen muff, 
um feine Balanz gut zu machen, Dem zufolge müflte 
damals viel baares Geld oder Silber aus Deutſchland 
nad) England gegangen fein. Gold müfjte es vorzüglich 
fein, weil es in England einen höhern Münzpreis als 
Silber im Vergleich des Barrenpreifeshat. Allein bet 
allen Erfundigungen, die ich wiederholt und mit derjeni« 
gen Behutfamfeit angeftellt habe, die ein Gelehrter und 
überhaupf ein der Handlung fremder anwenden, mufl, 
wenn er von dem Kaufmann richtig belehrt fein will, habe 
ich nichts mehr in Hamburg erfahren Fönnen, als dieſes: 
es geht Fein Gold von Hamburg nad) England über; 
hingegen ſammlen fih zumeilen die Engfifchen Öuineen 
fo fehr in Hamburg, daſſ man fie bei groffen Summer al 
Marco für ven Gebrauch Deutfiher Münzen Faufen kann; 
wiewohl auch zumeilen Eleinere Summen Davon nad) Eng⸗ 
land zurücdgehen. Dies aber ift feils zu unerheblich, 
teils in fid) Fein Beweis einer ſchaͤdllchen Balanz: denn 
fie kommen zu uns als Ausgabe Englands, und ea 
alſo, unſrer Balanz unbefchadet, gar wohl nad) 
land wieder als Einnahme zurückgehen. Dagegen a 


* 
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siehe Hambnrg, wenigftens fo oft als die Silberpreife 
I fo ſtehen, daff die Rechnung vorteilhaft ausfällt, groffe 
Summen in Piaftern aus England, und remittirt da⸗ 
für in Wechfeln, entweder directe oder über Holland 
und Sranfreid). Wenn die Sache zwifchen zween han⸗ 
deinden Staaten alfo ftehet, fo gilt Feine Vermuhtung, 
daff die Handlungsbafanz fehr zum Nachteil des !eg- 

tern laufe, der auf das Eilber des andern Specutation 
machen kann, ohne es für fein baares Gold ein zutau⸗ 


ſchen. 


Daff aber der Geld-Umſatz und Wechſelcours zwi⸗ 
ſchen England und Hamburg nicht fefter ftehe, als zwi- 
ſchen andern Sändern und daff England bei veränderten 
Umſtaͤnden der Handlung fo-guf, wie andre Staaten 
‚feinen Handlungs- Tribut an Deutfchland in Baarfchaf- 
‚ten zollen müfje, das bat fich in dem lezten Seekriege 
gezeigt. Vom Junius 1781 bis Ende 1783 ift der 
Cours beftändig wider England geweſen. Am tieffien 
iſt er ame Ende 1782 und wieder in der Mitte 1783 nem⸗ 
lich bis 30 fol, 4 gol. das ift 6 Procent unter Pari aefals 
len geweſen. Die natürliche Folge war die Herüberfen» 
dung greffer Summen in Golde. Denn Silber hat 
England feit langer Zeit nicht mehr herüber fenden koͤn⸗ 
ven, Es fam fein Schif von London heruͤber, das nicht 
betraͤgtliche Summen mitgebracht haͤtte. Dennoch 
blieb der Cours ſaſt wie er war, bis einige Monate 
nach dem Friedensſchluſſ und noch iezt, da ich dies 
ſchreibe, ſteht er immer, nahe ums wahre Pari. So 
wenig meiner Meinung nach, der Wechſeleours allein 
über die Handelsbalanz entſcheidet, fo. bleibt es doch 
wenigſtens in dem vorliegenden Falle gewiſſ, daſſ dieſer 
Cours nicht ſo tief haͤtte fallen fönnen, wenn Eugland 
ſehr überwiegende Vorteile in der Balanz mit Deu’) 
kand hätte, . Denn der Krieg fiörte das ſonſt beſtehe Ve 
Ce 4 Gewerb 
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Gewerbe Englands mit Deutſchland, und den Abſat 
von deſſen Manufacturen bei uns in feinem Wege, Es 
waren infonderheit ver John der Frachtfahrt für nordifche 
neutrale Schiffs⸗ Beduͤrfniſſe und etwas Kron, das’ 
England zog, was die Handels-Balanz fo gefchwind 
und jo ſtark umfchlagen machte. 


Nun will ich aber um meine Aufr — zu ber 
weiſen, gerne eingeftehen, daff ich feibit nicht glaube, 
daT Deurfchland durch feine Erporfen Die ganze Balanz 
für alle Güter die zum Gebraud) der Fremden ſowohl, 
als der Deutfchen von England her zu uns fommen, als 
lein gut machen Eönne, Wenn es gleich alles das gut 
machen Fönnte, was es felbft von Engliſchen Guͤtern 
verbraucht, fo glaube. ich doch nicht, daſſ es mit feinen 
Erporten ausreihe, um damit die Englifchen Güter al⸗ 
le zu bezahlen, welche der Deutſche Kaufmann braucht, 
um fie den Pohlen, Ungern, Tuͤrken, Schweijern, 
Italiaͤnern ꝛc. zu verkaufen, welche diefelben von ihm 
‚ ziehen, Man bedenfe — die Menge und die 
Koſtbarkeit der Oſtindiſchen Waaren, in deren Beſih 

‚die Engliſch⸗Oſtindiſche Compagnie allein oder vorzuͤg⸗ 
lich, und von welchen wir ung durch Anlegung mebreree 
Deutſchen Manufacturen nie ganz [og machen werden ; 
jumal da einige, infonderheit de Materialwaaren, ung 
‚feine Manufactur, fondern blos eine andre &uft und ein 
andrer Himmel verfchaffen Fann. 

Hier will ich nun einige Auswege angeben, durch 
welche die Zahlung der zum Vorteil Englands entjlehen- 
den Balanz ohne baare Heberfendung von Hamburg aus 
übergehen Fann. 1) Der erfte ift in unferm Umfage mit 
Holland, über welches Hamburg häufig nad) England 
remittirt. Doch kann dies nicht zu-allen Zeiten gefchehen ; 
denn fehr oft ſtehen der Holländifche und der Engliſche 
Cours 
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"Cours fo, daſſ der Kaufmann keinen Vorteil dabei fin⸗ 
den kann. Die Wechſel, welche noch unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden von Hamburg aus durch dieſen Weg gehen, 

culiren zwiſchen den Juͤdiſchen Banquiers in Hamburg, 
Holland und England , meil Diefe fi das + Procent 


Proviſion nicht berechnen, und das Briefporto compen⸗ 


firen; wodurd) eine, fcheinbare Erleichterung ihrer Wech- 
felgefchäfte entiteht, und ihre Arbitrage» Rechnung vors 
teilhafter ausfällt, als zwifchen Chriſtlichen Kaufleuten, 
2) Ein Teil diefer Balanz ſcheint mir mit dem Anteil bes 
zahlt zu werden, den Deurichland an demjenigen Golde 
bat, welches Portugal zur Saldirung feiner Balanz mit 
dem übrigen Europa durch die Packetboote monatlich 
zweimal nad) England überfendet. In der Taht remits 
eirt Portugal ziemlich häufig an Hamburg durch Eng» 
liſche Wechfel, für welche die Valuta nicht berüber fommt. 
Ueberhaupt bleibt diefes Portugiefifhe Gold faft alles in 
England, und wird fo lange dort bleiben, bis England 
feinen Münzfuffändere , in welchen dem Golde ein zu 


hoher Müngpreis beigelegt ift,. Lange hat Holland die 


Valuta für diefes Gold mehrenteils in Englifhem Silber 
an fich gezogen, und fich dadurch in den Befiß derjenigen 
Fonds gefeßt , durch welche es den Nbechfelcours aud) 
zrifchen Hamburg und Portugal an ſich halten konnte. 
Wiewoht feit ungefähr 1770 bat der Hamburger angefan« 
gen, einen directen Wechfelcours auf &iffabon in Gang 
zu feßen, welches nicht Statt haben.mögte, wenn er den 
über England und Holland ihm zufommenden Gewinn 
von Portugal fo notwendig zu feiner Saldirung mit Eng⸗ 


land brauchte. Er würde ihm auch in der Folge niche- 


fehr dazu nügen koͤnnen, da es mit der Balanz zwiſchen 
Deutſchland und Portugal ſich fehr geändert hat. Denn 


einer Seite nehmen die Brafilifchen Produete in denen: 


es mit Sranfreich concurrirt, jezt fo zu, daſſ die Zahl 
der von — auf Hamburg kommenden Schiffe ſich 
Ge5 ver⸗ 


Ä 
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verdoppelt; andrer Seits hat der Zug der Contrabande 
durch Braſilien umd die Eolonie von Ei. Sacramento 
: dem Spanifihen America feit der Abtretung deſer 

lonie an Spanien ganz aufgehoͤrt, fo daſſ dieſe Deuts 
ſche Ausfuhr wiederum mehr als sorbin auf en di⸗ 
recte geht. Ich kann mich nicht enthalten, hierbei eine 
Muhtmaſſung zu wagen, daſſ eben dieſer Umſtand jezt 
zuweilen beitragen koͤnne, den Londoner Wechſelcours in 
Hamburg hoch zu erhalten, weil nun die Laſt der Deut⸗ 
ſchen Balanz mit England mehr als vorhin auf demfelben - 
liegt. Auch fender Portugal wirklich viel Gold graden« 
weges baar nach) Hamburg herüber. 3) Noch ein Aus« 
weg zur Saldirung der Deutfchen Dalanz mit Englaud 
ftecft in dem Wechſel Frankfurts und andrer Deutſchen 
Pläße mie Holland und Frankreich: denn diefe bedienen 
fi in ihren Tratten und Rimeſſen auf England. nice 
Hamburgiſcher, fondern Hollaͤndiſcher und Franzoͤſiſcher 
Wechſelbriefe. 


Ueberhaupt aber moͤgten doch unſre Deutſchen Schrift⸗ 
ſteller endlich aufhoͤren, den Wechſelcours auf dieſen oder 
jenen handelnden Staat abſonderlich als ein fo zuverlaͤſſtzes 
Huͤlfsmittel diefer Handlungsbalanz anzufehen. In den 
Wechſelgeſchaͤften groſſer Handlungsplaͤtze wird von den 
Bankern in Hamburg, Amſterdam und London hauptfach- 
[ih von den Juden fo genau über die Proportion aller 
Eourfe raffiniet, daſſ fie, wenn auch nur P. C. Dabei zu ge⸗ 
winnen tft, Arbitragen machen und Wechſel durch Pläse 
remittiren, die in dem Waarenhandel, den Diefer einzelne _ 
Wechſel zum Orunde hat, gar Feinen Anteil Haben. Das 
durch Fommen alle Courfe nach einfiweiligen zufälligen 
Schwankungen bald in ein ſolches Gleichgewigt, dafl 
jeder Cours als das Nefultat der ganzen Handlungs» 
balanz , nicht der particularen Balanz derer Staaten, 
zriſchen welchen er beſteht, anzuſehen iſt. Das muͤſſen 

unſre 
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unſre Deutſche Schriftſteller wiſſen, wenn ſie von dem 
Zuſtand der Handlung im Allgemeinen etwas ſchrei— 
ben wollen. Aber wie manche fegen fich bin, ſchreiben 
mubtig von Wechfelcours und Handelsbalanz, ohne auch 
nur einen klaren Begrif vom Arbitriven zu haben, 


Dem fei aber, wie ihm wolle, fo ift das noch Feine 
für Deutſchland ſchaͤdliche Handlung zu nennen, in wel⸗ 
her ihm endlich eine Balanz zu Laſten Fomme , die es 
durch dieſen oder jenen Weg faldiren muff, wenn Deutſch⸗ 
land, wie id) gezeigt habe, mit den Gütern Englands 
einen vorteilhaften Handefin bie Ferne führer, und feinen 
Gewinn bei ven Ausländern wieder ſucht. 


2) Der groffe Wehrt der von Hamburg, Bremen ıc, 
aus nad) England gehenden $adungen muff einen jeden, 
der fich darüber näher unterrichtee , für die Englifche 
Deutfche Balanz viel vorteilhafter fehHleffen machen, zus 
mal in jezigen Zeiten, als man durd) eine flüchtige Be— 
urteilung der Sache es anzufehen verleitet werden mögte. 
Dagegen ift es gewiſſ, daſſ England ung jezt weniger 
Manufacturen und Probucte, als wohl ehemals, zuſen⸗ 
det. In Anfehung der erften ift es 3. E. ausgemacht, 
daff, da fonft die Mahufacturen von Eron und Yarmouth 
her uns jährlich bis auf zwanzig Schiffe zuſendeten, wels 
che zwar Flein, aber ſehr reid) waren, anjezt deren nicht 
bie Hälfte jährlich in dem Hamburgiſchen Haven anlange. 
Dies ift eine Folge von der Aufnahme ver GSächfifchen 
und Brandenburgifchen Wollenmanufacturen, und Diefe 
Fönnen wir mit Grund als eine Folge derjenigen Maas» ' 
regeln anfehen, durch weiche England die Deutſchen $Jeis 
nen, woburch ber Sachfe von ihm verdiente , nieder zu 
halten geficcht hat, Zum Teil rührt es jedoch auch dar 
her, daſſ feit zwanzig Jahren die Sandfrachr für die Eng⸗ 
liſchen Guͤter nad) der Schweig mehr von. Oſtende, wo⸗ 
— hin 
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hin die Seefahrt noch kuͤrzer als nach unſerm Hamburg 
iſt, geht. Die Engliſchen Meublen machten vor eini— 
gen Jahren gewiſſ weit mehr in der Einfuhr als jezt aus. 
‚ Einzelne Handwerker, infonterheit folche, die nicht unter 
dem Zwang der Zuͤnfte leiden, z. E. die Stuhlmacher 
Haben hier in Hamburg, und wie ich hoffe, an mehrern 
Orten Deutfchlands , die Begierde unfers Frauenzim⸗ 
mers nach aͤchten Engliſchen Meublen ſehr verringert. 
Das Engliſche Leder kommt auch viel weniger als ehe— 
mals nach — ſeitdem unſre Deutſchen Lohgaͤr⸗ 
bereien zu mehrerer Vollkommenheit gelangt ſirv. Und 
fo geht es mit vielen andern Engliſchen Manufacturen, 
von denen wir Deutſchen ung mehr und mehr entwoͤhnen. 
Der Productenhandel Englands auf Deutfchland har feit 


zwanzig Jahren ganz abgenommen, Es fendet uns fein: 


Korn, das es ung fonft durch feine kluge Kornpolicei ge— 
wiffermaffen aufdrang , nicht mehr , fondern muff nun 
von Zeit zu Zeit feine Haven für unfer Korn und übrige 
Producten eröffnen, wodurd) unfer Productenhandel ſehr 
gewinnt. 


Gerne gaͤbe ich hier in Zahlen bie-Beffinmtee Ders 


gleichung der Hamburgiſchen Husfuhr nach England mit, 


der se Einfuhr an: allein ic) müffte die Data 
Dazu, welche ich mie verfchaffen Fann, id) weiſſ nicht wie 
lange ſtuͤdiren, um aus der unbeftimmiten Angabe der 
aus» und eingehenden Waaren, Die unfer gelinder Zoll 
nicht beſtimmter verlangt, nur etwas fchlieffen zu Fönnen. 
Mer aber ten Gang des Deutfchen Gewerbes, das über 
Hamburg nad) England gebt, einigermaffen beobachtet 
und unferfucher, wird fehr bald eine hohe Vorftellung von 


dem Wehrt der Deurfchen feinen, des Garns, der Potts 
afche, der mineralifchen Producten , der aus benfelben - 


bereiteten Manufacturwaaren, des vielen Holzes, inſen— 
derheit des Foftbaren Stabholzes u, 0, m. bekommen, 


welche 


— 
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welche England aus den Deutfchen Häven zieht, und 
deren es durchaus nicht entbehren kann. ine fo hohe 
Vorſtellung, fageich, daffihm die Importen Englands 
Diefelben nicht mehr fo ungeheuer zu überfteigen fiheinen 
werden; zumal, wenn er dabei an den Belauf desjerigen 
zuruͤck denkt, was wir Deurfche blos für den Gebrauch 
des Auslanders a laſſen. 


Zweite Frage: : Iſt die Urſache hievon (von 
der ſchaͤdlichen Sandlungsbalanz) nicht Diele, daſſ 
wir ſelbſt nicht manufacturiren! 


Ich frage: wer ſind dieſe wir — den ——— 
die nicht ſelbſt manufacturiren? — Deutſchland über 
Haupt ſteckt voll von Manufacturen; die Mineralien, an 
denen es reicher, als alle andre Laͤnder in Europa, iſt, 
erhalten es ſeit Jahrhunderten in dem Beſitz ſolcher Ma« 
nufacturen, in welchen kein andres Land mit ihm con— 
curriren kann. Ohne Manufacturen, und durch den 
bloſſen Landbau wäre es gewiſſ nicht das volfreidjjte Land 
in Europa im Verhältniff feiner Gröffe geworden, 


Und wenn ich dieſe wir Fennen lerne , fo werde ich 
weiter fragen: was fönnen diefe wir mit Vorteil manu⸗ 
facturiren, das fie nicht ſchon verſucht hatten? Sind fie 
Einwohner eines fruchtbaren $andes , das die Häns 
de feiner Einwohner etwa ſchon genug zu feinen Pro» 
ducten braucht, und vielleicht Faum deren genug Dazu 
hat? Sind fie Anwohner eines Sandes z. E. des volfrei» 
chen Harzes, wo alle Hände arbeiten, und ihren Unter« 
halt aus den Händen des auf feinem Ader fleiffigen Ans 
wohners ſuchen? Hat diefer nicht etwa ſchon dadurch ei— 
nen ſichern vorteilhaften AH) marke ? Säfft er nichs 
ſchon wirklich feine Familie alle ihre vom Landbau übrige 
zeit zu derjenigen Handarbeit verwenden , die ibm Er 

eit 
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Zeit am vor teilhafteflen und bequemften ausfüllen Fann ? 
Iſt vielleicht in diefen Gegenden der Preis der notwen— 
digften Bedärfniffe fehon zu hoch, als daſſ andre Hand⸗ 
arbeiten dabei beftehen könnten; die niche bles ein Fuͤll⸗ 
ſtuͤck der vom Landbau übrigen Zeit find; zu hoch, als 

daſſ ſich ein Menſch hinſetzen koͤnnte, um fürden geringen 
Lohn den ganzen Tag durch zu arbeiten, welchen ihm ein 
Manufacturiſt geben kann, wenn er mie dem Ausländer 
Preis halten will? 


Ich Eenne in der Kuhe viele Gegenden Deuefchlands, 
deren Einwohner fortdaurend von ihrer Obrigkeit zu meh⸗ 
rerer Manufacturarbeit aufgefodert , freilich nicht Dazu 
gezwungen werden, ohne daf] fich der Erfolg davon zeigte. 
Aber wenn ich fehe, daff der Sandmann in diefen Gegen« 
den durchaus fleiffig ift, Feinen irgendg fruchtbaren Fleck 
Landes ungenußt laͤſſt; wenn id) höre, daſſ er mit feinen 
Producten anliegende Gegenden und groffe Städte vers 
forge, oft.diefer Produeten zu wenig hat, daſſ das Sand 
überhaupt hohe Dreifehat, zuweilen auch groffer Teurung 
ausgefegt iſt; wenn ich über Mangel des Gefindes kla—⸗ 
gen höre; wenn ich dennoch fehe, daſſ in diefem Sande 
viel gefponnen, und fogar gewebt wird, fo febeich, ware 
‚am in diefem Sande feine Manufacturen in Aufnahme 
kommen Fönnen, bei denen die tägliche Auslobnung viel 
Geld wegnimmt, und viel Hände erfodert. Die einzis 
gen Manufacturen, Die ich einem folchen Sande anrahten 
würde, find folde, mozu zwar geoffe Anlagen erfodere 
werden, deren fortdgurender Betrieb aber weniger Hände 
und weniger Geld in der täglichen Auslohnung erfodert. 
Dann aber muff ich weiter fragen: Sind die Zinfen in 
dieſem Sande für den perfönlichen Credit geringe genug, 
daſſ eine Fabrife von koſtbarer Anlage nicht fehon durch) 
die groffe Zinfenlaft zu Grunde gehe? 

. 
- Aber 


der Deutfchen Seeſtaͤdte. 415 


Aber warum follte ih es beſtreiten oder ableugnen, 
daſſ wir Deutſchen noch nicht Das nratıufackuriren, was 


wir manufacturiren koͤnnten? warum ſollten nicht noch 


Gegenden in Deutſchland, infonderheit in unferm lieder 
fachfen, übrig fein, in welchen der Steiff der Einwohner 
noch nicht alles tuht, was er tuhn koͤnnte, und in, wel⸗ 
chen auch ſelbſt die Englife ben Manufacturen nachgeah⸗ 
met werden koͤnnten? Hat doch der fleiſſige Sachſe dieſes 
ſo gluͤcklich in neuern Zeiten mie den leichten Wollenwaaren 
‚getahn. Aber er hat auch eine Wolle, die der Englifchen 


an Guͤte und Brauchbarfeit fehr nahe fommt,. Spinnt 


er doch Das ihm ganz fremde Product, die Baummolle, 
zu rohen Cattunen aus, welche dem Hamburgiſchen Mas 
nufacturiften ſich ſchon lange fo angenehm gemacht haben, 
daſſ er dem Engländer weit weniger von feinen Oſtindi⸗ 
ſchen Gattunen abnimmt. ber wer etwa in einem 
Sande lebt, wo ſich diefe Umftände wahrnehmen laffen, 
der nehme doch ja nicht an, daſſ feine Mitbürger von 
Hamburg aus daran gehindert werden, Den Kaufleuten 
aller Welt ift das die angenehmfte Waare, die ihnen zu 
dem beiten Preife angeboten wird. Sie haben mit Feiner 
Nation einen Bund, deren teurere oder fehlechtere Waare 
blos deswegen im Abgange zu erhalten, weil fie von der 
Favoritnation kommt. Ja noch mehr, ſie ſind ihrem 
eignen Mitbuͤrger, ihrem Freunde, ihrem Bruder nicht 
mehr in dem Fall getreu, wenn er ihnen ſchlechtere oden 
ceurere Waaren, als der Ausländer, anbietet. 


Die dritte Frage: koͤnnten wir nicht das meiſte 
ſelbſt machen, was wir von Ausländern Esufen? 
findet in dem vorigen ihre Antwort, fo weit fie von mir 
erwartet werden kann. Einen jeden aber, Ber den Deuta 
ſchen einzeln und allen zuruft, ſie ſollen manufacturiren, 
mehr manufacturiren, als ſie bisher noch tuhn, bitte ich 
mehr dabei zu überlegen ‚ als man mir dabei * zu 
uber⸗ 


; 


._ 
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uͤberlegen ſcheint. Das Capitel von dem Manufactur⸗ 
weſen ift, zumal in den jezigen Umſtaͤnden Europens, 
nicht fo geſchwind ausſtudirt, als die meiſten glauben, 
die ſich an dieſes Fach der politiſchen Haushaltung wagen. 


Es iſt nicht viel damit ausgerichtet, wenn man ſo blind⸗ 


lings derjenigen Nation nachahmen will, die ſeit einem 
Jahrhundert durch Navigatlonsacten, durch Handlungss 


verbote, die das Mölferrecht nicht allerdings rechtfertigt, 


nd die fich nur für eine groſſe Inſel ſchicken, uns den 
Kang in dem Manufactutwefen abgelaufen bat. Der 
Nation, ſage ich, Die das wigtigſte Producer zu Manu 
facturen, die Wolle, in einer vorzügtichen Güte befißt, 
und der wir es nicht, fo wie der Franzofe und Niederlän 
der, mit kurzen Geereifen durd) die Contrabande weg— 
holen fönnen. Es ift noch nichts damit gelagt, wenn 
man den Vroductenhandel fo gradezu einen elenden, einen 
aͤrgerlichen Handel nennt *). Manchem Staat mögte 
ſchlecht damit aufgeholfen ſein, wenn deſſen Fuͤrſt dies 
zu glauben anfienge, da der Untertahn bis dahin ſein 
Land fleiffig bauet, gutes Vieh zieht, das Holz und an 
dre grobe Producten feines Landes zu einer brauchbaren 
Waare macht, und dann feine Kinder und fein Gefinde 
blos in der vom Landbau übrigen Abends und Winterg« 
zeit, die Arbeit, der erften Hand zum Behuf ausmwärtiger 
Tanufacturen verrichten läfft.. die das fand den Umſtaͤn⸗ 
den nach noch nicht bei fich erhalten Ffann , und überdem 
durch Sandfupren im Dienft der groffen Handelspläge 
Deutſchlands und unſrer Nachbarn betraͤgtlich gewinnt. 
Es 


)Dies find Worte des Verfaſſers, dem dieſe Schrift ents 
gegen nefeßt war.- &. 6, die er noch einmal ©. 42. fies 
holt. Sollte man es glauben koͤnnen, daſſ ein Mann über 
Handlung fipreiben, und denjerigen Handel, aus welchem 
aller audrer Handel in dernarärlichen Ordnung der Dinge 
hervor Feimen muſſ, fo veraͤchtlich anfehen konnte! 
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Es mögte dieſem Sande, fage ih, ſchlecht geholfen fein, 
wenn man ohne wohlfeilere Preife und geringere Zinfen in 
Gang zu feßen, den Sandmann von jenen Arbeiten abe 
nötigen, und fremde Manufacturen bis zur möglichfien 
Berfeinerung der Produeten des Landes in Gang ſehen 
wollte. Diefe und mehrere Heberlegungen kehrt mich Fein 
Juſti, wenn er mir in feiner Abhandlung von Manu 
facturen und Fabriken alle Manufacturen, die er bes 
ſchreibt, in jedem Sande anzulegen anraͤht. 


Vierte Stage: Gefchieht diefe Leberfchwens 
mung mit Englifchen Manufacturen nicht meift 
von Hamburg ber? 


Antwort: Fa! Ueberſchwemmung oder nicht Lebers 
ſchwemmung, vorteilhaft, oder nicht vorteilhaft für 
Deutfchland, fo geſchieht fie niche meiſt, fondern faſt 
ganz von Hamburg ber. 


Aber num höre man mich weiter. Die leichten und 
foftbaren Englifhen Manufacturwaaren Foften fo wenig 
Sandfracht, aber dagegen fo viel Affecuranz bei fernern 
Seereifen, und auf den Flüffen Deutſchlands ſo viele 
Zölle, daſſ der Frankfurter und der Seipziger Kaufmann 
für ihre Meffen, der Iſerlohner, der Nürnberger und 
andre für ihren mannigfaltigen Vertrieb, daff der Echweis 
zer, ja felbft der Italiaͤner ihren Vorteil dabei finden, 
diefelben auf Hamburg geben zu laſſen, wohin fie im 
Sommer nicht voll ein Procent Affecurang und von Zöls 
len, nur den einzigen Stader und in Hamburg gar kei— 
nen Tranſito, auffer dem geringen Schaumburger Stüd- 
zoll, tragen. Alsdann gehen fie über Harburg und $ünes 
burg mic der Landfracht in das äufferfte Deurfchland, und 
zu unfern Nachbarn, auffer denjenigen, was andre 
"Ausländer auf den Deutfchen Meffen, aus der Hand des 
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Deutſchen ſuchen. Sie kommen demnach nach Hamburg 
gi öfftenteils als Speditionsguͤter. Der Deutſche Kauf—⸗ 
mann remittire dann feine Bezahlung gröfftenteils nach 
England duch Hamburgiſchen Credit, ſo wie er auf 
Hamburg fuͤr ſeine Foderungen, die er in England hat, 
tra ſirt. So hat er dann ſeinen Umſatz oft ſchon damit 
gemacht, und das Geld des Auslaͤnders in der Taſche, 
ehe der Hamburger von ihm bezahlt wird, und nutzt das 
Geld des Hamburgers für & pr. Sntereffe pr. Monat 
oder nod) für ein geringeres. Der Hamburger hat da« 
gegen wenig propre Handlung mit Engliſchen Gütern, 
auffer zum unmittelbaren Vertrieb in der Stadt und in 
die. nächte Nachbarſchaft. Und bier Fann ich verfichern, 
daſſ felbft in Hamburg diejenigen Handlungen , Die fonft 
blos Engliſche Wollenwaaren führten, ſchon fange anges 
fangen haben, die Sächfifhen und andre Deurfche Waa⸗ 
ren in ihre Laͤden und unter ihr Sortiment aufzunehmen, 
weil auch bei uns der Käufer vorzüglich nad) diefen fragt. 
Mit ven Englifhen Metallarbeiten, oder fo genannten‘ 
furzen Waaren, ift es ein anders , und eg wird auch 
wohl in denjenigen Gegenden Deutfchlands nicht beffer 
Damit werden, in welchen diefe Arbeiten durch den 
Handwerfszwang wiedergehalten werben. Auch felbft die 
Commiffienshandlung mit jenen nimmt fo fehr ab und der 
Abfag der Deutſchen Wollenmanufacturen durch Ham— 
burg nimmt fo fehr zu, daff mich wundert, wie Dies niche 
vorlängft von den Engfändern aus ihren Zollregiſtern an⸗ 
gemerkt worden, wenn uͤberhaupt dieſe Regiſter in einer 
fo componirten Handlung, als die Englifch-Deutfche iſt, 
etwas zuverlaffiges angeben Fönnten. Wer die groffen 
Meffen Deutfchlands befucht, wird in $eipzig und Sranf- 
furt niche einen Hamburger finden, der mic Englifchen 
Gütern dieſelbe bezöge. Blos Braunfchweig ſieht noch 
einige Hamburgiſche Laͤden mit Engliſchen Wollenwaaren 
in ſeiner Meſſe. Waͤren es die Hamburger nicht, ſo 
wuͤr⸗ 
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würden andre fie dahin führen, fo lange in einem fo grofe 
fen Teile Deutſchlands durch natürliche oder zufällige 
Hinderniſſe der Einwohner nicht feine Schaafzucht beffert 

und Fein Manufacturift in diefem Gefchäfte beftehen ann, 
Was hat nun der Verfaſſer hierauf zu fagen ? 


Doch in was für Vorſtellung gerabten niche die, 
‚welche den Kaufmann groſſer Handelsjtadte aus der Ferne 
beurteilen. Alle Gefchäfte,, die fie von ſolchen Orten 
aus betreiben fehen, Fommen ihnen als die Folgen eines 
gewiffen Complots, eines allgemeinen Plans vor, für 
welchen fic) die Raufmannfchaft eines folchen Orts ver 
einige bat, und ſtandhaft darüber zufammen hält. Ente 
ſteht 5. E. eine Verteurung des Preifes durch Conjunctu⸗ 
ren, von welchen einzelne profitiren , fo erfcheine ihnen 
dieſes als ein groffe Speculation, für welche fid) die ge— 
fammte KRaufmannfchaft des Ortes vereiniget hat. Man 
Stelle fi dann diefe Verbindung des Kaufmanns eben fo 
leicht vor, als die Vereinigung von einem Dutzend Kna—⸗ 
ben, die fich verbinden, um Kegel, um Ball, um Blin« 
dekuh zu fpielen *), Aber wie bald findet fich unter die» 
fen Knaben einer, der aus Laune, oder aus Muͤdigkeit 
aus dem Spiel heraus gehet, und das Spiel der übrigen , 
‘wohl gar zu ſtoͤren ſucht. Geſetzt eine folche Vereinigung _ 
wäre möglich unter einzeln Kaufleuten, nur Waaren- eis 
ner gewiffen Nation zu verfaufen, fo würde doc) diefes 
ein Spiel von Furzer Dauerfein. Bald wird ein andrer, 
der nicht die Hand mit in diefem Spiel bat, eine’ Spe- 
eulation auf, aͤhnliche Waaren einer andern Nation ma- 


den, 


*) Einen folhen Beweis folher verkehrten Vorftellung von 

dem Betrieb und Verfahren des Kaufmanns gab Hr. C. F. 

Hugo ©, 152 und 153 feiner Abhandlungen aus dem Finanze 

wefen Berlin 1773. 8. da er. eine Erzählung von dem ches 

maligen Gange des Zuderhandels machen wollte, 
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hen, und jenen damit den Preis zu verderben fuchen, 
wenn er nur irgends Fann. Ein anders ift es mit einem 
handelnden Staate, wenn er durch Dandlungstractafe und 
Merordnungen eine gewiſſe Nation vorzuͤglich beguͤnſtigen 
will. Ein ſolcher Tractat war der, welchen der Englis 
ſche Minifter Methuen im Jahre 1703. mit] Portugal 
ſchloſſ, durch welchen die Portugieſiſchen Manufacturen 
ganz zu Grnnde gelegt wurden. ft aber ein folcher 
Tractat jemals zwifchen Grosbritannien und Hamburg 
gefehloffen worden? Und geſetzt, er würde noch heute ges 
ſchloſſen, würde dies den Vertrieb der Englifhen Mas 
nufacturwaaren in Deutſchland befördern, oder auch nur 
unterhalten koͤnnen, wenn fie aufbörten, fi © durch ihre 
Güte oder guten Preis dem Deutſchen und dem Auslans 
der , der gar uldıe von Hamburg abhängt, zu em⸗ 
pfehlen ? 


Die fünfte Srane: Iſt es billig, daſſ in Ham⸗ 
burg taufend Samilien im Ueberfluſſe ſchlemmen, 
‚und darüber das übrige Deutſchland eine volle 
Million Bürger weniger babe? wird mir ſchwer, 
im Ernſte zu beantworten. Man ſieht freilich, daſſ die 
Vorausſetzung: Deutſchland hat um Hamburgs, um 
der Engliſch⸗ Hamburgiſchen Kuͤnſte willen, eine Million 
Einwohner weniger; diejenige iſt, unter welcher der Ver⸗ 
faſſer fraͤgt. Unter ſolchen Vorausſetzungen kann man 
nun freilich viel wunderliches Zeug fragen. So kann ich 
z. E. von einem jeden unbeſcholtenen Manne, den ich 
kaum dem Namen nad) kenne, fragen: vorausgefeßt, 
daſſ er feinen Water heimlich hingerichtet bat, iſt es billig, 
daff er no) unter Den Sebendigen gedulder wird ? Wors 

ausgefeßt, daſſ er den Fürften, deffen Brod er iffe, be» 
friege, iſt es billig, daffer noch länger im Brod und in 
Ehren bleibe? Worausgefeßt, daſſ er fein Geld durch den 
Druck tauſend armer Familien erpreſſt a iſt es ‚billig, 
daff 
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daſſ er mit feiner Familie im Ueberfluſſ ſchlemme ? ft 
es mit meinen Borausfeßungen ein Ernft , fo würden 
meine Fragen fehr kraͤnkend für ihn fein. Iſt es das 
nice, nun fo find. es Fragen blos zum Lachen, und fo 
mögten denn auch wir in Hamburg über folche Fragen 
recht herzlich lachen. 


Doch dem Verfaſſer, der dieſe Frage taht, war es 
ein Ernſt mit ſeiner Vorausſetzung; dies zeigte ſeine 
heftige Declamation S. 42 bis 47, in welcher er alles 
das für entſchieden annimmt, was er doch nun hoffentlich 
nach meiner Beantwortung und nach denen Uniſtaͤnden, 
die ich ihm unter die Augen ſtelle, nicht mehr für fo gang 
entfchieden anfehen wird, Da iſt ihm Niederfachfen uns 
ter dem Handelsjoche der Engländer eine Wuͤſtenei, wie 
die Moldan unter dem Staatsjoche der Türken, Da 
find die Hamburger die wohlbeftallten Einnehmer des 
‘ Englifchen Tributs von ganz Niederfachfen. Da ift die 
Epoche der Aufnahme Hamburgs die Epoche des Vers 
falls von ganz Micderfachfen. Da verbreitet ihm Hans 
burg weit um ſich herum Armuht, Einsde und Entvöls 
ferung. Da will er es freilich nicht fo ganz Wort haben, 
als wenn er Hamburg einen Steinbod wuͤnſcht. Er 
meine den Schwedifcdhen General Stenbock, der Altona 
perbrannte, nicht das gehörnte Himmelszeichen, Aber 
er fhliefft doch gleich darauf feine Declamation mit der 
lauten Erklärung: Hamburg fei ein für Deurfchland fehr 
gefährlicher Ort; und wenn er das glaube, fo Fame ihm 
der Steinbock wohl fogar unrecht nicht, 


So dachte diefer Mann von Hamburg blog deswegen, 
weil wegen deffen tage der Seehandel Deutfchlands mit 
England, fo wie der mit dem gröfften Teil Europens, 
feinen Weg natürlid) auf und durch diefe Stadt nimmt. 
Allein der jezige Zuftand der Engliſchen Handlung, fo 
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wie ich ihn aufrichtig vorgeſtellt habe, nimmt den Grund 
zu allen ſolchen Klagen, zu allem ſolchen Sturmgelaͤute 
weg. Die Schuld an dem Engliſchen Handel, ſo viel 
deſſelben noch uͤbrig iſt, liegt jezt nicht an uns. Sie liegt 
an denen Deutſchen, welche die Engliſchen Waaren noch 
immer von England her durch den kuͤrzeſten und wohlfeile 
ſten Weg, das ift über Hamburg, verfchreiben. Sie 
liegt an denen Ausländern , die fiein den Laͤden der Deuts 
fhen auf unfern Meffen fuchen , wo wir ihnen noch niche 
Deutſche Manufackuren, die alle von gleicher Güte oder 
Preifen wären, anbieten Eönnen. Diejenigen Deutfchen, 
‚welche dies leiften Eönnen, haben die Engliſchen Manu» 
facturen, infonderheic in Wollenwaaren , bin wieder ver⸗ 
drängt: Hamburg binderr fie nicht daran, fondern ziehe 
vielmehr. ſo manche Saͤchſiſche und andre inländifche 
Deutſche Manufackurivaaren , die mit dem Engliſchen 
wetteifern Fönnen, gerne an fich, und vertreibt fie zu 
dem Ausländer mit denjenigen Waaren, in deren Befiß 
Deutſchland ſchon länger ift, und deren entfernten Ver⸗ 
trieb es Hamburg zuerft zu verdanken gehabt hat. ch, 
koͤnnte hievon Tahtbeweife geben und die Männer nennen, 
die den Anfang gemacht haben, die Saͤchſiſchen Cames 
lotten, Golgas - Flonellen oder Perilles und andre den 
Engländern nachgeahmte Waaren nad) Portugal und 
Spanien zu vertreiben, wohin fie nod) gehen, und wos 
bin ver Sachfe den Weg nicht gefunden haben moͤgte. 
‚Aber mag hilft diefes alles, wenn Die Deutfchen Manu—⸗ 
facturiften fich einer dem andern den Handel felbft wieder 
verderben? Dies tuhn fie in der Taht, und fihlagen den 
durch die Seeftädte bewirkten Abzug ihrer Manufaekurs : 
waaren wieder nieder, Da ſie nicht wie in England ges 
ſchieht, bei ver von dem Käufer einmal beliebten Güte, 
Breite und ächten Farbe beharren, fondern gemeiniglich 
erſt ſchoͤne und behoͤrig aptirte, nachher aber immer wohl⸗ 
feilere ‚ ſchmaͤlere, geringe, ich will nicht fagen Mur 

ie 
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liche Waaren verfertigen,: indem ein Manufacturift dent 
andern zu fehaden ſucht, bis der ganze Abzug wieder aufe 
bört. So ift es mie den Cameelhaar: und feidenen Plüc 
‚fen, ſeitdem ſie in dem obern Deutſchland nachgemacht 
ſind, ſo iſt es mit jenen Perilles und manchen N 
Waaren ergangen, ch babe von diefen Deu chen P 
villes Proben von alter und ueuer Arbeit in Händen, bi 
welchen man, ohne ein Kenner der Waaren zu fein, er⸗ 
ſtauen muff, und beide nicht mehr für ‚einerlel Waare 
halten fann, Ich mag hier nicht wiederholen, was ich 
von dem Zufamimenhange der Deurfchen Parufacture 
handlung mit.der Hamburgifchen Seehandlung $, 32 bis 
36 jener allgemeinen Anmerkungen über die Handlung 
gefagt habe, Ich nahm hier 6. 32.nur aus den Reiſen 
des Desmarchais einen Beweis, daff dev Abzug der 
Schleſiſchen Bretagnes in dem Fleiff und der Taͤhtigkeit 
ber Hamburgifihen Kaufleute feinen Grund habe. Die 
wigtigſten Vorfälle und Nevolutionen in der Handlung 
gehen auf eine ſolche Weife vor, daſſ der erſte Anfang in 
Documenten verftecft bleibt, welche in weniger als einem 
halben Jahrhundert gewöhnlich ſchon vernichtee find. 
Dies find die Handelsbücher derer Kaufleute, welche im 
Stillen folche Unternehmungen gemacht haben, die nach— 
her von groffen Folgen geweſen find. Erſt ſpaͤt wird die 
Aufmerkſamkeit der Schriftfteller rege, die alsdann fagen, 
was fie davon wiffen, ohne ihre Erfundigungen ‚bei ber 
Duelle eingezogen zu haben, Sn Staaten, wo man das 
Commerz als eine öffentliche. Anı —— behandelt, 
wird manches früher befannt, und in genauen Rechmm⸗ 
gen dargelegt. Aber der Gang der Privatinduftrie bleibe 
immer ſchwer aufzufpüren, wenn einige Zeit nad) dein An⸗ 
fande derfelben verlaufen ift. Doch bier liegt die Sache 
nicht fo fehr im dunfeln. Es war die Privatinduſtrie eis 
nes Schlefifchen Manufacturiften, weldye die Platilles 
Royales, eine Bretagnifche Manufactur, nachahmte, 
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und als es ihm endlich gelungen war, das Wort tandem 
darauf feßte, da dann diefe Waaren lange Zeit unter der 
Benennung Tandems, begierig gefucht ward. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies nach dem Jahre 1714 gefchehen. Denn 
Marperger erwaͤhnt in feinem Schlefifchen Kauf? 
mann, der in jenem Jahr gedruckt ift, noch Feiner Nach⸗ 
ahmung der Bretagnifchen Seinen. Im Jahr 1725 aber 
brauchte Frankreich ſchon die Platilles de Hambourg, 
wie Desmarchais fie nennt, ungern , aber doch not« 
wendig in feiner Guineifchen Handlung. Syn diefer Zeit- 
periode trieben nach Marpergers Zengniffe zwar ſchon 
manche Schleſiſche Kaufleute den directen Handel in den 
Weſten von Europa. Aber man weiff au), daſſ bei 
'weitern Der gröffere Teil fich ganz an die Hamburger hielt. 
Man weiff, daff die Hamburaifche, feit jener Zeit durch 
fo viele andre ins Commerz gefommene Waaren fo ſehr 
vergröfferte, Handlung damals den" $einenhandel zum 
Hauptziveige hatte. Trieb fie diefelbe mehr als jezt in 
dem Wege einer Proprehandlung , fo weiff doch auch 
jederman, daff der Fortgang der Schlefifchen Leinenma⸗ 
nufaefuren dadurch ins erftaunliche zunahm. Wo iſt 
das Exempel einer Manvfactur, die in fo wenig Jahren 
felbft in das fand eingedrungen wäre , dem man fie ab» 
gelerne hatte. Wer wird fagen, daffdies das Verdienſt 
derjenigen Kaufleute gemefen fei, die fehon unter der 
Oeſterreichiſchen Regierung den directen Handel kannten, 
and übren, und nicht vielmehr derjenigen Stadt, mit 
welcher man damals in der lebhafteften Verbindung ftand, 
und welche in ihren übrigen Handelsverbindungen Wege 
zum Vertriebe derfelben kennen gelernt hatte, welche der 
inländifche Kaufmann nicht fo leicht ausfündig machen 
fann , und der in feinem Werk fleiffige Manufacturift 
ausfindig zu machen feine Zeit hat, Mir ift vor geraus 
men Jahren der Name des Hamburgifchen Kaufmanns 
bejtimmt angegeben, der in Diefer ‘Beförderung der neuen 

Schle⸗ 
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Schleſiſchen feinenwaaren am wirffamften war. Aber 
es ift mir nicht gelungen, die nähern Beweife davon zu 
erlangen, weil diefes Mannes groffe Handiung nad) feis 
nem Tode aufgehoben und die Handlungsferipturen vers 
nichtet waren. 


* 


So weit bin ich denn auch diesmal dem Schriftſteller 
gefolgt, den ich vor zehn Jahr beſtritt. Seine letzte 
Srage: Sind die Maasregeln, durch die ſich vor⸗ 
hin England und etwas ſpaͤter (die Geſchichte ſagt 
früber) Schweden von dem Joche der Hanſa 
glücklidy be freiet bat, nicht auch in Deutfchland 
anwendbar? beantwortete ich damals durc) eine Dar— 
ftellung des Zuftandes, in welchen die Deutfche Induſtrie 
binein gerahten würde, wenn nad) des Berfaffers ftillen- 
Wunſche ein Steinboc- Hamburg vernichtere. Diefe 
Darftellung gerieht mir etwas declamatorifch, und dies 
war in einer Abhandlung, die doc) eigentlid) eine Streits 
ſchrift war, fo gar unrecht nicht. Jezt aber will ich die 
Sache von einer andern Seite und deswegen etwas ernfl» 
bafter nehmen, weil es feheint, daſſ wir in einer Zeit- 
‚periode leben, da der Zwiſchenhandel, er fei in wel— 
ches Staats Händen er wolle, noch verhaffter ‚ als in 
jenen Zeiten der Hanfa, ift, fo wenig aud) eine Parallele 
zwifchen den Umftänden jener Zeit und der unfrigen gilt. 
Auch ſolche Schriftfteller, bie ganz beiläufig der Hands 
lung erwähnen, belegen den Zroifchenhandel mit den vers 
ächtlichften Namen. Der Verfaffer der jezt mic folcher 
Degierde gelefenen Briefe eines reifenden Sranzofen 
über Deutfchland nenne ihn, wo er nur Darauf geraͤht, 
einen Judenhandel. Go viel id) in der erften Abhand« 
lung $. 50 bis 60 von denen Urfachen gefagt habe, welche 
diefen Handel zu allen Zeiten unentbehrlich machen und 
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ihn folglic) in der handelnden Welt immer erhalten were 

den, fo vieles bleibt mir dennoch Davon zu fagen übrig. 

Ich werde mic) gar nicht wiederholen dürfen , infonders 

beit da ich mich hier mehr auf die Geſchichte ber —5 
als auf Raiſonnements einlaſſen werde. 


Kaltbluͤtig ſoll dieſe Unterſuchung ſein, ſo kallblütig, 
wie fie ein von allen Vorurteilen unbefangener Weltbuͤr⸗ 
ger anſtellen muff und anſtellen kann. Das wird mans 
chem meiner $efer ſchwer zu glauben fallen. Er wird 
immer an den Bürger Hamburgs denken, ber bier 
ſchreibt. Doc) ich Hoffe, es foll mir gelingen, ihn eines 
andern zu überzeugen, Meine Feder ift nie jemanden 
feil gewefen, und wird esiniemals werden. Ich verlan« 
ge niemandes Dan dafür, wenn ich feit etwa funfzehir 
Jahren fo viel über die Handlung fehreibe. Und wenn 
id) ihn verlangte, recht ſehnlich fuchte, ſo moͤgte er mir 
doc) bei manchen meiner Mitbürger fehr fehlen. Koms 
me doc) und frage, wer da will, bei meinen handelnden 
Nitbuͤrgern nach mir und meinen Befchäftigungen. Er 
wird gegen einen, Der fie weiff und billige, zwei finden, 
die fie wiffen und niche billigen, und vier, Die nichts da= 
von wiffen. Ich ſchlafe nicht immer-auf Rofen in Ham⸗ 
burg. Aber ich liebe num einmal diefe Beſchaͤftigung, 
ſeitdem mich mein Beobachtungsgeift fo fehr auf diefelbe 
geleitet hat, und glaube weiiaftens , daſſ meine Lage 
mid) in den Stand fegt, fo richtig und wahrhaft über 
Diefe Dinge zu fehreiben, als je ein Deutfcher RE 
ſteller er tuhn koͤnnen. 


Aller Handel von Wigtigkeit, A alte Ges 
fchichte — war ein Zwiſchenhandel. Dies war 
inſonderheit der Seehandel jener Zeiten. Zur See hol 
ten die Einwohner der groſſen Handelsplaͤtze ihre Waa⸗ 
ren, und zur See führten fie faſt alles, was fie Di 
v ei 
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ſelbſt und die nächfte Gegend umber verbrauchten, wies 
der weg. Diefe Srädte'entftanden unmittelbar an dem 
Ufer der mittelländifchen See Kin von der Natur ges 
madhter Haven, der weder fo tief nod) ſo geräumig fein 
durfte, als ihn jeze unſre fo viel groͤſſre Schiffe erfodern, 
war genug, um das Entftehen einer Handelsftadt zu ver⸗ 
anlaſſen. Die zur Induſtrie geneigte Denfungsart der 
ſich dort nieberlaffender Einwohner taht das übrige: So 
mancher Plas diefer Gegenden, der einen beſſern Haven, 
als Tyrus, Carthago und Maffilien hatte, ward darum 
nicht zur Handelsftadt. Man bedenfe, daſſ das ganze 
mittelländifche Meer auch nicht einen Fluſſ bat, welcher 
in einiger Weite hinauf jur Seefchiffe fahrbar wäre ober 
es ehemals gewefen wäre, auffer dem Nil. Die Müns 
dung der Rhone und des Ebro haben jezt feinen Handels« 
platz, weil fie für Seefcjiffe unbefahrbar find. Die 
Rhone hatte ihn vormals an der Stadt Arelatum, jeze 
Arles, An der Mündung des Nils eine Stadt anzu« 
Iegen, fiel allererft Alerandern ein, 


Syn dieſen Zeiten und noch mehrere —— 
nachher zeigen ſich wenige Spuren der Handlung auf und 
an den Meeren, die Europa nordwaͤrts umflieffen. Das _ 
Feudalſyſtem, das in manchem Sande felbft den Bürger 
zum Knecht machte, unterdruckte fie vollends, Was 
noch von Handlung uͤbrig war , das war inländifcher 
Zwifchenhandel mit Berürfniffen des Wohllebens , der 
vornehmlicd) auf den bier und dort errichteten Jahrmaͤrk⸗ 
ten getrieben ward. Als aber endlich der Seehandel aud) 
in diefen Meeren auflebte, bat ſich ihm auf der nordlichen 
Hälfte Europens eine Bequemlichkeit dar, welche das 
mittelländifche Meer ihm nicht darbot. Hier waren und 
find. noch immer eine Menge Fluͤſſe, Die tief vom Lande 
- heraus ſchiffbar find und in deren Mündungen die Sees 
Schiffe mit Hülfe der Fluht ziemlich hoc) hinauf fahren 
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Fonnten. Diefer Umftand allein beftimmte die, Mage 
der groſſen Handelsſtaͤdte, die noch jezt in dieſem Teile 
Europens den erſten Rang in Abfttht auf den Seehandel 
behaupten, oder zog denfelben nafürlic) in Diejenigen 
Städte, welche ſchon die alte Geographie kennt, die 
grade an der Stelle groffer Flüffe lagen, wo die Seefahrt 
aufhört und die Fluſſfahrt anfangt. Dies ift die tage 
von Seviffa, Lisbon, Bourdeaux, Nantes, Rouen, 
Kondon, Antwerpen, Bremen und Hamburg gewefen. 
Sevilla, Nantes, Rouen und Bremen haben durch 
allmäplige Erhöhung des Bettes ihrer groffen Slüffe dies 
fen Vorteil verloren, erhalten ſich aber im Beſitz der 
Handlung greffenteils, wozu diefe Flüffe die Bequem 
lichkeit darbieten „ weil eine groſſe Stade ſich nicht fo 
leicht auf eine neue bequemere Stelle umbauen laͤſſt, und 
und in einer neu dort angelegten Stadt ſich alles das, 
was die Handlung als Huͤlfsmittel erfodert, ſich nicht 
ſogleich beiſammen finder, An der Oſtſee war es beinahe, 
wie an der mittellaͤndiſchen bewandt. Hier waren nur die 
Der, die Düna und Weichſel, auf welcher letztere man 
von der See bis Thoen, big ins ıste Jahrhundert ſchif⸗ 
fen konnte, auſwaͤrts von der See zu befahren moͤglich. 
Bei dem lebhaften Handlungsgeifte dev Wenden, eines 
Volks, das wir in den alltaͤglichen Geſchichtsbuͤchern zu 
verfennen verwoͤhnt werden, war es für manchen Dre 
genug, einen erträgfichen Haven und bequeme Anfuhrt 
zu haben, um an dem Seehandel Anteil zu nehmen, 
Auf diefe Urt entftanden die vielen lange fobenannten 
Wendiſchen Handelsftädte Wiemar, Roſtok u. a. m. 
Selbſt auf der feinen Inſel Gorhland wuchs Wisby zu 
einem groffen Handelsplage an. Die Daͤniſchen Küften 
befegten fid) aud) mit einzelnen Seeftädten, bie aber mes 
nig bedeuteten, fo Sange die Herrſchaft des Adels unter 
den aufferft eingefchränften Königen den Bürgerftand fo 
fehr unterdrüfte. Die Schwediſche Küfle, an Rn 
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fein weit hinauf ſchifbarer Fluſſ ausflieſſt, bekamen eine 


Menge noch F in ſehr ungleichem Zuſtande beſtehender 
Seeſtaͤdte. Stokholm genoff den oben angegebenen 
Vorteil der an groſſen Slüffen erbaueten Handelsſtaͤdte 
durch den langen Meerbufen zwifchen feinen Sfären und 
den fo tief ins Sand ich erftrefenden Mäler: See, 


Unter diefen Umftänden und nach der Befshaffenheie 
ber damaligen Zeiten konnte der Handel jener groſſen 
Seeſtaͤdte natürlich nichts anders als ein Zwifchenhandel 
werden. Den Einwohnern der inlaͤndiſchen Staͤdte 
fonnte es damals nicht einfallen ‚ fib der Seeftädte zu 
bedienen, um von dort aus in Die Ferne mit eigenen 
Gütern zu handeln, Sie waren fehr zufrieden, in-Diefen 
die ſichern Anfäufer ihrer Prodecte und auch) bald anfan— 


genden Manufackuren zu finden; zufrieden, Me ißnen auf 


fo groffe Weiten den Fluſſ herab zuführen zu Fönnen, fo 
dange nicht die‘ leichefi innige Erteilung der Zölle dies er⸗ 
ſchwerte; zufrieden, in eben dieſen Plaͤtzen fremde Pro⸗ 
ducte der Natur und Induſtrie zu finden, die über See 
herbei geführt waren und deren Geburtsort fie nicht eins 
mal kannten. Alles war in diefen Seeſtaͤdten Propres 
Handlung. Selbſt ift der Mann, biefl es damals in 
der Handlung allenthalben. Der inlandifche Kaufmann 
veifete ſelbſt mit feinen Gütern dem Seeplatze zu, ver⸗ 
kaufte felbft, und Faufte felbft das ihm nöhtige Gortes 
ment Waaren. Die Commſſionshandlung ift wahre 
fcheinlich eine Erfindung fpaterer Zeiten, Sie mag in 
Italien zu faft gleicher Zeit mie den Wechſeln entfianden 
fein. Die Handlung Staliens war lange Zeit mannig« 
faltiger, als die Handlung in dem üerigen Europa, 
Schulden, die dem Kaufmann in der Ferne entfianden, 
und zum Urfprung des Wechfels Anlaffigaben , zeugen, 
daff dort der Kaufmann nicht immer mit feinen Waaren 
veifete, und die Zahlung felbft eingob, Dies konnte 
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auch der Syraliäner nicht, der die manhigfaltigen Waa⸗ 
ren des Orients in alle Gegenden Europens verfendete, 
Er fonnte nicht einmal bei jeder Partei Waaren einen 
Handlungsbedienten mitfenden, auch nicht in jeden ent» 
fernten Handelsplage Comtoire einfegen, welches der 
Hanfeatifche Bund in einer Vereinigung taht, Die unter 
den Handelsplägen Italiens nie eben fo beftanden ift, 
In dem nordlichen Europa mag die Handlung durd) den 
Weg der Commiffion zuerft zwifchen den Handelsleuten 
der Seepläge entſtanden fein, für welche die Neifen mit 
ihren Waaren bedenflicher und gefährlicher, als eine 
$andreife, waren, zumal da auch ein folcher nach, mehre- 
ren Orten über See verfandte, folglich) nicht mit allen 
feinen Waaren zugleich reifen Fonntee Mir wird wahre 
ſcheinlich, daff diefe Ark zu handeln allererft nach der Ab« 
nahme der Hanfeatifchen Comsoire reche üblich geworden 
fein mag, Doch bin ich jeze nicht im Stande , diefen 
Uniftand zur Gewisheit zu bringen. Die inländifchen 
Kaufleute gewoͤhnten ſich wahrſcheinlich erſt, ihre haͤufi⸗ 
gen Reiſen aufzugeben, und durch Commiſſionen mit 
den Seeplaͤtzen zu handeln, als auch ihre Handlung 
mannigfaltiger ward, und ſie nicht mehr an einen und 
denſelben Seeplatz ſich in derſelben halten konnten; als 
ſie einſahen, daſſ eine Waare zu einer, eine andre zu 
andrer Zeit dort einzukaufen oder zu verkaufen zutraͤglich 
waͤre, folglich ſie faſt immer haͤtten reiſen muͤſſen, um 
ſich dieſen Vorteil zu Nutze zu machen. Inſonderheit 
aber mag auch in Deutſchland der Umſtand dazu beige- 
tragen haben, als nad) ganzlicher Abſchaffung des Fauſt⸗ 
rechts die Sandftraffen fo ficher und das Fuhrweſeu pin 
Ordnung gebracht wurde, auch in denen Städten, durch 
welche die Fuhr gieng, fo zuverläffige Spediteurs fich 
anfeßten, daſſ ein jeder Kaufmann für die Waare, wel 
che er unterwegs hat, nicht mehr Sorge tragen darf, 
als wenn er perfönlich mit ihr reifete. ’ 

Wir. 
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Wir müffen niche überfehen, daff die infändifchen 
nicht an Slüffen befegenen Städte Deutſchlands ſehr bes 
gierig in die Verbindung mie denen Seeftädten, die der 
Zwiſchenhandel befchäftigte, eintraten, zu welcher der 
Hanfeatifche Bund ihnen die Gelegenheit anbot, und 

ſich Dabei fo lange fehr wol befanden, als diefer Bund 

dauerte. Für den Handel mit groben fihweeren Pros 
ducten war ihre Lage nicht zutraͤglich. Die Sandfrache 
ward ihnen zu fheuer. Sie mufften alfo diefelben durch 
Kunft und Fleiff verfeinern; wenn fie Mugen von diefer 
Berbindungl!ziehen wollten. Dies tahten fie, und 
wurden falt, alle zu beträchtlichen  Manufactur : Stäbs 

ten unfer dem Vorſchub der Eeeftädte. Sie über 
lieffen fich denfelben gewiſſ niche blindfings in ihren 
Angelegenheiten. Die damals fo wichtige Manufac- 
turftadt Eimbef hatte in Hamburg ihr noch jeze fo be= 
nanntes Eimbefifhes Haus zur Niederlage für ihre 
Waaren, und wahrfcheintich auch zur Herberge ihrer 
Bürger, die felbft zufahen, wie fie ihren Verfauf und 
Einkauf am beften machen fönnten, aber ven Hamburs 
ger in dem Verdienſt lieffen, den ihm fein Zwifchenhane 
‚ bel bradıte, 


Gern räume ich ein, va die Einwohner der Seas 
ſtaͤdte, von dem Zioifejenhandel, der ihnen aus diefer 
Verbindung mit den inlandifhen Srädten entfiand, als 

‚ Ien Vorteil ſich ins befondre zugeeignet haben, der für 
ſie nur entftehen Fonnte, Wer dies leugnen — der 
muͤſſte gantz vergeſſen, daſſ Eigennutz die Triebfeder 
faſt aller menſchlichen, infonderheit. Faufmännifcher 
Handlungen iſt. Aber ich’ "glaube doch auch, daff die in= 
ländifchen Kaufleute bei Gelegenheit ihrer häufigen Reis 
fen dorthin ihnen fehr genau in die Charte gefehen, und 
fie nicht haben zu weit greifen laſſen. Unſtreitig ift auch 
mancher derſelben zu den entfernten Comtoiren uͤber See 
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gereiſet, und hat dort zu geſehen, zu welchen Preiſen 
man ‚feine MWaaren abfegte. Sch leugne nicht, daſſ 
manche Obrigkeit diefer Saͤdte ihrem Staate Vorrechte 
und Einkuͤnfte von dem durch ſie gehenden Handel hat 
zu verſchaffen geſucht, welche eben nicht zum Vorteil 
des gemeinen Nutzens der Hanſa dienten. In jenen 
Zeiten hatten die Staͤdte durch den Reichtuhm, den ſie 
an ſich zogen, ein merkliches Uebergewigt über die Geld⸗ 
loſen Fuͤrſten. Selbſt die Kriegsmacht derfelben, als 
uoch deren Bürger ſich beides zum Schimpf und Ernſt 
in den Waffen übten, war den Fürften furchtbar, die noch 
feinen ſtehenden Soldaten baften *). Das Negiment 
der meiften diefer Städte war Ariſtokratiſch, und dies 
ſchiert immer. feharf. Der Stadt - Adel har allent= 
halben, wo er im alleinigen oder vorzüglichen Beſitz 
der Obrigkeitlichen Aemter war, dem Gewerbe der 
Stade und folglich auch dem, was für die Handlung ders 
felben gemeinnuͤtzig war, auf mancherlei Art. entgegen 
gearbeitet, fi zum Meifter der Staats: Einfünfte ges 
macht, und nur felfen daran gedacht, wie er Diefelben 
ohne Nachteil der Handlung vermehren koͤnnte. Wer 
alte Beifpiele fucht, findet fie unfer andern im Sten 
Buch von Lehmanns Speyerifcher Chronik, und 
ein neueres befteht ‚noch immer vor unfern Augen an 
Nürnberg. Dazu Famen die "Begünftigungen . der 
Oberherrn Dentſchlands, welche den Staͤdten vorzuͤg⸗ 


lich gerne Vorteile in allen, Stabelgpprgliet und 
R dgl, 


+ *) Man fehe meine kurze Gefchichte der Welthaͤndet neuerer 
Zeit S. 4. ſ. f. der Einleitung, und eine Beſtaͤtigung an 
dem Beiſpiele Colbergs in ſehr vielen Stellen der vortref⸗ 
lihen Nachricht von dem Pommeriſchen Gefihledyte 
der von Schleiſſen, einem von denen wenigen Büchern, 
die unendlich mehr Belehrung geben, als ihr eingeſchraͤnkt 
fcheinender Gegenſtand erwarten laͤſſt. 
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bl. erlaubten, welche ber Handlung im Ganzen fo 
nachteilig waren, als fie das befondre Gewerbe der das 
Durch beguͤnſtigteu Städte zu befördern fchienen, Aber 
dies waren Zeiten, in welchen ein jeder Neichsftand als 
eine Beute zu hafıhen fuchte, was fich von den auf frem= 
de Unkoſten fo gern freigebigen Oberherrn Deutſchlands, 
die nicht Einen Gedanfen an wahre Handelspolitif hat⸗ 
ten, erfchnappen lieff. In der Furzfichrigen Staatswirt- 
fchaft eben diefer Zeiten ſah man ‘die Handlung als bie 
ergiebigfte Duelle der Einkünfte an, und legte die Aufla= 
gen lieber auf den Erwerb, als auf den Beſitz und Ge 
nuſſ. Selbſt in den Handelsftädeen war man nicht al 
ferdings Flüger, fondern belegte die Handlung des 
©iaats felbft mie Zöllen, die viel zu hoch waren, und. 
zum Teil noch fo beitehen, als fie von den kurzſichtigen 
Vorfahren eingefege waren. Noch jezt beträgt der 
Tranſit⸗ Zoll in Lübef, einer Stadt, die doch wenig 
andern als den Tranfit: Handel hat, im Durchſchnitt 
anderthalb Procent von dem Wehrt dieſer Waaren. 
Die immer demokratiſch gemefene Berfaffung Hams 
burgs, vielleicht aber auch die weiterſehende Handels» 
politik feiner Bürger, mag gemehre haben, daff der 
Zoll in Diefer Stadt nie fehr erhöhee werden konnte. Es 
iſt gewiff fein Handelsplag auffer den wenigen Freihaͤven 
in Europa, mo der Zoll fo wenig in Vergleichung der 
ungeheuren Waarenmaffe einbringt, welche zu dem 
Orte, esfeinun in Propre oder Commiffions« oder gar 
nur im Speditions-Handel koͤmmt. 


Nun aber haben fich alle diefe Umftände fehr geaͤn⸗ 
dert. Der Commiffions- Handel ift in die Stelle des 
Propre-Handels groffenteils in der ganzen handelnden 
Melt getreten. Ja fogar ein jeder, der die Wege zu 
finden weiff, nm den Koften der Commiffion auszumei- 
chen, und nur dem Spediteur etwas Berdienft zu laffen, 
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finder in eben diefen Städten, wo man fonft allen möge 
lichen Gewinn der Handlung, die durch diefelbe gieng, 
an ſich zu halten ſuchte, immer Leute genug, die ihn in 
Diefem Wege für den Fleinen Gewinn dienen, den die 
bloſſe Spedition abwirft. Durch den Dienft der Com 
aniffion und Spedition find nun dem inländifchen Kaufe 

mann die Wege zu allen Handelsunternehmungen geöfe - 
net, zu welchen fein Vermögen ihm Muht macht, oder 
feine Handlungs- Erfahrung ibn in Stand fest, Wer 
jeze noch über Handels: Bedruf Flagen will, welcher aus 
der Betriebſamkeit und Öewinnfuche des Zwiſchenhandels 
entfteht, wer jezt die Dependenz des innländifihen Kauf- 
manns von dem Kaufmann ber Stapelftädte mit derje- 
nigen vergleichen will, die wol ehemals-beftanden fein 
mag, verfenner geroiff den Gang dee Handlung in jejis 
ger Zeit, und ficht wahrhaftig mit einem leeren Schat⸗ 
ten. 


Aber alle dieſe Plaͤtze treiben noch viele eigne Hands 
lung! Wie kann dies anders fein? Wie kann man er 
warten oder verlangen, daſſ die Kaufleute diefer Pläge 
die Einfichten, welche fie vorzüglich haben müffen, 
wenn fie beftehen wollen, verleugnen, fo oft ihnen eine 
Ausſicht entſteht, mie Vorteil dieſes oder jenes fuͤr eigne 
Rechnung zu unternehmen? In eben dieſen Plaͤtzen iſt 
die Handelsverbindung mit den entfernten handelnden 
Staaten doch immer kuͤrzer und ungehinderter, als für 
jeden infändifchen Pag. Man wird doc) nicht erwar> 
ten oder verlangen, daſſ, wenn durch dieſe den Einwoh⸗ 
nern ſolcher Städte Grund zu einer Handlungsſpeeula- 
tion entſteht, fie ihren inländifchen Correfpondenten Nach» 
richt Davon geben, damit fie fich Diefelbe zu Nutze ma» 
chen? Doch dies gefchieht gewiſſ oft von manchem Fleinen 
Kaufmann der Geeftädte,; wie manches Gefchäfte wird 
nicht von diefen mit jenen zu halber Rechnung (a conto 
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meta) gemacht! Aber fönnen diefe, wenn fie die Spe⸗ 
eulation für fich allein benutzen, den inländifchen Kaufe 
mann nötigen, ihnen ohne Vorteil zu verfaufen? Iſt es 
wahrer Verluſt für biefen, wen er zu dem Preife, mie 
welchem er beftehen Fann, wiewohl etwas mohlfeiler, vers 
Fauft, als er würde verfaufen fönnen, wenn er die Con« 
junctur fuͤr ſich benutzte? Oder wenn die Speculation auf 
eine von auſſen einzuführende Waare gebt, wird fonft 
jemand dem Kaufmann in der Stapelftadt diefe abfau- 
fen, als der noch bei dem Wiederverkauf, felbft bei ven? 
gefteigerten Preife, einen Gewinn zu machen hofft ? Der 
Verfaſſer der Briefe eines reifenden Sranzofen über 
Deutfchland macht ©. 287 f. f. des zten Bandes Ans 
merkungen über die Tähtigfeit der Hamburger in ihrem 
Gewerbe, welche aewiff nicht ganz unrichtig find, Er 
nimmt fogar ©. 291 an, dafl-ein Hamburger mit einem 
Capital von 50000 Gulden mehr betreibe, als ein Hols 
laͤndiſcher Kaufmann mit 200000 Gulden. Diefe Tähe 
tigkeit aber hat nur in der Proprehandlung Statt, welche 
Hamburg nod) immer übrig bleibt. Wer die Hände in 
den Schos legt , oder blos auf Commiffions- und Spe« 
Ditionsaufträge wartet, in deffen Macht ſteht es nicht, 
fein Capital fo oft umzuſetzen. Geſetzt aber, es entftünde 
ein Bereinigung unter allen Kaufleuten Hamburgs, alle 
Proprehandlung und diefe damit verbundene Tahtigfeit 
aufzugeben, fo glaube ich doch, daſſ damit eben denen 
Staaten ſchlecht gedient fein mögte, deren Geſchaͤfte jeze 
in dem Wege der Commiffion und Spedition durch Ham⸗ 
burg gehen, aber doch noch immer etwas ber Propre- 
handlung des Hamburgers übrig laffen. Zwar wuͤrde 
mancher Fürft Deutfchlands, bei dem alles darauf ans 
gefehen ift, das Geld im Lande zu behalten, glauben, nun 
fei das Geld im Sande erhalten, welches der Hamburger 
durch die Vorteile feiner Proprehandlung in ausländifchen 
Waaren herauszog. Aber wenn doch nur alle diefe Waa⸗ 
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ron noch Bedürfnis bleiben, fo wird doc) der Kaufmann 
feines $andes fie noch, immer verfchreiben wollen, und 
Gefahr des Verluſtes leiden, die er nicht tragen Fonnte, 
und beswegen ſich lieber an die zweite Hard hielt, Aber 
wie manches Gewerbe des innern Deutfchlandes , wel⸗ 
ches durch diefe Umfäge des Hamburgers in dem lebhafa 
teften Gange erhalten wird, würde alsdann ſtocken? Wie 
mancher Manufacturift würde da erklären: Ich bin der 
Mann nicht, der zur erften Hand gehen kann oder mag. 
Ich kann mich nicht den Gefahren des in die Ferne ges 
gebenen langwierigen Eredits ausfegen. Zwei bis fünf 
Procente Perkaufscommiſſion und ein Procent für das 
dei Credere gehen mir vors erfte von dem Gewinn ab, 
den ich fonft fo gewiff hatte, wenm nur meine Waare 
nad) Hamburg hin verlangt ward, Was nachher fom« 
men werde, iſt für mic) zu ungewifl, Er wird es end» 
lich Darauf wagen müffen, wenn er fein Gewerbe fort« 
fegen will. Uber was werden die Folgen für manchen 
fein? Dies will ich jezt durch eine bisher noch nicht bes 
nußte Borftellung Elar zu machen fuchen. 


Man fei dem Zwifchenhandel derer Städte, an welche 
fi) Deutfchland fo fehr halten muff, noch fo ungünflig, 
fo wird man es doch für das gröffte Unglüc halten, das 
Deutſchland begegnen fönnte, wenn durd) eine bisher una 
erhörte Revolution in der Natur die wenigen Auswege zur 
Seefahrt, welche Deutſchland hat, verftopft würden, 
Aber fo lange nod) die Wefer und Elbe in die See flief 
fen, und die Baltifche Seefahrt nur durch eine Landenge 
acht Meilen breit von der Seefahrt aus und in die Mord» 
fee getrenns bleibe, fo lange werden aus dem oben ange 
führten Grunde in diefen Gegenden Städte bleiben müffen, 
100 die inländifche Fracht- und Flufffahre mit der Sees 
fahre wechſelt. Diefe werden die Miederlagsorte, die 
Stapelſtaͤdte, auch ‚ohne Stapelgerechtigkeit, bleiben, 
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die Einwohner derfelben. mögen fid; der Handlung Deutfch- 
dands annehmen, auf welchen Fuſſ fie wollen. Hier 
werden eben die Schiffe, welche Deurfhland das, was 
‚für daffelbe Bedürfnis ift und bleibe, über See zugeführe 
‚haben, ihre Ladungen von Deutfihen Guͤten auf die ent⸗ 
fernten Seepläße Europens fuchen. Hieher wird der enfz 
fernte Hanbelsmann feine Einfaufscommifftonen auf eins 
zelne Parteien Deutfcher Waaren , die ihm nötig find, 
ſenden, die aber nur felten die volle Ladung eines Schif: 
fes ausmachen. Angenommen, daff den Einwohnern 
dieſer Städte alle Proprebandlung unterfage wäre , fo 
wird er fie nur finden, wenn Deutſche Kaufleute zu gleis 
her Zeit dieſe Waare in Commiffton dorthin gefandt has 
‚ben,- Der ‚hat der Ausländer feine Waare aus dem 
äinlandifchen Deutfchland directe verfchrieben, fo wird fie 
liegen bleiben müffen, wenn nicht mehr Ladung, die eben 
dorthin beſtimmt ift, fich hier Beifammen finder. Unter 
dieſen Umftänden wird er fehr oft von Hamburg ber die 
Antwort erjalten: Die Waare , die du verlangjt, iſt 
nicht da, und wir wiffen nicht, ob und wenn dergleichen 
Waare fommen werde. Oder, was von diefer Waare 
bier ift, das liegt auf Spedition für andre Pläse bien, 
und iſt für dich nicht zu haben, Oder, fein Schiff will 
auf euren Platz in Ladung legen, weil ihm fonft Feine 
Güter angeboten werden. Er wird fich alfo anderswohin 
wenden muͤſſen, und der Deutfche verdiene fein Geld nicht. 
Eben das wird fehon erfolgen, wenn zufällig nur. wenig 
Waare diefer Art hier liegt und die darauf eingegangenen 
Einfaufscommifhionen deren Preis verteurem. Unter 
folchen Umftänden wird oft eine hohe Nachfrage entfliehen, 
‚aber eine anhaltende ftarfe Nachfrage wird nicht Statt 
haben, nicht lang wirfen Fönnen, fondern durch den von 
Zeit zu Zeit entftehenten Mangel der Waare nieder 
geſchlagen werden. Da, mo die Preife zu fehr ohne eine 
einigermaffen vorauszufebente Conjunetur ſchwanken, kann 
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fih nie eine Are der Handlung lange erhalten. Man 
muſſ auch nicht die allgemeinfte Borftellung von dem na» 
fürlihen Gange der Handlung im Groſſen Haben, wenn 
man fich einzubilden fähig ift, daſſ bei folch einer. Sage 
fich die Deutfche Handlung in der Concurrenz mit andern 
Nationen erhalten koͤnne. 


“ber allen diefen und mehreren Schwierigkeiten hilfe 
die Proprehandlung ab, die in ſolchen Stapelftädten neben 
den Commiffions» und Speditionsgefchäften fortgeht. 
Diefe macht, daffdieWaare, welche der Ausländer von 
Zeit zu Zeit dort fuche, nicht Teiche fehle. ı Der Kaufs 
mann einer folchen Stadt wird den Handel damit. entwe⸗ 
der als ein anheltendes Gewerbe treiben, und fie auf 
dem Lager halten, oder bei erfter Vermuhtung der Con— 
junctur fie fchon beſtellen, wird fie da, wo fie zu ‘haben 
iſt, verfchreiben, oder fie in Berfaufscommiffion der von 
ihm vermubteren Conjunctur entgegen ſenden. Nur in 
diefem Wege Fann der von Zeit zu Zeit an diefe Sta» 
pelpläße gelangenden Nachfrage ein Genüge gefchehen, 
und dem fern von derfelben lebenden Manufacturiften gehe 
feine Conjunctur verlohren, wenn er gleich nicht Den ganz 
zen Vorteil derfelben ziehe. Aber fehr oft zieht er dafür 
den letzten Vorteil der Conjunetur mie empfindlichen 
Schaden des Zwifchenhändlers. Sehr oft enefteht eine 
Eonjunctur unerwartet. Der Kaufmann, der; alsdann 
mit der Waare verfehen ift, gewinnt beträgelih. Dies 
wird Fund. Andre rechnen darauf, die Conjunctur werde , 
ſich eine Weile erhalten, beftellen und verfihreiben die ge= 
ſuchte Waare da, wo fie zu haben ift, und treiben fich 
deren Preis in die Höhe. Die Conjunctur verſchwindet, 
oder man hat fich zu viel davon vorgeſtellt. Die Waare 
muff mit Berluft verkauft werden und der erften Hand 
bfeibt der Gewinn eben fo gut, als wenn fie mit allem 
darauf gebofften Vorteil abgefegt wäre, Dies alles " 
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fo befannte Dinge, daffes mir Langeweile macht, fie zu 
ſchreiben. Aber fie müffen. gefagt werden, - Denn der 
wahre Grund von dem fo laut fich entdecfenden Neide 
gegen den Zwifchenhandel ift nicht fornohl der Gewinn von 
‘demjenigen Betriebe, deffen der directe Handel nicht ent« 
behren kann, als die zu hoc) getriebene Meinung von 
‚denen Vorteilen, Die Demfelben aus der Proprebandlung -- 
entftehen, Nur bei .diefer wird der Gedanfe feheinbar: 
der Vorteil, welchen der Mann, der mir Feine Waare 
ebfauft, von dem dritten gewinne ‚ ber £önnte doc) mir 
ganz zu Teil werden. Oder das Geld, wovon der Mann 
lebt, der mir verfauft, was er in der 5* gekauft hat, 
koͤnnte ich erſparen, wenn ich da zu kaufen wuͤſſte, wo er 
kauft. Der Gedanke iſt, (dies gebe id) zu) in fo man⸗ 
chem Falle mit der Wahrheit zugetroffen, als nod) (dies 
-gebe ich aud) zu) der Dandelsgeift minder allgemein war, 
die Handlung in den inländifchen Städten mehr Krämes 
‚rei, als wahre Handlung war, und der Kaufmann, der 
im Befiß des Zwiſchenhandels war, feine Vorteile viels 
leicht zu bach trieb. Aber in der jezigen fo allgemeinen 
Handlungsconcurrenz find auch der Fälle zu viel, wo der 
Erfolg ihn nicht beſtaͤtigt. Man Eann. beinahe gewiſſ fein, 
daff der eigne Handel , der ſich bis jezt nod) in diefen 
Städten neben den Commiſſions- und Speditionsgefchäfs 
‚ten erhält, gerade derjenige iſt, der fi ch fuͤr ſie ſchickt, 
und dem Ganzen zutraͤglich iſt. 


Die Bemerkung ift gewiff nicht unwigtig, daſſ bet 
dem fo fehr veränderten Gange der Handlung eben dieſe 
Handelspläße, denen dem Anſehen nach fo viel von ihrem 
‚alten Gewinn entzogen iſt, nicht abgenommen haben. 
An der Elbe, dem vornehmften Auswege der Deutſchen 
Handlung feerwärts, befteht nod) neben Hambürg eine 
beträgrliche Stadt durch den Zwiſchenhandel. Sie ward 
vor N tebenzig Jahren Durch einen bewaffneten Mordbrenner 
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zerftört. Sie ward aber bald wieder hergeftellt‘, warb 
gröffer, als vorher, und Hamburg nahm deswegen nicht 
ab. Warum diefes nicht ? Deswegen, meil, jemehr 
die Handlung überhaupt zunimme, defto mehr Fälle ent= 
ftehen, in welchen diefelbe, fie mag gehen, welche Wege 
fie wolle, der Dienfte diefer Stapelftädte nötig hat. Ich 
mögte nicht auf die Klagen des einzelnen Kaufmanns in 
diefen Städten achten, daſſ die Handlung ein ganz ander 
Ding in vorigen Zeiten gervefen fei. Es mag fein, daſſ 
fie fonft einzelne gefchtwinder reich gemacht hat. Aber jeze 
näbre fie gewiſſ überhaupt in unferm Deutſchland, und 
insbefondre in deffen Stapelftädten mehr Menſchen, als 
ehemals. Dei allem, was ich bier fehreibe , entſteht 
mir fein Gedanfe zu wünfchen,, daſſ der Zuftand der 
Deutſchen Handlung grade das wieder werben möge, 
was er vor einem Jahrhunderte gewefen ift. Wenn ich 
aber fage, ich wünfche, daſſ es Doch menigftens fo bleis 
ben möge, wie es jezt iſt, fo ift-dies Fein Wunfd) , den 
ich für den Wohlftand diefer Stapelftädte , fondern für 
den Wohlftand desjenigen Teils von Deutfchland wage, 
weldyer mit den drei Kanfeeftädten in der fo nahen und 
natürlichen Handelsverbindung ift. 


In Franfreich ift noch nie ein Schriftſteller aufges 
ftanden , der den Zwifchenhandel , welchen Marfeille, 
Bourdeaur, Mantes, St. Malo, Hapre de race und 
auch Dünferfen treiben, als dem übrigen Neiche gefähr« 
lich angegeben harte; Feiner, der den infändifchen Staͤd⸗ 
ten zugerufen hatte: Entzieht jenen Zwifchenhändlern den 
Gewinn, welchen fie von euch ziehen. Ihr ,müfft ver 
armen, wenn ihr nicht felbft direct auf Spanien, Por— 
tugall ,- auf die Kolonien und auf die Levante handelt. 
$eidet nicht, daſſ fie euch durd) ihre Unternehmungen und 
Speculationen ausfaugen, und von allen in dem Seehan⸗ 
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Entzieht ihnen allen eigenen Handel mit Producten der 
Natur und Kunſt, die euer Fleiſſ bearbeitet: Stoͤrt ih⸗ 
nen dieſen Judenhandel durch alle moͤgliche Wege: 
Bringt fie fo weit herunter, daſſ fie nur eure Commiſſio⸗ 
nairs, ja, wenns möglich ift, nur eure Spediteurs 
werden. Auch Fein franzöfifcher Minifter hat es bisher 
fih einfallen laffen, den Zwifchenhandel diefer Pläge zu 
unterdrücken. Vielmehr find manche Schritte zum Vor⸗ 
teil einer einzelnen Stadt, Marfeille, geſchehen, als 
wenn man nur diefe, felbft zum Schaden andrer, groff 
. haben wollte. ch habe davon an einem andern Dre 
aus den Queflions für le Commerce du Levant den 
Beweis gegeben, 


In Italien, das unter fo viele Herren geteilt ift, 
klagt dod) niemand über den Zwifchenhandel von Vene— 
dig, Genua und Livorno. In Engliſchen Schriften 
lieſſt man wol zuweilen Klagen über die zu weit gediehene 
Gröffe Londons, aber in ganz anderer politifchen wiewol 
nicht allerdings gegründeten Ruͤkſicht. 


Dentfchland ift nicht Einem Herrn. unterworfen, 
Ein jeder der Beherrfcher Deurfchlandes forge mit Gruns 
de für die Aufnahme feines Staats insbefondre. Dens 
jenigen Fürften gelingts am beften damit, welche die in- 
ländifche Circulafion vorzüglich zu beleben ſuchen und 
dies verftehen. Aber Deutfchland hat doch aud) eiue 
ausländifche Circulation, und fein Staat wird den Ans 
teil, den es daran hat, verlieren wollen. Den vornehm⸗ 
ften Ausweg Seewärts geben die drei groffen Fluͤſſe, der 
Rhein, die Elbe und die Wefer, An den beiden leztern find 
aus eben denen Lrfachen und unter eben denen Umftäns 
den, welche in Frankreich ein Bourdeaur und andre 
Städte, in England ein London eneftehen machten, aud) zwei 
Deutſche groffe Stapelffädte.entftanden, Luͤbeck ward durch 
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andre Veranlaſſungen groſſ, und erhalt ſich jezt haupt⸗ 
ſaͤchlich durch einen Tranſit- Handel, der dem uͤbrigen 
Deutſchland groͤſſtenteils fremd iſt. Sollte denn nun 
der Umſtand allein, daſſ Deutſchland mehrere Herren 
unter Einem Haupte hat, den natuͤrlichen Gang des in 
die Ferne gehenden Handels ſo ganz umkehreu? Sollte 
er eine ſo ganz andre Verbindung des inlaͤndiſchen und 
des Seehandels nohtwendig machen koͤnnen? Sollte es 
blos deswegen weil z. E. Zittau und Hamburg nicht Ei- 
nem Herrn gehoͤren, auch dem Privatnutgzen des Zits 
tauers zutraͤglicher werden, feinen Handel, ſo viel def 
fen über See zu dem Ausländer gebt, auf eine andere 
Weife zu treiben, als.dies für den Bürger von Sion oder 
irgend einer andern frangöfifhen Manufactur: Stadt 
nohfwendig wird? Wird es etwas anders als blinder Ei⸗ 
genfinn fein, dem Buͤrger einer ſolchen Stapelftade 
mieder gern, als einem jeden andern, verfaufen wollen, 
der den Preis anbietet, mit welchen der Verkaͤufer be- 
ſtehen kann, blos deswegen, weil er noch mit diefer 
Waare weiter gehen will, aber nicht unfer Mituntertahn 
ift? Aber der Fürst ſagt und will, daſſ man alles Geld - 
im Sande erhalten oder fürs Land — ſelle, wenn 
es moͤglich iſt. Wenn er den Kaufmann überzeugen 
Fann, daſſ er Dies gewiſſ durch Die directe Handlung thue, 
fo muff fo wird er ibm folgen. Aber es gefchicht gewiſſ 
nicht unter allen denen Umſtaͤnden, wo der Fuͤrſt es 
glaube, daſſ es gefcheben Fönne, und Dies hat ſchon 
mancher Kaufmann feinem Fürften felbft gefagt. 


Aber diefe Stapelftädte im nordlichen Deurfchland 
find befondreStaaten, und, was fie erwerben entzieheu 
jie den Untertahnen andrer Deutfihen und benachbarten 
Staaten, und erwerben es blojf für fih. — Doch wol 
nicht um es einzugraben, fondern um mit dem erworbe- 
nen Gelde taͤhtig zu fein, und dem Gewerbe und der In⸗ 
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duſtaie eines jeden es wieder zu goͤnnen, mit dem ſie in 
Handels-Verbindung ſtehen. Und ſteigt denn der Ges 
winn ſolcher Städte zu jo groſſen Summen? Als der ſie⸗ 
benjaͤhrige Krieg vier Jahre gedauert hatte, war der 
Wolſtand Hamburgs hoͤher geftiegen , als jemals. Ich 
bin überzeugt , daff das Jahr 1760 die Epoche des big» 
ber gröfften Flors diefer Stade gewefen ſei. Bis zu 
dieſem Fahr flieg das Duartprocent um 20000 Thlr, 
über dasıgewöhnliche. Dies deutete auf eine Zunahme 
von acht Millionen Tahler in dem nußbaren Eigentuhm 
von. Toooco Menfcyen., Aber. war dies etwan baares 
Geld, das der Kaufmann in feinem Kaften angehäuft 
hatte?- Mein es war in Waaren angelegt, durch welche 
derſelbe feinen Betrieb bei dem noch immer für die 
Handlung fo günftigen Anfchein zu erweitern ſuchte' 
Ein geoffer Teil diefer Summe ftefte in dem ſo hoch ges 
ſtiegenen Wehrt der Haufer, war nicht von dem Aus⸗ 
ander gewonnen, fondern ward von einem. Bürger an 
den andern gezahlt, oder zum Teil blos berechner. Aber 
als ich im Jahr 1775 das Schlefifche Gebürge bereifere, 
da gab es eine andre Nechnung. Der Zoll bewieff, und. 
bier berief er mit Sicherheit, daſſ in Einem Jahre für 
acht Millionen Seinenwaaren aus diefer Gegend ausge- 
führe wären. Alles reiner Gewinn und Sohn der Arbeit 
von efwa 300000 Menfchen! In diefer Summe verftef- 
te. fih Fein. erhoͤheter Wehrt der liegenden Grimde, 
nicht der berechnete Wehrt des Vermögens einzelner, das, 
wie es bald nachher 1763 in Hamburg ſich zeigte, in 
fernern Handlungs Unternehmungen nod) aufs Spiel ges 
fest ward. Unftreitig ift es, daſſ der Producten- und ber 
Manufackur» Handel dem Staafe, der ihn lebhafft bes 
treibt, weit gröffern und fihern Gewinn bringen und feis 
nen Wolftand und Volksmenge ganz anders vermehren, 
als es der Zwifchenhandel allein tuhn kann. Eben dieſe 
fo ſehr beneideten Stapelſtaͤdte, ja alle blos durch aus- 
lan» 
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Ländifches Gewerbe bfühende Fleinere ober gröffere) freie 
oder nicht freie Staaten, würden ſich nicht einmal bei 
ihrer Volks- Zahl erhalten fönnen, wenn dieſe nicht von 
andern Gegenden her ergänzt wurde, Ich habe [varüber 
G. 23. 24. des 6ten Buchs von dem Geld-Umlaufe 
mehr gefagt. Uber hier entitehen zwei Gründe der 
Täufhung 1) weil diefe Staaten fo Flein find, fo ver» 
breitee fich der Geldgewinn von den Gefchäften ihres 
Zwifchenhandels unter viel weniger Menſchen, als in 
einem volfreichen Jande, in welchem fo viete faufende ih« 
ren Anteil von dem Gewinn des Producten» und Manu- 
factur- Handels ziehen. Es iſt dann auch bei einzelnen 
eine gröffere Begierde, fich ihres Erwerbs in dem Ge- 
nuff des Wollebens zu erfreuen, als in jenen Gegenden. 
Es ift mehr Dftentation des Reichtuhms, alsim Ver: 
hältnis zu dem wahren Reichtuhm Statt haben ſollte. 
Der Verf. der oben angeführten Briefe eines reifen; 
den Sranzofen, glaube Dies — bei unſern 
Hamburgern zu bemerfen *) - 


2) Sin. eben diefen Staaten erfcheint das baare Geld 
in geöffern Maffen, als in andern'durd) den Producten⸗ 
und 


*) Ich habe in mehrerm Eruft in dem zten Bande meiner 
vermifchten Abhandlungen davon gefchrieben. Da ich 
jedody nachher mehrere Handelsſtaͤdte geſehen habe, fo’ tft 
mir eingeleuchter, daſſ Hamburg in der Vergleichung mit 
diefen noch wirklich fehr gewinnt. Sch kenne Städte, im 
welchen. jeder beträgtlicdye Kaufmann fein Landhaus auf,drei 
Meilen weit von der Stadt iin Sommer nicht anders, als 
an Pofttagen verlaͤſſt. Sonſt hatten die Hamburger viele 
Landhaͤuſer in grojler Ferne von der Stadt. Beitllerton 
dreiſſig Sahren will niemand diefe mehr kaufen, fondern 
diefe fallen mis den dazu gehörigen Rändereien, gelegenthich 
in die Hände der Landleute. Der Kaufmann nimmt lid) 
dafür lieber ein Eleines Gartenhaus in der Nähe der Studt, 
und entferne fich nur einzelne Naͤchte von ſeinem Hauſe. 
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und den Manufacturhandel wirklich reichern Staaten. 

Woher diefes ? daher, weil es in diefen Staaten eine 

MWaare, ein weit nohfwendigeres Hilfsmittel zu dem 

übrigen Betriebe ift, als dort. Dies faufche den, der 

es fieht, Er wird verleiter, folche Drter als ven Ab— 
grund anzufehen, der das Geld aller benachbarten Staa= 
ten verfchlinge, Wie mag es 5. DB. einem Manne vors 

fommen, der Dänemark durchreifer, und dort faft gar 

Fein baar Geld gefehen hat, wenn er in Altona und 

Hamburg deffen fo viel zu fehen befommt, und, wenn 

er eine groffe Summe deffelben verlange, fie ohne 

Schwierigkeit einwechfeln kann. Hier, wird er denken, 

äft das Geld beiſammen, das Dänemark durch) feine nach« 

teilige Handlungsbalanz verlohren hat. Hier hat es der 

leidige Zwifchenhandel hergezogen, und lafft es auf feine 

Weiſe wieder von fih, Es wird viel dazu gehören ihn 

einfehen zu machen, daſſ dies baare Geld Feinesweges 

als Handelsgewinn fondern als die Valuta der groffen 

Wechſelſchulden, in welchen Dänemarf fi) des Ham: 

Burgifchen und Altonaifchen Credits bediente, dorthin 

sibergehen muffte; daff es die Gelömaffe Hambur: 38, 
wahrfcheinlich nidjt vermehrt hat, in dem jezt fo viel 
weniger Hamburger Courant erfcheint, und daff derjes 
nige Teil der Dänifchen Staaten, welcher den Bankno— 
ten ihr Agio fezt, und fortwährend in baarem Gelde und 
ohne Wechfel Credit mit Hamburg und Altona handelt, 
fein baares Geld fehr feft an fich halte, 


Daff indeffen das Total derer Gelöfummen, mel 
&e infonderheit das Wechfelgefchäfte den durch den Zwi⸗ 
fhenhandel bluͤhenden Staaten von den andern zuführr, 
nicht fo übergroff bleibe, zeige fi in manchen Borfällen. 
Wenn am Ende des Sommers das Nübefaat, welches 
Holland aus Dithmarfen zieht, von Hamburg aus baar 
bezahle werden muſſ, wofür der Holländer auf Hamburg 
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remittirt, und dieſe Remeſſe hier oder in Altona in Dä- 
nifch Courant umgeſetzt werden muſſ, fo ſteigt daffelbe 
hier ſogleich um einige Procente, wiewohl die Summe 
nur etwa 100000 Thlr. betragen mag. Als in dem letz⸗ 
ten Seekriege Holland auf Hamburg inſonderheit für 
Schweden, fo ſtarke Remeſſen machen muſſte, der Wech⸗ 
ſelcours fiel und folglich baar Geld heruͤber geſandt wer⸗ 
den muſſte, ward die Bank in Amſterdam von dem Gel: 
de, was auf Necepiffen bei ihr ſtand, ganz ausgeleert; 
ſelbſt die Ducaten wurden dort felten; das Banfagio 
fiel auf zwei Procent, und es Fonnten Feine baare Re— 
mefjen mehr hieher gemacht werden. 


Diefe Mordifchen Stayelftädte Deutſchlands ſind 
freie Staaten! Aber warum ſollten ſie nicht frei ſein, ſo 


gut wie ein Bopfingen, ein Isny, ein Buchau, oder 


wie die Reichsdoͤrfer Gochsheim und fo viel andre oben 
‚im Reiche? Es ift gewiff zum Glück der Deutfchen 
- Handlung, dafffie frei find. Dei allen denen Feſſeln, 


welche derfelben durch die Zölle und andre Erfchwerungen 


angelegt find, wodurch die ſchoͤnen Flüffe Deutſchlands 


demſelben kaum noch brauchbar bleiben, iſt es noch ein 


Gluͤck, daſſ der vornehmſte Ausweg fuͤr den Seehandel 


durch eine Stadt geht, welche bei allen denen Abgaben, 


die ſie ihren Buͤrgern auflegen muſſ, diejenigen aͤuſſerſt 
vermeidet, welche die Handlung erſchweren koͤnnen und 
alle Tranſitozoͤlle feit geraumer Zeit aufgehoben hat; durch 
eine Stadt, welche zu rechter Zeit von dem Kaifer Fries 
drich L das für ganz. Deurfchland fo wigtige Vorrecht er 
langt hat, daff bis zur See hinaus fein andrer Zoll, als 
der Damals ſchon den Srzbifehöffen von Bremen erteilte 
Stadifche noch immer fehr gelinde Zoll darf angelegt were 
den, welcher zu dem von allen ausgehenden Gütern nichts 


erhebt; Durch eine Stadt, wo eine jede Waare gleich 


willkommen iſt, fie Komme, aus welchem Lande fie wolle, 
‚fie 


— 
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fie fomme, um dort verfauft, oder in Commiſſion nies 
dergelege oder durch Spedition fortgefandt zu werden z 
durch eine Stadt, die Feine Stapelgerechtigkeit übt, und 
ihren Bürgern frei läfft und immer wird frei laffen muͤſ—⸗ 
fen, in jedem Wege der Handlung dem innern Deurfc) 
länder zu dienen, den fein Correſpon dent ihm vorfchreibt, 
Daſſ die Deurfche Handlung jezt in den Gang hinein ges 
rahten iſt, in welchen ſie ſich wirklich befindet, eben das 
iſt eine Folge der Reichsfreiheit Hamburgs. Hätte diefe 
Stadt einen Beherrfiher , der in das Vorurteil gefege 
würde, die Proprehandlung fei doch diefer feiner Stadt 
vorteilhafter, als die Commiffions. und Tranfitohands 
lung, wie leicht würde es ihm fein, die leßtere wo nicht 
ganz zu fören , doc) aufferft zu erfchweren!- Sch kam 
vor verfchiednen Jahren in eine inlandifche Deutfche 
Stadt, welche die Stapelftade für alles Gewerbe ihrer - 
Gegend mit mehr als einem benachbarten aroffen Staate 
feit langer Zeit geweſen iſt. In ihr war die Handlung 
ſo gemiſcht, wie ſie in ſolchen Stapelſtaͤdten natuͤrlich 
wird, aus Propre- und Tranſitohandlung. Auch der mit 
feinen Waaren reifende fremde Kaufmann fonnte durd)« 
‚ziehen, und gab einen leichten Tranſitozoll ohne: ſcharfe 
Nachforſchung. Die gute Folge davon mar für die Stadt, 
daſſ, wenn derfelbe 3. DB. von der Seipziger Meffe Fam, 
und fein Sortiment nötiger Waaren dort nicht hatte voll» 
ftändig machen koͤnnen, er hier noch verreilte und das 
. ihm fehlende kaufte und mit aufpackte. Einige Jahre 
vorher hatte ein dort angeſtellter Miniſter gut gefunden, 
den dort uͤblichen Tranſitozoll nicht zu erhoͤhen ſondern 
nur ſchaͤrfer einfodern zu laſſen. Man noͤtigte jene Frem⸗ 
linge ab. und aus zupacken, und hielt auch die, welche 
nichts mehr dort einzukaufen noͤtig hatten, zu ihrer grofs 
fen Beſchwerde auf. Sogleich verlor ſich dieſer der Stadt 
und Gegend ſo vortellhafte Durchzug mit dem Vorteil 
des eignen Handels, den die Stadt gelegentlich davon 
gezogen 
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gezogen hatte. Der wuͤrdige Nachfolger jenes Miniſters 
hatte, um beides wieder herbei zu ziehen, alles in den 
alten Stand wieder geſetzt, aber es war nun ohne Wirs 
kung. Mir iſt ein gewiſſer Deutſcher Zolltarif bekannt, 
in welchem alle Waaren nach alphabetiſcher Ordnung von 
Aal herunter bis zu Zwetſchen zu dem ſechefachen Zoll 
angefeßt find, wenn fie blos durchgehen , den fie‘ geben 
müffen, wenn fie als eigenes Gut des Bürgers einfom« 
men. Denn ber Landesherr fah den Proprehandek als 
allein feinen Untertahnen zutraͤglich an, und wollte den 
Tranfitohandel durchaus vernichten. In Hamburg find 
Dagegen die Tranfitozölle auffer dem äufferft geringen 
Schaumburger Zoll feit verfchiedenen Jahren von allen 
Waaren, felbft von den fo Foftbaren Leinenwaaren, ganz 
aufgehoben worden. | 


Auch das ift doch wohl in den Augen manches Deuts 
fchen ein beträgelicher Vorteil für die Deutfche Handlung, _ 
daſſ diefe Stapelftädte insgefamt noch unter der Gerichts⸗ 
barkeit der Neichsgerichte ftehen. Zwar gehen von Ham⸗ 
burg aus wenig Proceffe in Handelsfachen mit Auslän- 
dern an diefelben. Vielmehr werden die meiften Händel 
diefer Art durch gute Männer verglichen. Aber ein jeder 
Deurfcher wird, wenn ihm wigtige Händel entftehen, es 
fich doc) lieb fein laſſen, daſſ ihm der Negrefl an ein Tris 
bunal offen bleibe, deſſen Mitglieder er als feine gemein« 
famen Nichter anfehen fann, und wird, es fei mic oder 
ohne Grund, fein Recht für minder ficher anfehen, wenn 
er mit einem Manne zu tuhn hat, deffen Oberherr das 
privilegium de non appellando hat. 
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Sthreiben an den Harn Geheimen Ju⸗ 
ſtizraht Moͤſer in Osnabruͤck, uͤber einige 
Auffaͤtze in deſſen patriotiſchen Phan⸗ 
taſien , die das Gewerbe der Deutſchen 

| Seeſtaͤdte betreffen. 


P. p. 


Mn Em. Wohlgebohrnen auf den vorlicehenden 
Aufſatz ein Auge werfen, ſo werden Sie fehen, 
daſſ derſelbe durch einen Schriftſteller veranlaſſt iſt, der 
wenig mehr wider den vermeinten Nachteil der Deutſchen 
Handlung aus dem Gewerbe der wenigen Deutſchen S See⸗ 
ſtaͤdte geſagt hat, als was Ihre Abhandlung über den 
Derfalf der Handlung in den Deutſchen Land: 
ſtaͤdten im erften Bande Ihrer patriotiſchen Phan⸗ 
tafien ©; 7. bis 23. und einige andre Stuͤcke eben dieſes 
Bandes Darüber fagen. Nicht der Anflagen eines Moͤ⸗ 
fers wider den Deutſchen Zwiſchenhandel erwähnen wol⸗ 
len, indem ich jenen Schriftſteller widerlege, würde: 
manchem gefucht und fonderbar, oder als der Beweis ein _ 
ner gewiſſen Scheu vorkommen, welche mic) leitete, dem 
kleinern Schriftffeller als einem Dritten das zu fagen, 
was ich dem gröffern Schriftfteller gradehin zu fagen nicht 
wage Wahr ift es, wenn es aufs Zanfen angefehen 
wäre, fo mögte mir diefe Schen aus einem andern Grunde 
entftehen , nemlich aus der perfünlichen Befanntfehaft, 
(doch ich wage , fie — zu nennen) zu welcher 

er kl. Schrif. Sf mit 
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mit Ew. Wohlgebohrnen zu gelangen, ich vor bald dreie 


zehn Jahren das Glück hatte. Ich wuͤnſchte fehr, als 
ich vor bald fieben Jahren durd) Osnabrück reifete, mic) 
mit Ihnen Freund“ ehaftlich über den Inhalt jener Abs 
handlung zu unterhalten. Ich Hatte ader nicht das Gluͤck, 
Sie dort anzutreffen. Wielleicht iſt es Ihnen unerwarter, 
nach fo vielen Jahren eine Ihrer Schriften-beftritten zu 
ſehen. Aber Moͤſers Schriften find Feine Ephemeren, 
‚find langlebend, und wirfen gewiff auf mehrere Menfchens 
alter hinaus. ch war Anfangs Willens, jenem Auf⸗ 
ſatze bei deffen Umarbeitung diejenigen Anmerkungen ein» 


zufchalten, die ich Ihnen bier entgegen zu feßen wage. 


Aber, bald dachte ih: Moͤſer nimme es dir gewiſſ 
beſſer, wenn du Dich) grade gegen ihn kehrſt, und in eben 
dem Ton, mit welchem du es Ihm in Osnabruͤck gefagt 


haben mögteft, jezt ſagt, was du zu fagen haſt. Laſſen 


Sie, verehrungswehrter Mann, mich baid wiffen, ob 
ich ſo recht gedacht habe, 


Ihr Gemählde ©. 7. von dem Betragen bes See⸗ 
ftädters gegen den inländifchen Deutfchen Manufacturi- 
ften erlauben Sie mir durd) einige treuere Züge zu beric)- 


tigen. In $ändern, deren Gewerbe mit Hamburg in 


lebhafter Verbindung ſteht, erfährt es der Manufacturift, 
auch ohne ſich änglich zu bekuͤmmern, wenn die Slor 
ten aus Spanien gegen Weſten geben ‚ durd bie 
gemehrten Beftellungen, durch die an der Hamburger 
Börfe fteigenden Preife feiner Waaren. ’ Als ich in dem 


Syahre 1775 in Schlefien war, redete jederman von dem 


Segen, den die nahe Abreife der Flotte von Cadix über 
diefe Gegend verbreitere, ſowohl * , welcher directe da⸗ 
hin handelte, als der, welcher an den Hamburger ver⸗ 
kane Als in dem letzten Kriege keine Flotten gieugen, 

der 
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ber Abzug in Schleſien ſo ſchwach war, daſſ Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der König glaubten, ein Handlungshaus in Ham 
burg in den Stand fegen zu muͤſſen, um das allgemeiner 
zu tuhn, was jeder Hamburger einzeln gerne eubt, nem⸗ 
lich vem Schlefier auf feine fertigen Waaren Vorſchuͤſſe 
zu tuhn, da erfchien dem Schlefter ein unerwartetes Heil, 
das wol fo viel, als jene Vorkehrung, taht, aus den 
Speeufationen einzelner Hamburgifcher Häufer, und 
deren immer fortgehenden Verfendungen nad) Amerika in 
den damals neueröfneren Wegen, und fieigerte feine 


Waaren. Die Englifhen Slötten, die nach O⸗ 


fien und Weſten geben, find wol nicht als mächtige 
Triebfedern zur Belebung der Deutſchen Handlung an« 
zuſehen, und der uneigennüßigfte Seeſtaͤdter wird durch 
‚die Nachricht davon dem Landſtaͤdter nicht zu. Hülfe kom⸗ 
men Fönnen. Im Frieden gehen die Schiffe von dore 
einzeln ab, und, die nad) Oſten, das ift, nach Oſtin— 
dien oder der —*— gehen, 5— die Manufactu⸗ 
ren unſrer Gegenden ſehr wenig. Im Kriege gehen ſie 
in Flotten, aber fo zufällig, wenn dieſes oder jenes 
Kriegsfhiff fie unter feiner Bedeckung mitnehmen Fann, 
daff daraus nur felten eine Steigerung der Preife Deut⸗ 
ſcher Manufaeturwaaren, fo viel deren England braucht, 
entſteht. 


Wie der Factoriſt an der Stelle (ich nehme an, 
in unſern Seeſtaͤdten) den verlegenen Schifspatron 
suchtigen koͤnne, verſtehe ich nicht. Denn der 
Schifspatron ladet nur, was ihm kommt, und verkauft 

oder kauft hoͤchſtens eine kleine Pacotille. 


Wenn es j ja zuweilen wahr wird, daſſ jener an 
der Waare, wobei die erſte Sand fic) kaum das 
Ffr2 | Leben 
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Leben gefriſtet, dreiſſig auf hundert gewinnt, ſo 
iſt doch auch zu bedenken, daſſ dieſer eben der Mann ſei, 
der doch auch zuweilen dreiſſig und mehr auf hundert ver⸗ 
liert. Wie mancher Dann der die in dem lezten Kriegs 
in Deutfehland ganz finfende Induſtrie durch feine Ames 
tifanifchen Speculationen beliebte, fo manchem Mena 
fehen Half, daffer ſich das geben friften Eonnte, bat funf⸗ 
zig auf Hundert an eben diefen Waaren verloren, und 
verliere noh! Es iftja der Gang aller Manufacturen, 
amd deren Beſtand beruhet darauf, daſſ dieerfte Hand 


ſich kaum das Leben dabei friften, doch richtiger, daff - 


fie ein Fuͤllſtuͤk zu ihrem Auskommen, das ift, zur Ere 
Haltung eines. Lebens Dadurch gewinnen folle, das fie 
fonft nicht leicht in eben dem Sande würde friften Fönnen. 
Der Reiz für den Mann, der ihnen Dur feine Hand« 


fung dazu verhifft, er fei ein In- oder Ausländer, iſt 
und muff diefer fein, daſſ er darauf gewinnen Fonne, 
Und waͤren Dies Dann auch einmal dreiffig Procent (ein 


Gewinn, der auf deutſche Manufacturen ſich ſchwerlich 
machen laͤſſt!) ſo gehoͤren doch noch die Zinſen eines lan⸗ 


ge ausgeſtandenen Capitals dazu. Indeſſen ſtaͤrkt ihm 
dies den Muht, und macht ihn des zu andern Zeiten ge⸗ 


littenen Verluſtes vergeffen,. 


Herr Moͤſer mahlt gut, aber er mahlt doch auch 
zuweilen Caricaturen! dachte ich bei ben erſten Zeilen der, 
sten Seite. Runzelnde Stirne, bängende Lippen, 


haͤmiſche Demütigung mögten ſich doch wol felten in, 


den Betragen des Seeſtaͤdters gegen den Sandflädter 
geigen, mit dem er die Umfäße macht und ferner zu mas 


chen vorhat, die nun einmal zu feinem Gewerbe ges 
hören, 7 PEN 


Sehr 


— 
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Sehr befehrend ift mir gewefen, was mir eben biefe 


und die rofe Seite über die ehemalige. Betriebſamkeit 1 


der inlaͤndiſchen Hanfeftädte: im directen Handel ſagt. 
Aber foilte eg damals anders gegangen fein, als in die= 
ſem Jahrhundert, daſſ nemlich die Landſtaͤdte vorher fich 
lange an die Seeftäbte halten und dur) deren Brillen 
feben mufften, bis fie die Kräfte gewannen, die Ihnen 
Muht machten, den m Weg zu sehen ? 


Henn der inländifche Kaufmann, der in ber Ferne 
eine Zahlung leiften folf, in: einer der Geeftäbte, Die 
Sie ©. 9, nennen, ſelbſt zn fodern hat, fo wird er ohne 
- andre Koften, als win wenig Briefporto, Wechfelprovifion 
- und Courtage beim Ankauf des Wechfels die Remeſſe 

in die Ferne nach dem jebesmaligen Eourfe bemwerfftelfi» 
gen koͤnnen. Sein Correfpondent darf je nur mit dem 
Gelde, was er ihm fchuldig fit zu dem Courfe des Tas 
ges einen auf feine Ordre gefielleen Wechfel Faufen, und 
ihm mit dem nötigen Indoſſement zufenden. Dann ha- 
ben Moſes und Abraham nichts darein zu rühren, 
Iſt er aber ein Mann, der, ohne Umfaß mit-den Sees 
ftädten zu machen, aus der Ferne directe Waaren ziehe 
uyd dafür ſchuldig wird, jenun! fo ift hier Ein Erenpel, 
daff der directe Handel für mandhen Mann Koften und 
Schrvierigfeiten hat, daff er ſich wenigſtens in Anfehung 
feiner Geld» Umfäge dem Seejtädter in die Hände geben, 
und auffer feinem Mofes und Abraham dieſem ein billi⸗ 
ges goͤnnen muͤſſe. Verzeihen ſie mir jedoch, wuͤrdiger 
Mann! wenn ich Ihnen anmerke, daff;in dieſer Darftels 
lung der Sache nicht alles zuſammen hängt. Wie koͤn⸗ 
nen fuͤr Waaren, die man aus dem Lande nach 
den Seeflädten gefchikt bat, Zahlungen entſte⸗ 
ben, die von deren Verkaͤufer in Spanien und 
f53 eng 
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Englaud zu leiften wären?! Hat der Mann an den 


Hamburger verfauft, fo kann er ja nicht in Spanien 
und England ſchuldig werden, der Hamburger ift ihm 
ſchuldig worden, und zahlet ihm in feinem andern We⸗ 
ge, als der ihm ſelbſt gefällt. Hat er felbft directe mit 


dem Spanier ober Engländer gehandelt, fo darf er wen 


ber] felbft in Bremen, Hamburg oder Amſterdam 
Wechfel aufkaufen oder durch Mofes und Abraham 
auffaufen Iaffen, fondern er darf nur dort feine Fode⸗ 
rung an den Spanier oder Engländer auf die befte Art 
verfoufen, er mag nun durch eine Trarte oder von 
dorther gemachten Nemeffe dazu gelangen. Doch ‘der 


Fehler liege in den Worten, und hindert mich nicht die, 


Sache  einzgufehen die Em. Wolgeb. eigentlich) fagen 
wollen, nemlich daff die inländischen Städre in der Eins 
ziehung ihrer ausländifhen Foderungen in einer laftigen 
Dependenz von den Seeftädten, als groſſen Wechfelpläs 
gen ftehen, ch glaube gern, daſſ der Fleine Kauf: 
mann und Manufäcturift aus Unfunde dabei leiden und 
übervorteilt werden’ Fönne, der Abraham und der Mos 
fes wohne nun in Osnabrück ober-in Holland, Bremen 
oder Hamburg. Aber auch: der Fundigfte muſſ fih in 


diefe Dependenz fhifen, und ſich freuen, daff Deutſch⸗ 


land noch Städte hat, die ihm in feinen Geldumfä> 
gen zu Hülfe fommen Finnen, Ew: Wolgebohrnen fens 
nen England durc) einen längern Aufenthalt, als der 
meinige war. Der zweite Anhang zu meiner Abhand⸗ 
lung von den Banken wird Sie nicht erft unterrichten 
dürfen, wie fehr auch dort der inlandifche Kaufmann von 
dem Londoner Banfer abhängig fei. Eben fo fehr.ift es 


der Franzoͤſi ifche von den Bankern in Bourdeaur, Sion: 


und vorzüglich in Paris. Selbſt i in eben diefen groffen 
Handelsftädten muff der eigenrlihe Kaufmatın den 
Geldwechslern und Bankern feiner Stadt von allen fei« 

nen 


— 
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nen Geldumfäsen etwas gönnen. Erlauben Sie mir 
hierüber V allgemeines hier zu ſagen, das unſre 
Deutſchen Merhaupt beſſer wiſſen muͤſſen, als fie es zu 
wiſſen ſcheinen. Ich hoffe, das, was ich einem Moͤ—⸗ 
fer fehreibe, werde eben deswegen mehr, werde ernfihaf 
ter gelefen werden; weil id) es Ihnen ſchreibe. 


So weit es iezt in der handelnden Welt mit dem 
Wechſelgeſchaͤfte getrieben wird, fo fehr daffelbe ausſtu— 
dire zu fein ſcheint, fo ift Doc) in demfelben noch lange 
nicht alles in dem Gange, den fich derjenige vorftellt, der 
die Sache obenhin anfieht. Das Gefchäfte kann nur 
zwifchen denen Staaten ganz in feiner Ordnung fein, 
zwifchen welchen ber wechfelfeirigen Schulden ungefähr 
gleich viel find, oder wenn die Ungleichheit merklich groff 
wird, zur Ueberfendung der Münze oder rohen Metalle 
bald Naht gefchafft werden Fann. Dies bat bloff in 
dem weftlichen Europa, einem fo Feinen Teil der han» 
deinden Welt, Start, Kleine Städte, eben in diefen 
Staaten , felbit groffe und reiche Städte, die Fein mane 
nigfaltiges ®ewerbe treiben, Finnen Fein ausgedehntes 
MWechfelgefehäft treiben. Iſt ihr Gewerbe geminnvoll, 
fo werden der Geber von Wechfelbriefen immer fehr viele 
fein; Aber wo finden fid) die Nehmer? So waren 5. E. 
in Hirſchberg, als diefe Stadt allein im Jahre 1775 
für ‚drei Millionen an Seinenwaaren ausführte, Geber 
für 3 Millionen auf Hamburg nicht nur, fondern auf 
England, Spanien u. f. fe Aber nur feiten zeigte ſich 
ein Mehmer, der eben dorthin zu zahlen hatte, Das 
ift auch der Fall zwifchen Hamburg und Spanien. 
Der Nehmer finder bald einen Geber: Aber ver Geber 
findet nicht den Nehmer, wenn er will. Wer nun für 
eigne oder für feines deurfchen Eorrefpondenten Mech. 

öfa nung 
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nung feine Zahlung aus Spanien einziehen will, muff 


Mittelwege fuchen, die ihm oder, feinem Cor fpondenten, 


die folglid) auch im — Fall Pen Osnabruͤ⸗ 
fern etwas koſten. Die müffen ſich ibr eignes Geld, 
wie Sie es J— verkauffen laſſen; fie muͤſſen 
es ſich etwas koſten laſſen, wenn ſie dazu gelangen wol⸗ 
len, In den Oſtlichen Staaten Curopens iſt das 
Wech hfelgefchäfte i in einer Sage, die demjenigen unbegreifs 
lic) ift, der nicht Durch langen Aufentbale in einzelnen 
oder mehreren Werhfelplägen diefer Gegend ſich forgfäb- 
tig unterrichtet hat.  ych werde leicht einen andern Ort 
finden, Die Gründe diefer Verwikkelungen, fo ‚gut ic) 
fie einfehe, zu erläutern. Hier würbe es mich zu weiß 
führen, und ich will nur die Haupf-3 Refultate davon bein i 
bringen, fo, wie fie ſich in Hamburg zeigen, Das ges 
wifjermaffen in der Scheidung derjenigen Teile von Eus 
ropa liegt, in welchen das Wechfelgefchäfte mit der min⸗ 
deſten und der geöften Schwierigreit fortgeht. Auf Daͤ⸗ 
nemarf gehe daffelbe noch mit. ziemlicher Leichtigkeit fort, 
Dänemark felbft aber muſſ ſich Bauptfächlih Hamburgs 
und Altona zu feinen Umſaͤtzen mit entfernten Staaten 
bedienen, und ift Dazu eines groffen Credits bier benoͤtigt. 
Das innere Deutfchland hat einige Wechfelpläge, zwi⸗ 
hen welchen und Hamburg traſſirt und remittirt wer⸗ 
den kann. Kinige derfelben z. E. Augsburg fieben nur 
nad) alter Weile in unfern Cours⸗Zetteln. Aber der 
Nehmer und Geber treffen felten zufammen. Em. 
Wolgebl. würden fih wundern, wenn Sie fich bier be= 
fänden ‚und z. DB. auf Gtrasburg oder in die Schweiz 
eine Remeſſe machen, oder von dorther Geld einziehen 
wollten, Sie würden fichtlid merken, daſſ Ihnen bei» 
des viel koſte, aber Sie würden auch dem Banfer, 
wenn er Ihnen feine Gründe fagfe, einräumen, daſſ 
er niche anders mit Ihnen handeln Fönne. “Die Felge 
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davon iſt, daſſ in dem gröften Teil desjenigen Gewerbes, 
welches Hamburg mit dem füdlichen Teile Deutfchlands 
sreibe, der Hamburger, wenn er dort fehuldig wird, ei⸗ 
ner bier oder dort bewirkten Tratte entgegen fehen, und, 
wenn er zu fodern hat, Die Remeſſe von feinem Schuld» 
ner erwarten muſſ. Mit den füdlichen Pläsen an der 
Dftfee — es noch ſchlimmer bewandt. Der Cours dahin 
geht nur uͤber Holland. Und ſelbſt uͤber Holland kann 
nicht dorthin traſſirt, ſondern alles muſſ remittirt werden. 
Zur Noht wird noch von Petersburg, Riga und Koͤnigs⸗ 
berg directe auf Hamburg durch auf hier gezogene Tratten 
remittirt. Auf alle Ruſſiſche Staaten aber kann nicht 
traſſirt werden, und es iſt darin noch ſchlimmer, daſſ ſelbſt 
Holland nicht dorthin traſſiren kann, fondern alles von 
dorther vemittire wird. Man mögte ſagen: Dies. ift 
natuͤrlich, weil Ruffland ein fo groffes Uebergewigt i inder 
Handelsbalanz bat, und folglich hier zu Sande immer 
weniger Geber als Nehmer find. Aber man bedenke, daff 
Holland, eben um diefe Balanz gut zu machen, Millios 
nen von Albertstahlern münze und fie dorthin fendet. Es 
folfte alfo auf deren Valuta abgeben koͤnnen. Aber doc) 
hat dies nicht Statt. Zwifchen Schweden und Ham. 
burg iſt ein directee Cours, und Hamburg ift der Wech— 
ſelplatz, deffen fihh Schweden vorzüglich in feinen Geld« 
g.fchäften mit andern Staaten bedienen muſſ. Mit der 
Handelsbalan; ift es Das Gegenteil von der mit Nufffand. 
Es find bier immer der Geber mehr , als ber Nehmer. 
Wer ſollte nicht glauben, daff alſe in Hamburg es wenig« 
ſtens mit den Tratten auf Schweden fehr leicht halten 
müffe! Aber auch das nicht. Auch von Schweden her 
muſſ der Hamburger feine Remeſſen abwarten. Der 
Wechſelcours ſtellt ſich nicht in Hamburg, ſondern in 
Schweden. Wie paradox iſt dies alles! und dennoch 
hat alles in der bis er noch beſtehenden Sage der Sache 
Ff5 ſeinen 


— 
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‚feinen gufen Grund, Es ift einleuchtend,, daff der Ham⸗ 
burger fig) fehr wohl dabei befinden würde, wenn er diefe | 
Bermicelungen heben, einzelne Courſe von Holland auf 
Hamburg directe ziehen, in andern die Tratten moͤglich 
machen koͤnnte, um einen ſaͤumigen Gläubiger, der mit 
ner Remeſſe zögert, Damit auf ben Leib zu gehen. 
Vielleicht denkt mandyer Mann in dem inneru Deutſch⸗ 
ande, der Hamburger laffe es dabei , ‚entweder aus 
Fahrlaͤſſigkeit, oder um feine Sache defto beffer zu verfte- 
cken, und den Inlaͤnder unter diefen Verwikelungen deſto 
beſſer zu ſchnellen, wenn er ſich in ſeinen Geldgeſchaͤften 
mit den erwaͤhnten Staaten an ihn halten muſſ. Aber 
ſo iſt es nicht. Es ſind von einzelnen groſſen Cambuͤ— 
ſten z. B. von einem in Hamburg noch immer gar zu 
ſehr vermifften Stenglin dem Vater, manche Ver— 
ſuche geſchehen, dieſen oder jenen Cours in ſein rechtes 
Gleis zu bringen, wovon der Vorteil auch dem innern 
Deutſchland zugefloſſen jein würde. Aber dieſe Verſuche 
haben lange nicht ſo gelingen Eönnen, als man wünfchte, 
weil der Gang der Handlung im Ganzen es nicht zuliefl. 
Unter diefen Schwierigfeiten muff fid) alfo der Hambur -⸗ 
gifche Kaufmann ganz anders Fehren und wenden, als 
der Kaufmann andrer Handelspläße, deſſen Hanklung, 
ſo zu reden, ein gemiffes beftimmtes Gebiet hat, das ihm 
durch oberhertliche Einrichtungen und durch Handlungs» 
„ verbote beftändig offen erhalten wird, oder deffen Tratten 
ſeinen Schuldner zu jederzeit 59— koͤnnen. Dieſer 
Umſtand, daſſ der Hamburger allenthalben hinzahlen 
muſſ, wo und ſobald er ſchuldig wird, aber die Remeſſen 
derer, an welche er verfauft hat, ober fuͤr welche er in 
feinem GCommiffions» und Wechfelbandel im Vorſchuſſ 
ſteht, geöfftenteils gelaffen abwarten muff, und feiner 
zweifelhaften. Schuldner Fähigkeit zu zahlen nur ſelten 
durd) feine Tratten auf die Probe ftellen kann, mache 
mans 
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manchen Zweig, der noch für dieſe Stadt offenen Hand⸗ 
lung aͤuſſerſt ſchwer. Man ſieht nicht ſelten, daſſ, wenn 
dieſer oder jener in einem ſolchen gluͤcklich iſt, andre Mit— 
buͤrger, die ihm ins Gehege zu gehen ſuchen, durch Un— 
kunde aller kleinen dabei zum Grunde liegenden Umſtaͤnde 
und durch voreiliges Creditiren geſchwind dabei zu Grun—⸗ 
de geben, Beilaͤufig muſſ ie) anmerken, daff dem Ham⸗ 
burgifchen Kaufmann Ein Mittel, geſchwinde veich zu 
werden, ganz fehlt, nemlic) die Anrechnung eines Zolles 
zu vielen Drocenten, von weichen wenig oder nichts be= 
zahle worden ift. Dies Mittel geniefft der Kaufmann faft 
aller. groffen Sceepläße, einer mehr, der andre weniger, 


Aber alles das, womit der Hamburger handelt, alle 

Umfäse, die er in Waaren und in Gelde macht , es fei 
in dem Wege Ber Proprehandlung, der Commilfton oder 
der Spedition hänge mit der Handlung andrer Staaten, 
infonderheit des Innern Deutſchlandes mehr oder weniger 
zuſammen: Ich denke immer, das innre Deutſchland 
koͤnne ſehr zufrieden damit ſein, ja! muͤſſe es als eine fuͤr 
ſein Gewerbe unentbehrliche Notwendigkeit anſehen, daſſ 
Eine Deutſche Stadt da iſt, deren ganzer Betrieb ſo ein— 
gerichtet iſt, wie es dieſe Verwickelungen der Handlung 
erfodern, durch welche das Gewerbe einer jeden Landſtadt 
aͤuſſerſt mislich werden wuͤrde, wenn ein jeder, der dort 
auf einen auslaͤndiſchen Handel ſich einlaͤſſt, ſich auch auf 
dieſe Verwickelungen ganz einlaſſen muͤſſte. Dann aber 
verſteht es ſich, daſſ dies dem Landſtaͤdter immer etwas 
koſte. Der Hamburger, und ber in feinen Geldgeſchaͤf⸗ 
ten immer auf die Hamburger Bank zurücfehende Bre⸗ 
mer Fann ihm dieſe Umfchlöge im Geld und Waarens 
‚ handel nicht wohlfeiler sehn x als er ſie ſelbſt hat. Und 
dann 
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dann wird es ihm ja aud) erlaubt fein, etwas dabei für 


feine viele Mühe zu rechnen, 


Gegen ©, 10. erlauben Sie mir ben Beweis, daſſ 
das unmittelbare Verfchreiben doch nicht in jedem Salle 
vorteilhafter, als der Kauf aus ver zweiten Hand fein 
müffe, ‚bier nur durch Ein Beifpiel zu führen. Vormals 
verfhhrieben die Hamburgifchen Zuckerbecker das Material 
ihrer Fabrik groffenteils: felbft. Viele derfelben liefen 
ihre Söhne ausdrücklich deswegen nach Frankreich reifen, 
um fic) recht Fundig in dieſem Handel zu machen. Noch 
inmer find Männer unter ihnen, die Einficht und Vers 
mögen genug dazu haben, So mancher unter ihnen ver« 
arbeitet mehr, als eine Schiffsladung in feiner Fabrike. 
Und da ift der Vorteil, den man der zweiten Hand ent 
ziehe, mehr der Mühe wehrt, und die fleinen Hand« 
Iungsunfoften werden verhäftnigmäffig geringer. Aber 
wenn Sie die Sadungsverzeichniffe groffer von Werften 
ber zu uns fommenden Schiffe mit rohen Zudern durd)« 
fähen, fo würden fie jeze faft nie Einen Namen eines 
Zuckerbeckers darin finden. Jezt Faufen fie das Material 
ihrer Fabrik lieber, wie man bier fpricht, vor der Tühr, 
wohlwiſſend, daſſ ihr Mitbürger ihnen teurer verfaufe, 
als er ſelbſt einfaufe. Ich babe etwas von den Urfa- 
chen, die dies veranlaffen oben ©. 239. diefes Bandes 
gefagt, das ich hie weder wiederholen noch durch Bei— 
fügung andrer Urfachen erweitern mag. 


Zu S.12. Die Fabrifen nehmen in ben Deutſchen 
Seeſtaͤdten mehr ab, als zu, und werden wahrfchein- 
lic) immer mehr abnehmen, In den Eleinen freien Staa= 
ten findet der Handwerkszwang um fo viel mehr Schuß, 

Je 
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je mehr ihm die Fuͤrſten Deutſchlands billige Schranken 
zu ſetzen ſuchen. Billige, ſage ich; denn ich bin kei⸗ 
nesweges gegen den Handwerkszwang im Allgemeinen 
eingenommen. Ich muſſ mir verbieten, Beiſpiele hier 
anzugeben ‚ wie diefe Innungen in — Seeſtadt 
auch bei den ſeltſamſten Foderungen, die fie machen, ges 
ſchuͤtzt werden; Beiſpiele wie fie dabei felbft zu Grunde 
gehen, und zulezt das Gewerbe nicht einmal als Hand« 
werk erhalten werden kann, welches ohne diefen Zwang 
zu einer blühenden Manufackur werden muͤſſte; Beiſpie⸗ 


le, wie bei dem allen manches freie Gewerbe zuerſt in 


eine Bruͤderſchaft, nun der Meiſter, nun der Geſellen 
zuſammen zu wachſen ſich beſtrebt, und, wenn ihm dies 
gelungen iſt, ſich zur Innung erhöht. Es find etwa zwoͤlf 
Jahre, da Hamburg auf dem Punct ſtand, eine feiner. 
beſten Manufacturen in dieſem Gange der Sachen zu ver⸗ 
Heren, Dicht die Meifter, fondern die Gefeflen in’ dies 
fem bis dahin freien Gewerbe hatten fich unter dem Vor⸗ 


wande einer Todtencaffe in eine Brüverfhaft zufammen 
geworfen, und fehrieben ihren Meiftern Gefege vor, die 


ihr einfiweiliger Vorteil ihnen angab, bei welchen aber 


—* 


dieſe Manufactur durchaus zu Grunde gehen muſſte. 
Nur Ein Mann ſchuͤtzte ſie dabei, und der Tod dieſes 
Einen Mannes war zu rechter Zeit erfolge, als unter 
meiner ftillen Einwirkung eine andre wuͤrdige Magiftratse 
perfon Gelegenheit fand, einen Schritt zu tuhn, der dies, : 
wiewohl unter groffem Widerfiveben diefer Leute, nieder« 


ſchlug, die nad) Handwerksweiſe die Arbeit niederlegten, 


bis der Hunger ſie wieder noͤtigte, ſich zu bequemen. 


wird es gewiſſ fruͤher und leichter in den inlandiſchen Staͤd⸗ 


Waͤre dies Hindernis nicht, ſo muͤſſten an keinem Orte 


Deutſchlands die eigentlich ſo zu nennenden Handwerker 


ſich leichter in diejenige Sage ſetzen koͤnnen, welche fie den— 
ſelben ſo ſehr empfehlen und fuͤr fie wuͤnſchen. So aber 


ten 
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ten Deutſchlands dahin kommen, wo die oberherrfiche 
Macht mit mehrerm Nachdruck die Handwerfer zu ihrem 
eignen Beſten leiten kann. 2 


Erfauben Sie mir, wuͤrdiger Mann! Ihnen zu 
ſagen, daſſ ich zu jeder Zeile der igten und 15ten Seite 
eine Anmerkung zu machen haͤtte. Aber ich koͤnnte doch 
wenig mehr, als nur wiederholen, was ich groͤſſtenteils 
ſchon im Fahr 1772 geſchrieben, und mit Tahtſachen be— 
legt habe, ehe ich von Ihrer Abhandlung etwas wuſſte, 
ehe ich auch nur von Ferne annehmen konnte, daff meine 
Behauptungen denen eines Moͤſer fo grade entgegen 
ſtuͤnden. Aber ganz, verzeihen Sie mir dies, ganz, 
Fann ich es nicht hingehen laflen, wenn Sie fagen, der 

Landſtaͤdter muͤſſe die Entwuͤrfe machen / und 
den Seeſtaͤdter leiten. Ich koͤnnte fragen: woher ſoll 
ihm in feiner Lage dieſe Weisheit kommen, die practiſche 
Weisheit, die Kenntnis fo vieler kleinen Umſtaͤnde, ohne 
welche ein jeder Handlungsentwurf zue Chimäre wird, 
und von welchen und deren öftere Veränderungen die 
Wiſſenſchaft doch immer früher zu den See und Wehe, 
felplägen als zu den $andftädten kommen muff? Doch. 
bier foll nur die Frage fein, ob esihm wirklich gut ſei? 
Ich werde.aber nur die Erfahrung anführen Dürfen, welche. 
Die neueften Handelsvorfälle uns gegeben haben, Kaum; 
war in dem legten Seefriege neutralen Schiffen die freie, 
Fahrt nach Weftindien erlaubt worden, fo. waren Die Ent: _ 
wuͤtfe, Deurfche Producten und Manufacturen dorthin 
zu führen, in fo vielen Seeftädten geſchwind gemacht und: 
ausgeführt. Moͤgten doch nur die Landſtaͤdter diefe Ente’ 
würfe gemacht , und die Seeſtaͤdter blos geleitet, blos; 
als Speditenre gebraucht haben! Doch ich mwünfche dem 
innern Deutſchland Glück, * es die Vorteile von. Dies 
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fen Entwuͤrfen ganz genoſſen, und von dem daraus ent⸗ 
ftandenen Berluft nichts erfahren hat. Hätten Sie es 
aber wirklidy getahn, fo mögte die furge Zeit, in welcher 
aus diefen Entwürfen noch einiger Vorteil entſtanden ift, 
leicht verlaufen, und aus den verfpäateren Verfendungen 
nichts als Schade fiir fie entftanden fein, Kaum öfnete 
der Friede die Fahre nach Nordamerica, fo hörte man 
nichts, als von groffen im innern Deutſchland gemach— 
ten Entwürfen, dorthin zu handeln. In den Seeſtaͤd⸗ 
ten redete und hörte man wenig davon, aber defto eifriger, 
deſto geſchwinder wurden fie ausgeführe. Ich babe viel- 
leicht etwas Dazu beigetragen , um fie denen Landſtaͤdten 
zu verleiden , welche die Hamb. Addreſſ⸗Comtoir⸗ 
Lrachrichten Iefen. » Aber aud) das wäre nichr nötig 
gewefen. Denn ehe jemand im innern Deutfchland mit’ 
feiner Verſendung hätte fertig werden fünnen, würde er 
ſchon erfahren haben, wie fehr die Rechnung in, Nord« 
america tröge. Ich denfe ja, Fein Landſtaͤdter dürfte‘ 
den Holländern, Hamburgern und Dänen böfe deswegen’ 
werden, welche das $ehrgeld bezahlt haben, das er fo’ 
gern felbft bezahle hätte, wenn er nur eben jo gefchwind 
zur Ausführung feiner Entwürfe hätte gelangen Eönnen. 
Und: gewifj,er hätte das Lehrgeld viel ftärfer geben müffen, 
Denn eg wird doch jederman gerne annehmen, daſſ der 
Geeftädter durd) feine Sage und Handelsconnerionen auf: 
Vorteile und Erfparungen geleitet. ward, die der Land⸗ 
ftädter nicht ſogleich haͤtte ausfinden fönnen. Doch ger’ 
fest, die Umftande diefer Handlung änderten fi, und 
fie würde eine Quelle fichrer Vorteile für das innre Deutſch⸗ 
land. Dann wird doc) diefeg zuerft aus den erneuerten 
Verſuchen unfrer Seeftädte es erfahren müffen, ‚und fi) 
wohl dabei ftehen, ſich wenigftens anfangs von diefen lei⸗ 
. ten zulaffen, nicht fie leiten zu wollen. Reiner, fagen' 
Sie, S.15.gedenkr fich in Alerandrien einen Markt 
su 
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zu machen oder aus Cairo etwas au erhalten. Die- 
jenigen Deutfchen Manufacturiften denken in der Taht ganz 
wohl an die Verbreitung ihrer Waaren in der $evante, 
die Dutch ihr bisheriges Gewerbe die Kräfte Dazu gewon⸗ 
nen haben, Die Thüringifchen Manufacturen haben den 
Weg dahin über Italien gefunden, Diefe ſowohl, als 
die von Achen und deffen Gegend- würden den Weg über - 
die Donau nach Eonftantinopel nehmen Eönnen. Aber 
ber ift ihnen Durch. die Auflagen in Wien geſperrt, mo 
jede Ell⸗ fremdes Tuch ungefaͤhr einen Gulden, das von 
Eupen einen halben Gulden, zahlt. Indeſſen muͤſſen 
fie, welchen Weg fie auch wählen oder Fünftig noch fin» 
ben, ihre Vorteile in diefe ober jene Zwifchenhand ftellen, 
und werden nie diefen, Die gern mit ihnen verdienen wol⸗ 
Yen, das Sicht, deffen folche Gefchäfte beduͤrfen, geben 
fönnen, fordern es von ihnen groffentells holen muͤſſen. 
Wie gern hätten ihnen die Deutichen Seeftädte dies ſchon 
lange gegeben , wenn deren Schiffe auf die Levante fo- 
leicht als auf Cadix, Sonden und &iffabon fegeln Eönnten, 
Vor: vierzig Jahren hatte Hamburg einen tähtigen Kauf⸗ 
mann, der es wagte, ein Schiff grade auf Smirna ab⸗ 
zufertigen. Er kam mit einer reichen Retourladung zu⸗ 
ruͤck. Der Unternehmer aber ſetzte fein ſchoͤnes Vermoͤ⸗ 
gen groͤſſtenteils dabei zu. Es gehört zu viel dazu, einen 
neuen Marft für eine Waarenhandlung in der Ferne zu 
fuchen, ‘wenn man fo gradezu fi) in die Concurrenz an⸗ 
drer Nationen hineinmengt, die in diefem Handel ſchon 
ausgelernt haben, und ſich am Ende die Rechnung eines 
Eommiffionairs gefallen laſſen muſſ, der ſich darauf vera 
laͤſſt, daff wir dies Gefchäfte mie Unfunde aller Fleinen 
Umftände unternehmen, Wenn unfer einer dem innern 
Deutfchen Manufacturiften den Entreurf dazu machen 
wollte, fo würde von sehn DVorausfeßungen, Die wir da⸗ 
bei machten ‚, faum.eine auf den Mann zutreffen ‚ bem 
' wir 
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wir unfern Naht erteifen wollen. In jenen Zeiten, da 
faſt ein jeder Kaufmann mit feiner Waare reiſete, war 
dies leicht geſchehen. Wenn die erſte Reiſe den erſten 
Verſuch noch nicht ſehr belohnte, ſo lernte er bei eben 
diefer Reiſe, wie es anzufangen ſei, um ven zweiten Vers 
ſuch glücklicher ausfallen zu machen. Jene Bölfer han 
ben es leichter , wern fie den Markt bei ums ſuchen wollen, 
Jezt eben find bei uns Maroccaner erfchienen, um einen 
Verſuch in dem unmittelbaren Handel mis Deutſchland 
zu machen. Diefe wiffen, daff, wie auch die Preiſe 
durch Die Koften ausfallen, bei ihnen zu Haufe fie feine 
Eoneuerenz hindern werde, fo zu verfaufen, daff fie wer 
nigjtens ſchadlos bleiben. Das aber weijf der Europäer 
nie voraus, 9 


Nichts Fann wahrer fein, als was Sie von &. 18 
an fagen, dafj die Seeftädter den Deutſchen 
Landftsöter nur ſeit Aufbebung des Hanſeati⸗ 
ſchen Bundes ' gewiffermaffen entgegen arbeiten, 
Erfauben Sie mir hinzuzuſezen, daff in jenen Zeiten 
die Deutſchen noch nicht fo fehr aufgehört hatten, Ein 
Staat, Eine Nation zu fein. Indeſſen hätre das polis 
tifche Intereſſe der Deutſchen Staaten immerhin noch 
fo fehr getrennt werden mögen, fo blieb ein gemeineg 
Handlungsintereffe für das ganze Deutſchland, wenig« 
fiens in Abſicht auf die auslaͤndiſche Handlung, nad). 
Wäre die Hanfa im Beftande geblieben, fo hätten die 
Deutſchen Fürften immerhin ihr befonders Staats: Syn 
tereſſe verfolgen mögen, Sie hätten immerhin, wie 
fie es feitdem getahn, durch gebefferte Staatswirtſchaft 
fih zu einer Macht heben mögen, bei welcher die Un— 
terwürfigfeit ihrer blühenden Sandftädte nie härte wanfen 
Fönnen. Aber diefen Städten harten fie die Sorge für 
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ihr gemeinfames Handlungs: Intereſſe immerhin ı gang 
überlaffen mögen. Sie würden ‚verftanden baben es zu 
erhalten, und der Deutfche Auständifche Handel würde 
nie fo gefunfen fein. Man würde ohne Dandelsvers 
bote eben Deswegen für das inländifche Germerbe Manu: 
facturen genug im Beſtande erhalten haben, weil ſie - - 
der Gewohnheit blieben, für den Ausländifchen Vertrieb- 
zu arbeiten. Aber da nun Deuefchland im gemiffen 
Berftande fo ſehr zerftückelt ift, wie es Fein Staat in Eu» 
ropa ift, fo ift alles, was von gemeiner HDandlungs- 
Intereſſe übrig bleibe, blos in Umftänden der befondern 
Lage eines jeden einzelnen Kaufmanns, oder aufs meiſte 
in der Geographiſchen Lage dieſes oder jenen Landes oder 
Stadt gegruͤndet. Der Fuͤrſt oder ſein Miniſter ſieht 
dies von ferne, erinnert ſich, daſ aus dieſer Verbin⸗ 
dung einer Stadt, die nicht feine Stadt iſt, Geld- Vor⸗ 
teile zuflieffen. Auch das ift ihm dann noch zu viel, und 
er brachte es gerne dahin, daff die feinem Untertahn 
nach feiner Sage fo unentbehrliche Stadt zuleze diefem 
ganz umfonft Dienen müffte. Man ftelle fic) doch vor, daſſ 
England bei allem Flor feiner Handlung durd) pelitifche 
Vorfälle wieder in eine Heptarchie zerſtuͤckelt wuͤrde, und 
die Beherrſcher eines jeden Teils im Handlungs, tie 
im politiſchen Intereſſe, einander enfgegen arbeiteten. 
Wie bald würde es da von feinem jegigen Wolftande 
zurüffommen! Mich dünft in der Taht, die Deurfihen 
Kaufleute find, wie die Deurfchen Genies, darin als 
Original anzufehen, daff fie, fo wenig von ihren Ober: 
herrn ermuntert, fo fehr durch übel verftandene Handels⸗ 
verordnungen, Durch Zelle, durch falfche Einreden ihrer 
Dbern gehindert, aud) nad) Störung einer Verbindung, 
bie das Gluͤk eines fo groſſen Teils von Deutfchland 
machte, noch) dahin wieder mit ihrer Handlung gekom⸗ 
men find, wohin wir fie wirklich gelangt fehen. 

Ai Eben 
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Eben fo lauten und uneingefhränften Beifall gebe 
ich Foren Gedanken von der nachteiligen Sage der Hand» 
mwerfer im Verhältnis zu den Krämern, fo wol für ©. 
21, ff. als in der vierten Abhandlung, daſſ reicher 
Leute Rinder ein Handwerk lernen follten. Aber 
darf ih auch einem Moͤſer aufrücken, dafl es irrig fei, 
was Sie ©. 20, zu Anfange fhreiben, daff die Eng⸗ 
länder den Hanſiſchen fo viele Schwierigkeiten 
gemacht haben, daſſ fie den Platz räumen muͤſ⸗ 
fen, und die Aventuriers diffeits aus ibren Ne⸗ 
ſtern geſtoſſen ſein. Leztere ſind nun bald zwei hun⸗ 
dert Jahre in Hamburg feſt geblieben, wo Eliſabeth ſie 
vorzuͤglich gern einſezen wollte, man aber ſie zweimal 
aus Furcht und Nachgiebigkeit gegen den noch uͤbrigen 
Heft ver Hanſa wegweiſen muſſte. Aber auch die Kauf—⸗ 
leute der drei noch ſo benannten Hanſeſtaͤdte haben in 
London noch ungefähr gleiche Vorrechte mit denen der 
Aventuriers in Hamburg. Cie find im eigentlichen 
Beſitz ihres alten Stahlhofes, den der von den drei 
Städten ernannte Stahlhofmeiſter bewohnt, der den- 
felben grojle Einfünfte bavon berechnet, wenn dagegen 
das Englifche Haus in Hamburg der Societät nur Ko- 
ften macht. Dazu kommt, baff Hamburg, Bremen 
und Danzig allein vor allen Seehanbelnden Staaten 
von der Navigations- Acte durch die befondern Acten 
Carls II. vom %- 1661. ganz ausgenommen find. Ein 
Umftand, den fih ganz Deutfchland noch immer ſehr 
lieb ſein laſſen kann! 


Ihnen aufrüfen, baff fie aus diefem Stahlhofe 
(Steelyard) ein Guildhall gemacht haben, Ihnen, der 
Sie gewiff oft in ae Sp gewefen find, Ihnen 

das 
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dag aufrücen mag und kann ih nicht. Wenn wir von 
Sachen reden, fo mag immerhin der Feder ein vom Ges 
dächtniffe vergriffenes Wort entfliegen, wenn eg in die 
Sache felbft Feinen Misverftand bringe. 


Hanc veniam damus petimusque viciſſim. 


achtung ꝛc. ꝛc. 


Ich verharre mit aller und tiefgegruͤndeter Hoch · 
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ein Buch von dem Geldesumlaufe war Faum 
aus der Preffe, als ich den Verfaffern ger 
fehreer ‚Zeitungen und Journale in der 
Hamburgifhen Neuen Zeitung diejenigen 
Stellen auszeichnete , welche ich ihrer Aufmerkſamkeit 
am wirbigften zu fein glaubte, und fie bat, diefe als den 
wigtigſten Teil des Buchs vorzüglic) zu beobachten‘, und 
ihr Urteil darüber zu geben. Ich führe dies blos an, um 
das Borurteil für mic) zu erwecken, daff Feine von meis 
nen’ Behauptungen oder Vorausſetzungen abmeichende 
Meinung mid) auf irgend eine Weiſe entruͤſten koͤnne. 
Indeſſen glaubte ich, mich dadurch in das Recht geſetzt 
au haben j ſolchen Beurteilern ein: Wort einzureden, 
Gg 4 welche 
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welche ohne Ruͤckſicht auf meine Bitte hie und da an dem 
Buche zupften, und es ſo obenhin beurteilten, wie man 
es tuhn wuͤrde, wenn man ausdruͤcklich zur Abſicht haͤtte, 
die Aufmerkſamkeit des Publici von einer Geiſtesarbeit 
abzuziehen. Ueherhaupt aber haben die Deurfchen Jour⸗ 
nale wenig zu deffen Bekanntmachung beigerragen. Der 
Berfaffer der fleiffigen Beurteilung im oten Stuͤck des 
alten Bandes ver Allg: Bibliothek ſagt ausdrücklich 
„Es ift dies Buch, wie wir gefunden haben, bei weitem 
„noch nicht fo befannt, als es verdiente befanne zu fein. 
„Bir würden uns freuen, wenn wir etwas beitragen 
„£önnten, es befannt zu machen. „ Er mar meines 
Wiffens der fünfte, und ift auch der letzte geblieben. Aber 
auch darüber beflage ich mich nicht, und wage auch nicht 
einmal zu fagen, daſſ es Deswegen gefchehen fei, weil ich 
den Herren Recenfenten durch meine Bitte etwas mehr 
als gewöhnliche Mühe anmuhtete. Da mir Deutfchen 
Schrifeſteller nun bald eine vollzaͤhlige fegion ausmachen, 
fo darf fic) fein Individuum aus diefem groffen Haufen 
verfprechen, in-allen auf zwei halbe Bogen eingefchränfe 


ten gelehrten Zeitungen ein Pläschen für fein — 
Duck zu finden, * 

Jezt veranlaſſen mic) inſonderheit zwei Männer, * 
mals etwas uͤber mein Buch zu ſagen, da deren Urteile 
mich uͤberzeugen, daſſ daſſelbe in einigen Hauptſtuͤcken 
ſeines Inhalts noch einiger Erlaͤuterung beduͤrſe. Das 
Urteil des erſtern derſelben, des Herrn Grafen von 
Bruͤhl in deſſen Recherches fur divers objets de Pæco- 
nomie politique, Dresden 1781. 8. ift überhaupt fo gün« 
flig für meine Arbeit, daff mir die Beſcheidenheit ver⸗ 
bietet, auch nur Einen Ausdruck daraus anzuführen. 
Aber ſchon vor der. Ausgabe dieſes tiefgedachten, wenn 
gleich kurzen Werkes fihrieben mir Sa. Ercelleng , daſſ 
BIN in einigen Stücden andrer Meinung wären; und 


ich 


in meiner Abh. von dem Geldsumlaufe. 473 


ic) bat, mit diefer Abftimmung von meinen Behaupfuns 
gen keineswegs vor dem Publicum zurück zu halten. Das 
Supplement zu dem erwähnten Buche lege dieſe dar. 
Ich bat mir die Erlaubniscaus, der im Werk feienden 
Veberfegung meine: Erläuterungen anfügen zu dürfen. 
Da 65 dazu nicht gefommen ift ,„ fo wähle ih, in der 
Vorausficye‘ daſſ mir nicht leicht fo bald eine ſchickliche 
Beranlaffıng dazu entfiehen werde, dieſen Ort dazu; 
wiewohl die Eile des Abdrucks mich ſehr nötige, mich der, 
Kürze zu befleiffigen. Aber aud) hier habe ich zu,viel, 
Gründe, mich.gegen den verehrungsmwärdigen Mann, 
der mic) einer fo ehrenvollen perfönlichen Bekanntſchaft 
und Briefwechſels feit mehrern Jahren gewürdiget hat, 
felbft zu Fehren, und in den Tone, der die Forſchung 
der Wahrheit allemal begleiten muff, meine Erlaͤuterun⸗ 
gen an Ihn ſelbſt zu richten. 


Schreiben an Se. Ercellenz Herrn Grafen Morig 
von Bruͤhl, Chur» Sächfifchen : wirflichen. Geheimen 
Raht und Gefandten am Örosbeitannifihen Hofe, 


J ‚Bw, Excellenʒ 


ſtimmen in zweien meiner wigtigſten Behauptungen nicht 
mit mir uͤberein, auf welche ich doch noch immer zu viel 
gründe, als daſſ ic) fie fo leicht aufgeben koͤnnte. 


n Die erſte iſt meine faſt durch das ganze zweite Buch 
durchgefuͤhrte Unterſuchung, ob und in wie weit das Geld 
als eine Waare anzuſehen ſei. 


Ew. Excellenz beſtimmen ©. 139 ſehr richtig die Ab» 
fihe meiner ganzen Unterfuhung , wenn Sie ſagen, 
| Ög5 ich 
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„ ‚ich beftreite die Meinung verſchiedener beruͤhmten 
H Schriftſtell er, welche dem Gelde alle es 
„ ‚einer WBagre bellegen Bi 


"4 Aisch —— duͤrfen, baſf * mit — 
—— zu erweiſen mich bemuͤhet habe, daſſ das Geld 
nicht alle Eigenſchaften eines Equivalents, oder eines 
Maasſtabes von dem) Wehrt der Dinge habe. Auch 
als Zeichen des Wehrts gilt es mir nicht allerdings, und 
wenn gleich dieſe Benennung mir zuweilen entfahren iſt, 
ſo baue ich doch keine Folgerungen darauf. Zeit und 
Raum fehlen mir, aus dem zweiten Buche alle die Stel⸗ 
len aufzuſuchen, in welchen ſich zeigt, daſſ ich nur nicht 
alle Eigenſchaften, die dieſe Begriffe enthalten, dem 
Gelde beilegen koͤnne. Die Folge, die hiemit zuſammen⸗ 
haͤngt, iſt die Entkraͤftung der ſo leicht hingeworfenen 
Theorien uͤber das Steigen und Fallen des Wehrts der 
Dinge mit der Zu oder Abnahme der in einem Volke 
vorhandenen Geldmaffe. 


Der Grund, auf den ich mich flüge, ift, daſſ es 
nicht eine Maare zum Verbrauch, fondern von: 
einem unendlich allgemeinerem Gebrauch, als 
andre Waren fei. Kine folhe Waare fennt die 
menſchliche Geſellſchaft auſſer dem Gelde gar nicht, die 
ein jeder als Bedürfnis zwar nimmt, aber ohne Abſicht, 
fie als Bedürfnis zu verbrauchen ; die von Hand zu: 
Hand in immer gleichem Bebraud) geht, ohne daff 
der Weggebende ein Anrecht zu deren fernern Gebrauche, 
wie fonft wohl bei einer Miete, ſich vorbehielte. Im 
aten $., mo id) dieſen Satz zuerſt vorausſchicke, nenne 
ic) das Geld noch immer eine Waare. Haͤtte ich an die— 
ſem Ausdruck in der Folge gehafter, fo hatte ib doch 
nun bie weitere Theorie fo fortführen müffen, daſſ ich ges 
zeigt haͤtte, eine here ’ bie, wenn fie in gleichen Ge⸗ 

£ brauche, 


x 


— 
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brauche, ohne merklich verbraucht zu werden, unbe⸗ 
flimmte male von Hand zu Hand geht, Fünne nicht wie 
eine Waare beurteilt werden , die in der Abficht ver— 
braucht zu werden von dem angenommen wird, der 
eine andre Waare mir wiedergiebt , die ich ebenfalls zu 
verbrauchen gedenke; die folglich nach der Meinung des 
Käufers (und wäre er auch ein Vorkaͤufer) und des Ver: 
fäufers nur einmal zum Gebrauch und mit demfelben zum 
Berbraud) fommen foll, wenn jene unendliche male zum 
Gebrauch kommen kann, ehe ſie gaͤnzlich verbraucht 
wird. 


Ew. Exc. erlauben mir, bier die erſten inien der 
Theorie zu ziehen, welche ich darauf gegruͤndet haben 
wuͤrde: 

Angenommen, das Geld ſei eine Waare, ſo gut zum 
Verbraͤuch beſtimmt, als das Brodkorn, "wvelches da⸗ 
fuͤr zu Kauf angeboten wird; angenommen, beide ſein 
ein gleich noͤtiges Beduͤrfnis des Lebens, aber auch beide 
gleich verderblich: da iſt es klar, daff die Maſſe 
des Geldes und des dafuͤr verkauflichen Brodkorns in 
verhaͤltnismaͤſſige Teile eingeteilt werden muͤſſe. Wenn 
3. E. in einem Volke jaͤhrlich 100000 Tahler fertig aus 
der Erde gegraben, und 2000 $aft Korn dem Erdboden 
abgenommen würden, jene aber koͤnnten und müfften !fo 
gut in diefem Jahre aufgegeffen werden , als diefe; da 
wäre die Vereinigung für den Preis von 50 Tahlern für 
die Saft Korn bald gemacht, / 


Angenommen — — Jezt muſſ ich erdichten, was 
in der ganzen Natur nicht zu finden ift; denn die Natur 
hat feine Waare, die als Bedürfnis des Lebens‘ 
zweimal aufeben diefelbe Art verbraucht werden Fönnte, 
kr alfo , das Geld lieffe ſich zweimal effen, 

wie 
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wie das Korn nur einmal; ſo iſt es Flar, daſſ nun. die 
100000 Tahler eben fo gut, als ein doppelter Vorraht 
von 200000 Tahler fein. Alsdann werden die Befiger 
diefer 100000 Fe willig 100 Tahler für die Laſt Korn 
weggeben. 


Man ſage nicht: das Geld wird um ſo viel mehr 
wehrt ſein, weil es eines zweimaligen Verbrauchs faͤhig 
iſt. Ich habe in meiner Vorausſetzung ſchon mit janges 
nommen, und muff es annehmen, wenn meine Induction 
gelten foll, daff es fo gut, wie andre Bedürfniffe, vers, 
derblich fei, und in beftimmter Zeit verbraucht werben 
müffe. Ich werde bald die Waffen umfehren und zei⸗ 
gen, was daraus folge, daff'es niche wie andre Waaren, 
verderblich ift. Die Befißer des Geldes werden ſich alſo 
freuen, 100 Tahler für eine Saft Korn los zu werden. 
Denn wenn fie auf einen höhern Preis halten, ſo behals 
ten fie mehr von diefem verzehrbaren und verderblichen 
aber doc) zweimal zum Gebrauch Fommenden Bedürfnis, ı 
als fie felbft benugen Fönnen, Am Ende des Jahres — 
es ihnen nichts mehr wehrt. 


Angenommen ferner, daſſ das Geld drei, oder sehn | 
ober hundertmale gegeffen werden Fönne, mit dem drit⸗ 
ten, zehnten oder hundertenmale aber zu nichts. werde, ; 
oder feinen Wehrt fo, wie jedes einmal gegeffenes Be⸗ 
duͤrfnis, ganz verliere; da wuͤrde noch immer ſich nach 
Verhaͤltniſſen rechnen laſſen, und eine Saft Korn müffte 
dreimal, zehnmal, bundertmal mehr ‚gegen das Geld ; 
wehrt werden, als in dem erften Falle Denn wenn 
die Saft: Korn, wie in der erften Vorausſetzung, zu 
so Tahfern gefauft nur einmal, die 50 Tahler aber 
in gleicher Zeit noch 2,9, 99 mal öfter verzehrt: 
- werden, fo fommen diefe nod) 2, oder 9, oder 99. mal- 
in gleicher Geſtalt wieder zuruͤk in dem Sirkel der Natur, 

DaB 
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das Korn aber. nicht. Es muff daher fich ein fo groſſer 
Ueberfluff des fo oft wiederfehrenden Geldes zeigen, bei 
welchem dafjelbe gar fehr, aber in einem noch) immer be- 
ftimmbaren Verhaͤltnis im Wehrt verliert, 


Jezt aber verlaffe ich meine Vorausfeßung und neh» 
me die Sache, wie fie ift. Das Geld darf.nicht mehr 
gegeffen werden. Es ift mir genug, daſſ es ein- zmeis 
drei- zehn» oder hundert mal zu gleihem Gebrauche wies 
‚der erfcheint, wenn andre Bedürfniffe nur einmal zu 
eben demfelben Gebrauch erfcheinen, ſo Tahler heute 
‚ausgegeben ‚für eine Saft Korn, find morgen wieder da, 
und fönnen 3, Io und 100 mal in einem jahre zum An- 
kauf aller erfinnlichen Bedürfniffe wieder angewandt wer= 
den, Die Sadıe verändert fi) nicht, fie mögen zwi- 
fihen ber gegeffen fein, oder im Kaften gelegen haben, 


Jezt muff ich mit einer andern Vorausſetzung ber» 
vorfreten, die nur moraliſch, aber nicht fo, wie jene, 


phyſiſch unmöglich) iſt. 


Angenommen, die Obrigkeit eines Volkes, dag ge— 
rade 100000 Tahler baaren Geldes befißt, fände es ges 
‚rahten und wüffte e8 zu erzwingen, daſſ Fein Tahler im 
Sande mehr als zweimal im ahre circuliren dürfte, 
Dann würden alle Bedürfniffe diefes Volks 200000 
Tahler im Sabre gelten. DBeföhle fie, daff fie 3, 10 
oder 100 mal im jahre eirculiven follten und erzwuͤnge 
es daſſ fie auch genau fo viele mal circufirten, ohne daff 
der verfaüflichen Bedürfniffe im geringften mehr würden, 
aud) dann würde es noch immer eine felte Rechnung ge« 
ben, nad) welcher alie Bedürfniffe in den bemerckten 
Verhaͤltniſſen teurer würden, 


Nun aber lieffe die Obrigkeit den Zügel fchieffen, 
fieffe jedem. feinen Willen, fein Geld fo off auszugeben, 
als er wollte, oder es auch gar nicht auszugeben, und 
" bei 
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bei ſich hinzulegen. Die Folgen davon würden unge⸗ 
zweifelt dieſe ſein: 


1) Beharrte dies Wolf bei der Gewohnheit, in wel⸗ 
che die Befehle feiner Obern daffelbe bis dahin gefeßt ha⸗ 
ben, und lieffe fein Geld nach wie vor beftimmtemale 
circuliren, fo roürde die Nechnung noch immer eben fo 
beftehen, wie vorhin. Nenn aber das Volf feiner Frei⸗ 
beit folge, fo wird | 


2) Das, was ich im ıofen $. des afen Buchs ge⸗ 
fagt babe, mit den daraus hergeleiteten Folgen entftehen. 
Die Geldreichen werden fich bemühen , fo viel für ihr 
Geld zu genieffen, als möglih. Eben deswegen wird 


3) nun wegfallen, was ich vorhin annahm. Die 
verkäuflichen Bedurfniffe werden mehr und mannigfalti= 
ger werden: es werden Dienfte und Arbeiten einen Lohn 
finden, die ihn vorher nicht fanden. 


4) Aber nun werden auch andre ihre Freiheit brau⸗ 
chen, und das unverderbliche Geld an fich halfen, und 
minder circuliren laffen. 


Jezt geht: die Vervielfachung von dem Gebrauche 
des Geldes ins unbeftimmbare, und die Rechnung, bie 
vorhin fo feft zu ſtehen fihien, geht nunmehr ganz irre, 
Alles was man nun davon fagen kann, ift’diefes: jemehr 
oder je weniger der Gang der Circulation von dem vor⸗ 
Din angenommenen erzwungenen Zuftande abweicht, des 
fto mehr oder weniger wird fich der Preis der Dinge oder 
der Wehrt des Geldes verändern. Dies heifft mit ans 
dern Worten; er wird fic) had) ber $ebhaftigfeit der Cir⸗ 
eulation beftimmen. Aber mir fei erlaubt, noc) immer 
aus dem $. 52 angeführeen Gründen anzunehmen, daff 
er derfelben! nur von ferne folgen , nicht in dem genau 
beſtimmten Verhältnis ſich Darnad) richten werde, welches 

man 
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‚man fo gerne annimmt, wenn man das Geld fo ſchlecht⸗ 
bin ale eine Waare gleich andern Waaren anſieht. 

Alfo führe mich auch diefe Vorftellungsart, in wel- 
her mir das Geld noch immer für feine Waare, aber 
für eine Waare einer befondern Art gilt, auf eben Die 
Theorie zurüf, auf mwelde ich in dem Zweiten Buche ges 
rahten bin, da ich das Geld als — Waare anzuſehen 
gleich Anfangs aufhörte. 

Ich würde nur. einzelne Worte in jener Induction 
verändern dirfen, um zu beweifen, daff vie Vorftels 
lungsart eines‘ Equivalents und eines Maasftabes , die 
unendliche male, ohne verbraucht zu werden für unend= 

lich verſchiedene, aber alles eines Verbrauchs föhige Din- 
ge, bingegeben oder damit verglichen werden , auf fein 
andres Ziel hinaus leite. 

Die zweite Behauptung, in welche Ew. ker 
nicht einſtimmen, ift die von dem Entſtehen einer Imei- 
sen Arbeit; wenn ftatt des Taufches der Bedürfniffe und 
für geleiftete Arbeie, und Dienfte Geld gegeben wird. 
Wahr ift.es, ic) Fann gegen jeden dieſe Behauptung oe 
ne Schwächung oder Vernichtung der darauf gegründe» 
ten Folgen aufgeben, der, mit Ew. Exc. ©. ı5ı, eins 
raͤumt, daff das Geld beides die Arbeit des Landmanns 
und der übrigen fleiffigen im Volke unendlich mehr er» 
muntre und lebhafter unferhalte, als der bloffe Taufch 
der Natur» und Kunftproducte es würde tuhn koͤnnen. 
Indeſſen dünfe mich doc) noch immer hier etwas zu ſe— 
ben, das bei einem fhwachen Geldsumlauf ſchon Start 
bat, und beidem lebhafteſten Tauſch der Bedürfniffe 
noch immor nicht da ift. Ich babe $. 31 und 35 erklaͤrt, 
daff dieſe Wirfung fih in feinem zu engen Girkef 
menfchlicher : Befihäftigungen gehoͤrig zeigen koͤnne. 
Sie wird nicht wol anders Statt haben, als fo, daſſ 
ganz ein andres Individuum in der Elaffe der Sandbau- 
et r bie Zweite: Arbeit tuht, und durch weite Ummege das 

Geld 


430 Erklärung über einige beftrittene Stellen 


Geld zurüf verdiene, als dasjenige Individuum, wel⸗ 
ches durch die erfte Arbeie das Geld verdiente, welches 
er fie Kunſtproducte, Der gar in Folge gewiffer Rechte 
ohne etwas dafür felbft zu genieffen, einem aus den an 
dern Volksclaſſen zuwandte. Vielleicht ift die Sache 
am klaͤrſten in Beiſpielen, wo es auf eine Geldzahlung 
des Landmanns nicht für Dienſte, ſondern für alte ans 
gebohrne oder von dem Landsherrn verliehene Rechte, 
an die Koftgänger des Staats ankoͤmmt. Dieſe haben 
Die Steaten zu allen Zeiten gehabt. . Das Feudal-Sy 
fiem und die Religion in mittlern Zeiten vermehrte ihre 
Zahl und den Belauf des ihnen zu reichenden Unterhalts 
ing Ungeheure. Aber fat alles ward in Narural- Siefe- 
rungen und Dienften ohne Sohn geleiſtet. Dies mar 
die erfte Arbeit, von welcher der garize Zivef in der Un— 
terhaltung des Adels, oder hoͤhern Geiftlichfeit, der Clo—⸗ 
fter- Geiftlichen und der Pfarrer fich endigte. Die Eir- 
eufation flofte allenthalben, doch weniger in und um die 
Sitze der hohen Geiftlichfeit ber, wo der Aufwand und 
die Pracht, die man der Religion zufräglid) biele, nicht 
mit Natural $ieferungen und Hofdienften allein bewirkt 
und beftritten werden Eonnte, In dem gröfften Teile 
Europens hat fich dies fo geanderf, daff jene Natura 
‚Lieferungen und Frohndienfte in Geld: Abgaben verwan⸗ 
delt find. Die produeirende VBolfsclaffe muff daher noch 
jeze eben fo viel wiewol eine befler geordnete Arbeit, als 
vorher, tuhn, um diefe Geld. Abgaben aufzubringen, 
und den Dberherrn ihrer Grundſtuͤcke, er fei Edelmann 
oder Geiftlicher davon zu erhalten. Wahr ift es: wenn 
nun Diefer alles dag Geld, was.er hebt, wieder an den 
ihm pflichtigen Bauern zurüf gabe, um ſich blos dafür 
fact zu eſſen, fo wäre aud) dann von jener zweiten Arbeit 
feine Spur. Das Hin- und Hergehen des Geldes ver: 
änderte nichts in der Sache. Jene lebten nach. wie vor 
von den Früchten des Sleiffes ihrer Sandleute, : 

2 Aber 
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Aber nun find fie alfe freier in der Wahl der Arten 
ihres Aufwandes. Sie dürfen nicht mehr alles aufeffen 
oder an ihrem $eibe vertragen, was ihnen als Einfunft 

gereicht wird. Einen Teil des ihnen zuflieffenden Geldes 
legen fie in dem Anfauf ihrer phufifchen Beduͤrfniſſe viel» 
leicht bei eben denen an, die dies Geld für fie erwerben. 
Für diefen einen Teil befommen fie wenigftens eben fo viel 
Bedürfniffe, als fie fonft unentgeldlich von ihren Unter: 
tahnen bekamen. Denn mer wird annehmen, daff jezt 
der Adel und die reiche Geiſtlichkeit Färglicher ſich naͤhre, 
als in jenen Zeiten. Aber den zweiten gröffern Teil ih⸗ 
res Geldes verwenden fie in ganz andern Wegen, durch 
welche es von dem erften Erwerber und Zahler zwar 
weitweg geftreuef wird, welche aber doch alle der produ⸗ 
äirenden Wolfsclaffe es wieder zuführen, die teils die 
Materialien zu den Runftproducten liefert, die der Koft« 
gänger des Staats in feinem Wohlleben verbraucht, teils 
denen, die an den Bebürfniffen diefes Wohllebens arbei⸗ 
ten, ihre phufifchen Bedürfniffe reicht, 
| Hier glaube ich alfe eine zweite Arbeit zu fehen, die 
ohne Einwirfung des Geldes nicht auf eben die Art ent« 
ftehen konnte. Eine Arbeit, die in dem ehemaligen 
Merikanifhen Staat, wo aud) felbit die Bedürfniffe 
bes Wohllebens durch aufgelegte Arbeit herbeigeſchafft 
wurden, (Buch 1. $ 6.) fich nicht denfen läfft ; die in den 
Zeiten des Feudal- Syftems nicht weiter Statt hatte, 
als in fo fern das Geld doch nicht ganz todt lag; 
und die auch noch da, wo die geibeigenfchaft, Frohndien⸗ 
fte und Natural» Lieferungen noch beftehen, nicht weiter 
Statt haben Fann, als in fo fern ein Teil von den Pro« 
Ducten der erzwungenen Arbeit und der gelieferten Be⸗ 
dürfniffe von dem Gutsbeſitzer wieder in Geld verwan⸗ 
delt wird. 
Sch geftehe Ew. Ercellenz gern, daſſ ich in denen 
Stellen meines Buches, in welchen ich von diefer zwei— 
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ten Arbeit rede, die Sache zu allgemein und unbeftimmt 
ausgedruͤkt habe, fo, daff es fiheint, als wenn id) für 
den ganzen Belauf des von der producirenden Volksclaf- 
fe an die übrigen Volfsclaffen gezahlten Geldes eine da— 
durch bewirfte zweite Arbeit annahme. Ich fah dies 
Bald ein, als ſchon der Goͤttingiſche Herr Necenfent dies 
fe Behauptung beſtritt, und ich nun nachlas, wie eine 
mir fo einleuchtend fcheinende Behauptung bezweifelt 
werden Fönnte, Ich fand bald, daff ich in meinen Aus⸗ 
drücken meiner eigentlichen Meinung enfgegen zu viel bes 
hauptet hätte. 

Ich habe die Ehre, mit tief gegründeten Reſpeet 
zu ſein 

Em, Ercellenz 
ganz gehorfamfter Diener 
= ie nn 
ch 

Herrn Schmohls Abhandlung von dem, Ur; 
fprunge der Anechtfchaft in der bürgerlichen 
Geſellſchaft war mir noch niche zu Gefichte gefommen, 
als man mir fchon fagte, fie wäre den erften Paragra—⸗ 
phen meines Buches von dem GBeldesumlauf ent 
gegen gefezt. Ohne Ziweifel,-fagte ih: hat Herr 
Schmohl meine Abfiche bei diefem Eleinen Teile meines 
- Buchs unrecht beurteilt. Er wird für eine hiſtoriſche 
Deduction von dem Urfprunge der Knechtſchaft genom⸗ 
men haben, was bei mir nur eine Vorausſetzung, ker 
cafus pofitio zur Einleitung einer Induction, ift. 
fand ich es denn auch), als ich die Abhandlung felbft 8 
Herr Schmohl nimmt in der Taht zu ſehr das, was 
ich von der Knechtſchaft, als einem Mittel feine Verſor— 
gung zu finden, geſagt habe, fuͤr eine Erlauͤterung von 
dem Urſprunge der Knechtſchaft uͤberhaupt. 


Fuͤr 


f 
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Für eine biftorifche Unterfuhung Fonnte die Vor— 
- ausfegung, mit welcher ic) den Anfang machte, gar 
nicht zum Grunde gelegt werden. Denn, ein foldhes 
Volk, wie ich es hier $ 1. vorausfege, das ohne Geld 
und Geldserwerb zu fennen, den Ackerbau gehörig treibt, 
“und die Grundftüce fo genau unter fic) verteilt hat, daſſ 
„für eine binzutommende Samilie kein Land mebr 
„ übrig ift, giebt weder die Geſchichte noch die Erdbe— 
ſchreibung an. Mein Volk iſt alſo nicht ein ſolches, 
wo das noch goͤlte, was Hr, Schmohl ©. 340 ſagt: 
Jecder Menſch kann ſich, ohne in eines andern Dienſten 
zu leben, ſeine Nahrung erwerben, wenn er nicht 
von andern Menſchen gehindert wird, den Erd⸗ 
boden zu benutzen. Denn in meiner Vorausſetzung 
hindert einen jeden, der ſelbſt Fein Landeigentuhm hat, 
das Eigentuhmsrecht andrer, den Erdboden zu benußen. 
Unter Diefer Vorausſetzung will id) blos zeigen, wie in 
einem bis zu gewiffem Grade polizirten Wolfe, welches def: 
fen Boden reichlich naͤhrt, in welchen fehon das Eigen« 
tuhmsreche gilt, fo lange das Geld niche zu Hülfe 
fommt, die freie Induſtrie unüberwindliche Hindernife 
fe finde, die Mictel des Ausfommens nach und nach 
fehlen, der Aderbau fich wieder in Vieh: Zucht umwan- 
‚deln koͤnne, und wie infonderheit da für einzelne die 
Knechtſchaft und die Wohltaͤhtigkeit zum Mittel werde, 
ſich das Leben zu friften. Hätte id) dies idealifche Ge⸗ 
mälde ganz ausmalen und es der Matur ähnlicher 
machen wollen, fo hätte ich nicht vergeffen dürfen, daſſ 
ein anderes und felbft in unfern Zeiten oft noch ergriffe: 
nes Mittel Raub und Diebftal ſei. Hiftorifch richtiger 
wäre es gewiſſ, wenn ic) die meiften derjenigen Men— 
fhen, von denen ic) angebe, dal fie Künfte üben wols 
len, aus welchen ihnen in Ermangelung des Geldes Fein 
ſicherer Unterhalt entftehen Fann, lieber Räuber in Freiheit 
werden, als fie ihre Frehen fe ae aufgeben lieſſe. ie 
h2 i 
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ich $. 4. Die Öefchichte und Erdbefchreibung zu Hülfe rufe, 
um zu beweifen, daſſ das von mir geſagte etwas mehr, 
als eine leere Hypoctheſe fei, fo will ich Feinesweges, daſſ 
diefe mir den Beweis verfchaffen folle, daff alle Knecht⸗ 
haft in diefem Wege entftanden fei. Vielmehr zeige ich ſelbſt 
aus einigen biftorifchen Beifpielen 9. 8, wie in Völkern, 
wo die, Triebfedern des Geldumlaufs zu wirfen aufgehört 
haben, nicht Knechtſchaft, fondern wilde Freiheit ent« 
fanden fei, die Städte fid) verloren und die Einwohner 
fid) aus einem ſchon einigermaffen cultivirten Wolfe in 
berumzichende Horden verwandelt haben. 

7. . Aber, moͤgte Herr Schmohl vielleicht fragen: 
wozu dient eine Induction, die ſo wenig mit der hiſtori— 
ſchen Wahrheit zutreffendes enthaͤlt, als ich hier ſelbſt 
geſtehe? Zwar zeigt dies mein erſtes Buch in dem gleich 
darauf folgenden zweiten Abſchnitt. Aber ich will es 
doc) auch bier kurz wiederholen, Ich zeige nemlich in 
neun Folgen, Die der unter ein folches Volk gebrachte 
Gebrauch des Geldes haben würde, wie nun in bemfel« 
ben mannigfaltige freie Betriebſamkeit eneftehen werde, 
ohne daſſ Wohltähtigfeit, und Knechtſchaft (auch Raub» 
und Diebftahl, hätte ich hinzu fegen Fönnen) noch ferner, 
als Mittel fein Auskommen ſich zu fichern, in dieſem 
Dolfe angefehen werden dürften. Aber aud) damit will 
ic) gar nicht behaupten, daff nicht eben in einem ſolchen 
Volke, das ſchon das Geld im Gebraud) bat, die Knecht⸗ 
ſchaft durch andre Urfachen ſich erhalten, ja fo gar in 
demfelben neu entftehen koͤnne. 
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